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Zum vorliegenden Heft

Das leider verspatete Doppelheft ist dem Zinzendorfjubiläum des Jahres
2000 gewidmet un! enthält Beiträge, die teilwveise Gedenkjahr /'1in-
zendorfs Geburt VOTL 300 Jahren als Vortrage gehalten wurden. IBIG ele-
genheiten A4Zu C ganz unterschiedlich. Auf einem Workshop anläß-
lich der zentralen Veranstaltung Herrnhut Maı 2000 sprach Bischof
Iheo ber /inzendorfs Titel un Pfarrer Dr Peter Vogt ber die
Wırtschaftsethik Zinzendorfs. KEriıka Geiger, die Bıographin /inzendorfs,
un:! der frühere Studienleiter der Brüdergemeine Hans-Christoph Hahn
aicn Reterenten auf einer Tagung Herbst Herrnhut, die LTexte FA
zendorfs las Aus Anlaß des Jubiläums durchforstete Peter Sebald das D1a-
11um V OI1l Niesky, Besuche /Zinzendorfs un seiner TAau 1n dieser (Orts-
gemeinde testzuhalten. uch der (Genfter Studientat Fr Dieter Gembicki
nutzte die Gelegenheit des Jubiläums einer aufschlußreichen Studie
ber eine für enf Sanz aubergewöhnliche Begegnung, hätte S1Ee Nnur T
gefunden.

Die welteten Beiträge kreisen ebenfalls Werk un Leben /Z1n-
zendotfs. Professor 1T Hans Schneider hefert TE Forschungsergebnisse
ber ine Streitschrift der Inspirierten Zinzendorf. Pfarrer Dr Ka1ı
Dose Aaus Bad Kreuznach stellt einen Katechismus /Z1inzendorfs VO; der
heute VEISESSCHN ist. Zur Problematik der Sichtungszeit biletet IIr Paul
Peucker CUu! Quellenmaterial un! versucht eine eigene Interpretation
geben. Der Bochumer Spenerforscher IIr Martın Friedrich macht auf
schwedische Forschungen Herrnhuter Lebensläufen auftmerksam. uch
die Skizze VO Johanna Hertzsch ber den Misstonar Hans-Peter Hallbeck
führt ber das TIhema dieses Heftes hinaus un! weiltet den Blıck 1n die
Missionsgeschichte Sudatrıkas

Dem Leserkte1is dieser Zeitschrift 1st mitzuteılen, daß Dr Paul
Peucker die Schriftleitung abgegeben hat. Ihm se1 dieser Stelle herzlich
für seine Arbeiıt gedankt. Er hat der Zeitschrift durch se1ne jährlichen Bib-
lographien un! Eınzelstudien Gewicht verliehen. Er gyehört dem Heraus-
geberkreis weıiterhin Die Schriftleitung se1it dem Januar 2002
VO wahrgenommen. Im Redaktionskreis gab we1literhin folgende
Veränderungen. Dr Helmut intz ISt Aaus Altersgründen ausgeschieden.
Neu in den Krelis sind die Hıstorikerin Dr Gisela Mettele, Pfarrer F3r
TIhılo Dantel un Pfarrer Dr Peter Vogt eingetreten.

Die Leser mußten lange auf dieses eft artfen. Es Lut le1id, daß
EerSst jetzt ertscheinen ann. Als nachstes eft werden die Referate veroöf-

fentlicht, die anläßlıch der Tagung des Archivs ber Herrnhuter Architek-



Frühjahr 2002 gyehalten wurden. Die TLexte hegen NVOL, da das
eft 1n Kurze erscheinen annn Im Manuskript weitgehend fertig ist auch
ein eft ber die Nachkriegszeit, das der brüderhistorische Arbeitskre1is
se1t Jahren votrbereitet.

Wenn das Erscheinen dieses Heftes verspatet ist, hegt das auch
daran, daß parallel der Zeitschrift eine DAaNZC eihe VO Beiheften
Arbeit Ssind. Als letztes ist das eft ber „Gnadenbetg. Kıne Herrnhuter
Brüdergemeine in Schlestien ATn VO argr1 Keßler-Lehmann
veroöffentlicht worden. Der se1t langem geplante erste Band mit Lebensbil-
dern AUSs der alten un! Brüderunität ZuUuUr e1it bearbeitet. In
Kurze annn 4 e der Brüdergeschichte VO Taylor un Kenneth
Hamilton, 1ns Deutsche übertragen VOOaC Haatmann, o  en Ferner
sind je eine Dissertation ber Zinzendortfs Unionsverständnis un:! /71inzen-
dorfs Verhältnis ZUr Augsburger Konfession 1in Votbereitung. In der Re-
daktiıon leot auch ein Manuskript VO Christlieb Suter: ‚„„‚Geschichte des
Etablissements der Fvangelischen er Satepta VO den ersten

Jahren“, geschrieben Jahr 1.:7.76, das (Jtto Teigeler für den truck ear-
beitet hat. Durch diese Beihefte mochten den ] esern die Lebendigkeit
der heutigen /inzendorfforschung VOL Augen führen un! ZuUr vertieften
Auseinandersetzung mMi1t der Vergangenheıit aNLCDCN. Wır wurden L: freu-
C WE der wirtschaftlichen Depression in Deutschland der NVer-
kauf dAieser Arbeıiten unterstutzt un! auch Ihrerseits auf diese Reihe ANLT:-
merksam gemacht wetrden könnte.

Herfrnhut, Dezember 2002
Gudrun ever
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oheıt und Torheit
/ Zinzendorfs 1te

VON he0 G 2ll, errnhut

Ich beginne mit einem /1ıtat VO SOren Kierkegaarci‚ hundert Jahre ach
Zinzendorft: In dem Dhrachtvollen om erscheint der hochwohlgeborene, hochehrwürdige
(‚eheime General-Oberhofprediger, der enwählte Lzebling der »ornehmen Wellt; erscheint
OTr PINEM enwählten Kreise DON Auserwählten und predigt gerührt über den DON ihm selbst
ausenwählten Text: ( 0ff hat das IM der Welt Geringe und L’erachtete ausenrwahlt‘”
und nıemand lacht.!

Ehre, WEeEIN hre gebührt, sagt das Sprichwort. Y allen Zeiten hat
1iNAan sich allerle1 ausgedacht, u  3 Menschen ehren. Dazu gehören nıcht
zuletzt Tıtel, rden, Medaillen. Die Freude, sich un andere amıt
schmücken, hat auch VOT der Kırche nıcht haltgemacht. Nun me1lint Kıerke-
gyaard offenbar, da[ls diese Sache eher ZU: Lachen, F1 Auslachen 1ist Und

nımmt das Neue Testament ZAT Zeugen. Vieles, W4S in dieser Welt
olänzt un oroß scheint, be1 (sott nichts, sagt Paulus Im verachteten,
gekreuzigten Christus sind die Schätze (sottes finden

Das wußte inzendorf schon sechr frühzeitig. ber WAasSs macht einer,
der schon VO Geburt mMit KRang un Wuürden behaftet ist. der in einer
standıischen Gesellschaft lebt. ganz weıit ben 1n der Rangordnung”? /1inzen-
dorf hat se1in Leben lang mit dieser Spannung gehabt. Er WAr Reichs-
ora  E un VON seinem Naturell her lag ihm das Führen un Befehlen, das
Repräsentieren, Sich-darstellen. Das hat ET auch ZUr Genüge ber er

wollte immer auch das andere, und das WAar ıhm schon seiner Jugend klar
sich un seline hre zurücknehmen:; abnehmen, amıt Christus wachse; VOT
der vornehmen Welt als Narr gelten, wenn Nur der Sache seines Herrn
diente

Finiges AUS seinem Leben, WAaS diese Spannung anzelgt, SO hiler
Zusammenhang mit seinen l iteln dargestellt werden, zunächst den eltl-
chen un annn denen, die in der (3emeline tführte

Der Standesherr der Welt
In der ständischen Gesellschaft WAr jeder Mensch VO Geburt lied
eines Standes un amıt se1in Leben lang einem festen System, das ihm
seinen Platz ben der unten der dazwischen anwies. Kaıitser, Köni1g,
E.delmann, Bürger, Bauer, Bettelmann” WArLr nıcht ein Kinderspiel, sondern
unverrückbare Ordnung bıs ZU 18 Jahrhundert. Wer dagegen aufstand,
verlor fast immer. Krst die Französische Revolution WArLr wenigstens teilwe1-

erfolgreich Aufbrechen des hierarchischen Systems.
inzendorf gehörte nıcht un den oberen Zeehntausend, sondern

den oberen Tausend Heiligen Römischen Reich Deutscher Natıon
Als Reichsgraf WAr Ww1IE die Landesherren nNnur dem Katiser unterstellt. Der
olle Name, den AQ Fte mit den Adels- un Herrschaftsbezeichnungen,

© SAn  1 Der Augenblick, zitiert nach Kierkegaard, Reliıgion der Tat (Auswahlband), Leipzig 1930,



1T H:FPO TI

lautet: Nıcolaus Ludwig, raf und Herr VO Zinzendorftf und Pottendorf,
Herr der Herrschaften Freydek, Schönek, Thürnstein un des hals Wa-
chau, auch Krb- Lehn- un Gerichts-Herr der (zuter ber- Miıttel- und
Nieder-Berthelsdorf Samıt Herrnhut:; der Römisch-Kayserlichen MajJjestat
Obrist- KErb- Land-Jägermeister Herzogthum (Osterreich der Ens,
Ihro Majestat, des Kön1gs August I& in Polen bey WDero Chur-Sächsischer
Landesregierung (ehemaliger) Hof- und Justitz-Rath.*

Am Wıener Hof Katiser Karls AA hatte der Name Zinzendortf einen
guten Klang, auch WECNNN ein Teıl der Famıilıte schon se1it dem 16.Jahrhundert
der Augsburgischen Konfession angehörte. Als Jahriger hatte der jJunge
raf keine Schwierigkeiten, beim Katiser eine Auditenz erhalten, als dieser
sich auf dem Jagdschloß Brandets der Ibe be1 Prag aufhtelt.

Schon in seiner Kıiıindheit wurde ıhm klar, daß CF anscheinend etwas

Yyanz Besonderes Wr Auft dem Adelspädagog1um alle hatte GT 11-
ber den anderen Freiherrnsöhnen eine Sonderstellung, obwohl seine Mut-
ter dem Professor Francke nahegelegt hatte, iıh niedrig halten, da ZU:

Hochmut neige. Kr bekam einen eigenen Erzieher und wohnte nıcht w1ie die
metlisten anderen dritt der viert auf einem 7Z1immer. An der Essenstatel
saß C neben Francke un hat dott; nıcht als Gesprächsteilnehmer, aber als
aufmerksamer Zuhöter, viele Antregungen empfangen.

Wır wundern uns, wenn V O 1ährigen Nıkolaus Ludwig hören,
daß als Jurastudent in Wiıttenberg versucht, die Häupter der estreitenden
Theologengruppen AÜAaus alle un Wıttenberg einer Versöhnungskonfe-
Fe117 zusammenzubringen un daß ıhm dies beinahe gelungen ware, WENN

nıcht seine Multter un se1in Vormund dazwischengefahren waren un ıhm
die Sache verboten hätten. HKr verstand CS, seinen Reichsgrafenstand
für Unternehmungen einzusetzen, die iıhm wichtig erschtienen.

Se1in Biograph VO Schrautenbach erwähnt, daß inzendorft einfach,
Ja nachlässig gekleidet ng Irotzdem habe ® ihm immer den Herrn
angesehen. Selbst WE oroben Städten, 11a iıhn weniger kannte,
WI1eEe London oder Amsterdam, ruh19 auft der Straße inNg, selien die Menschen
ihm ehrfürchtig aAaus dem Wege getreten, hätten siıch VOL ıihm verbeugt. We1-
ter schreibt Schrautenbach: "Im Um94nQ War der Graf MUNTEN, verbindlich und
UNTEMEIN unterhaltend, 2in 1 jebhaber der Freude und des UNSCHULALGEN Scherzes, auch
WEHN der Gegenstand der T aune WT, Nziemand aber wurde mıl iıhm Jamiliär. er
Umganz mıf iıhm Walr der mıf 2INEM großen Herrn. '13

Der Biograph WAar selbst ein Freiherr, un WAaTr, WENN auch AUS der
ähe mit ihr bekannt, ein Mitglied der Brüdergemeine. Aus seiner Schilde-
rung geht hetvor, daß der Eındruck des "großen Herrn  „ offenbar nıcht in
ErSter Linie AUSs dem Wıssen kam daß FU} Hochadel gehörte. Vielmehr
WAar CS se1ine Wesensart, die ihm.  5 ohne daß siıch 2arum muhen mußte,
Aufmerksamkeıit un Achtung entgegenbrachte.

Zinzendorftf WAr immer wichtig, einem der altesten Adelsgeschlech-
ter anzugehören. Es o1bt einen schönen Beleg dafür in einem Gedicht AUSs

Spangenberg, Leben des HerrnTHEO GIEL  lautet: Nicolaus Ludwig, Graf und Herr von Zinzendorf und Pottendorf,  Herr der Herrschaften Freydek, Schönek, Thürnstein und des 'I'hals Wa-  chau, auch Erb- Lehn- und Gerichts-Herr der Güter Ober- Mittel- und  Nieder-Berthelsdorf samt Herrnhut; der Römisch-Kayserlichen Majestät  Obrist- Erb- Land-Jägermeister im Herzogthum OÖsterreich unter der Ens,  Ihro Majestät, des Königs August II. in Polen bey Dero Chur-Sächsischet  Landesregierung (ehemaliger) Hof- und Justitz-Rath.?  Am Wiener Hof Kaiser Karls VI. hatte der Name Zinzendorf einen  guten Klang, auch wenn ein Teil der Familie schon seit dem 16.Jahrhundert  der Augsburgischen Konfession angehörte. Als 23jähriger hatte der junge  Graf keine Schwierigkeiten, beim Kaiser eine Audienz zu erhalten, als dieser  sich auf dem Jagdschloß Brandeis an der Elbe bei Prag aufhielt.  Schon in seiner Kindheit wurde ihm klar, daß er anscheinend etwas  ganz Besonderes war. Auf dem Adelspädagogium in Halle hatte er gegen-  über den anderen Freiherrnsöhnen eine Sonderstellung, obwohl seine Mut-  ter dem Professor Francke nahegelegt hatte, ihn niedrig zu halten, da er zum  Hochmut neige. Er bekam einen eigenen Erzieher und wohnte nicht wie die  meisten anderen zu dritt oder viert auf einem Zimmer. An der Essenstafel  saß er neben Francke und hat dort, nicht als Gesprächsteilnehmer, aber als  aufmerksamer Zuhöter, viele Anregungen empfangen.  Wir wundern uns, wenn wir vom 19jährigen Nikolaus Ludwig hören,  daß er als Jurastudent in Wittenberg versucht, die Häupter der streitenden  Theologengruppen aus Halle und Wittenberg zu einer Versöhnungskonfe-  renz zusammenzubringen - und daß ihm dies beinahe gelungen wäre, wenn  nicht seine Mutter und sein Vormund dazwischengefahren wären und ihm  die ganze Sache verboten hätten. Er verstand es, seinen Reichsgrafenstand  für Unternehmungen einzusetzen, die ihm wichtig erschienen.  Sein Biograph von Schrautenbach erwähnt, daß Zinzendorf einfach,  ja nachlässig gekleidet ging. Trotzdem habe man ihm immer den Herrn  angesehen. Selbst wenn er in großen Städten, wo man ihn weniger kannte,  wie London oder Amsterdam, ruhig auf der Straße ging, seien die Menschen  ihm ehrfürchtig aus dem Wege getreten, hätten sich vor ihm verbeugt. Wei-  ter schreibt Schrautenbach: "Im Umgang war der Graf munter, verbindlich und  ungemein unterhaltend, ein Liebhaber der Freude und des unschuldigen Scherzes, auch  wenn er der Gegenstand der Laune war. Niemand aber wurde mit ihm famikär. Der  Umgang mit ihm war der mit einem großen Herrn."?  Der Biograph war selbst ein Freiherr, und er war, wenn auch aus der  Nähe mit ihr bekannt, kein Mitglied der Brüdergemeine. Aus seiner Schilde-  rung geht hervor, daß der Eindruck des "großen Herrn" offenbar nicht in  erster Linie aus dem Wissen kam, daß er zum Hochadel gehörte. Vielmehr  war es seine Wesensart, die ihm, ohne daß er sich darum mühen mußte,  Aufmerksamkeit und Achtung entgegenbrachte.  Zinzendorf war es immer wichtig, einem der ältesten Adelsgeschlech-  ter anzugehören. Es gibt einen schönen Beleg dafür in einem Gedicht aus  2 A.G. Spangenberg, Leben des Herrn ... von Zinzendorf und Pottendorf, Barby 1772-1775,  Vorrede.  3 L. v. Schrautenbach, Der Graf Zinzendorf und die Brüdergemeine seiner Zeit, Gnadau  1851, 5. 68.  2VO:  —$ inzendort un Pottendorf, Barby S  »
Vorrede.

Schrautenbach, Der (Graf inzendortft und die Brüdergemeine seiner Zeit, (3nadau
1851



ZINZENDORFES TTE-:RT

dem Jahre 1728 das CF SEINEM albbruder aus Vaters erster Ehe
Friedrich Christian dessen Hochzeit widmete* LDarın besingt ET die C 7E;
schichte des uralten Österreichischen Stammes der inzendorfs le-
benskräftigen Baumes der sich CINISECN Zweigen bıs Franken und achsen
hinstreckte Kr erwähnt den Wahlspruch der Stammväter "Ich weiche
nıcht nıcht eiINEmM auch nıcht allen In diesem Gedicht esteht der 1i1MMMer
wieder 7zitiertfe Satz "Ich WAar ein Zinzendorf die sind nıcht lebenswert
WE S1E iıhr Leben nıcht z1x rechten Sachen brauchen Wer inzendorf
hieß dem WAar hohe V erantwortung die lege gelegt

och kennt och eine höhere Verpflichtung als die Aaus dem ererb-
ten del In dem Gedicht bekennt Anlehnung den Wahlspruch
"Ich weiche nıcht Ja das Weichen das Nachgeben uns /1Anzen-
dorfs VO Natur AUS schwer ber bt S Ausnahme "Der Jesus der
einmal Haolze hing, der hat VO Kındheit auf ach meiner Brust
gezielt Ihm allein 1STt CR gewichen für iıh hat den tieb PEr CISCNECN
hre zurückgestellt als SCINEN Knecht sich VOTL aller Welt bekennen

Und dasselbe wunscht 1U  5 auch dem Brautpaar Den alten Wahl-
spruch 'Ich weiche nıcht nıcht auch nicht allen" sollen S1E beibehal-
ten doch nehmt den AUS der das Herz SCNOMMEN

inzendorf hat VOTL allem Alter VO bıs 25 Jahren Dresdner
Hof Augusts des Starken, das leichtfertige Leben des Adels miterlebt. 1 )Ias
WAar ihm VO Herzen 7zuwider. LDenn verleugnete ach SCINeEer UÜberzeu-
un die Weisung Jesu Jünger: IBIG Könige herrschen mMit Gewalt:;
ihr aber nıcht so! In den Angelegenheiten die ihm als Justizrat übertragen

versuchte Wiınkelzüge verme1den un Benachteiligten hel-
fen

Adlıge sollten 1n keiner Weilise RT Vorzugsstellung VOrFr Gericht ha-
ben Schon wahrend SCeiNerTr Biıldungsreise finden diese Meıinung Hın
holländischer raf WAar E1INES Raubmordes geradert worden egen
das Urteil gab Anbetracht des hohen Standes des Delinquenten viel
Wiıderspruch Zinzendorf aber WAT für die Rechtsprechung hne Ansehen
der Person Un Grafen ‚geht CS or allem Ich ANN nıcht sehen, MIr durch
diese Exekution mehr beschtmpft werden, ALs Kang durch diese Mordtat yerletzt
worden 2L Wenn dahın kommen wollte, dze Grafen morden und stehlen, SO 'AaYre
IN Mensch mehr sıcher. Daher UNSCH AZE Offentlich und noch härter AlLs andere „gestraft
werden, 011 das Eixembpel erbaulich 2SL. 15

Vom ungen Zinzendorf o1bt CS Außerungen, die ZCIYECN, daß vi£ die
(GSefahren des Standesdünkels deutlich sah Die Sehnsucht ach Einfachheit
un Geracheit muß schon sehr früh be1 i1ihm dagewesen SE1IN Er schreibt
"Ich habe mMeiner Kındheit immer gewünscht VOFTr etliıchen hundert
Jahren gelebt haben Ich habe gedacht die Leute sind 1e] ehrliıcher ted-
liıcher und simpler SEWESCH $ In Brief VC) Bıldungsreise
schreibt sehr radıkal ber die Standesunterschiede "Nicht ESatt hat S1C6

EINSESECTIZLT sondern der menschliche Hochmut 117
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Hs WL ihm klar daß Pr die Standesordnung nıcht umkrempeln Oonn-
ber Or wußte un wollte das auch zeigen und bezeugen daß S1e keine

letztgültige Ordnung 1st. In einem Gedicht seine Tante, die Gräftin
Castell, V 1729 Oommt das schön Z Ausdruck8®.

"Als Christ ist $ nıcht GGraf; nıcht Fürst, nıcht edler Rıtter:; dıs
dünkt dem edeln (Se1ist ein ungereimter and. h n ist Christ1
Wort." Damıit spielt auf Jesu Wort seine Jünger IBIG Köni1ge dAteser
Welt herrschen ber ihre Vöhker, un ihre Gewaltigen lassen sich onädıge
Herrten NENNECNM, ihr aber nıcht O! Zinzendort fährt ZWAaLr tort: "Hiermit
werden nıcht die Staände aufgehoben.” ber GT begrenzt sogleich ihren Wert.
Kr die Ehrentitel eine Art Reisepalß beim Durchzug durchs 1and der
Kanaanıter. Vom Z1ıel her gesehen, in (sottes Perspektive, ist CS eher lLast als
Herrlichkeit. "Wıe macht ennn ein Christ, be1 dem sich Wurde zeiget”r Er
braucht siıch seiner Höh, in oroßer Niedrigkeit; s1t7zt Fürsten-Glanz,
die Seele liegt gebeuget, un hälts für Tages-Last der etzten bösen Tf}

Er heß nıcht be1 Gelegenheitsgedichten und Briefen Verwandte
und Gesinnungsgenossen. In seiner Dresdner eit hat durch chrıiftlı-
che un muüundlıche Außerungen un durch seinen Lebensstil auch in der
OfFfentlichkeit versucht klarzumachen, Ww1ie dachte. IBERN VOTL allem für
die Versammlungen, die jahrelang 1n seinem Haus hielt, "Öffent-
lıch für jedermann un be1 geöffneten Turen.” Man leß iıh: gewähren, ob-
ohl CS sich für einen Reichsgrafen nıcht schickte, Prediger se1in. Hıer
konnte VO  = dem reden, W4S ıhm 1e] wichtiger WAar als die täglichen (se-
oschäfte un erst recht der Hofklatsch. Kr hielt allerdings auch niıcht zurück
mit K< rn dem WA4S STr Mißständen in Staat un Kırche erkannte.

Hs WAar folgerichtig, da inzendorf danach strebte, seine Dresdner
Stelle loszuwerden. Je mehr die Kreignisse in der Siedlung Herrnhut
seine Anwesenheit als Ortsherr notwendig machten, desto weniger hielt
ihn in Dresden. SO hat E D seine vorläufige Beurlaubung N{ Staatsamt
un 1732 se1ine endgültige Entlassung erhalten. In Berthelsdorft un Herrn-
hut konnte versuchen, eine christliche Gemeindeordnung einzurichten, 1n
der als das höhere Prinzip galt, Bruder Brüdern se1in, un die stan-
dische Stufenleiter untergeordnete Bedeutung hatte

uch daß Zinzendorft siıch ein theologisches Fxamen bemühte,
gehört in diesen Zusammenhang. Die Bescheinigung der Rechtgläubigkeit

Umfeld einer lutherischen Territorialkirche WAar sicher ein Motiv. ber
och wichtiger WATr ihm. daß VOT der Offentlichkeit bezeugte: wollte
Prediger Christ1 se1in und nıcht mehr Träger weltlicher Wurden. Daher auch
se1in Beschluß, den egen abzulegen, das Herrschaftssymbol des Adels se1-
ner Zeit

Nur urz SO hier erwähnt werden, daß der raf be1 verschiedenen
Gelegenheiten se1nes berühmt-berüchtigten Namens einen seliner Ne-
bentitel tführte In einem Falle; 1734 1in Stralsund VOT seinem theolog1schen
ExXamen: gelang ıhm tatsaächliıch für kurze Zieit, als Ludwig VO Freydek
incognNito bleiben, sowohl VOTL seinem Gastgeber, dem Kaufmann bra-
ham Rıchter, als auch VOFr den ıh prüfenden Theologen. cht Jahre spater

Teutsche (sedichte 1L3 2 Aufl. Barby 1/66 S.68f.
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führte Cr siıch Pennsylvanıen als Herr VO Thürnstein oder ‚E
ber den Quäkern als Bruder Ludwig och schützte ihn dies nıcht VOT den
schon VOT SEINEM Eıintreffen umlaufenden Gerüchten un Urteillen ber den
Graten /Z1inzendort Mıt sSseinem Bemüuhen die unterschiedlichen christlichen
Gruppen zusammenzubringen hatte Gr fast keinen Erfolg

Der Diener un Amtsträger in der (semeine
ber die Hälfte SEINES Lebens hat /inzendort und mMIt der Herrnhuter
(3emeine und der AaUuUs ıhr hervorgehenden siıch vielen Weltgegenden AaUuS-
breitenden Gemeinschaft gelebt uch 1er gyab Titel WE auch nıcht
solche mM1t denen der vornehmen Gesellschaft Staat machen konnte
Die Amits oder Dienstbezeichnungen die 1er führte wurden ihm VO  }

Umgebung beigelegt der selbst hat S1E eingeführt S1e wechselten
11 Lauf der Zeit der wurden nebeneinander gebraucht o WAar Kate-
chet Helftfer Vorsteher Vollmächtiger Diener Bischof (OOrdinarius wurde
Papa genannt der der Jünger IBIG ] iste aßt sich och Man hat

Rückblick den Eindruck daß MI1T solchen Bezeichnungen oft spielerisch
uUuMSeSAaNSCHN wurde Das 1ST ohl wahr und paßt Z barocken Zeitgefühl
ebenso inzendorfs Wesensart ber CS 1ST He auch Ernst dahin-
ter Und CS hat mMT der Spannung zwischen der hre VOTLr (sott und den
Menschen

EKs hat auch mit der Spannung zwischen Aymt und Dizenst { )as
neutestamentliche Wort diakontd, der lateinischen Bıbel IMINLSLETLUM, hat
] uther AT Amt übersetzt Hın Aiakonos 1ST aber Profangriechischen einer
der be1 Tisch aufwartet oder SONsSUSE lienste verrichtet also jedenfalls nıcht

der einem Büro hinter dem Schalter der MI1T irgendwelchen
Amtsvollmachten aus gestattet anderen befehlen hat Jesus Sagı SCIHen

Jüngern Ich bın nıcht gekommen mich bedienen lassen sondern
dienen (diaRonein) Von daher muß jeder IDDienst un amıt auch jedes

Amt der christlichen (sSemeinde Ausrichtung bekommen Das
"Amt das die Versöhnung predigt,” (2 Kor 18) handelt '  an Christ1 Statt”
Darum annn NUur recht verwaltet werden WEn nıcht VO ben herab
nıcht MT Zwangsmitteln sondern der Form der Bıtte des Angebots AaUS -

geübt llso hıittfen 1U  $ Christi Statt Gewiß der [DDienst geschieht
Vollmacht doch der Vollmacht des Knechtes (sottes des Gekreuzi1ig-

ten nıcht MmM1t den Miıtteln dieser Welt sondern der "Gestalt des < teuz-
reichs

Zinzendorf wollte ein Diener der emeline sein ber sollte das
der Praxis gehen WECNN doch gleichzeitig Standesherr Ortsherr WAar

der dieser Fıgenschaft auch befehlen, Ordnungen erlassen; Anweisungen
geben mußter Eine Möglichkeit WAare DSCWESCNH, allen An C-—-

legenheiten der emel1ne nıiıcht e ö sondern die Altesten das letzte Wort hat-
ten nd 1 der Parochtialgemeinde der Berthelsdorfer Pfarrer ber ZuUur Pa-
rtochte gehörte das Patronat un 1in der (Geme1ine xab CS keinen der sich

Hıerzu Wollstadt (seordnetes Dienen 111 der christlichen (s+emeinde Göttingen 1966
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ber den CGraten hätte stellen wollen, dessen Autorität 11a gerade auch in
geistlichen Dingen anerkannte.

inzendorf selber hat das Problem "Amt der Dienst” sehr ohl SC
sehen. [ Jas Hın un Her den Liıteln, die GE in der (Semeine führte, 1st ein
Anzeichen datfür Fur uns ist bisweilen 1emlıch verwirrend, WEeNN

versuchen, dem nachzugehen. In den Anfängen findet sıch ab un die
Bezeichnung techet. Als "T4tel” hat dies keine olle gespielt. Es ist ein
Hınweis auf die Rolle, die der raf der eit spielte, als Berthelsdorf
und Herrnhut 1el Diskussion die rechte Lehre gab Bıbellehrer, ATtEe-
chet ist in der Lat eine zutreffende Bezeichnung für seinen Dienst.

In der Ämterordnung erscheint Zinzendorfs Name 1730 unter
den Helßfern. Diese hatten anderem die (3emeine ach außen hın
$besonders gegenüber der Obrigkeit.

Wichtiger, auch 1n den amtlıchen Verlautbarungen der Gemeine,
das Amt des Lorstehers. Schon in den Statuten des "Brüderlichen Vereins”
VO 127 Zinzendortftf ZeENANNL. Dies ist eindeutig eine Leitungsfunk-
tion, die iıhn AaUus allen übrigen Diensten hervorhebt. [ JIas iıhm offenbar
schon bald Z Problem. Drei Jahre spater legt ß dieses Amt nıeder. In der
Frklärung 4Zu sagt e dieses Amt sEe1 ıhm n1i1e ordentlich aufgetragen WOTL-

den "Christian Davıd hat mich auf meiner Stube Z Vorsteher gemacht
dIsCUFSIDE: die Brüder habens gut SC lassen. Ich dachte, Oommt Zeit
kommt ath CS ist och nıcht Z 7Zweck kommen mit Herrnhuth, le-
el der Wiege.. SO ll VO s  JStzt ab nıcht mehr Vorsteher genannNt
werden. LJas soll nıiıcht heißen, daß sich VOTLT V erantwortung drücken
"Daß n1emaAand dencken dürfte, CS geschehe AUus Furcht der Faulheit,
behalte ich ja meline andere Verrichtungen der Gemeine, helffe, ermahne,
rathe ich kan un! we1ß  M Kr schließt die Erklärung: "Buch aber, denen

gegeben ist wissen das Geheimniß des Reichs CHAst. SaALC ICH. daß ich
Kuer Vorsteher nıcht bın, sondern Christus, Amen. 10 Er befürchtet also,
inan könne seine Leitung ahe die des eigentlichen Herrn der Kırche
rücken.

ber schon 1732 RT wieder Vorsteher. Das Herrnhuter 1Diarıum
sagt darüber: "Am 20.0€Bt, redeten der innere (3emetinrat miteinander VO

CGrafens Vorsteheramts. Es wurde ein Brief iıhn geschrie-
ben  - Zum inneren (Gemeinrat gehörten ach einem Protokall 4AuUus dieser
Zeit 233 Brüder un Schwestern. Der erwähnte Brief beginnt ”1 4eber
Herr raf un Bruder 1in dem Herrn! Es ist die Versammlung des jnnern
Gemeinraths, 1e] der Brüder anwesend» beysammen DEWESL, un
haben die Umstände der Gemeine, sonderlich der Arbeiter un V or-
steher VOL dem Herrn überlegt, da S1Ee enn einhellig V-Or gut gefunden
dem, den der Herr aller Herrn VO oben einem Vorsteher gebohren,
CrZOBCN, un durch oroß un kleine Proben VOTLr aller Augen, S daß

mußen: Wır sehen mit sehenden Augen daß der Herr mit Dır ist:
bestättiget hat, einen einstimmigen beruff F geben, un! Ihnen denselben,
weıl un WI1E Er Ihnen SanNtZ gewlb VO: dem AA AzZzu geschenckt der
vielmehr S1e Ihm:/ einem Vorsteher erwehlen. 11

Büdingische Sammlung (=BS) 33 Büdingen 1744,
11 /atiert ach Wollstadt (wıe Anm. S 16 / Anm.
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VOT dem "lieben Herrn Grafen” un für das /autrauen dem "Bruder 1in
scheint dies ein schönes Dokument den Respekt der (3eme!1t-

dem Hetrrn”. S1e sehen ihn als VO G3 O4 diesem Amt berufen und
xylauben, da[l; die Vorrangstellung nıcht NUur in der Welt. sondern auch in
der eme1lne nıcht mißbrauchen ber diesen Brief hinaus rtichten
die Altesten und Helftfer Beginn des Jahres 1/33 einen törmlıchen Beru-
fungsbrief den Grafen, der VO ihm auch schriftlich eantwortet wurtde.

Was diese Vollmacht 1in der Praxıs bedeutete, darüber gab zehn
Jahre spater einen kräftigen Streit. ber ein Jahr WATr /Zinzendorf 1n Amerı1ıka
FCWESCH un Anfang 1743 ach HKuropa zurückgekehrt. Fur die /Zxwischen-
zeit hatte eine "Generalkonferenz" für die Leitung der Angelegenheiten
Kuropa eingesetzt. Diese hatte ach seiner Meinung ihre Kompetenzenüberschritten, indem s1e, ohne auf seine Rückkehr arten verschiedene
rtechtliche Schrtitte eingeleitet hatte, ETW in Schlesten, in Holland und der
Schwe17z. Es gelang 1ihm WAar nıcht. die Maßlnahmen alle rückgäng19chen. ber inan hat ihm aufs NECUEC einen 'Titel verliehen, der ihm nıcht EHT:

Mıitsprache, sondern ein Vetorecht vab V ollmächtiger IDiener der Brüderkarche.
IBIG rage liegt ahe hat siıch 1er der achtille eines einzelnen durchge-setztr Was bedeutet hier Vollmacht”? Es o1bt den Berichten immer wieder
Anzeichen dafür, daß inzendorf siıch auf dıie unmıittelbatre Leitung durch
den Herrn beruft, nıcht Nnur auf die Bestatigung durch das .65 Er betont
aber > daß seine Bevollmächtigung durch die emel1ne geschehenund daher ihr gegenüber verantwortlich S@el1.

In der Synode VO 1750 wurde ber diese Bevollmächtigung austühr-
lıch geredet. Zanzendorf Sagt "Von der Stunde ats geheissen: die (5@:
meline habe siıch ein geistliıch Ober-Haupt gewählt. Da kan ich nıcht verste-
hen daß ein vollmächtiger Diener das aup ist: Wenn Leute mi1t der (ze=
meine handeln: mussen S1€E mi1t Vollmächtigen handeln; kan die
Commun hintennach 9 S1e kehrt sıch nıcht dran. ZINZENDOÖRES-TITEL  ne vor dem "lieben Herrn Grafen" und für das Zutrauen zu dem "Bruder in  Mir scheint dies ein schönes Dokument für den Respekt der Gemei-  dem Herrn". Sie sehen ihn als von Gott zu diesem Amt berufen an und  glauben, daß er die Vorrangstellung - nicht nur in der Welt, sondern auch in  der Gemeine - nicht mißbrauchen wird. - Über diesen Brief hinaus richten  die Ältesten und Helfer zu Beginn des Jahres 1733 einen förmlichen Beru-  fungsbrief an den Grafen, der von ihm auch schriftlich beantwortet wurde.  Was diese Vollmacht in der Praxis bedeutete, darüber gab es zehn  Jahre später einen kräftigen Streit. Über ein Jahr war Zinzendorf in Amerika  gewesen und Anfang 1743 nach Europa zurückgekehrt. Für die Zwischen-  zeit hatte er eine "Generalkonferenz" für die Leitung der Angelegenheiten in  Europa eingesetzt. Diese hatte nach seiner Meinung ihre Kompetenzen  überschritten, indem sie, ohne auf seine Rückkehr zu warten, verschiedene  rechtliche Schritte eingeleitet hatte, etwa in Schlesien, in Holland und in der  Schweiz. Es gelang ihm zwar nicht, die Maßnahmen alle rückgängig zu ma-  chen. Aber man hat ihm aufs neue einen Titel verliehen, der ihm nicht nur  Mitsprache, sondern ein Vetorecht gab: Vollmächtiger Diener der Brüderkirche.  Die Frage liegt nahe: hat sich hier der Machtwille eines einzelnen durchge-  setzt? Was bedeutet hier Vollmacht? Es gibt in den Berichten immer wieder  Anzeichen dafür, daß Zinzendorf sich auf die unmittelbare Leitung durch  den Herrn beruft, nicht nur auf die Bestätigung durch das Los. Er betont  aber genau so, daß seine Bevollmächtigung durch die Gemeine geschehen  und er daher ihr gegenüber verantwortlich sei.  In der Synode von 1750 wurde über diese Bevollmächtigung ausführ-  lich geredet. Zinzendorf sagt: "Von der Stunde an hats geheissen: die Ge-  meine habe sich ein geistlich Ober-Haupt gewählt. Da kan ich nicht verste-  hen, daß ein vollmächtiger Diener das Haupt ist... Wenn Leute mit der Ge-  meine handeln: so müssen sie mit Vollmächtigen handeln; sonst kan die  Commun hintennach sagen, sie kehrt sich nicht dran. ... Der Ausgang hats  auch gelehrt; Es ist noch nicht ein Contract mit der Gemeine gehalten wor-  den, der nicht mit durch ihre rechtmäßigen Vollmächtigen geschlossen wor-  den." Ausdrücklich grenzt Zinzendorf seinen Auftrag scharf gegen die Lei-  tung durch Christus ab. "Mein Amt hat keine Connexion mit des Heilands  Amt... Es läufft nicht in die Artikel, wo sich der Heiland als Haupt der Ge-  meine präsentirt; sondern in den Engel-Dienst, am Schutz des Vaters bey  seiner Kirche; Es ist kein mit des Heilands Special-Geschäfften concurri-  rendes Amt; es gehört weder zum Prophetischen, noch Priesterlichen, noch  Königlichen Amt über die Gemeinen, ... es ist ein blosses äusserlich ehrba-  res Civil-Amt.'"12  Als nächstes einige Anmerkungen über das Amt des Böschofs. Als Da-  vid Nitschmann 1735 von Daniel Ernst Jablonski zum ersten Bischof der  erneuerten Brüderkirche geweiht wurde, war dies eindeutig begrenzt als  Ordinationsamt für die Mission in Übersee. Dort wurde es nötig, daß.die  Sendboten eine kirchliche Beauftragung hatten, die sie auch gegenüber Ko-  lonialbehörden und deren anglikanischen, reformierten oder lutherischen  Staatskirchen legitimierte.  12 A. G. Spangenberg, Apologetische Schlußschrift, Leipzig und Görlitz 1752, S. 516ff.Der Ausgang Aauch gelehrt; Es ist och nıcht ein (‚ontract mit der eme1ine gehalten WOT1 -

den  ‘5 der nıcht MI durch ihre rechtmäßigen V ollmächtigen geschlossen WOT-
den  M Ausdrücklich /Zianzendort seinen Auftrag oscharf die F .
tung durch Christus ab "Mein Amt hat eine Connexion mit des Heıilands
Amt Es läufft nıcht 1n die Artikel sich der Heıiland als aup der C3e-
meline präsentirt; sondern 1in den Fngel-Dienst, Schutz des Vaters beyseiner Kırche; EKs ist ein mit des Heıilands Special-Geschäfften concurtf1i-
tendes Aint: gehört weder Z Prophetischen, och Priesterlichen, och
Köntglichen Amt ber die Gemeimnen,. ZINZENDOÖRES-TITEL  ne vor dem "lieben Herrn Grafen" und für das Zutrauen zu dem "Bruder in  Mir scheint dies ein schönes Dokument für den Respekt der Gemei-  dem Herrn". Sie sehen ihn als von Gott zu diesem Amt berufen an und  glauben, daß er die Vorrangstellung - nicht nur in der Welt, sondern auch in  der Gemeine - nicht mißbrauchen wird. - Über diesen Brief hinaus richten  die Ältesten und Helfer zu Beginn des Jahres 1733 einen förmlichen Beru-  fungsbrief an den Grafen, der von ihm auch schriftlich beantwortet wurde.  Was diese Vollmacht in der Praxis bedeutete, darüber gab es zehn  Jahre später einen kräftigen Streit. Über ein Jahr war Zinzendorf in Amerika  gewesen und Anfang 1743 nach Europa zurückgekehrt. Für die Zwischen-  zeit hatte er eine "Generalkonferenz" für die Leitung der Angelegenheiten in  Europa eingesetzt. Diese hatte nach seiner Meinung ihre Kompetenzen  überschritten, indem sie, ohne auf seine Rückkehr zu warten, verschiedene  rechtliche Schritte eingeleitet hatte, etwa in Schlesien, in Holland und in der  Schweiz. Es gelang ihm zwar nicht, die Maßnahmen alle rückgängig zu ma-  chen. Aber man hat ihm aufs neue einen Titel verliehen, der ihm nicht nur  Mitsprache, sondern ein Vetorecht gab: Vollmächtiger Diener der Brüderkirche.  Die Frage liegt nahe: hat sich hier der Machtwille eines einzelnen durchge-  setzt? Was bedeutet hier Vollmacht? Es gibt in den Berichten immer wieder  Anzeichen dafür, daß Zinzendorf sich auf die unmittelbare Leitung durch  den Herrn beruft, nicht nur auf die Bestätigung durch das Los. Er betont  aber genau so, daß seine Bevollmächtigung durch die Gemeine geschehen  und er daher ihr gegenüber verantwortlich sei.  In der Synode von 1750 wurde über diese Bevollmächtigung ausführ-  lich geredet. Zinzendorf sagt: "Von der Stunde an hats geheissen: die Ge-  meine habe sich ein geistlich Ober-Haupt gewählt. Da kan ich nicht verste-  hen, daß ein vollmächtiger Diener das Haupt ist... Wenn Leute mit der Ge-  meine handeln: so müssen sie mit Vollmächtigen handeln; sonst kan die  Commun hintennach sagen, sie kehrt sich nicht dran. ... Der Ausgang hats  auch gelehrt; Es ist noch nicht ein Contract mit der Gemeine gehalten wor-  den, der nicht mit durch ihre rechtmäßigen Vollmächtigen geschlossen wor-  den." Ausdrücklich grenzt Zinzendorf seinen Auftrag scharf gegen die Lei-  tung durch Christus ab. "Mein Amt hat keine Connexion mit des Heilands  Amt... Es läufft nicht in die Artikel, wo sich der Heiland als Haupt der Ge-  meine präsentirt; sondern in den Engel-Dienst, am Schutz des Vaters bey  seiner Kirche; Es ist kein mit des Heilands Special-Geschäfften concurri-  rendes Amt; es gehört weder zum Prophetischen, noch Priesterlichen, noch  Königlichen Amt über die Gemeinen, ... es ist ein blosses äusserlich ehrba-  res Civil-Amt.'"12  Als nächstes einige Anmerkungen über das Amt des Böschofs. Als Da-  vid Nitschmann 1735 von Daniel Ernst Jablonski zum ersten Bischof der  erneuerten Brüderkirche geweiht wurde, war dies eindeutig begrenzt als  Ordinationsamt für die Mission in Übersee. Dort wurde es nötig, daß.die  Sendboten eine kirchliche Beauftragung hatten, die sie auch gegenüber Ko-  lonialbehörden und deren anglikanischen, reformierten oder lutherischen  Staatskirchen legitimierte.  12 A. G. Spangenberg, Apologetische Schlußschrift, Leipzig und Görlitz 1752, S. 516ff.6r ist ein blosses ausserlich ehrba-
Tes OCivil-Amt 12

Als nachstes ein1ige Anmerkungen ber das Amt des Bzschofs. Als Da-
vid Nıtschmann 1735 VO Danıiel Ernst Jablonskı ZUuU EersSsten Bıschof der
erneuerten Brüderkirche geweiht wurde, WAar dies eindeutig begrenzt als
(Ordinationsamt für die Miss1on UÜbersee. Dort wurde nötig, dalß die
Sendboten eine irchliıche Beauftragung hatten, die S1E auch gegenüber K 6
lon1albehörden un deren anglikanischen, rteformiterten der lutherischen
Staatskirchen leg1timierte.

A. Spangenberg, Apologetische Schlußschrift, Leipzig und (Görlıtz 1752
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Zinzendorf aber erkannte die darüber hinaus reichende kirchenpoliti-
sche Bedeutung einer Weıhe die auf eine trühreformatorische Kıiırche
rückg1ing, besonders in Kngland, sich gerade CU«C Möglichkeiten für die
Herrnhuter auftaten. Wenn selber Bischof WAar, konnte dies für die Aner-
kennung in FEngland un anderswo hılfreich se1n. SO hat seiner
Weıihe be1 Jablonskı angeklopft, und dieser WAr DCeInN Aa7Zu bereıt. [ DerZ
schof Potter VO Canterbury WAar enn auch einer der ersten, die dem Csra-
fen seliner Würde oratulierten. Zwölf£f Jahre spater WwAar weıt, da die
Brüder-Unität durch eine britische Parlamentsakte und amıt VO der
olıkanıschen Staatskirche als "Alte Bischoöfliche Kıiırche" anerkannt wurde.

Dies hinderte Zinzendorf nıcht, für seine Person mit dem Bischofsti-
tel locker umzugehen w1e mit anderen TLiteln Vor seiner 7welten Amer1-
kareise hat Juli 1471 Gegenwart der Landes-Herrschaft und VeEeI-
schiedener fürstlıchen und oräflichen Personen”"!3 YESAQT. "Ich habe das
Bıßthum eben mit dem Sinn ANSCHNOMMECN seiner Zeeit wieder nieder-
zulegen, enn iıch bın ar nıcht eine conventlente Person dazu ÜDer Cye-
meline habe schon DESAQT, "daß ich bald ich me1ine Reise die
Heyden wieder antreten, die function melines Amts niederlegen, und
dem Namen ihres Bıschoffs nıcht nıcht mehr bekannt SCYN werde.'"14 Fı-
nen Brief A den Heıiligen Synod der Russischen Kıiırche 1/43 schreibt als
NIGOLAUS; Alt-Bıischoff der Mährischen Kirche; 1nun aber besagter
chen Advocatus &c." Im lateinıischen lext steht och austführlicher "Eccle-
S14€ Moravo-Slavıicae E,p1iscopus emerti1tus, publıcıs ejusdem rebus N-
dıs Praefectus."15 Man spurt die spielerische Freude, Litel varı1eren,
WwI1iE ach Adressat und Anlaß passend erscheımnt.

FEın paar Jahre spater hat der "Alt-Bischoff” in der Weftterau hne
Bedenken Ordinationen gehalten und dem dreigeghiederten Ordinationsamt
in der Brüdergemeine den Weg gebahnt.!®

Nur mittelbar mit den Finsegnungen, Weıhen, Ordinationen
kiırchlichem Dienst hängt die Bezeichnung Ordinarius Zus Spangen-
berg schre1ibt in seiner Biographie, daß s1e 1744 aufgekommen se1 Von da

findet s1e siıch häufig in offiziellen Dokumenten, auch in Buchtiteln,
s1e des Verfassernamens erscheint, der als bekannt vorausgesetzt
Zur Erklärung schreibt Spangenberg: "Ohne mich bey dem (Gebrauch dieses
Worts auf den sachsischen Uniyersitäten der bey den Rechten eines (Irdt1-
Aarıı in der catholischen der der englischen Kırche aufzuhalten, iıch
1er Nur anzeigen, wI1ie diese Benennung u1n1ls z  1 und verstan-
den worden. Da hıieß nemlıch der e  5 und sowol VO den evangelischlu-
therischen un: reformirten als mährischen Brüdern erkante Theologus,
Ordinarius Unitatis Fratrum.'”17 DDas ist wiederum ein deutlicher Hınweis auf
die überragende Stellung, die Zinzendorf auch in der sıch formıierenden

B.S 11L, Register etzte Seite.
B  N I1LI

15 I:
59' wurden einige Brüder und einige Schwestern noch auf diesem Synodo |Marıenborn|[ )1aconis un Diaconissen mMit Handauflegung eingesegnet.““ (Spangenberg, WIE Anm. 2,

17 Spangenberg (wıe Anm. 2 1572
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kırchlichen Denomination, der Brüder-Unität, einnahm, LFOTZ der gelegentlı-
chen Niederlegungen des einen oder anderen Amtes

SO blieb für das letzte Viertel seines Lebens dieser Titel der bestän-
digste, Gebrauch ach innen und außen. Er ist auch der einz1ige, der
außer seinem Namen auf dem Grabstein finden ist.

Ich OmMMe och einmal darauf zurück, inzendorft immer WIE-
der Äl.'l'lt€t un Titel nıcht Nur in der Welt, sondern auch der emelne auf
Z eit oder für immer abgelegt hat Neben den schon erwähnten Gründen
dafür, dem barocken Spiel und dem Yanz ernsthaften Bestreben, nıchts se1n

wollen, WAas der Ehre Christ1 nahe tritt: vab mindestens och einen
drıitten rund Die Resignation des Amtes und die Resignation 1m Gemut,
die Niederlegung des Amtes un das Gefühl innerer Niederlagen lassen sich
nıcht immer voneinander rennen. Es bt VO 1739 Al ach einer lebens-
bedrohlichen Krankheit, eine Phase, da scheint inzendorf die V erantwor-
tung für den außeren und inneren Gang der emelne AauUus der and geben

wollen. Kr sieht eigene Fehler und Unfähigkeit zu Handeln
Schließlich schre1ibt Februar 1441 Onas Paulus Weıiß, wol-

le Mit aller Freymüthigkeit, Deutlichkeit un KEnergie allen unNsern (3eme!1-
1Ie  $ klar machen, daß ich ein Arbeiter bin, auf den keine Reflexion mehr
machen ist. Man hälts v mMir VOTFr Demuth, un das ists nicht Lieber
Bruder, WAarumn oglaubt ihr mMirs nicht, daß CUTEC Handlungen hne mich eben

Dut, nıcht besser, xengen”?... Eine abe ist ELWAaS beständiges, eLwAas

zuverlaliges, un WEl S1E nıcht mehr 1in stetem Gebrauch hat. der
seinem Amt inhabıl. 1Laßt mich, S 1el Jahre der Heyland waill, cdieser
Ohnmacht: seyd des Heylands: gebraucht euch der wichtigen Arbeıtet, die
br euch allenthalben gegeben hat aßt mich CeUuUer hed bleiben, aber ein
gelähmtes VON seinem HErrn erwartet nichts zuverläßiges mehr VO M17'
genteßt der (Snade un Gabe der Ireue un des Glücks, meliner TAau 1n
ihrem LDDienst: erbittet ihr den O:  ng der Wunder des Heylandes ihrem
Hause: und wWenn dem Heyland gefallen sollte, annn un wWwWann WA4S

geben für euch, der in etlıchen Jahren AUS dem Staube helffen,
darınn ich frölich sitze, habt ihr mich wieder an 8 Fa dem aktiıven,
entscheidungsfreudigen Zınzendorf, den kennen, scheint dies nıcht Z

Passcn. ber die ıh naher kannten, wußten auch diese Seite seines We-
In spateren Jahren Ommt S1E häufiger Zu Vorschein. Kr konnte sich

für Tage, Ja Wochen zurückziehen.
Nun och einige Gedanken A der besonders in den 40er Jahren sehr

häufig in der (3emeine gebrauchten Bezeichnung Papa Dazu außert siıch
Zinzendorf ausführlich waäahrend der Synode in Barby 1750 "Den Namen
Papa würde ich selber nıcht gegeben haben Lalrız hat angefangen, ihn
zuerst in einem catmıine gebrauchen.”

Hr habe das aANZECENOMMECN, zumal 6S den Effekt hatte, daß dadurch
"der 1tul Gnädigster Herr; und andere vorherige Frazzen abgekommen”
selen. ber hne Skrupel ist auch ijer nıcht Die Schwierigkeit stieht
VOTL allem darın, daß Jesus seinen Jüngern verbietet, siıch Vater ı1ennen Zu
lassen. Vater würde sich auch nıcht NECNNECMN lassen. ber Papa "  1ist ein V ON

B.S 654, 659, 0664f£.
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Kındern erfundener Spiel-Name Deutschland, Frankreich un Engelland,
un! Omt niıcht AUS dem lateinischen, sondern ich vermuthe, ELW V CO den
(3aulen her, weıl auch Engelland gewöhnlıch 1st.  M Und CS se1 T  ein Na-
1981 den 1iMAan seinem Tisch-Wırth 1Dt, oder ONstenN jemanden, der einen
versorgen... Ich halte E also für eine Weisheit VO Heılande, dalß die e
oschwister un meliner TAau conventiente Namen geben müßen, we1l

in der hat ihre Tisch-Wırthe sind..." "SO habe ich ihn den Papa-
Namen| in Ireue acceptirt, mM1t Freuden. (3OTft bewahre uns daß amıt
eine Stunde des Heılands Wort gehandelt haben solten'"

In der oleichen Sitzung, 1in der ausführlic hierüber spricht, annn
Cr Bemerkungen machen, die das Lıtelwesen AC3: rund auf in rage
stellen. HPI sind überhaupt alle 1tul un Namen nıchts nuzze..” ” Alle
Aemter sind NUur dazu, un alsdann out, wWwWenn die Noth Mannn geht, un
alsdenn legt $ S1E wieder in ıhr Fach 1Nns Fach, die Diplomata hinge-
legt werden. 19

Ich OoOmMMEeE 1314 och dem Namen, der etzten Jahrzehnt in der
(GSeme1ine Yanz überwiegend gebraucht wurde der Jänger. Spangenberg
schreibt darüber: "Von dieser Zeit (4 751 wurde gemeintglich
uns 11UTLr der Jünger geNaNNtT; un der Ort, siıch mit seinen naäachsten Miıt-
arbeitern, un andern seinem Hause gehötigen Brüdern un Schwestern
aufhitelt, hieß das Jüngerhaus.“

Ich muß gestehen, daß cMeser Name besonders anspruchsvoll
vortkommt, wWwWeNnn auf eine Person bezogen Der Jünger Oft sich
das nıcht W1E eine Vorzugsstellung, nicht Nur be1 Menschen, sondern
auch be1 Jesus” DDer Lieblingsjünger”r Ks ist allerdings nıcht > daß die Be-
zeichnung Jünger VON vornherein auf Zinzendorft bezogen WAT. In der ILon-
doner Synodalkonferenz 1749 darüber nachgedacht, wWwI1eEe das Wort
„Altester 1n der (3eme1line verstehen sel. [ JDa Ja ESUS selbst der Alteste ist.
solle ”an für Menschen dieses Wort R kollektiv brauchen der auch für
das Ordinationsamt der Presbyter. Aber. sagt Zinzendorf, "Iein indıy1duum
SO mehr Aeltester, sondern Jänger heißen.” SO hat tatsaächlich in diesen
Jahren ein Amt der Jünger in den (3emelinen gegeben. Und. me1lint INan,
gerade diese Bezeichnung se1 geeignNet, jede Verherrlichung VO Menschen

verme1iden.
SO finden 1756 also einer Zeit, 1n der Jängst üblich WAaTr,

den Jüngernamen auf Zinzendorf anzuwenden folgende Bemerkung VO

ihm: Wır haben dem Heyland herzlich NKEN, H7r UHS auf den Jänger-INamen
‚gebracht halt, und CX IAare Wads UNSCHAFZDArES QEWESCH, WEeEHNN UNHS eher eingefallen WArEe,
Ir hätten uUNZÄähligeN Lästerungen AUS dem Wege /eiben, und dze Aeltesten-Wahl
IM Seiner Person nıcht bedurft, die SO viel Aufsehen gemacht halt. Der Jünger-IName Ist
nıcht HUFF, S0 LAngE dze Kıirche steht und das Fvangeltum „gelehrt wird, nıcht SYNONYMLSCH
mıl dem Heyland genommen worden, SONdern kan Aauch }')€7" VETUHM NALUFAMM nicht, und
/tegt PINE Rzidicule IN der ıdee. [ Iie SOrgZe, die Z der (Gemein-Sache SE PIN Mensch
apotheostret werden, und IN dze Person des Fzntgen Herrn Ireien OLLE, Ist heim Jänger-
Namen absolute abgethan. Ayus CINEM Jünger.... kan doch IN CO YısStus werden, 211

Jüngerhaus-Diarium, Beilage, Synode 130 August.
Spangenberg (wıe Anm. Z 1884
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iIhm der Jünger-IName IM Wege SLehL, und dıie (‚emeine doch yerständig 4ST, SZE
1121nıcht PINEN Namen ohne INN OL,

Aus einem Jünger annn ein Christus werden. Eıne solche Idee ist 1ä-
cherlich, ridicule. Zinzendort WAr zwe1ltellos der Gefahr, wWeliin nıcht VEI“-

gottert, doch "angehimmelt” werden, WwIie auch VO Gegnern verlästert
und verketzert werden. Wı1e weit 1in seinem Verhalten Z beigetragen
hat, wollen offen lassen. Kıns ist sicher: CT hat die (Gefahr, die Torheit
und das Lächerliche aller Menschenverehrung gesehen. Er wollte s1e VON
sich abwenden. Und wollte An allem dem einen Herrtn dienen, dem alle
hre gebührt.

Im Gesangbuch der Brüdergemeine steht ein Lied VO ihm mMit
Strophen: Brüder, aßt uns ih erheben, den mMan hne Namen kennt: aber

mul selber geben, WIE 1iNAnNn iıhn besten Und annn besingt GT1 ihn
mMit Namen, meist Aaus der Bıbel z  I Übrigens: alten Herrnhuter
Gesangbuch VO Ea hat das 1ed nıcht sondern mal Strophen!
Es schließt Oorft "Hıer bleibt die kleben, weıl S1€e och nıiıcht h1im-
lisch W:Sus (Jtt mit uns! ol leben, welch ein name! Er ists ar  „

heo Gill, ‘Hıghness AN! foolishness Zinzendorfs titles?

TIhe author 1rst points OutTL the ension hıich /Zinzendort expbeHeNCEd
PIOUS impert1al cCoun and nobleman. He knew that he ET from ONEC of
Austria’s MOST distinguished noble famılıies, but Christian he recognized
VE cClearly the dangers of priding oneself 1n OonNne’s position, and therefore
always STrOVE adopt humble WdY of thinkıng an be ready for Chris-
t1an setvice of CVCIY SOFTL. looks into the offices which inzendorf held
in the Moravıi1an Church: CGatechist, Helper, Warden, Plenipotentiary Ser-
Vant, Bishop, UOrdinary (LE parson). Finally, he explains the meanıng of the
honorary an ftamılıar tles Papa (in the 1740s) and Disciple (after
Zinzendorf considered the designation :Diseiple espectally sulitable, because
it CEXPIESSCS closeness and dependence Christ an precludes false
sumption 5T authority an EXCESSIVE self-ımportance.

Z Jüngerhaus-Diartum 1/9506, 1 Beilage Woche.
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BU UÜUN BERKEHRUNGSERLERBNIS

Zinzendorfs Stelung Zu Halleschen u  amp und
Zu Bekehrungserlebnis’

HONV GeL0er, Gräfelfing

Die Bekehrung wurde für /Zinzendorf A Problem, als 1L ein gewisser
Pfarrer Mischke! auf einer Konterenz 1in Sorau (Polen) > der ratfA
zendorf Herrnhut habe och keine echte Bekehrung ertahren. / we1 Jahre
WATECN damals se1it dem berühmten 13 August 1D nN, die Bru-
dergemeine beim Abendmahl in der Berthelsdorfer Kirche einen „Pfingst-
CC  tag erlebt hatte, WwWIE inzendorf sich ausdrückte un ,:  ZU einer lebendigen
(Gemeinde Christ1‘2 Davıd Nıtschmann geworden WAL. Wenn EIeE  s der
Vorsteher cdieser Gemeinde, raft iınzendorf, als „unbekehrt“ bezeichnet
wurde und ZWAarTr VO einem Pfarrer; der Schüler August Hetrmann Franckes
WAr un ZU: Halleschen Piıetismus gehörte, annn WAar klar, daßl amıt FA
zendorf un seiner (sSeme1ine VOI alle AUS die Berechtigung abgesprochen
wurde, sich den wahren Christen; ZUr wahren Kırche rechnen.

bestimmte Bedeu-Die Bekehrung hatte namlıch alle eine
tung. Diese geht auf August etrtmann Francke 13 zurück, der als
Junger Student der Theologte 1687 Lüneburg eine schwere innere Krise
geriet un das Getfühl hatte, seinen Glauben (sott verloren haben LEr
berichtet davon 1n seinem Lebenslauf:

„ Ich glaubte auch keinen (30tt IM Hımmel mehr und damıt ar alles AUS,
icCh mich weder (0ftes, noch menschen Wort m”mehr halten Kunte. Dzeser Jammer

MIr ”ıel hranen au S den UTECN. .. Bald Safß ich 2INCM und WEYNELO ... hald
Jtel ich nıeder auf meine Knuze und ruffte den AN, den ich doch nıcht kante.

I)ann schildert se1in Bekehrungserlebnis: In solcher großer eote
ich mich nochmals .. MIEder auff MEeINE Kanze und rieffe den C018 den ich noch nıcht
Ranle, noch GLaubte, Kettung A S$ solchem Elenden >ustande, CHN Aanders wahrhaff-
19 CIM (olt IAVe, ID erhörete mich der Herr, der lebendige Golft, ON SCIHEM I hron,
da ich noch auf meinen Knien LAZ. X0 2r0fß War SCINE LV ater-Liaebe, MIr nıcht HUr
nach und nach solchen >weilfel. und unruhe des Hertzens wıeder benehmen wolle, daran
MIr wol hdatte genNUgEN RÖONNEN, SOMdern damıilt icCh desto mehr Überzeugt wurde, und meiner
VeYNIrreLeN V ernunfft PIM AAUTE angeleget WÜrde, SCIHE Krafft und Treue niChESs PIN-
Z>uwenden, erhörete mıch plötzlich. Denn IIC AaAn PINE Hand umwendel, SO War alle
MeEINE Zwetffel NWERL, ich War versichert IN MEINEM Hertzen der NAade (zoltes IN C,hrz
LO Jesu, ich Kunte (0lt nıcht aAllein OL, SONdern MEINECEN Vater HÖHNEN, alle T raurigkeit
und unruhe des Hertzens ard auff einmahl WERZENOMIMMEN, hingegen Wr icCh ALS mıl

Reftferat beim Seminar „Zinzendorf un! der Pietismus“‘ 1n Herrnhut, 2001
' Johann Mischke, Schüler August Hermann Franckes, Wr Pfarrer in Glauche be1
Trebnitz, spater in SOTrau.- Seine Behauptung auf der Konterenz erwähnt /inzendorf Öfter,
ein Beweiıs, WI1E schr S1C ih: getroffen hat vgl 7B August (ottliehb Spangenberg, Leben des
Herrn (sraten un! Herrn CM /1nzendort un! Pottendorf, in Nıkolaus Ludwig
Z/inzendorf, Mat.und Dok., Reihe 23 Hıldesheim I9 532 (Jtto Uttendörfer,
/anzendorfs reli91Ööse Grundgedanken, Herrnhut 1935 Textbeilage 25 225

un! Textbeilage 2 $ 2726 Buüd Sammlung 111  „
Spangenberg (wie Anm. 5.4239
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PINEM $ Lrom der Freuden DLÖFZUCH überschüttelt, daß IC AUS ”oLlem Muth C507 Iobete und
phreisele, der MIr solche grofe nade erZeLQ0T hatte.

Wiıchtige Omente be1 diesem Bekehrungserlebnis sind
die „große Angst” vorher (der Bulßkampf)
die „Plötzlichkeit“, mMI1t der die Erhörung geschieht

(1im . Handumdteheftr)
die Gewissheit der Kıiındschaft be1 (3Of#
die unaussprechliche Freude.

Francke hat also eine „Existenzwende c erlebt, eine Wiedergeburt,
ist SOZUSASCH ein Mensch geworden. Kr nennt in seinem Lebenslauf
dieses Ereign1s eine ‚„Wahrhafftige Bekehrung““: Denn VO der Zeit her hat
6S mit meinem Christentum einen Bestand gehabt‘”>. Die „Bekehrung“ WAr

also für ih: ein einmaliges, durchschlagendes Erlebnis, für welches CF den
genauen Zeitpunkt angeben konnte. Von dieser Stunde War sein 1Leben
völlıg verändert, CS gab keine Rückfälle 7Zweifel un Ängste mehr.

Francke WAar nicht der ©  $ der eine solche Bekehrung erlebt hatte
Ahnliche Erfahrungen hatten Z Beispiel Luther un der Kiırchenvater
Augustin gemacht. ber für Francke dieses entscheidende Ereign1s Zr

Grundlage seiner Theologie VO der „UOrdnung Gottes“®, der die Bekeh-
rung gehört. Wie Luther gelehrt hat, ist Gott. der dem Menschen in Chr1-
STUS seine (3nade schenkt:; aber das geht S Francke ach einem bestimm-
ten Schema VOFr sıch. er Mensch irgendeinem Punkt seinNnes Lebens
VO der „göttlichen Rührung“ getroffen, Z Beispiel durch ein Bıbelwort
oder ein bestimmtes Ereign1s oft 1st das eine Krankheit, Leiden der e1in
anderes schwerwiegendes Erlebnis. Wenn siıch VO der „Rührung“ ergrei-
fen laßt, kommt TT Bube, ZU „Bußkampf”“, ZuUr Auseinandersetzung
mit dem Teufel,; der Welt un ihren Versuchungen. Der Mensch begreift,
daß Aaus eigener Kraft nıcht bestehen kann, empfindet efe Reue ber
seine Sunde und verlangt ach Vergebung. Es sind einschneidende, sehr
schmerzhafte und aufwühlende Erfahrungen. Francke bezeichnet S1Ee als
„„Geburtsschmerzen‘“ der Kreatur. enn der Mensch Sanz Boden
Zzerstort ist, kommt ZUT: 55  Durchbruch““ ıhm der (3laube SC
schenkt, T annn
fen die abe der Rechtfertigung oroßer Dankbarkeit ergrei-

August Hermann Francke, Werke 1in Auswahl, hg. FErhard Peschke, Berlits 1969, 26-28
Martın Brecht, August ermann Francke un der Hallısche Pıetismus, Geschichte des

Pietismus I‚ Göttingen 1993, 445 Vl Erich Beyreuther, August Hermann Francke, Mar-
burg 1956; Friedrich de Boor we1ist allerdings nach, dalß Francke bereits VOT dem
eigentlichen Bekehrungserlebnis innere Erfahrungen un:! Prozesse durchlebt hat, dıe auf die
Bekehrung hinführten. (Friedrich de Boor, Erfahrung YCDCNH Vernunft. Das Bekehrungser-
lebnis AH Franckes als Grundlage für den Kampf des Hallıschen Pietismus die Auf-
klärung, Der Pietismus in (sestalten und Wiırkungen. Hs Martın Schmuidt, Bieleteld 19/5,

120-138).
Francke (wıe Anm. 3)

6 Brecht (wıe Anm. 4 462-467% vgl Erhard Peschke, Studien YABER Theologte August Her-
11A111l Franckes, Bd.L1, Berlin 1964, 424 1 ders.; Bekehrung und Reform, Ansatz un WE
zein der Theologie August Hermannn Franckes (AGL 15); Bielefeld 197S
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In dieser Ordnung spiegelt siıch Franckes persönliches Erlebnis Kr
s1iecht ZWAT die Bekehrung als ein Werk Gottes, nıcht Leistung des Menschen,
aber der Mensch muß sich darauf einlassen, sich ansprechen, anrühren las-
SC  5 AD CI CS nıcht, liegt die Schuld be1 ıhm Notwendig gehören ZuUur

Bekehrung der „Bulskampf““ un der «Durchbruch“ einem bestimmten,
datierbaren Zeitpunkt.

Wer bekehrt ist. gehört B den „Kındern CGrottes ” die siıch unter-
scheiden un distanzıeren VO  $ den .Kindern der lt“ Nur die Bekehrten
machen eigentlich die rechte Kıiırche AUS

Luther hat Kırche“ anders definiert: S1e ist da, 4S Evangelilum
recht gepredigt un dıe Sakramente recht verwaltet werden®. Francke unter-
sche1idet zwischen der „auberlichen‘“ Kirche mit gewohnheitsmäliigen Chr1-
Sten un der rtechten Kirche, die siıch innerhalb befindet un: nNnur AUS Be-
kehrten, also Kındern (sottes besteht, die siıch auch in eigenen Versamm-
lungen (Konventikeln) 7usammenfinden können. [ )as Leben der Kınder
(sottes ist ein Wachstumsprozeb, immer deutlichere Abkehr VO der Welt
un Nachfolge Christ1

/Zinzendorf natuüurlich diese Gedankengänge vertraut; schlie(5-
lıch WAr sechs Jahre (1710-1716) 1n Halle FANT Schule Er WAr
Haus seiner Grolmutter, Henriette < atharına VON Gersdotf, VO Kındheit

pietistischen (Ge1ist CrZOSECN worden und konnte sehr ohl auf rel1o1Ö-
Erlebnisse bereits aAus diesen Jahren verwelisen:

Aus seinem sechsten Lebensjahr beschreibt C w1ie se1in Hauslehrer
Christian Edeling ach drei Jahren VO ihm Abschied SCNOMINEN habe:
dabe1 „gebrauchte siCh zarter Ausdrücke DON MEINEM Heiland und SCIHNCM L erdienste
und auf weiche Werse ich ıhm angehörte; die War MIr S0 aufgeschl0ssen, lebhaft und PIN-
dringend, ich IM CIM LANIWIENLGES Weinen „gertet und UN. Ademselben JESt beschloß,
lediglich für den Mannn leben, der CIM Leben für mich gELASSEN hatte. C6

Im achten Lebensjahr erlehte C7 die ersten Glaubenszweifel un An-
fechtungen. Er verbrachte eine schlaflose Nacht ber den „raffiniertesten
Ideen der Atheıisten‘“. Weıl aber schon eine CNLC persönliche Verbin-
dung ZUE Heıiland hatte, hatten die „Spekulationen un: Vernunftschlüs-

auf se1in Herz Anicht den geringsten Effekt‘‘ Er beschloss, „den LVerstand
IN menschlichen Dingen S0 eIf ‚gebrauchen, Als [ANQLE.. L (eistlichen aber hei der
IM Herzen gefaßten Wahrhett...2U hleiben.

uch 1n alle hatte Zinzendorf Jahre 17745 ein einschne1idendes
Erlebnis. Er berichtet davon 1n einem Brief seinen verehrten Lehrer Au-
gust etrtmann Francke VO 28 Marz 1D C erInnNEVE mich mIl Freuden der
PYSTIEN Gelegenheit, wodurch mich der VECHE Later vecht herumNISS, HON weicher Leıt ich
ıhme mıf vedlichem Herzen, obgleich sehr UNVOLLROMIMIEN, gedtienel.

Der Schüler /Z1inzendort sollte eine selbstverfertigte ede >5  de {1irma-
mentis re1 publicae““ halten. Er WAr sehr stolz auf seinen guten un seine

Ebd., . 464

Vel. S Art. X4r BSLK. 61
Büd Sammlungen, Bd.1, Vorrede, in Hahn/ Reichel, /inzendort un die Herrnhuter Bruü-

der, Hamburg 1977 AM)- 214 Vgl Le1v Aalen, Die Theologie des jungen inzendorf (AGTE
16), erlin un! Hamburg 1966 6.315ff.
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Redegabe. Kıne gelungene ede hätte seinen Hochmut bestärkt. ber
blieb in der ede stecken un konnte s1e Ur muhsam nde bringen ein
oschwerer Schlag für se1in Selbstbewusstsein! An dAiesen Misserfolg erinnerte

sich, als kurze Zeit spater das Mal Z Heiligen Abendmahln
Da oriff mr (soff Aa $ er Siehest du HUÜN, Was du OT PINE torichte Finbildung DON

IJır hast! OYINNEN SCLZEST IDY [ Deimnen Ruhml..Es KAam MIr alles DOT, Wads ich IN MEI-
NE;  d 1 _eben Unrechts gelan hatte. Ich nahm MIr ernstlich fÜr, ich wollte MEINE hre Rünf-
[19 IM ( hristz Kreuz Suchen, iCch wollte mIl (zoltes HülfeZr PIN ander Mensch werden, ich
wollte fleissiQ heten; ard ich IN MEINCEM („emüt PIWAS yuhiger...Und ON der S$tunde
hat dre [ reue (zo0ltes 1IMMEY tzefer gegraben, SZE halt 1mmMmMer Hessern Grund gelegt, und SZE
wird ja iıhr Hayus nıcht auf Sand gründen, nein! [ )as IAVe ıhr UNANSLÄNALZ. Jetzt hin ich
noch IM Behauen. WIE Ird DON Leıt Leıt abgesplittert! UUnd CHN Irnd A ZUM
Polieren kommen? 7U SCINEF $tunde!‘410

Man merkt dem Bericht deutlich a da Zinzendorf diesen ersten

Abendmahlsgang als “Durehbruch® Sinne Franckes darstellen möoöchte.
Er erwähnt die Kindhetitserlebnisse nıcht, sondern spricht VO der „Zefsten
Gelegenheit” ihm (5sott 55  ans Herz oriff” uch ein „Ldatum- wird aNSC-
geben: 55  OIl der Stunde an  D Andererseits ist die Entwicklung och nıcht
abgeschlossen, (sott arbeitet och ihm, WwI1ie sich 1n den Bıldern XEC} ‚„„Be-
hauen. ‚„Absphttern“”, APoHerten” zeigt.

Als weliteren Anstoß für se1in geistliches Leben bezeichnete /1inzen-
dorf spater den Besuch der Gemäldegalerie Düsseldortf auf seiner „„Kava-
hHersreise‘‘ (im Maı 9 v W das ‚„„‚Ecce-homo*““-Bild des Domen1co Fet1
(1589-1624) sah Er berichtet darüber 1n seinem Tagebuch, in dem sich
selbst als AATICHST bezeichnet: „Umnter ”elen 100 der herrlichsten Portraiten auff
der (sallerie ZOQ AaAs INZLIE Hcce homo das Auge und (emuth Atttıcı sich. HEs alr

der Alfect unvergleichlich EXDNIMLNE mıl der Unterschrift: E g0 haec OMANLOA
SM LE, gutd fectsli Dro meQ ILCHS schofß das Blut, hıe auch nıcht ”zel würde
an können, und hat SCINECN Heyland, Ihn IN die Gemeinschafft SCINEF I _ eiden mit
(zewalt veifSen, CHN SCIM ZIUHN nıcht hıinein wolle. 661 1

Dieses „Ecce-homo“-Erlebnıis oft als „Bekehrung“ Zinzendorfs
bezeichnet, WA4S aber sicher nıcht zutrifft I Jas Bıld hat iıhn ZWATr tief beein-
druckt, WAar aber Nur „e1ins VON den Notabilıbus‘12 die seine geistliche KEnt-
wicklung bestimmten.

inzendorf hatte also, w1ie CS nannte, viele „innige Begnadigun-
en un „Durchbrüche“ erfahren. Seine relio1ösen FErlebnisse aber
1n den Augen der Hallenser keine Bekehnung“; sS1e hatten den entscheiden-
den Fehler, daß eben mehrere: nıcht eine einz1ge, durchschlagende
Erfahrung. Francke selbst WATr diesbezügliıch och nıcht S dogmatisch.
ber ach seinem Tod (E/727) seinem Sohn un Nachfolger Gotthilt

10 /4tiert nach (serhard Reichel, Der Senfkornorden, 1n AT . Zinzendorf, Mat.u.Dok,.Reıhe
2, B1 Hıldesheim 1975 124-1725 Zur Frage, WI1E inNnan in Halle ber inzendortfs Kr-
weckung VOLT der während seiner Pädagog1iumszeit dachte, vol. eb!

R 20} A, S.24
JHE 9.1.19506, Zzitiert nach Bernhard Becker, Zinzendorf un se1n Christentum, Leipzig

1900, 535
13 Z4Atiert nach Uttendörter (wie Anm. Textbeiage O 225
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August Francke, bildete sich für die Piıetisten in Halle das Schema der Be-
kehrung immer deutlicher heraus. Uttendörter drückt das aus „Kennzet-
chen des wahren C hristentums War der USRAMP, d.h AnQSTVOLLES KZzngen, und dann ALS
MOMeENTANeES HBrlebnıs der (laube dze (snade und die Freiheit DON den Sünden. [Jer
V 0r9anQ der Bekehrung Sollte ALSO das 1eben der ( hryısten nıcht HUT durch CINE vÖLLLIE
Umwandlung ELCNSAM IN WEl LVeile teilen, SONdern das sollte auch nach eIner bestimm-
en Methode ‚geschehen. 6614

inzendorf sah sich also praktisch se1it seliner Schulzeit in alle un
VOT allem den ersten Jahren Herrnhut der „Anforderung“ gegenüber,
eine solche Bekehrung erleben. Se1n Freund Watteviılle 7B bekehrte sich
1723 Wıe Uttendörter SagQt, Bekehrungen und FErweckungen den
ersten Jahren Herrnhuts SOZUSASCH 59  an der Tagesordnung“. Es gab in der
(3eme1line Anfang eine Fıinteillung 1n sogenannte Classen“. Je ach dem
Fortschritt Glauben, ıuntier den ledigen Brüdern 7B „Schüler, Kınder
und Jünglinge“>, wobe1l die Jünglinge die Glauben aAmn welitesten Fofrtge-
schrittenen Aus ihren Retihen oingen die ersten Herrnhuter Miss1ona-

hetvor. Es gab auch „Ungelehrige, Wıllige un Anfänger““. Spater hat
Zinzendorf diese Classen als Fehlentwicklung bezeichnet, VOTLr allem, weıl s1€e

die seelsorgerlıchen Gruppen der ‚„„‚Banden‘‘ „hineingemischt“ und diese
dadurch „verdorben‘“ wurden.

Zinzendort un die Brüdergemeine standen also zunaäachst m1t dieser
starken Betonung des Glaubensfortschritts auf dem Boden des Halleschen
Pıetismus. Umso schwerer un bedrückender mußte für /iınzendorf, den
Vorsteher der Gemeine, der Vorwurf wiegen, sSe1 och unbekehrt, habe
och keinen Bulßßkampf un urchbruch erfahren, WAS übrigen auch
freimütig zugab, wie se1in Bıograph Spangenberg eLwAas vorwurtsvoll be-
merkt „Wenn HUN VON demAIveden hörte, worauf FAAN damals SLarke
treiben pflegte, und WEHN dieser UNd. JENEr SCIHNE Führung, dze hisweilen durch ”ele (JIm-
schwez NNZ, insonderheit erzählte, hekannte der Graf 9anz frei das habe nıcht
erfahren. W eil HUN VOTAUSZESCIZT Wurde, A Künne keiner IN Kind (z0ttes SCIH, der nıcht

SCINEr Sünden willien TEWISSE Yade der Not UN  NO IM SCIHEF Seele erfahren häatte.
MWalr der Schlufß fertig, dem Grafen der wahren Bekehrung noch fehle. ‘1 6

Diese Behauptung WAar aus alle se1it AF schon Öfter erhoben WOTL-
den dahinter standen ohl auch gEWISSE Rıvalitätsgefühle der NCU ENTSTE-
henden emeline gegenüber annn aber sprach Mischke diesen gewichtigen
Vorwurf deutlich un Öffentlich auf der erwähnten Konfterenz 729 aus

Zainzendort versuchte daraufhıin Frühjahr 1729 eine „Bekehrung
ach pietistischem Muster‘‘1/ erfahren un amıt ein 95 (zottes‘®
werden. Damals vertaßte ein Lied später .Lied eines Apollo“ genannt,
weıl siıch Zinzendorf arın mMit dem 1n Apg 158,24 erwähnten Apollos VOTI-

gleicht). Spangenberg Zitiert seiner Lebensgeschichte inzendorfs Zzwe1i
Strophen AUus diesem Lied:

Uttendörter, /Zinzendort un die Mystik, Berlın 1952, 110
15 Hans-Joachim Wollstadt, (3eordnetes Dienen, Göttingen 19606, 100
16 Spangenberg (wie Anm. S.401
17 Uttendörfer (wıe Anm.14), I}
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)’V Dieweil ich HUN denen Seelen,
Dize Au CZEUDEL, nıcht >ehlen,
UUnd NUYT Dein Knecht hin, und nıcht Sohn;
S0 90 IV PINEN ( nadenlohn.

UUnd 01l ich celhber bey dem allen,
ir n”och 3ar WENLI AHN gefallen;
&O SDEVE MIr INS Angesicht:
S0 hab ich Kinderrecht 2eRrigl.

inzendorf nennt sich also, w1ie Spangenberg welter berichtet, 1n die-
SC Li1ed nıcht Sohn, sondern Knecht (Gottes, also einen Menschen, den
(sott seinem Dienst gebraucht, hne daß och ein Kınd (sottes ist. HKr
hat ach eigener Auskunft das Lied geschrieben „a s demüthiger Submi/ion
UnNLer PINCN harten Ausspruch HON CINLICN Freunden: ich den vechten Prozefß der
CREHTUNG noch nicht erfahren hätte. 418 Er oylaubte, E mMuUsSsSeE erst (3Ottes Crn
spuren, eine Strafe, w1ie S1€e Mirjam? erfuhr, also einen Bußkampf erleben,
ehe AKindettecht bekommt. Nıcht für einen „ansehnlichen SOHN SO11-

ern für einen „nichtswürdigen Buben:‘“‘ wollte 0 sich halten, we1l seine
bisherige Atrbeltt, se1n „Destes Streben““ VO (5Ott nıcht anerkannt, sondern
verurteilt sel. [)as heißt, alle se1ine Bemühungen ein heiliges Leben haben
nıchts gebracht, e fühlte sich als Sünder, der tFTOtZ aller seiner T
Stungen verdammt ist.

Zinzendort sah also den Vorwurf, sSEe1 och unbekehrt, zunächst als
berechtigt Er habe sich selbst, schreibt spater (1740) in einem
Brief, be1 dieser Gelegenheit untersucht: „Und da Ist dze Untersuchung
nıcht auf meine [ reue nder (Yntreue IM zenste des Herrn; sondern auf den Punct gegan-
2CH, der bey MIr seitdem den Moment der wahren Bekehrung ausmacht; nemlich: ich
mich SO gefühlt und gejUNdenN, iCh nothwendig, WIE sich WArE, verdamımt JSCYVH mÜüßte;
WENN nicht der Sohn (z0ltes Mensch geworden, und für mEeINE Sünde insbesondere miıt
Seiner Person bezahlet hätte? 6O()

Als Ergebnis seiner „Untersuchung“ kommt iıhm also die Erkenntnis:
Nur Christus, sein Leiden un terben bedeuten die RKettung. [ )as ist für
Zinzendort 55  der wahre Moment der Bekehrung“.

Kurze Zeit spater, Spangenberg, annn Zinzendorf „EInNE herzliche
Erklärung ber seinen eigenen Zaustand“®‘ mMit den Worten beginnen: „„Weil
ich wahrhaftig ein Kiınd (sottes in 21

Denn durch die oöben erwähnte „Untersuchung“ hat 7Zinzendorftf die
Gewißheit erlangt, ein Kınd (sottes sein, darauf kam ihm 99:  Die

Spangenberg (wıe Anm.1), 521
19 Vgl Mose 12,14: wird aussätz1g als Strafe (ottes, we1l S1E sich Mose DC-
stellt hat. (3OfT spricht / Mose: „„Wenn ihr Vater ihr ins Angesicht gespieen hätte, wurde S1E
niıcht Tage sich schämen” Laßl S1E abgesondert sSEe1N Tage außerhalb des BaoersS.. Danach
WIr| S1e wieder gesund sSe1nN und wieder aufgenommen werden.

Spangenberg (wıie Anm. 5372
Ebd 532
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Gewissheit der Kındschaft beim Vater für /Zinzendort DA entsche1-
denden Kriteritum für den Christen. nıcht das Bekehrungserlebnis“22. Kr ist
W1IE Luther der Überzeugung gekommen, daß der (]laube die T1O-
SUuNS durch Leiden und Sterben Christ1 das einz19 Entscheidende ist und
nıcht die Methode, w1e 7 diesem (3lauben gelangt ist.

Damıit hat siıch 7Zinzendort VO Schema der Bekehrung
halleschen Sınn gelöst. Er annn sich dabe1 auf Paulus berufen, ‚‚der den
ampf überhüpfte‘‘ 25 auch seine eigene Erfahrung hat ıhm andere MOg-
liıchkeiten geze1igt. Seit seliner Kindheit hatte eine unverbrüchliche un
unerschütterliche L1ebe ZU: Heıland, daß trotz mancher 7 weifel n1ie
die Erfahrung der absoluten (Sottferne (wıe Francke) un des Niıchtglau-
benkönnens gemacht hat Deshalb wAar für ıh ein Bußkampf eigentli-
chen Sinne nıcht möglich. Hıngegen WAr für ıhn die Erkenntnis der völliıgen
Sündhaftigkeit der menschlichen FEx1istenz entscheidend un die Gewißheit
der (3nade durch das „Verdienst Christ1‘®

Im Verhältnis Halle haben ihm diese Ergebnisse selines Rıngens
die Bekehrung allerdings nıcht 141el geholfen. rat Christian Krnst

Stolberg-Wernigerode, einer der pietistischen Adlıgen auf Seliten Halles,
schreibt 1733 Zinzendorf ezug auf se1in Erweckungserlebnis 1in Halle

habe ohl ‚„„De1 seiner ersten Erweckung nicht tief gegraben‘“ un:
habe bisher ‚„mehr durch bloßen natürlichen vıieh und dze angeborne Geschäfligkeit,

Als AaA $ vechtem vund der ( nade und der Demut gewirkel. eO04

Fur Zinzendortfs theolog1ische Entwicklung wurde ach der Ause1in-
andersetzung mit der Bekehrungsforderung och ein welteter Umstand
wichtig, näamlıch die Begegnung mi1t Johann K< onrad Dippel (1673-1734),
den er ebenftalls diese Zeit, also 150 1in Berleburg kennenlernte. Dıippel
veröffentlichte 1729 ein Buch ‚„ Vera demonstratio evangelica”” der ‚„‚Beweis
der Lehre des Miıttleramtes Christi‘“ Er verwarf darın die Lehre VO der
Strafstellvertretung Christi Seine Lehre C(3Oft 1st die Liebe hat die Welt
AUSs 1 1ebe erschaffen, diese 1 1ebe tritt in Christus Erscheinung. Indem
Christus durch se1in Vorbild die Menschen Z Gottesliebe führt, versoöhnt er
die Menschen mit (3ott (also nıcht durch Leiden un Sterben). Dippels T eh:

ist für die Vernunft zunaächst viel] einleuchtender; auch inzendorf WAr

zZuerst VON dem Mannn un seiner Überzeugungskraft beeindruckt, der Ver!r-

suchte, biblische Wahrheiten mi1t der Vernunft beweilisen. L)ann aber
erschloss siıch ıhm gerade durch die Begegnung mi1t Dippel das Geheimnis
der Erlösung, die Lehre VO Kreuz, die der menschlichen Vernunft un
Weiısheıit widerspricht. Er berichtet spater, daß zunachst „„‚ziemlich indif-
ferent“‘ gegenüber Dıippels Behauptungen WArT aber ich selbst IMN die SCHAHC
Untersuchung meiner ekChrung kam, merkte ICH, IMN der NotwendigkReit des odes

Jesu und IN dem Wort Lytron /‚Lösegeld/ IM hesonderes (seheimnis und gro/e J zefe Lek-
Be, dze Philosophie AWATF SImPlicıter stehen hleibe und nıcht weıiler Rkomme, dıe Rewvela-
HON /Offenbarung/ aber unbeweglich darüber halte. ( nd seıt 1734 wurde das L-ersöhn-

Dietrich Meyer in Hahn/Reichel (wie Anm. 9 110
27 /1Anzendort iner ede O11l Januar 1790 zusammengefasst be1 Uttendörter (wıe
Anm. 14), 108-109

Reichel, Sentkornorden (wıe Anm. 10), A1
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opfer Jesu UNSEVE eLICNE und offensichtliche und CLNLIE Materte, UUniversal /allgemet-
NES Hezimittel/ wıider alles 0OSE IN Lehr und Prasxı, und hleibt A IN E wigkeil. 5

[Der Vorwurt VO Pfarrer Mischke und die Begegnung mit Dippel
hängen also für inzendorf CLE miteinander Be1ides bringt ıh:

der Überzeugung, daß der Erlösungstod Christ1 das eigentlich Entsche1t-
dende für den Menschen ist. Christus selbst hat den Bußkampf für den
Menschen erhitten. LIDen Sinn des Todes Christi erfassen, ist einfach und
schwierig zugleich. er Philosophie bleibt verborgen, aber CTr erschließt
siıch dem einfaltigen, kındliıchen Glauben.

Wie das ‚„Versöhnopfer Jesu  C ZUr. ‚eigenen Materie“‘“ der eme1line
wurde, berichtet Schrautenbach?6®: Eın kleiner Kreis VO Brüdern un
Schwestern salß3 einem Abend Anfang des Jahres 1/34 in Zinzendortfs
Z1immer Gespräch beisammen. Zinzendort heß einen Stapel Papiere; die
Er nıcht mehr brauchte, fen verbrennen. Eın kleiner Zettel blıeb 1Ver-

sehrt legen, darauf stand die Losung VO: Februar (Br erwaählte uns

Z Erbteıl, die Herrlichkeit Jakobs, den ET hebte‘“, Ds 47,5) und die Vers-
Zzellen: A Laß uns in deiner Nägel Mal erblicken Gnadenwahl!‘‘27 Da der
Erlösungstod Christi das Gesprächsthema SEWESCH WAar, verstanden alle
Anwesenden diese Zeilen als eine besondere Botschaft. (.ranz berichtet
darüber in der „Brüdergeschichte”: „ Alle Brüder und Schwestern ... gErLeLeN dar-
über IN PINE kıindliche veude und IN PINE herzgefäühlige Unterredung ÜUber die Wunden
Jesu, dze ıhre Denkweise und hrtypum selzglich veränderte. [Jer Herr Graf aber
machte über das L erschen das unvergleichliche [ _ zed. OR

7we1 der Strophen AUS dem erwähnten 1 1ed

D, auserwäahltes Haupt,
An welches Seelen glaubt!

UNHS IN Deiner Nägel Maal
Erblicken Gsnaden-Wahl,
Und durch der aufgespalt nen Sezte Schrein
ühr . UNSO Seelen AUS und durch und ein!‘

Dieß IST wundervolle Ding:
Hyst dünkt’s für Kıinder gEVINZ,
Und dann ZerZlaubT IN Mann sich dran,
Und ctirbht wohl, oh er s glauben ANN. 69

Hahn/Reichel (wıe Anm. 9
26 Ludwig arl VO Schrautenbach, Der raft VO  - Zanzendorf un dıie Brüdergemeine seiner
Ziet, (inadau 187/1, 171
27 Aus dem 1ed VO  — Martın ehm: >:O Jesu Christ, me1ins Lebens FiCHt. 1644

Davıd Cranz, Alte un! Neue Brüderhistorie, 1n VON /inzendorf, Mat. un: Dok.,
Reihe XL Hıldesheim 1973, 23()
29 Albert Knapp, (Geistliche (Gedichte des Grafen Zinzendorf, Stuttgart un Tübingen 1845,

1041143
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Dieses Lied markilert also eine Wende be1 Zinzendorft un seiner
(GSemeine als Beginn einer „Iheologte un Moral““, als ;HNeEUC Motive

guten Sittlichkeıit““ wIieE ('ranz das ausdrückt. Bısher hat Al sich „ge_
setzliıch un angstlich‘ die Heiligung des Lebens bemüht Sinne des
Pıetismus:; NU:  w) we1ß an, daß ein VO: (GGlauben Christus ergriffener
Mensch anz VO selbst versuchen wir| seinem Herrn ahnlıch werden,

seinem Sinn leben; hne sich eEeLrwAas darauf zugute un:! hne
siıch deshalb ber andere uüberheben.

Damit hat inzendorf un seine Brüdergemeine einer frohen
Glaubensgewißheit gefunden. Verbunden amıt 1st eine Cu«C Stimmung und
Lebenshaltung, die siıch VOT allem durch Fröhlichkeit und Geloöstheit VO

übrigen Pietismus abhebt. inzendorfs Bemühungen, eine pietistische Be-
kehrung erleben, haben „einer Bekehrung VO: Pietismus“‘>9 geführt.

Die „brüderische Heıterkeit“‘ sprichwörtlich. Das bringt natur-
lıch wieder Auseinandersetzungen mit alle

Man wirft den Herrnhutern VOT, daß S1e siıch leicht machen, da
der Bulskampf eine notwendige Voraussetzung für die Bekehrung un amıt
für die Gotteskindschaft sel1. /Zinzendorftf aber 1st der Überzeugung TC:
kommen, daßl dies ‚„‚der Lehre Jesu nıiıcht gemal E1 9L Er weıß, daß die
„geistliche Geburt nıcht hne Schmerzen geschieht“. Man annn aber nıcht
„„den rad der Schmerzen determinieren“‘. IBIG „Geburtsarbeit, A2Zu iNaAan
die Seelen anhaält“. ist Au Geburt AUS dem (Ge1ist „nicht AA unnötig, S O11-
ern schädlich‘‘2. Zinzendorft muß seinen CUEC Standpunkt den Hallensern
gegenüber „ Dze Hallenser wenden dıe Gejahr der Leichtsinnigkeit 2IN® Ir
machten den Menschen Sicher, FTAAN sollte SZE ersT <UV 1 raurigkeit Dringen...Allein A S der
evangeltSCheN T _ehre pntsteht eben die WIrkung, dze FAAN hei dem Bußkampf erfährt.. INur
Jeihen Adze schädlichen Folgen WEQ, eHN SZE ( nade RNICGEN, CHN RrIEgEN SZE SZE ALs
BettHer. Sonst IAssen Ir SZE nicht Dassteren. Und da fällt garslıge Prinzip WEQ, als o0
MAN die nade rRAMPfE hätte, AHUS dem hernach SO große hetlige ] eute werden, dıe Aande-
IC, die nıcht S0 geRAÄMPFT haben, v»erachten und nach sich Abmessen... 373

Zinzendorfs Stellung FL Bulßßkam besonders deutlich aus
seiner Predigt in der Fastenzeılit 174154 Rr iıhn sehr methodisch er-
sucht:

Was ist der Bulßskampf” Kampf bedeutet, daß w) EeLWAaS mit (7@e-
walt bekommen Buße WE ein Mensch für das  > W12S CF hat,
Recht un Strafe ausstehen mMu. Bußkampf: Geheimnıis, Ww1IeE (sottes Zorn
VO Menschen abgewendet wir« Ww1ieE alle Sunden un: Straten abgebüßt
werden.

Wem kommts Z den Bußkampf auszustehen” AD hıin ich der geWLS-
JCH Meinung und MIr SE das IN MEeINEr Seele kLAar, den der Hezland, AaAs (70108

3() Dietrich Meyer, inzendorf un dıie Herrnhuter Brüdergemeine, Göttingen 2000,
31 Spangenberg (wıe Anm.1), 536

Ebd., 538
33 Hahn/Reichel (wıe Anm. 9 1204127 vol. uch „Gegen einen gesetzlichen Heilsweg“,
eb 122

/anzendorf, Steben letzte Reden, Hauptschriften Bd.11 Hıldesheim 1963, 108-
128
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LAMM, JÜr UNS Alle ausgestanden halt PINCEM Mal. 35

Was haben aber amıt schaffen, WAS geht unls der
Bulßkampf anr Wrr mussen lange betruübt, niedergeschlagen, geängstigt
se1in, ıs WIr wissen, daß der Bußkampf Christ1 uns u: ommt. D LASE,
darunter Ir (2e9CN, MU[S UNS$ PVSL erschrecklıch werden, dıe IN0 der Weilt, GEL?, hohe
(zCdanken, ] _üste, erstaunliche I rägheit CIM (zuten, Z UNHS ZUWLÄCT WET-

den 90
LDamit hat inzendorf eine eISERE: C6 Neutung des „Bußkampfes“

gegeben, die für ıhn richtungsweisend bleibt In der Pennsylvanıschen N erf-
alsrede VO Januar 1743 fasst och einmal seinen eigenen geistlichen
Weg un den seiner emeline Rückblick un Sagt ande-
F AlAIesem IHN hleibe ich nHUMN feSst, auf Aiesem IN /ebe und sterbe ich, dafß IN
Leılt und E wigkeıt UNSECVE Sache nıchts als HNAde IST, alles, d s nıcht („0ft, WdSs

nıcht der Schöhfer äl mIit PINEM Wort, WdS nıcht der Heiland selbst IST PINES WIE das
Aandere AYFMHE Kreatürchen SINd, die IN der (snade schweben IIC IN der Ludff.

Darauf ist UNSCT QANZES S ystema gebatl, UNSECVE L erfassung, UNSECVE Kırche, UNSE-

VE Predigt des Evangelit, UHSETE Keiz00nSSacChE und UNSECVE (zemeinsache... 6637

1r1 Geigert, “Zinzendorts attıtude the struggle for CN-
An experience of convetrsion’

For Zinzendorf, conversion became problem 2 when Johann Mis-
chke, Parson influenced Dy Halle, reproached hım for NOT havıne had
genulne conversion expetlence. IThe author therefore first describes Halle’s
understandıng of conversion and Zinzendorf’s achteve such A

experience in his youth. Mischke’s 1720 reproach threw Zinzendorf back
into inner struggle, hıch Geige through the example of the
ong of Apollo’”, in which inzendorf dares only call himselftf ‘ser-
A  vant 11OT SO He then finds the answer in the passiıon and death of Jesus.
Geiger writes: ‘Hıs ‘“investigation ” results in this recognition: only CHhast hıs
suffering and death, C  5 bring about salyatiıon.’ hıs 18 Zinzendorf’s *true
MOMENT of conversion). N ow he knows himselt be child of (zad (3e1-
DCI then places the dispute wıith Mischke the wider CONTEXT. of /1inzen-
dorf’s dispute wıith Johann Konrad Dippel and the genes1s of the hymn 447

auserwaähltes Haupt‘ * I’hou OUuUr chosen Head I, which marks his
ing MC “T’heology an Morality”. In conclusion, Geiger oketches
Zinzendorf’s NnewWw-WOoN attiıtude the c  struggle tor repentance’ the basıs
of his addresses 1n the

35 Ebd., Da
20 Ebd {r

Büd Sammlung 11L zitiert nach Uttendörter (wie Anm. 1) Textbeilage 2 $ 228
Vgl uch Ansprache das hor der ledigen Brüder VO Nov. 17/44, abgedruckt be1i
Dietrich Meyer, He /unzendorf, $9-  Er der Meıster, dıe Brüder‘”, (eBßen 2000, S
2439246



GETHSEMANF UN DAS LEIDEN KRSYU

Gethsemane und die Freiwilligkeit des Leidens Jesu
bei Zinzendorf

DON Heimut IL, ell u“ A

Fur das Verständnis der Theologie des Graten Nıiıkolaus Ludwig VO  ) FA
endorft 1st die Tatsache bedeutsam, ASS E} der Geschichte VON Jesu (F7E-
betskampf 1 Gethsemane CI zentrale Bedeutung innerhalb des Lebens
Jesu Beimiset /Zinzendorf s1eht 1 (sethsemane Einschnitt auf dem
Wege Jesu we1l Jesus sıch 1er freiwillie und endgültig entschloss den Weg

das Kreuz gehen. Dieser Entschluss Jesu 1sST begleitet VO 440en inne-
TEeN Kamp  T der ihn Schweiß und Blut gekostet hat Der Weg, auf dem Jesus
SC1N Blut für die Menschheit VECEIgOSS, beginnt bereits hier, annn SEINE

Fortsetzung un Vollendung auf Golgatha tinden
; ZC1OCH Folgenden e WI1E /Zinzendort die Freiwilligkeit des

Weges Jesu gerade SC LLIC11 Kampf Gethsemane begründet s1ieht /1in-
zendortfs Sicht hat Konsequenzen auch auf andere e1ile SCHIET Theologte
Wır stellen dies Blick auf (2) Christolog1e S Unterscheidung
VO  $ allgemeinem un christusbezogenem Glauben (4) SE (3eme1inde- un
Missionsverständnis un (3 Verhältnis den Juden dar

inzendorfs Ansatz heße siıch auch SeiNer Behandlung
theologischer Themen verfolgen In der (6) Zusammenfassung auf
Konsequenzen Zinzendorfs thık VerwWIeSEeE

ethsemane un! die Freiwilligkeit des Bulskampfs und der Passıon
Jesu Christi
In Auslegung von Joh 10 4} (Darum lebet mich ine1in Vater 24SSs ich

Leben lasse auf A4SS ichs wieder nehme . erklärt /Zinzendorf diesen
Lext durch Hinweis auf die Stunde VO: Gethsemane Er lässt Jesus

Es 1MmMML n1emand Leben VON ich habe Macht
un nıcht Meın Vater hat mich Zzartlıch lıeb we1l ichs freiwillie "\Wei]
der Heıiland der Stunde der Versuchung fre1 Wenn ich nıcht

Z C239 172 Herrnhaag) "Der gröfßte Pertodus, der wichtigste Auftritt Aieses SELHES DANZEN
Lebens 2ST UNSTFELLLG, Ag UHS .O1t HNHSTE Wahl IN Manns Person erbeten, eNWEeEINE: und Aa der Broden

SECZIHECHZ Haupt Fufße 1sL auf den Boden Das 2st der Pertodus cumulatıva Fur die
Schriften /anzendorfs werden Folgenden dıe Abkürzungen verwandt die IDietrich Mever
Biıbliographisches Handbuch ZuUur /Zinzendorfforschung, Düsseldorf 1987 S 47 vorgeschla-

hat Wır beschränken U11ls dieser Untersuchung Wesentlichen auf d1ie gedruckten
Veröffentlichungen des (Graten VO Jahre 1738 alil /1inzendort hat die hier dargestellten
Auffassungen wieder ftormulhiert aber Spatestens SC1IT 1738 niıcht mehr orundsätz-
ıch geändert LIie den /4taten beigefügten Angaben ber ihre zeitliche Herkunft können
diese Beobachtung bestätigen Die /Zanzendortzitate selbst werden heutiger Rechtschret-
bung wiedergegeben Wo /Zinzendorfs Sprachgebrauch Verständnisschwierigkeiten bereiten
könnte Setzen WITr dıie Erklärung einzelner Worter eckige Klammern un leiten S1C MI1
"d "das heißt” C111

22



HE;MUT IN F

wollte, dürfte ich Nnur meinem Vater ein Wort 5 schickte
mehr enn zwolf %‘10116171 Engel, die mich befreiten, aber NnuUun iCH: un:
iıch freiwillig”.

Dabe1i fallt der Heıiland diesen freien Entschluss nıcht Nnur als Mensch,
sondern zugleich als C3Ott. AD ANN IN Mensch /eUINEN, SONdern Man RANNS
beweisen, dass der Heziland independent Ist und VOT /d.D JÜr/ sich celbst bestehl, dass
ein freter Herr und (zolt IST, und SCINCM Valter gleich Macht L SOMS. hatte nıicht SO

veden können. ” In einer spateren Auslegung desselben Textes Sagı Zinzen-
dorf: er Heiland handelt independent. S0 2NQ ZUME Leiden, und S0 (ießs SICH MAAaAlı-

LerN der Herr für SCINE Knecht‘. S0 WwenNLI iIhn SCIN LVater dazu ZWAHX, noch LZEZWUNZEN
haben würde, S0 schr geftel ıhm die freiwillige Dreingabe''.”

Die Gethsemanegeschichte ist Erkenntnisgrund für die Gewissheit,
24SSs bereits das Kkommen des ewigen Sohnes 1in die Welt ein freiwilliger Akt
WAFr. In der erwähnten Auslegung Von Joh L17 Aaus dem Jahre 1741 Sagt
Zinzendorf: ”I er Sohn, der SO ”el Ist ALS der V ater, ist freiwillig PIMN Mensch und dem
LVater 9CNOVSAM und unterlanıg Dn Bereits in den Berliner Reden 1./38
betont Zinzendorf, "dass der Vater den Sohn nıcht ‚genöTıIT halt eiden, SONdern
dass OX IN Jreiwilliger Schluss des SOUDEYANECN Sohnes (zoltes QCWESCH SE  / Hr (SC. der
Sohn) War nıcht dazu gemacht oder geEWOTdEN, dAass dze Menschen oyLÖSsen ollte,
konnte damıl, CN A nıcht hatte IUN wollen, (zoltes Lorn nıcht auf SiCH den. Hätte

A nicht celbst „gewolll, haltte OX allenjalls unterlassen können. Hr IAre n”och 1IMMEY
( 077 und Ir des T eufels S potf. Hs sLand lediglich hez ihm, und 90 er gleich Uelberge
SCINCN Vater balt, AASS den Keilch VON ıhm nehmen möchte, welches IN SLüick War der
n”och mIl UNS nOLLIEN Gemüts-Ahnlichkeit UN. dem Leiden!.

as  5 W4S die Entscheidungsstunde von Gethsemane schwer mach-
ÜC, WATL ach inzendorf nıcht die außere Seite des Jesus drohenden Leidens,
sondern der esondere Charakter dieses Leidens als Opfer, als Sühne, als
Buße für die Sunden der Welt. In einem "Bußkampf”, den Jesus stellvertre-
tend für die sündige enschheitt führte, ahm den Zorn Gottes7 ber die
Süunde aut sich, heß sich ach Kor 52 für uns ZALE Sünde machen,
wurde (nach (3al S für uns ZU Piach

ben we1l Jesu Sühnopfer freiwillig geleistet wurde, WAar se1in Knt-
schluss dazu, war seine stellvertretende Buße ein echter Kampf ein

Ausz Joh, 2472 (29.3.1741).
Ausz Joh, 342 (29.3.1741). Die Freiwilligkeit des Entschlusses des Heıulands halt /inzen-

dort für eIN sLarkes Argument für die (,ottheıt des Heilandes; IeNN Jesus nıcht eben ”el ME der
Vater QEWESCH, und hätte Aas menschliche (zeschlecht erlösen sollen, hätte er'S MIUSSCH erlösen und hätte
alsdenn HUr GELAN, WaSs IuNn schuldıg gewesen WAare  M (ebenda

Ausz Joh, 2143 2224750
Aus7z Joh, 2492 (29.3.1741). Vergl uch 281 (26.12.1754, London), Zinzendort

die Auslegung der Bezeichnung Jesu Christ1 als "Erstgeborener Ner Kreaturen" (Kol 1,1  ,
"als ware der Schöpfer schon in der Ewigkeit Mensch worden" ablehnt. Der Heiland habe
"seinen Menschenleib niıcht VO: Himmel gebracht” (S 282)

s (5:5.17958; Berlin). Vergl. uch a  9 Germantown).
s 711 /47, Herrnhaag, 1in einer Homiulie ber dıe Bıtte der Wundenlitanei:

"TIein Schweilß Bußkampfe, dünst uns ber ‚e1b un Seel”)
Letzte (Aufl. (10:12:41758).
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Kampf, den WIr nıcht nachzuvollziehen haben und auch nıcht nachvollzie-
hen können. Alleın Jesu Bulskampf War "meritorisch" (verdienstlich). "Dire
Vergebung der Sünden Ist UNHS Kreuz verdient worden, durch dıe grofße Buße, dıe der
Hetland. für UNHNS alle TELAN, und den merıtlorıschen uUßRampf, I IM SeIHEr Hiefen
NQS Blut geschwitzt hat. [JDas War die Stunde, da aller Weiltf ıhre Sünde auf ewi9 DEFQE-ben, und alle Menschen die IN alle Ewigkeit SeLLQ werden, SCHOM IM DOYAU S Kkonsekriert
worden DE Da SCIM Bußkampfs-Blut den Boden duflLg machte‘, 200 deine
Sünde begraben; ISE TÜr alle ZURÜNFLLIE(N) Sünden der V,elt ‚gebüßet worden, dass SZE
nıcht abermal mehr IN Oundslion /d.h IN Frage/ kommen....”

[ JDer Sohn Gottes als Miıttler VOT un ach seliner Menschwerdung
Um die Gültigkeit un FKınzigartigkeit des versöhnenden Handelns

Jesu Christ1 herauszustellen, betont /anzendortf Aufnahme VON Joh 0
un ebr 11 A4sSs uns Heıiland n1emand anders als der Schöpfer der
Welt gegenüberttitt. er Sohn (sottes ist "d1e Ursach aller Dinege

Nun hat siıch das Wırken des praexistenten Sohnes (sottes ach /Z1n-
zendorf niıcht auf die Schöpfung der Welt beschränkt, vielmehr WAr VO

Anfang auch Miıttler "zwischen der ‚geschaffenen und unerschaffenen Natur. CIM
Mediator-Amt Ist allen Leiten LZCHWEICH, Solange Kreaturen sınd". 1 Dieses Miıttler-
amıL zwischen (Sott un der Kreatur sSEe1 nötig SCWESCH, auch WEeEeNn die Krea-

nıcht gefallen ware un Versöhnung nötig gehabt hätte.14 Zanzendorf
unterscheidet also deutlich zwischen der Funktion des Sohnes als Miıttler
un seiner AUSs dem Miıttleramt keineswegs notwendig folgenden Täat als

1,P LL 460 754;, Grace-Hall be1 Pudsey, Kngland). In den Zeister Reden polem1-
siert /inzendorf dıie Bulskampfauffassung der "sogenannten Pıetisten”. Diese en
den Bußkampf als Aufgabe des Menschen selbst S1e "achen Aaraus eIne Hıstorte, Aze oft IN
Jahr währet, 2r HNS das Herz celber ZerreLßen und NS mıt HNSETN Händen beschneiden sollenGETHSEMANE UND DAS LEIDEN JESU  Kampf, den wir nicht nachzuvollziehen haben und auch nicht nachvollzie-  hen können. Allein Jesu Bußkampf war "meritorisch" (verdienstlich). ”Dze  Vergebung der Sünden ist uns am Kreuz verdient worden, durch die große Buße, die der  Heiland für uns alle getan, und den meritorischen Bußkampf, da Er in seiner tiefen  Angst Blut geschwitzt hat. Das war die Stunde, da aller Welt ihre Sünde auf ewig verge-  ben, und alle Menschen die in alle Ewigkeit selig werden, schon im voraus konsekriert  worden waren....Da wo sein Bußkampfs-Blut den Boden duftig machte”, da liegt deine  Sünde begraben; da ist für alle zukünflige(n) Sünden der  V  9e/l gebüßet worden, dass sie  nicht abermal mehr in Quästion (d.h. in Frage] kommen....''  2. Der Sohn Gottes als Mittler vor und nach seiner Menschwerdung  Um die Gültigkeit und Einzigartigkeit des versöhnenden Handelns  Jesu Christi herauszustellen, betont Zinzendorf in Aufnahme von Joh 1,31  und Hebr. 1!!, dass uns im Heiland niemand anders als der Schöpfer der  Welt gegenübertritt. Der Sohn Gottes ist "die Ursach aller Dinge'12.  Nun hat sich das Wirken des präexistenten Sohnes Gottes nach Zin-  zendorf nicht auf die Schöpfung der Welt beschränkt, vielmehr war er von  Anfang an auch Mittler "zwischen der geschaffenen und unerschaffenen Natur. Sein  Mediator-Amft ist zu allen Zeiten gewesen, solange Kreaturen sind". '3 Dieses Mittler-  amt zwischen Gott und der Kreatur sei nötig gewesen, auch wenn die Krea-  tur nicht gefallen wäre und Versöhnung nötig gehabt hätte.!* Zinzendorf  unterscheidet also deutlich zwischen der Funktion des Sohnes als Mittler  und seiner aus dem Mittleramt keineswegs notwendig folgenden Tat als  9 LP IT, S. 460 (13.8.1754, Grace-Hall bei Pudsey, England). In den Zeister Reden polemi-  siert Zinzendorf gegen die Bußkampfauffassung der "sogenannten Pietisten". Diese sähen  den Bußkampf als Aufgabe des Menschen selbst an. Sie "machen daraus eine Historie, die oft ein  Jahr währet, da wir uns das Herz selber zerreißen , und uns mit unsern Händen beschneiden sollen ... Aber  das sei ferne! das ist des Heilands sein eigen Geschäfte ... (ZR, S. 11; 17.4.1746, ’s Heerendijk).  Schon in den Berliner Reden (BRM, S. 295; 12.4.1738, Berlin) wendet sich Zinzendorf gegen  eine missbräuchliche Praxis der Buße: ”Man unterwirft sich der göttlichen Zucht und wenn es vorbei  {st, So denkt man, man habe ein Recht zum Hinmel. Das sind ! jämmerliche, miserable Ideen.'"  10 7 letzteR, 5.8 (11.6.1741, Herenhaag); 5.32 (in einer Rede über Joh 1,3 am 9.7.1741,  Herrnhaag).  11 BR, S. 57 (neu bearbeitete Ausgabe 1758 der Berliner Reden von 1738).  12 7 letzte R, S. 8 (11.6.1741, Herrnhaag). Auf S. 9 fährt Zinzendorf fort: "Darum hat der arme  Mensch Jesus solche übersteigende, und unendlich weit gehende Beinamen, weil er der Schöpfer von allen Zeiten  und Wesen ist: darum heißt das kleine Kind in der Wiegen beim Jesaja der Vater der Ewigkeiten" (Jes  9,5). Siehe auch WL S. 53f. (14.5.1747, Herrnhaag): ”... das ist der Ikker, der Grund-Punkt: Ist  dein Gott, dein Schöpfer, dein Mann, der dich gemacht hat, einer wie du geworden? Ist er in deiner leiblichen  Person, in der Gestalt deines sündigen Fleisches dreißig Jahr fürwahr arı und veracht in der Welt herumge-  gangen, und zuletzt geschlachtet worden zum Tösegeld für dich und alle Weit?" Vergl. zum Zinzendorf-  schen Topos "Dein Schöpfer ist dein Mann" die ausführlichen Darstellungen bei Hans Ruh,  Die christologische Begründung des ersten Artikels bei Zinzendorf, Zürich 1967, S. 132-147  und Dieter Meyer, Der Christozentrismus des späten Zinzendorf, Bern und Frankfurt 1973,  S. 238-243.  13 LP I, S. 284 (26.12.1754, London).  14 LPILS. 191 (12.:5.1754, London).  25Aber
Aas CZ ferne! das ıst des Heilands SCIM eLIEN Geschäfte (ZK ITn 17.4.1746, s Heerendijk).
Schon den Berliner Reden 295 LZ. 1796 Berlin) wendet sich Zinzendorf
eine missbräuchliche Praxis der uße: "Man unterwirft siCh der göttlichen Zucht und vorbe:
SL, Adenkt IN , IA habe PIN Recht Hıyımel. Das SInd JÄmmeTÜCHE, mıserable Tdeen

letzte R’ 58 741, Herrnhaag); 5.372 (in einer R;de ber Joh 173 9.1.1741,
Herrnhaag).
11 B  y 5 / (neu bearbeitete Ausgabe 1/58 der Berliner Reden VO

letzte 1.6.1741, Herrnhaag). Auf fährt /anzendorf fort "Darum hat der TE
Mensch Jesus solche jübersteigende, und unendlich weıt gehende Beinamen, weiıl der chöpfer DON allen Leıten
und Wesen AAya Aarum heift das kleine Kıind IN der W zegen CIM Jesaja der LV ater der E wigkeiten” (Jes
DD Stehe uch 53f. 1747  , Herrnhaag): A das Ist der IRKer, der Grund-Punkt: Ist
dein Goft, Adein S chöpfer, dein Mann, der dich gemacht hat, PIner WE Au geworden? Ist IN deiner leiblichen
Person, In der (zestalt dernes sündigen Fleisches dreit/sig Jahr fürwahr AT und veracht IN der I} HETUMTE-
SANZEN, und >uletzt geschlachtet worden UE L ösegeld für Aich und alle W  /  E:  /f?ll Vergl. z /1Anzendorf-
schen Topos "Dein Schöpfer ist dein Mann  „ die ausführlichen Darstellungen bei Hans Ruh
Die christologische Begründung des ersten Artıkels be1 /aınzendorf, Zürich 1906/, S 1352147
un! Dieter Meyer, Der Christozentrismus des spaten /anzendorf, Bern nd Frankfurt S:
s 238_9243

784 (26.12.1754, London).
58  9 191»London).
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Frlöser un Versöhner.!> /Zum Amt des Mıttlers gyehöre "die Kreatur veNEVEN,
ıhr Gesetze SLeLLCN, Ordnungen machen, und ihr dze ölklichen Dinge fasslich machen und
PINCEN erträglichen IntercourS(e) >wischen ıhr und der (ottheit befördern”. 1 Jass der
Sohn aber se1in "Mittleramt weilter poussieren “  würde namlıch ber diese
Aufgaben hinaus "das ist keines Menschen Herz gekommen, das hat
siıch n1emand zuvorher auggedacht." LDies ist "den indıttferenten Leuten eine
Torheit, den widrigen ein Argernis. 10

Weder AUus den urspünglichen Aufgaben des Sohnes och aus dem
VO  w) ihm erlassenen (zesetz folgt notwendigerweise se1ine Menschwerdung
un se1n Suhnetod Al Kreuz. Beide beruhen auf einem zusäatzliıchen,
FEntschluss Jesu Christi 7Zwischen der ordnungschaffenden Tätıgkeit des
Sohnes!” un seiner Versöhnungstat K reuz besteht ein qualitativer Bn-
terschted. SO sehr der Sohn bestrebt ist, als Miıttler die "göttlichen Dıinge
asslıch" und amıt auch seine Ordnungen einleuchtend machen, sehr
ist der Entschluss des Mittlers, Mensch werden un für uns den Weg
das K teuz D gehen, zunächst unverständlich un: ein Skandalon

In einer Predigt ber Kor 21  „ hrt Zinzendorf AaUS, A4SS '  ein Je-
der; auch der unschuldigste Verstand”" Von der Menschwerdung des Schöp-
fers frappiert” T dass nicht weiß, Wads dazu 01l ANN sich
nıcht drein Jinden, nder WWIE 0S Payulus pYke LÜFE Kanns nıcht erRENNEN, nicht oinsehen.
Kor Z FA UB IBIG Lehre VO: K treu7z aber se1 nıcht (FE r  dd, Jfremd, abenteuerlich,
PIN 0  CM  9 PINE seltsame Eirscheinung, SONdern AuCh vidikeul /d.h lächerlich]” .}
"Natürlich-verständige Leute”, die dıie Bıbel durchaus als "Buch aller Bu-
cher  M passieren lassen, hätten CN Aaus dem Evangelıum den "Sauerte1g VO

Apol Schl 593 A Miıttler un Versöhner ist nicht einerle1”.
F I 102 Die Ärgerlichkeit des Entschlusses des Sohnes („ottes, den Weg des Suüuhne-

todes E gehen, WIr: nıcht aufgehoben, Zinzendort iıh: WI1IE Hom Nr. 29 141
/4/7, Marıenborn) in die eit VOT der FErschaffung der Welt zurückverlegt. inzendorf
versucht hier den ()1I1 ıhm SONST durchgäng1g betonten heilsgeschichtlichen Neuansatz, den
Menschwerdung und Kreuzestod Jesu bedeuten, mMi1t dem Vorherwissen des "ewigen Sohns”
in Einklang Ff bringen, ein spekulatives Unternehmen, das in Spannung steht E seinem
Bemühen, mit seiner Theologte die (7reNZENI, die dıie biblische (seschichte vorg1bt, nicht
überschreiten. Immerhin betont /Zinzendorf uch hier, dass der ewige Sohn angesichts der
{311 ihm vorhergesehenen Sunde der menschlichen Kreatur, A  sıch resolviert”, diese A  auf
A  ewig Er kurieren. Darın, dass Zinzendort hıer VO11 einem Resolvieren, einem Sich-
Entschließen des Sohnes spricht, noch ELWAas O11 der Spontaneität des Entschlusses
VE (zethsemane nach. In ahnlicher Weise WIr| in 2  $ S -2  42, Germantown) die
Freiwilligkeit des Versöhnungswerks betont, der Entschluß AZu ber bereits VOL dıie Schöp-
fung verlegt. Inwieweıit in diesem Protokall inzendorfs Auffassung präzise wiedergegeben
sind, annn 1a1l fragen. Im übrigen finden sich solche den Entscheid Jesu zurückprojizieren-
den Übcrlegungcn inzendorts 11UT vereinzelt verglichen mit der seine YaANZC Verkündigung
un theologische Reflexion durchziehenden Beschäftigung mi1t der Geschichte Gethse-
1iNAa1lcl.

Von den ursprünglichen Urdnungen annn /Zinzendort das (sesetz Mosıs unterscheıiden,
S  f 'dazwischen hineingekommen” SC1 (CA; 22 1: 1748,; Marienborn).

I S 207 T95 154 London).
} 208
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Kreuz heraus" M) ber HES hat C(sott gefallen CATIE solche Lehre die dem
itzigen menschlichen Verstande überhaupt SCHOMUNEN nıcht diesem und
CHNCM Lande sondern allen Ländern der rde töricht vorkommen wird
Z TLext der Predigt erwählen” 21

Das Skandalon hat also be1 inzendorf durchaus objektiven
Charakter KEs beruht niıcht der nıcht 1Ur auf der Irrtumsfähigkeit des Men-
schen der der Bornitertheit Verstandes sondern 1ST gottgewolltes
Charakteristikum der Versöhnung der sündıgen Menschheit M1T Csott durch
den Lod Christ1 Aln < teu7z Wıe Neuen Lestament?? s hat auch be1
inzendorf der Topos des Argernisses CNSC Affinıtät dem der Verstok-
kun Nur der (ze1ist SC neutestamentlichen Funktion als Geist, der
'  us dem Blute Christi" kommt?*, annn das Argern1s überwinden.25 [ Jas
Argern1s 1ST trund Ausdruck der JTatsache, A4SS der Suhnetod Jesu Chr1-

für ıh selbst eine Selbstverständlichkeit WAaTL.  5 sondern ıh bitteren
Kampf gekostet hat

Es 1ST uüublich NC "Christozentrismus inzendortfs sprechen 26

Der Ausdruck annn treffend sein WE deutlich macht, W1 sehr alle
theologischen Aussagen /inzendortfts auf Jesus Christus bezogen sind Chr1-
STUS 1ST be1 Zinzendort dıe uns zugewandte Se1ite (sottes Der Ausdruck
annn jedoch irreführen WE dabe1 der Bruch der euansatz der C F6:
schichte des Sohnes außer cht gelassen /Zinzendort denkt heilsöko-
nomisch wobei jeder Epoche der Geschichte (sottes mM1t den Menschen
ihre Fagenart belassen wird ach /1nzendortt 1sST das Kreuz Christ1i ein

S 209
A 7R

Vgl H int7z [ J)as Skandalon als Grundlagenproblem der Dogmatik Berlın 1969 26
D Auft den Juden die sıch J als erste ber das Kreuz Jesu ALSCII) LE { 1 Z  6 26 1754
London) hegt LL Decke (Herrnhuter Gesangbuch Nr 14197 Strophe 28 Datum un Ver-
fasserschaft inzendorfs nach (3udrun Meyer Verfasserverzeichnis Z Herrnhuter (e-
sangbuch VO:  — 17235 Herrnhuter Gesangbuch Leıl 111 Hıldesheim un! New Ork 1981

1/0) Siehe uch unten Abschnitt
arb Sio, 415 Nr 55 (1740) Die (neue) Wırksamkeit des Heıligen eistes ENTSPCINZT

der Seitenwunde Jesu iST also MItL SC1INCIM Kreuzestod verbunden un hier geschichtlich
"Denn Ag Ader Stch IN Her ‚geschahe, da fuhr Adie Selgkeit aller Seelen, und der Geist 4AH S

.O1t der den Menschen VErlASSeN und wıeder Goff gekehrt WT, miıtemnander heraus Und dieser Heilzge
21st hört HU stebenzehnhundert nd etliche ZWANZIL Jahr nıcht (,eisterlein detachteren, Aze sıch hre
und da auf dıe Menschen SELZEN und bald da bald Adort >ÜNden” (Berth R 51 71 1756 Berthels-
dorf)
Z Ausz Matth 779 (4
26 Als Beispiel SC1 11Ur auf den '"Litel der Anm genannten Arbeit VQ Meyer(
SCn

AT (sottes Handeln vollzıecht sich nach /inzendort 1112 (I)konomien gcnannten geschichtli-
hen Abschnitten In der ersten Pennsylvanıschen ede untersche1idet inzendorft '"dre1
Hauptökonomien Die erste (Ikonomie erstreckt sich VO der Schöpfung bis 7, den Kr  A-
tern  y dieHausgenossen (3o0ttes”" un! M1 denen (zott 6 "Hauswesen" unterhielt

S 3S IecSsp Ar 1741 Germantown). Der Missbrauch dieser (OQOkonomie führte 1 die
Sklavere1i Agypten, wonach (CSott 1NC P (Ikonomie'unter dem Bılde 111658 Kön1g-
reichs” begann. Mıt Jesus ( hristus 1ist "die dritte Hauptrelig10n AUNSCHANSDECN, der les
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Anfang in dieser Geschichte. Wurde 1iNAan eine (sSotteslehre einselit1g
VO K< teuz her entwerfen, würde z dem Kreuzesgeschehen seinen Cha-
rakter als überraschenden un freien heilsgeschichtlichen Neuansatz neh-
111e  S Zinzendorf ist kein Ahnherr des "spekulatıven Charfreytags” VO  $

G W.ihHepel:® Zinzendortf lasst die Spannung in (sott bestehen, transpO-
nıert S1€E aber auf den für Schöpfung, (seset7z und KEvangellum gleichzeitig
zuständigen Sohn und sieht in der Entscheidungsstunde VO  $ Gethsemane
einen Kulminationspunkt dieser Spannung.

Allgemeiner Glaube un Christusglaube be1 Zinzendorf
IBIEG Botschafrt VO für uns gekreuzigten Schöpferheiland be1 u1ls

Menschen Glauben wecken. /Zinzendort unterscheidet einen allgemeinen
Gottesglauben und den auf Jesus Christus bezogenen Glauben.

Finen allgemeinen Glauben CFött einen "Ireatürlichen (Glauben"??
Zinzendorf be1 allen Menschen VOTAausSs "Faıinen (a ‚glauben oder nıcht

stehet nıcht hei UNS, Wir glauben VON Natur". "Hs ıst der Grund gar Hef In die Na-
IUV und Aas (,emült „gelegel. Dass FMAAN weiß, dass CIN (zo0lt SCL, SE ihnen (SC. den Men-
schen) offenbar, (zo0lt hat A ihnen offenbart. ”” ® inzendorf konnte sich dabe1 auf
ROoöm IN beruten.?!

gehören und sich halten N  N WAasSs selıg werden will"” (PR 371 Wichtig ist in NSCTCINMN

Zusammenhang, dass der Inhalt der Botschaft dieser drıtten O)konomie ein Geheimnis ist.
Ba "ES ist nıcht allen Menschen offenbar, der (3laube ist cht aller Leute Sache”"

41) Die Botschaft [0)8! Jesus Christus ist eine A  1dea innata" WI1E dıe OIn "allgemet-
(sott aller Kreatur” (nach Röm 1,1  ’ 9; PR 45) (serade W dieser etzten Warnung

inzendortfs 1iNUSS sSe1in heilsökonomisches Denken orundsätzlıch 011 entwicklungsphiloso-
phischen Geschichtsverständnissen unterschieden werden. Anders: Peter Baumgart, /Zanzen-
dorf als Wegbereiter historischen Denkens, Hiıstorische Studien, Heft 381, Lübeck und
Hamburg 1960
28 . W.F.Hegel, (lauben un Wiıssen, (ses Werke, 4’ erausg. VO: Buchner und
Pöggeler, 1968; 413f., zitiert VO Eberhard Jüngel, (sott als (seheimnis der Welt, Tübingen
1992, S 8 E} vergl. Jüngel fasst Hegels Ausführungen ZU  aINmMmMe I2 als Tod (zottes
interhretierte Menschwerdung (sottes vollendet sich als V ersöhnung des (zeistes ‚ML serIner Welt‘ nd IN der
(zemeinde vollzieht sich Aiese LV ersöhnung als W/25SeM W SZE. In diesem Wissen zst Aann ber uch der
‚Charfreytag, der SOMS] historisch war‘ ZUM shpekulatıven Karfreitag geworden, Das bhesondere Erei9nts 'Ü
einst Ist als konkretes EreL9nis AUT allgemeinen, hletbenden Wahrheit erhoben." (D Vergl. AZu
dıie Warnung /Zinzendorfs, dıie Lehre VOIIN Kreuz "philosophisch (ZU) defendieren" (LP 1’
94f.;
29 I 389 Z 104758 London).
2() So bereits BRM.  n S, 'Berlin); vergl. uch 26 / 738, Berlıin): Es ist eiNE

dem Wort des HerrnHELMUT BINTZ  neuer Anfang in dieser Geschichte. Würde man eine Gotteslehre einseitig  vom Kreuz her entwerfen, würde man dem Kreuzesgeschehen seinen Cha-  rakter als überraschenden und freien heilsgeschichtlichen Neuansatz neh-  men. Zinzendorf ist kein Ahnherr des "spekulativen Charfreytags" von  G.W.F.Hegel.?® Zinzendorf lässt die Spannung in Gott bestehen, transpo-  niert sie aber auf den für Schöpfung, Gesetz und Evangelium gleichzeitig  zuständigen Sohn - und sieht in der Entscheidungsstunde von Gethsemane  einen Kulminationspunkt dieser Spannung.  3. Allgemeiner Glaube und Christusglaube bei Zinzendorf  Die Botschaft vom für uns gekreuzigten Schöpferheiland will bei uns  Menschen Glauben wecken. Zinzendorf unterscheidet einen allgemeinen  Gottesglauben und den auf Jesus Christus bezogenen Glauben.  Einen allgemeinen Glauben an Gott, einen "kreatürlichen Glauben"??  setzt Zinzendorf bei allen Menschen voraus. "Eznen Gott glauben oder nicht  stehet nicht bei uns. Wir glauben von Natur". "Es ist der Grund gar zu tief in die Na-  tur und das Gemiüt geleget. Dass man weiß, dass ein Gott sei, ist ihnen (sc. den Men-  schen) offenbar, Gott hat es ihnen offenbart.' %® Zinzendorf konnte sich dabei auf  Röm 1;19 berufen.?!  gehören und sich halten muss, was selig werden will" (PR I, S. 37f.). Wichtig ist in unserem  Zusammenhang, dass der Inhalt der Botschaft dieser dritten Ökonomie ein Geheimnis ist.  (PR I, S. 39ff.) "Es ist nicht allen Menschen offenbar, der Glaube ist nicht aller Leute Sache"  (PR I, S. 41). Die Botschaft von Jesus Christus ist keine "idea innata" wie die vom "allgemei-  nen Gott aller Kreatur" (nach Röm 1,19; PR I, S. 45). Gerade wegen dieser letzten Warnung  Zinzendorfs muss sein heilsökonomisches Denken grundsätzlich von entwicklungsphiloso-  phischen Geschichtsverständnissen unterschieden werden. Anders: Peter Baumgart, Zinzen-  dorf als Wegbereiter historischen Denkens, Historische Studien, Heft 381, Lübeck und  Hamburg 1960.  28 G.W.F.Hegel, Glauben und Wissen, Ges. Werke, Bd. 4, Herausg. von H. Buchner und O.  Pöggeler, 1968, 413f., zitiert von Eberhard Jüngel, Gott als Geheimnis der Welt, Tübingen  1992, S. 87, vergl. S. 98-104. Jüngel fasst Hegels Ausführungen zusammen: "Dze als Tod Gottes  interpretierte Menschwerdung Gottes vollendet sich als Versöhnung des Geistes ‚mit seiner Welt’, und in der  Gemeinde vollzieht sich diese Versöhnung als Wissen um sie. In diesem Wissen ist dann aber auch der  ‚Charfreytag, der sonst historisch war” zum spekulativen Karfreitag geworden. Das besondere Ereignis von  einst ist als konkretes Ereignis zur allgemeinen, bleibenden Wahrheit erhoben." (S. 103£.). Vergl. dazu  die Warnung Zinzendorfs, die Lehre vom Kreuz "philosophisch (zu) defendieren" (LP I, S.  94f£.; 15.3.1752).  29 LP IL, S. 389 (27.10.1758, London).  30 So bereits BRM, S. 3 _(23.2.1738, Berlin); vergl. auch S. 267 (16.2.1738, Berlin): Es ist eine  in dem Wort des Herrn ... gegründete Wahrheit ..., dass die Erkenntnis Gottes in allen Menschen von  Natur offenbar (ist), und sie nur teils durch die Kreaturen darauf gebracht, teils durch das Wort dran erin-  nert werden". Weitere Äußerungen WL S. 110; (11.6.1746, Herrnhaag), wo Zinzendorf auch  den Kindern ein natürliches Wissen von Gott zuspricht, und LP I, S. 245f. (7.10.1753 Lon-  don).  31 Projekt eines allgemeinen Heidenkatechismus für unsere Boten 1740, abgedruckt in N.L.v.  Zinzendorf, Texte zur Mission, mit einer Einführung in die Missionstheologie Zinzendorfs  herausg. von Helmut Bintz, Hamburg 1979, S. 65.  28gegründete Wahrheit dass Aze Erkenntnis (zoltes IN allen Menschen DON
Natur offenbar 4st), und SZE NUr teils durch dıe Kreaturen darauf gebracht, teıls durch das Wort YAN PYIN-
nert werden"”. eitere Äußerungen 110;»Herrnhaag), inzendorf uch
den Kiındern ein natürliches Wıssen VO: (3ott zuspricht, un 245f. 01799 T
don).
31 Projekt eines allgemeinen Heıidenkatechismus für UNsSCITC Boten 1/40, abgedruckt in AL
Zinzendorf, Texte ZUur Missı1on, mıit iner Kınführung in die Missionstheologie /1nzendorts
herausg. VO: Helmut Bıntz Hamburg 1979, 65
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Der Glaube Jesus Christus ist dagegen weder angeboren, och allz
gemein verbreitet. La für inzendorf das Herz: das Gefühl, das (semuüt
Urgane des empfangenden un tätigen Glaubens Jesus Christus sind,>2
annn inzendorft diesen Glauben +Herzensreligion‘ He NC Diese
Herz(ens)religion” 1ST in der ZaAnzendortfliteratur wiederholt dargestellt WOT-
den.® Im Zusammenhang HASCIEF Untersuchung 1st darauf hinzuweisen,
24asSs die Herzensrelix1on nıcht Ausdruck der natürlichen Religiosität ist. die
beim Menschen geweckt und entwickelt werden iIMNuss Als christliche Her-
zensrelix10n hat s1e vielmehr ıhren Ausgangspunkt 1mMm K ommen Jesu. In
einer Rede, die die Herzensreligion ZuU Thema hat, bezeichnet inzendorftf
nıcht alleiın Jesus Christus als Apostel un Hohenpriester der Herzensteli-
„  0N ”, sondern auch als ihren "Stifter”"3>4

Die Herzensrelig1on ist Umgang mit dem lebenden, auferstandenen
Herrn. Die Bezugsperson des (CGlaubens 1ist aber eine Phantasiegestalt,
vielmehr ist der auferstandene Heıuland n1emand anderes als der gekreuzigte,

bleihbt auch als der erhöhte der Mann VO Gethsemane, behält die ıhm
auf Golgatha zugefügten Wunden. Der (Glaube bezieht sich immer auf den
Heıland, VO dem die Schriuft spricht. "Darum halte ich 1el VO: histor1-
schen Glauben”". Hıstorischer Glaube, "dass (5OTft 1Ns Fleisch gekommen

PR N: 149 € bZzw. 26.3.1742, Phıladelphia): 'Damuit WITS ja recht begreifen, A4SS der
(3laube nıcht im Spintisieren, nıcht in („edanken, nicht 1m Kopf, sondern Herzen seinen
S1t7 hat, ein angezündetes Lucht Herzen ist, WI1E die ıbb Symb. Id.h die Bekenntnis-
schriften der Ev. Lutherischen Kirche| sagen”.
32 ılhelm Bettermann, T’heologie un! Sprache be1 /anzendorf, (s3otha 1935 18-24;
(‚Osta Hök, /aAnzendorts Begriff der Religion, Uppsala un Leipzig 1948, 104 411; Sigurd
Nıelsen, |Der Toleranzgedanke be1 /a1nzendorf, Hamburg e  ' (3 Bände durchpag1-
nıert; un den Jiitel Intoleranz un Loleranz be1 /imzendorf) 2! 1/0-182;

Uttendörfer, inzendorf und die Mystik, Berlin 1952, 350-360; Ka1 UDose, Di1e Bedeu-
(ung der Schrift für /anzendortfs Denken un: Handeln, Bonn T Da Peter /1mmer-
lıng, (zott in (seme1nschaft. inzendorfs T'rinitätslehre, (Heßen un! Basel 1991 153t.158ff£f.

G bzw. S (1.1.1747, Marıenborn). Zugleich betont /inzendorf, N  n "der hebe
Hezlige (e4st, den FA uch Mutter het[st, SCIHE hesondere Hand IN der Sache haben MUSSE, AaSsSs der Aze
] _eute ıhre Kel970n MIUSSE gelehrt haben, Aass ein jedwedes gestehen ‚2ch habs VON KREINEHI Menschen
empfangen ocCh „gelernel, sondern Adurch Aze UOffenbarung Jesu C,hriste)... ich kenne ıhn, weıl IIr der Hezlzge
(zeist Orthen /d.D. Odem] gemachl, weıl HHr IN MECINEH Herzen geworden Ist ME den andern (eschwistern"
(GR I’ S ö5
25 /Zinzendorftf sah cht in der Auferstehung Jesu Christi das oroße Wunder, das Wunder
bestand vielmehr darın, ” (sottes Sohn Mensch wurde un! den Weg a1lls Kreu7z oing. Wr
KROÖNNEN Aa Kein Wunder drınnen J£nden, ASS sıch S chöpfer VoN den Banden des 'Odes 0S gemacht
hat." ” Aber auf en Gedanken, Ass der chöpfer SLrDL, kompt QOWISS Kein menschlicher Lerstand DVON

selbst; Aze Idee PIHUSS erst hören, sodann Lieben nd auch fassen lernen"' 11 454 bzw. 455; 144
1754,;, London, nach der UOsterhiturgie). Verg] uch in die Usterpredigt Hom, Nr 1’ hier
bes S (5.4.1744, Burau, Schlesien).
26 An seinen Wunden wird der wiederkommende Menschensochn erkannt werden (9 ff

10; 28.8.1 /406, London un! Öfter). Vergl. ff R’ 51 (4.9.1746, London), /inzendorftf
zustimmend die Geschichte des Bıschofs Martıiınus erzählt, dem der Satan in (estalt des
Heıilands erschienen sel, worauf Martın ‚OT habe udu bist der Teufel; den Heiland, der
hne Wunden ist, der das Zeichen seiner Marter cht hat, den erkenne ich nıcht”.
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SE ist daher nötIg; CS ist (sottes Werk, das Skandalon, das mMi1t diesem h1-
estorischen Glauben verbunden ist, überwinden.?” Im (slauben aber
kommt der historisch bezeugte Christus unls heute ahe "Man olaubt, 24sSs

VOTL 1 700 Jahren SCWESCH, we1ls och F' 38
I1diesen selıgmachenden Glauben annn keiner sich selbst seben: ” Er

ist Geschenk des Heiligen (Gzeistes, der den Glauben Herzen anzündet.“*0
er Heıilige Geist aber ist euge des für die Sünde der Welt vergossCchCcNh
Blutes Christi.#4 uch durch den Heıiligen (Seist erweckt der He1iland
freiwilliger, nıiıcht ZWUNgCHNCI Annahme des Glaubens { Der Heıiland
"zwingt sich dem Herzen nıcht auf. 42 Er nıcht die gezwungene, SON-

dern freudige Annahme, niıcht mi1t dem Kop sondern eben mit dem Hefr-
Pa

iJDer Glaube Jesus Christus den "xreatürlichen" Gottesglau-
ben VOTFauS, steht aber diesem 1n Spannung. er Christusglaube 1st
bezogen auf eine Botschaft, die nıcht 1in 21 SCEFECH Herzen aufgekommen ist,
die daher verkündet werden 11USS un die für SCEtTE natürliche Relix10sität
Argernis ist. Im Anstolß der Botschaft, 24sSSs "der Schöpfer aller Dinge
seine Kreatur mMi1t seinem eigenen Blut sollte erlöset haben” 1bt zwischen
"Mahometanet(n)” und vielen Leuten der "sogenannten Christenheit”, die
' übrigen oft hebe ILeute sind“, keinen Unterschied.®

IBIG Spannung annn HIT durch das Kıngreifen des Heıligen (jelistes
überwunden werden. Fur den Christen bekommt der "Ixreatüurliche Glaube”"
einen Inhalt. Er s1eht auch Schöpfer un Erhalter der Welt den
Heiland wirksam.

{a der Glaube Christus Geschenk ist. das freiwillig aNZCNOMUINECHN
werden annn un n1emaAand aufgezwungen werden darf, ero1bt siıch für Z1in-
zendort eine Haltung des toleranten Abwartens denen gegenüber, die der

verschiedenen Spielarten auftretenden allgemeinen Relix10sität verbleiben.
S1e sind, we1l s1e och nıiıcht VO der Herzensrelig1on beruührt sind, keines-
WCOS "böse Leute". ber dennoch C der VO Gethsemane un Golga-
tha ausgehenden Bewegung folgen und die Botschaft < teu7z überall
weiterzusagen.

WL, 2344{f. 47, Herrnhaag); vergl. /R S 08 /47, Marıiıenborn).
28 IL 195 S bzw.iTulpehokin, Amerika).

ff R7 s 63 (6.9.17406, London): "Kein Mensch Rannn sıch celbhst anfangen glänbig machen,
Wa ıhm gESCHENEN, Aas I utherus Adas göttliche Werk IM HS NECHN.HELMUTBINTZ  ist", ist daher nötig; es ist Gottes Werk, das Skandalon, das mit diesem hi-  storischen Glauben verbunden ist, zu überwinden.?” Im Glauben aber  kommt der historisch bezeugte Christus uns heute nahe. "Man glaubt, dass  es vor 1700 Jahren so gewesen, weils noch so ist".%  Diesen seligmachenden Glauben kann keiner sich selbst geben.” Er  ist Geschenk des Heiligen Geistes, der den Glauben im Herzen anzündet.“  Der Heilige Geist aber ist Zeuge des für die Sünde der Welt vergossenen  Blutes Christi.*! Auch durch den Heiligen Geist erweckt der Heiland zu  freiwilliger, nicht gezwungener Annahme des Glaubens. Der Heiland  "zwingt sich dem Herzen nicht auf."*# Er will nicht die gezwungene, son-  dern freudige Annahme, nicht mit dem Kopf, sondern eben mit dem Her-  zen  “ Der Glaube an Jesus Christus setzt den "kreatürlichen" Gottesglau-  ben voraus, er steht aber zu diesem in Spannung. Der Christusglaube ist  bezogen auf eine Botschaft, die nicht in unseren Herzen aufgekommen ist,  die daher verkündet werden muss und die für unsere natürliche Religiosität  Ärgernis ist. Im Anstoß an der Botschaft, dass "der Schöpfer aller Dinge  seine Kreatur mit seinem eigenen Blut sollte erlöset haben" gibt es zwischen  "Mahometaner(n)" und vielen Leuten in der "sogenannten Christenheit", die  "im übrigen oft liebe Leute sind", keinen Unterschied.®  Die Spannung kann nur durch das Eingreifen des Heiligen Geistes  überwunden werden. Für den Christen bekommt der "kreatürliche Glaube"  einen neuen Inhalt. Er sieht auch im Schöpfer und Erhalter der Welt den  Heiland wirksam.  Da der Glaube an Christus Geschenk ist, das freiwillig angenommen  werden kann und niemand aufgezwungen werden darf, ergibt sich für Zin-  zendorf eine Haltung des toleranten Abwartens denen gegenüber, die in der  in verschiedenen Spielarten auftretenden allgemeinen Religiosität verbleiben.  Sie sind, weil sie noch nicht von der Herzensreligion berührt sind, keines-  wegs "böse Leute". Aber dennoch gilt es, der von Gethsemane und Golga-  tha ausgehenden Bewegung zu folgen und die Botschaft vom Kreuz überall  weiterzusagen.  37 WL, S. 344f. (13.8.1747, Herrnhaag); vergl. GR I, S. 98 (29.1.1747, Marienborn).  38 PR II, S. 195 (5. bzw. 16.12.1742, Tulpehokin, Amerika).  39 9 öff R, S. 63 (6.9.1746, London): "Kein Mensch kann sich selbst anfangen gläubig zu machen, es  zuss was an ihm geschehen, das Lutherus das göttliche Werk in uns nennt ...  40 LP IL, S. 134 (7.4.1754, London).  41 "Der Geist kommt aus dem Blute Christi" (Barb Slg, S. 111, Nr. 55, 1740).  42 Berth R, S. 80 (2.5.1756). "Er zwingt keinen zu seinem Evangelio" (BRM, S. 34, 2.3.1738,  Berlin).  43 LP II, S. 9f. (19.4.1752, London). Vergl. auch den Abschnitt "Zinzendorfs Verhalten zu  den Fremdreligionen" in: S. Nielsen, Intoleranz und Toleranz bei Zinzendorf, Band 3, S 284-  304, insb. "Das Verhalten zum Islam", S. 287-291.  304() 1L, 134 (7.4.1 754, London).

41 "Der (se1ist kommt Aus dem Blute Christi  AA (Barb Slo, 114 Nr. 33
Berth R, "Hr zwingt keinen f seinem Kvangelio” (BRM, 34, 2:3.17386;

Berlın).
423 FE  » Of. 752 London). Vergl. uch den Abschnitt "Zinzendorfs Verhalten
den Fremdreligionen” in Nıelsen, Intoleranz und Loleranz be1 Zinzendorf, and 33 284-
504, insb "Das Verhalten Z Islam  ” 28 /-291
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Gemeinde und Miss1on Lacht des Gethsemanegeschehens. Jesu
Bulskampf un der Dienst der Streiter

er Busskampf VO Gethsemane hat Jesus Christus Schweiß un:
Blut gekostet. [ Jas Blut Jesu Christ1 nımmMt 1in inzendortfs Verkündigung
un Theologte eine Zzentrale Stellung en weıl CS (1) den einmalıgen fre1-
willen Bulkampf Jesu (sethsemane erinnert, (2) we1l das einmal in
Gethsemane un auf Golgatha VeErSOSSCHNEC Blut die Erlösung der Welt be-
wirkt hat un (3) weıl CS och immer 1n einem Prozess wirksam ist, der das
Geschehen VO Gethsemane un auf Golgatha mi1t Gegenwart un Zukunft
verbindet. (4) Die sich Laute dieses Prozesses bildende (Gemeinde ist
siıch der Wiırkung des Blutes Christ1 bewusst un stellt sich freiwillıgen
Apostolat der ”Streiter” dem Prozess ZuUur Verfügung.

(7) I J7Das Blut ( hrıst als J räger der ON („ethsemane und Golzatha ausgehenden
Bewegung,

"Das Hauptgeheimnis der wahren Relig10n ist die Bluttheologte, der
das Zeugnis VO Jesu Blutgießen für n  uns Sagt Zinzendorft einer Predigt
ber die Gethsemanegeschichte, insbesondere ber Z  „ Dabei bezieht

sich auf den Schweiß JESE: der in Gethsemane WIE Bluttropfen auf die
rde fel.44

"Blut" un "Wunden”" s1ind be1 Zinzendorft immer auf das Geschehen
VO Gethsemane un: Golgatha bezogen. Es geht das wirklich gesche-
PnNne Blutvergteßen” Jesu, u11 se1n "vergossenes” Blut. Mıt der Verwurze-
lung seiner lut- un Wundentheologie in den Ereignissen der Leidensge-
schichte verme1l1det inzendorf, 24SS "Blut un Wunden" Begriffen einer
natüurlichen, unanstöligen un: auch ohne ihren geschichtlichen ezug han-
tierbaren naturlichen Kreuzestheologie werden. "Hr ST nıcht dass Man

überhaupt auf dze ( nade S  9 SONdern Man TU auf dzie (snade IM Blut Jesu SCLZEN.
Das OT ZUAHX IN ander 1 _ eben und PINe andere Ayt'' 45 SO betet Zinzendort mit
der Wundenlitane!it: "Vor ungesalbtem Blutgeschwätz... behüt uns heber
Herre (30tt" 46 Wenn der Bezug der ede VO Blut Christi auf das DU
schichtliche KEreign1s des Blutvergiebens Jesu den Hintergrund gedrängt
wIir: macht sich das Bıld des "Blutes" selbständie un koppelt sich VO
seinem geschichtlichen Ursprung los [Dann besteht die Gefahr, 24SS eine
auf das isolierte un vergegenwärtigte “Blut” gerichtete Frömmuigkeıt
distanzlose 'Mystik” der ber das Glaubensobjekt verfügende "Schwärme-
re1i  „ umkıppt. Dieser (setfahr ist die (Gemeinde in der "Sichtungszeit” der
vierziger Jahren des 18 Jahrhunderts Herrnhaag nicht immer entgangen.

Pred Rel»(selnhausen), in P Edition, S 203-222; 208
arb Slo, 110. Nr 51 (Zıtat aus dem Jahr

46 Homuilie ber die Bıtte RTa in Herrnhaag 06-/3; 66)
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(2) Die unıveErSsale Reichweite des (Geschehens DON (‚ethsemane und Golgatha
Das Gethsemane und auf Golgatha erfolgte Blutvergießen” Jesu

hat für inzendorf unıversale Bedeutung. Bettermann zitiert AUS der
Nachschrift VO  — Langguth auf der Martienborner Wıntersynode 17/40,
Sitzung, KL "Hs [Egl IM dem Biute Jesu nıcht HUT PINE Imputalion DON (zoltes
Sezten, sondern auch IM Mechantsmus, 2INE Kealilal, dass das Biut C.hrıstz wirklıich dıe

HNDET und geSalbt hal. Hs Ist nıcht HMT MOVAlSCh, SONdern SOZUSAQZCN DhySIRAUSCH.
Das Blut Jesut halt UHSEVE Sache ZUECVST IM (zerichte (zoltes ausgEMACHL, ANN halt OX auch
wirkelich Aze Welt gereinıget und gesalbet, da C$ auf die Yde „geJlossen IL ';'

[ Jas i{ Gethsemane un auf Golgatha vergOosSsCHNCEC Blut Jesu Christ1
markiert eine / asurf, kennzeichnet den Beginn einer Zeit. Christus
hat durch se1in Blut bereits (Gethsemane die rde Omm Fluch befreit,
gleich {indet die Miss1on Jesu Christ1 1er ihren Ausgangspunkt.“®

Die uniıversale Bedeutung des Kreuzestodes Jesu Christ1 hat für /Zın-
zendorf den Vorrang. Im Prinzip olt T AT Seelen sind sein, der Satz ist
ausgemacht, ist der Präliminarsatz''.49

(5) (,emeinde und Misszon IM geschichtlichen DON („ethsemane und Golgatha
ausgehenden Prozess
LIrotz seiner universalen Bedeutung ist das Wort VO Kreuz eine Wahr-
heit; V{}  — deren Rıchtigkeit Menschen durch logische Argumentation über-

und detren Annahme S1e dadurch SCZWUNZCNH werden könnten. [Der
Heıiland lässt "nicht geschehen‘, asSs die "T.ehre VON seinem Blut un
Wunden”" einem “Oystemate” gemacht werde, "das ein jeder fürs eld
nachbeten, nachsprechen un auf dem Theatro aufführen kann".>9 Damıit

4 / Bettermann, Theologie un Sprache be1 /anzendorf, S 57/£. Quelle: Unitätsarchiv
Herrnhut eitere /A1tate be1 UO.Uttendörfer, /Zinzendort und dıie Mystik,
48 "Hr FANQ mıl dem ode. und SCIM S chweiß ward ME Blutstropfen, die fıelen auf dıe HKrde 22,44
Da SE der Hetlandgetauft worden muıt dem LOrn der (ottheit, mıf dem (1 her dıe S ünden, mıf der
Rache her alles Böse, mıf der S trafe, Aze REINE menschliche S eele hätte TINAgEN Rönnen, mIl der Höllen- und
L’odesangst, Adıe Beine Kreatur hältte ausstehen können, mIt der Angst, Adre den Sohn des lebendigen (ottes S

>ltern und heben machte, dass Saglı Meın V ater, 1sEs nıcht 090liCh, dass dieser Kelch MIr gehe?
Matth. 26,42. Dze Höllenangst die hat ıhn ‚gesalbet und Prediger der LZANZEN W elt, Aurch
PINEN Gezst, den der Vater IN SCIHCM Namen, Aa SCIHEF sendel; der HUN nıcht mehr der Prediger des

Jjüdischen V olkS, oder DON der Natıon oder KeL90N, der S tadt oder VON dem Lande, sondern CIM Prediger
der ganzen Welt ast; YNE der Hetland Saglı Er wırd die Welt ÜDErZENGEN. Joh. 76,8. Da Adze Blutstropfen, Adıe
S chwetßtropfen Sind auf die rde gejallen, da Ist Aze rde gehetliget, esegnet, dg Ist ıhr Bann und Fluch
WEQZICHOMIIEN worden; da ıst das menschliche (eschlecht WE IN Mann, WE IN Aldamı gestorben WdGVT, auf
eINEN Rzz, ZUM eWIgEN Leben fähig gemacht worden" E 91£.; bZw. 18.2.1/42, Phıladelphia,
Amerika). "Trze Fluten der Seelenangst durchgingen ıhn mıf eiIner solchen Gewall, AaAss der S chwetfßs AHS
SCIHCEM Leibe drang, und ME Blutstropfen ward, Aze auf dıe Erde fıelen. Dadurch KRam dıe Yde IN $ tand,
dass das Feuer anbrennen konnte. ! Allgemein inzendorf OM lut Jesu: ”” _ der Blutstrom soll
nıcht mehr aufgehalten werden, die Luf soll Aurchbrechen und alles überschwemmen” (32 Hom 2 $ 1 ‚
9.1.1746, Marıienborn).
49 Öff R 123»London).

S 70»Herrnhaag).
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ber das Wort VO Kreuz nıiıcht auf diese Weilise verfügt werden kann, bleibt
se1in Charakter als Ärgernis erhalten un!: ist die Annahme der Botschaft
durch die Menschen erneut ein durch den Geiist Christi bewirkter, für uns

unverfügbarer gyeschichtlicher Votrgang.
Die EeErste irdische (GSemeinde annn /Zanzendort in den dem

Kreuz stehenden Personen X- C} Marıa un: Johannes sehen.>1 (3emeinde
entsteht da; Menschen VO der Botschaft erfasst un durch s1e VO  w) der
Bewegung des Blutes Christ1 erreicht werden.°2 Die /Zahl derer, die dieser
Weltzeit VO: Fvangeltum ertasst worden sind, ist alleın (sott bekannt
insofern ist die (Gemeinde "unsichtbar". Krst beim jJüngsten Gericht der
Heıiland iıhren wahren Umfang siıchtbar machen.

Christen, die VO der Botschaft des gekreuzigten Heılands ergriffen
worden a  E wutrden VO  $ den Herrnhutern daher auch 1in anderen
chen rhofft un gesucht. Schon VOTL dem Eintritt die Aufgabe der auße-
E&  $ Miss1on Jahre 1L oingen VO Herrnhut Boten AauUsS, solche Chr1-
Ssten tinden. Zugleich sollte Menschen, die einer allgemeinen Relig10s1-
tat verharrten, das Besondere der Kreuzesbotschaft nahegebracht werden.
An die Bıldung einer sep araten Kıiırche WAT dabe1 nıcht gedacht. Die Brüder-
gemeine ist 11Ur den Wıllen inzendorfs zumindest teilweise eine
Freikirche geworden.

Um die für die Welt bedeutsame eschıichte VO Gethsemane
un Golgatha weıterzuerzählen, 1st der Botendienst auch den "Heiden"
nötig. Da christliche Miss1o0on nıcht Erziehung des Menschengeschlechts
einer allgemeinen Relix10sität ist.  ‘; sondern eine HEHE Botschaft Z Inhalt
hat,; hat inzendorf immer wieder betont, A4SSs die Boten nicht den alloe-
meinen, auch be1 den He1iden bereits vorauszusetzenden Gottesglauben
wecken der lehren, sondern sofort mit der Verkündigung der Geschichte
des gekreuzigten Christus beginnen sollten.4 Die Verkündigung Ört
Z Z iele ren, S1e auf "Corneliuschristen" CntIEe, denen zugleich
der Heılige CGeist wirksam ist. Z1inzendorf ist der Meinung, 24SsSs die Zeeit der
Bekehrung SaNzZCI Völker och nıcht gekommen sel1. Z1el der Herrnhuter
Miss1ion se1 die Gewinnung VON Erstlingen.>

51 $  $ 88f /46, Zieist); ach E  $ S 445 746, Heerendijk) Wr dies eine
Erstlings-Gemeine”.

Nach € 11 86f.r Herrnhaag) hat siıch der Heıilige (Getist Jut Christ1
"konzentriert”, das Jut 1st der "Kanal", durch den mit iseren Herzen in Verbindung
steht, CS ist '  sSe1nNn Vehiculum”. och spateren Jahren Sa: /iAnzendorf, dass Christen '  Vom
Jut besprengt” sind un "den Blutstrich" haben 343; H10.FF56; Herrnhut).

PR I’ 94f£.; DbZw. 18.2.1/42, Philadelphia.
N.L.v.Zinzendorf, Lexte Zur Missıon, herausg. (8)91 H. Bıntz, 61.65
Vergl die FEınführung in die Missionstheologie /inzendorfs, in Nx /inzendorf, Texte

Zzur Mission, S 9-34; S Hıer uch Belege.
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uch für die He1iden olt A4SSs die Botschaft 1Ur freiwillig un nıcht
2  N aNSCHNO CNn werden dart. uch hier ist das Herz, das Z
Glauben bewegt werden mMuss.>°%

IBER Verhältnis zwischen dem unıyversalen Anspruch der Kreuzesbot-
schaft un der VOTerst Fa partiellen Annahme dieser Botschaft hat Z inzen-
dorf nicht ein System gebracht. Wenn die Gnadenwahl 1n dieser Welt 11UTr

"Erstlinge” trifft?”, WEn der gegenwärtigen Welt die melisten Menschen
verloren gehen sollten>S, ist das nıcht das letzte Wort. 7Zinzendorft lehnt
wiederholt die Lehre einer ewigen Verwerfung (Reprobation)??, aber auch
die einer Wiıederbringung aller Kreatur (Apokatastasıs panton)® ab Er hat
Sympathien für Moses un Paulus, die sich für iıhr VO Verlorenheit bedroh-
tes olk einsetzen®!, hofft auch für die, die jetzt den Ruf nıcht annehmen,
aber uüuberlässt dem Heıland, w1ie dieser etztlıch mit ihnen vertährt.©2 Hr
halt s für anmaßend, (sottes Freiheit tenzen Ssetfzen wollen. ©

56 Berth 81 Wr habens erfahren, Aass 2r IN en enfferntesten FKrcken der elt und IN
dem Jinstersten Heidentum nıchts Aausrichten würden, die Herzen nıcht eben Aas Gefühl hätten nder
Rrieglen, 2r Adze Worte machen”.

Nat Refl, Anhang, 47 (1742)
58 ff KL 8.9.1746, London).

PR I‚ 194 /42, Philadelphıia): "das schädliche 1ft der Lehre VO: der Verwer-
fung”, vergl. s 216 (2 Advent 1/42,; Phıladelphia) un! Kreuzreich, 1872 /42, Phiıl-
adelphia).
60 s 2() / 7417, Herrnhaag).
61 S 20/

Nat Refl 747), S 257 T Ias IM Alten Testament WENLISTENS tolerierte Princepium, PINE CWISSE
Widrigkeit oder Verachtung gegeN diejenigen haben, Are Fremde DON der Bürgerschaft Israelis 'GAVEN, halte
icCh IM Neuen Testament Aurch Are Freiheit, Aze UNS gegeben SL, alles, Wqa aufßer UNHS SL, unbeurteıilt
[ASSCH, gänZlich abolert. Der Tag Ades (zerichts wırd ers_ dezicdieren, Wer verdammpt Ist nder nıcht'”. "Solange
ich her mık CINLGEN Mitmenschen auf dem W ege IN, habe ich Are Inklination, zhn für MEINEN Brauder und
verhoffentlichen Miıterben der eWIGEN S elgREIT halten, SeL, WEr wolle, und mache dermalen
schlecht, als wolle!”.

/1nzendortf sichert noch auf eine andere Weise die Unableitbarkeit und Spontaneität des
Versöhnungsereignisses prädestinatianische Festlegungen. er Heıiland annn die Präa-
destination durchbrechen un: erweitern! IIEI ıSE allerdings eINE Prädestination IN der ()Deconome des
V aters, der Adze Seelen AUM Sohne >ehl, der S eelen ausgesucht hat, ehe der W elt rund‚gelegt WdGT, Aass SZE
MIUSSCH SCIN HEL nd unsträflichHELMUT BINTZ  Auch für die Heiden gilt, dass die Botschaft nut freiwillig und nicht  gezwungen angenommen werden darf. Auch hier ist es das Herz, das zum  Glauben bewegt werden muss.>°  Das Verhältnis zwischen dem universalen Anspruch der Kreuzesbot-  schaft und der vorerst nur partiellen Annahme dieser Botschaft hat Zinzen-  dorf nicht in ein System gebracht. Wenn die Gnadenwahl in dieser Welt nur  "Erstlinge" trifft”, wenn in der gegenwärtigen Welt die meisten Menschen  verloren gehen sollten®, so ist das nicht das letzte Wort. Zinzendorf lehnt  wiederholt die Lehre einer ewigen Verwerfung (Reprobation)5, aber auch  die einer Wiederbringung aller Kreatur (Apokatastasis panton)® ab. Er hat  Sympathien für Moses und Paulus, die sich für ihr von Verlorenheit bedroh-  tes Volk einsetzen‘!, hofft auch für die, die jetzt den Ruf nicht annehmen,  aber überlässt es dem Heiland, wie dieser letztlich mit ihnen verfährt.® Er  hält es für anmaßend, Gottes Freiheit Grenzen setzen zu wollen.®  56 Berth R, S. 81 (2.5.1756): "Wir habens erfahren, dass wir in den entferntesten Ecken der Welt und in  dem finstersten Heidentum nichts ausrichten würden, wenn die Herzen nicht eben das Gefühl hätten oder  kriegten, wovon wir die Worte machen"'.  57 Nat Refl, Anhang, S. 47 (1742).  58 9 öff R, S. 122 (18.9.1746, London).  59 PR I, S. 194 (21.1.1742, Philadelphia): "das schädliche Gift der Lehre von der Verwer-  fung", vergl. S. 216 (2. Advent 1742, Philadelphia) und Kreuzreich, S. 182 (13.6.1742, Phil-  adelphia).  60 WL, S. 307 (11.8.1747, Herrnhaag).  61 WL;S. 307.  62 Nat Refl (1747), S. 357: "Das im Alten Testament wenigstens tolerierte Principium, eine gewisse  Widrigkeit oder Verachtung gegen diejenigen zu haben, die Fremde von der Bürgerschaft Israelis waren, halte  ich im Neuen Testament durch die Freiheit, die uns gegeben ist, alles, was außer uns ist, unbeurteilt. zu  lassen, gänzlich aboliert. Der Tag des Gerichts wird erst dexidieren, wer verdammft ist oder nicht". "Solange  ich aber mit einigen Mitmenschen auf dem Wege bin, so habe ich die Inklination, ihn für meinen Bruder und  verhoffentlichen Miterben der ewigen Seligkeit zu halten, er sei, wer er wolle, und mache es dermalen so  schlecht, als er wolle"'.  63 Zinzendorf sichert noch auf eine andere Weise die Unableitbarkeit und Spontaneität des  Versöhnungsereignisses gegen prädestinatianische Festlegungen. Der Heiland kann die Prä-  destination durchbrechen und erweitern! "Es &s allerdings eine Prädestination in der Oeconomie des  Vaters, der die Seelen zum Sohne zieht, der Seelen ausgesucht hat, ehe der Welt Grund gelegt war, dass sie  zmüssen sein heilig und unsträflich ... : aber anderenteils hat doch der Sohn, als souwveräner Herr aller Seelen,  Macht selig zu machen, wen er will, er ist nicht an die Gnaden-Wahl gebunden, und wir dürfen nicht denken,  dass nicht mehr Menschen selig würden als die Erstgeburt, oder wie sie immer in der Offenbarung Johannis  heißen, die Erstlinge'' (9 öf£ R, S. 25f.; 4.9.1746, London). Der Heiland "xzacht sich mit dem elenden  Menschen, mit jenem Sünder dort, mit der siebenfachen Teufelshure zu tun, und trägt sie auf seinen Achseln  nach Hause, und prätendiert, dass sich alle seine lieben Herzen mit ihm freuen sollen über die Seele, die nicht  zur Gnaden-Wahl gehöret, die er aber durch seine souveräne Macht selig machte, weil sie wolite selig sein ...'  (9 öff R, S. 27).  34her anderenteils hat Adoch der Sohn, als SOHVEraner Herr aller Seelen,
Macht selig machen, WEeEN will, SE nıcht Aze Gnaden-Wahl gebunden, und Mr dürfen nıcht denken,
ASS nıcht mehr Menschen selg würden als Aze Erstgeburt, oder WE SZE 1PMMer IN der Offenbarung Johannts
heifen, Aze Erstlinge”” O ff R. Za 4.9.1 /406, London). Der Heıuland (  MMAC  ht sıch mıl dem elenden
Menschen, mE JeENEM S ünder lia ‘9 mıl der szebenfachen J eufelshure IUN, nd FAg SZE auf seinen Achseln
ach Hause, und brätendtzert, Aass sicCh alle SCINE Liehen Herzen mıt 19 freuen sollen her Adze Seele, Aze nıcht

Gnaden-W.ahl gehöret, Are ber durch SCIHNE SOMVEFANE Macht seltg machte, weıl SZE wollte selig SCIMHELMUT BINTZ  Auch für die Heiden gilt, dass die Botschaft nut freiwillig und nicht  gezwungen angenommen werden darf. Auch hier ist es das Herz, das zum  Glauben bewegt werden muss.>°  Das Verhältnis zwischen dem universalen Anspruch der Kreuzesbot-  schaft und der vorerst nur partiellen Annahme dieser Botschaft hat Zinzen-  dorf nicht in ein System gebracht. Wenn die Gnadenwahl in dieser Welt nur  "Erstlinge" trifft”, wenn in der gegenwärtigen Welt die meisten Menschen  verloren gehen sollten®, so ist das nicht das letzte Wort. Zinzendorf lehnt  wiederholt die Lehre einer ewigen Verwerfung (Reprobation)5, aber auch  die einer Wiederbringung aller Kreatur (Apokatastasis panton)® ab. Er hat  Sympathien für Moses und Paulus, die sich für ihr von Verlorenheit bedroh-  tes Volk einsetzen‘!, hofft auch für die, die jetzt den Ruf nicht annehmen,  aber überlässt es dem Heiland, wie dieser letztlich mit ihnen verfährt.® Er  hält es für anmaßend, Gottes Freiheit Grenzen setzen zu wollen.®  56 Berth R, S. 81 (2.5.1756): "Wir habens erfahren, dass wir in den entferntesten Ecken der Welt und in  dem finstersten Heidentum nichts ausrichten würden, wenn die Herzen nicht eben das Gefühl hätten oder  kriegten, wovon wir die Worte machen"'.  57 Nat Refl, Anhang, S. 47 (1742).  58 9 öff R, S. 122 (18.9.1746, London).  59 PR I, S. 194 (21.1.1742, Philadelphia): "das schädliche Gift der Lehre von der Verwer-  fung", vergl. S. 216 (2. Advent 1742, Philadelphia) und Kreuzreich, S. 182 (13.6.1742, Phil-  adelphia).  60 WL, S. 307 (11.8.1747, Herrnhaag).  61 WL;S. 307.  62 Nat Refl (1747), S. 357: "Das im Alten Testament wenigstens tolerierte Principium, eine gewisse  Widrigkeit oder Verachtung gegen diejenigen zu haben, die Fremde von der Bürgerschaft Israelis waren, halte  ich im Neuen Testament durch die Freiheit, die uns gegeben ist, alles, was außer uns ist, unbeurteilt. zu  lassen, gänzlich aboliert. Der Tag des Gerichts wird erst dexidieren, wer verdammft ist oder nicht". "Solange  ich aber mit einigen Mitmenschen auf dem Wege bin, so habe ich die Inklination, ihn für meinen Bruder und  verhoffentlichen Miterben der ewigen Seligkeit zu halten, er sei, wer er wolle, und mache es dermalen so  schlecht, als er wolle"'.  63 Zinzendorf sichert noch auf eine andere Weise die Unableitbarkeit und Spontaneität des  Versöhnungsereignisses gegen prädestinatianische Festlegungen. Der Heiland kann die Prä-  destination durchbrechen und erweitern! "Es &s allerdings eine Prädestination in der Oeconomie des  Vaters, der die Seelen zum Sohne zieht, der Seelen ausgesucht hat, ehe der Welt Grund gelegt war, dass sie  zmüssen sein heilig und unsträflich ... : aber anderenteils hat doch der Sohn, als souwveräner Herr aller Seelen,  Macht selig zu machen, wen er will, er ist nicht an die Gnaden-Wahl gebunden, und wir dürfen nicht denken,  dass nicht mehr Menschen selig würden als die Erstgeburt, oder wie sie immer in der Offenbarung Johannis  heißen, die Erstlinge'' (9 öf£ R, S. 25f.; 4.9.1746, London). Der Heiland "xzacht sich mit dem elenden  Menschen, mit jenem Sünder dort, mit der siebenfachen Teufelshure zu tun, und trägt sie auf seinen Achseln  nach Hause, und prätendiert, dass sich alle seine lieben Herzen mit ihm freuen sollen über die Seele, die nicht  zur Gnaden-Wahl gehöret, die er aber durch seine souveräne Macht selig machte, weil sie wolite selig sein ...'  (9 öff R, S. 27).  34!}
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(4-) Der freiwillige Dazenst der („emeinde und Abpostolat Die Sendboten als
S treiter”

VDer Umgang m1T dem Heıland hrt FA Umgang m1  —— anderen Chri1-
SsSten er Christ bedarf der (Gemeinschaft der sichtbaren (3emelinde we1l
der 1enste des anderen bedarf Der Freiwilligkeit der Heılstat Jesu Christ1
entspricht nıcht 1Ur die Freiwilligkeit der Annahme der Botschaft sondern
auch die siıch CiMNer oroßen Verschiedenheit auswirkende Freiheit der
1enste innerhalb der (3eme1inde Nıcht jeder annn nıcht jeder SO alles
IIie Mannigfaltigkeit un Varabilität der Henste alten Herrnhut sind
VONM Wollstadt dargestellt worden 65 In UÜRSSIGEH Zusammenhang WEe1-
N  $ darauf hın 24Ss der Botendienst insbesondete der IDienst der
außeren Mıss1ion keineswegs Aufgabe eines jeden Gemeindegliedes WAar

Angesichts des Bulkampfes den Jesus für uns alle in Gethsemane
geführt hat, sah /inzendort den Christen V ONn Bulskampf als E/tappe auf
dem Weg der Bekehrung befreit. Dennoch das Leben des Christen
nicht hne Streit. Der Christ hıtt M1T Argern1is, das die Botschafft 1 der
Welt hetvorrief. Kr WAar VO Wıderstand ITE betro{fen, der der Verkündt-
SUNS VO gekreuzigten Schöpferheiland entgegengebracht wurde. IDiesen
bekamen besonders die Sendboten der Miss1on Spurecn, die arum auch
"Streiter" genannt wurden. e Streiter reprasentieren die kämpferische
Seite des Christentums. An Stelle des pietistischen 1Nnneren Kampfes wurde
immer mehr VO Streit der Boten 1 aller Welt geredet.

Nıcht jeder WAr diesem treiterdienst beruften. /Zinzendorftf unter-
schied zwischen der "CGemeinsache ENSCICH Sinne un dem Apostolat
RKeprasentierte dieses die kämpferische Se1ite des christlichen Dienstes die
Urtsgemeine die Annahme un den CO SNuß: der (Snade die Christus für
unls erworben hat verbunden MmM1t dem seelsorgerlichen I Iienst hierfür
bedürftigen Seelen Gl

Ebenso der christliche Glaube überhaupt WAr der nıcht für alle
bestimmte Dienst der Streiterschaft freiwillie "IIDenn WIE der Herr freiwillt
hez UNHS QEWESCH, AUSSCH WTr auch freiwillig heı ıhm SCZH, und dergleiche Knechte haben
CIH hesonderes Zeugen ( lück egeN, Wunder Kräfte, NOLLG ZSL Aaber auch OYhUN-

Schon die Kreuz gestiftete Erstlingsgemeinde VO Marıa und Johannes hatte ihre
sichtbare liturgische UOrdnung, ihre Dienste (ZR 445 21 1746 s Heerendijk)
635 Hanns Joachım Wollstadt (zeordnetes Dienen in der christlichen zemeinde dargestellt
den ebenstormen der Herrnhuter Brüdergemeine ihren Anfängen Goöttingen 1966
66 "Die (sememnsache un das Apostolat sind ZWCC1 ganz verschiedene Matertien” (Fın Hx
TAC den Konterenz rotokollen V} A 1726 1749 112 Nat Refl Beilage I1 22
61 Jan 1749 Zitiert uch arb Slg, 180 Nr 295) Vergl bereits RM 209£ 1/38
Berlin); ferner arb Slo 158 Nr 228 (1747) 192 Nr 2348 (£753) Apol Schl 153

752) „„Denn Fr OT großer Unterschred >wWIschen dem In der LMEINE Srn und der Jüngerschaft Ks
and »ele G Llieder IN der GemMmeINe, Adıe ıhr Lebtage KEINE S treıiter werden nd KReEINEN Jängern berufen sind
und Adoch genLEfSEN Daher Römmt der gro/se Unterschred >wIschen UHSETETr Aufnahme und Annahme Ayuf-
nehmen IN Adze Pflege heifst Aze ] _eute auf den S'chofß und UE (zCeNUSS der S eLHIREILEN, UTE Abendmahl
nehmen Annehmen heLfSt her Aze Teute AT S tretterschaft AT Naot HT Plage, ZUN /d. den/ Proben
des Kreuzes annehmen “ (32 Hom Nr S 17  — Marıenborn)
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QETH, ausgepettschl geschunden werden, Zr hez ıhren |)mstanden nıchts Neyues und [ )nan-
ständiges”

[ Jas Verhältnis VO  . Altem und Neuem TLestament /Zinzendort und
die Juden

IBIG Heılige Schrift der christlichen Kirche besteht AUS ZWEe1 Teıulen;
dem Alten und dem Neuen TLestament. ber diesen Umstand wurde 1 der
Theologte der etzten Jahrzehnte wieder verstärkt nachgedacht 68 Be1 der
Bemühung, das Verhältnis beider Testamente 7zuelinander definieren
bewegen sich Ae Positionen 7zwischen der Betonung des heilsgeschichtli-
chen un: nhaltlıchen Unterschieds einerseits®? un der Aussage A4SSs das
Neue Testament (GSrunde nıchts Neues bringe vielmehr die Botschaft
des Alten Lestaments Mr allen V ölkern zugänglich machen wolle 70

Für Zinzendorf 1ST der Schöpfer-Heiland die <]lammer zwischen be1-
den Testamenten enn der Sohn (sottes 1sST bereits Alten TLTestament
nıiıcht 1Ur der Schöpfer sondern auch der Miıttler In exegetisch heute nicht
mehr nachvollziehbarer Welise stieht P“ Jehovah”" des Alten Lestaments
bereits den Sohn Werk

ichert die FEinheit der Bıbel doch auch der
7 weiheit ihrer TLTestamente gerecht S1e 1ST Ausdruck Bruches
Neuanfangs der sich der Geschichte des Sohnes (sottes selbst vollzıeht
Heilsgeschichtlicher (OIrt der /asur 1ST die Menschwerdung des Heıilands und
1er wiederum insbesondere der Kampf Gethsemane Der Heıiland hat
siıch hier freiwillig Weg entschlossen dem nicht WUu
WT und der daher 6117 Weg 1ST

Immer wieder betont Zinzendorf 4SSs der Suhnetod des Heıilands
e1in!: /Zaäasur darstellt mMit der etfwas Neues beginnt "Das Ist Adze Tdee der _ AÄpostel
LEWESCH, SZE haben beständig SUDDONLENT. dass UNS MT dem ode Jesut PIWAS LANX Neues,
CINHE hisher noch unerfahrne NAde eNwWOrben AA 173 (zott NIPAMT dıe Natur Men-
schen sich und der UYUCN Natur macht Bund nıcht WIE der Bund gewesen
VÄWA den die unsichtbare (oltheit die (‚ottheit dzie CIM menschlicher LV erstand begretfen,

BRM Z 1/38 Berlıin)
68 Vergl den Sammelband Christoph Dohmen Ihomas Söding (Herausg.) Kıne Bıbel
ZWEC1 Lestamente Paderborn München Wıen Zürich 1995
69 Werner KElert Der christliche (slaube 4 Aufl Hamburg 1956 S 169 194

H M Kuuitert Jezus nalatenschap V Al het christendom Baarn 1998 1F
Gn Vom Neuen TLestament her gesechen 1ST Jesus ( hristus "der vorau sgesetzte (GGrund des
YaNzZCn Alten Testaments” "Von diesem Jesus ZCUSCHN alle alle Propheten” letzte

1741 Herrnhaag)
"Im ten Testament hat 111411 VO ar keinem andern (sott YEeWUSSL als VO 1USCTITIN Herrn

Jesu der damals Jehovah hieß" R 42 bzw 231 1/41 (GGermantown) Jesus (Chitti-
STUS "hat damals Jehovah geheißen” D2 Hom Nr 25 1/46 Bethlehem be1 Marıen-
born) Die Konsequenzen dieser Sıiıcht für /anzendorfs Irmtätslehre können jer nıcht
dargestellt werden Vergl dazu /immerling, (zott 111 (;ememnschaft S 214$ft
723 S SA (8 1754 London)
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HSEMANE UN DAS LEIDEN IRSU

dze IN Mensch sehen Konnte, CHN leben wollte, mıl ihnen gemacht hatte, den SZE

nicht gehalten, SONdern machte menschlichen Bund /

{ die Boten die die Botschaft VO <teu7z verkündigen haben daher
gegenüber den Zeugen des Alten LTestaments C Artıkel auszule-
SCH "Eihe der Heiland ANS KreuZ IEROMMEN, ohe T aufe ZUV Bufse vollendet WAN,
ohe den Erdboden und dAas »erwünschte Uniwversum MIl Biut gehetltiget hat ohe die
verdorbene Masse mıl Blut fıltriert halt SO Walr der oröfte Hezizge und Prophet MIl dem

GEVINQSTEN Bruder der RZE leOt, dem DEVINDSTEN Katecheten, der den Andern Artıkel vecht
n»ersteht und vecht auslegt, nıcht yergleichen.

Der TU Weg, die MELi“ heilsgeschichtliche Epoche (Okonomte)
wird VO Heıiland eröffnet, der als Schöpfer un Mıttler bereits Alten
Testament bezeugt 15L Diese auft Christus bezogene u“ E, das Ite Fes
taAament lesen, gehört aber die christliche Okonomite un annn VO
denen nıcht verlangt werden, denen nıcht gegeben IS diese Möglichkeit
erkennen un anzuerkennen

Zinzendorfs freundliıche un respektvolle Haltung gegenber dem Ju:
dentum 1sT anderem VO  m} seinem Wıssen bestimmt 4SS ihnen ach
Paulus ezug auf Christus die "Decke" och nıcht VO den Augen C

1sSt 2 Kor S 14£.) 74 och lesen S16 die Bıbel mMit den Augen
anderen (Okonomte. So sehr Zinzendorf Erstlinge Aus den Juden begrüßt”®,
we1ilß doch, 24SsSs warten 1L11USS "Ich gebe mıch aber nıcht dafir Al S, daAss ich A

üÜberzeugen will. Hyst weifß icCh nıcht o0 iıhre Seıt SCHONM O nahe IsL dass 76 den sehen,
welchen jene gestochen haben 179 VON der (3eme1inde 1() 1739 begange-
II  H$ jüdischen Versöhnungsfest Singt S1Ee "\Wenn oroßer Jude wWwenn ommt
deine Stunde”r Wenn steht das Volk hinein eine Wunde?'"80 In Ho-
mıilıe ber die Bıtte der Wundenlitane1i HDU Zeichen des Menschen Sohns
erscheine dem Israel ach dem Fleisch ehe du den Wolken kommst Sagt
Zinzendort "Ier Heiland YUSS IM (dem erscheinen, WIE er Jur Naot
Kreuze sich milde geblutet halt Tod Das 'ANN HU CIN Mensch machen, das

(zR .1 162f (19 1747 Herrnhaag)
75 Z 153 (16.5 1746 Zeist)
76 In Predigt ber Kor betont /ZaAnzendort. dass nıemand "glauben annn A4SSs
Jesus Kreuz der Jehovah 1sSt hne durch den Heılıgen (seist Kor 3" (LB [[ 185

1/54 London)
Nat Refl (herausg 1747/), "Methodus mf den Juden Allemal VOTAHSSELZEN, ASS Moses und

Adze Propheten DON ReEInem andern .o1t GEWUSST haben, als ON dem, der Mensch worden ZSL. nd den ıhre
Läter aqahs Holz gehangen haben, OFe Israel! du hast Keinen Ca als Jehovah demnen (zolt AA CIM L/olk
dessen Golf hingegangen ISL Jesus werden Im ÜDrIgEN nıcht dtspulieren, SOndern den Mannn ansehen, o0
Are Decke och Vor dem Herzen hängt und WEeEHNN Adas 1sL Ihn laufen lassen“” Mater1al uch Abschnuitt
"/Z1nzendorf un die Juden” 1nNECs Beıitrags "Zinzendorfs Missionstheologie” 111 Freikir
chenforschung Nr (2000) Münster 2000 S 51 623

Verg] 2300 (8.8 1/47/ Herrnhaag) verg] uch 1P I 03 G1 London)
"Wiaır haben der (FEMEINE, Aurch des Heilands (Gsnade PINE k leine Beute AUS ihnen, und 'g ASsSs CI

Jude, sıch ekechrt CIM au ßerordentlich auf Adze Wunden erpichter Zeuge ”nrd. der Jast nichts anders
mehr denkt und redet und Aass SZE auf das eXTremum fallen, SZ ıhnen UT halten
79 BS 11 S 2724 (I’homastag 1738 Texel)
8() Herrnhuter Gesangbuch Nr 1412 Vers (sıehe Anm 2
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HELMUT

künnen Wr nıcht ZUWERE bringen, dazit haben IVr keine Auyuıtorıtat und AC) aber Ir
ROÖNNENS mıl Freudigkeit des ErZENS CZEUTENHELMUT BINTZ  können wir nicht zuwege bringen, dazu haben wir keine Autorität und Macht, aber wir  könnens mit Freudigkeit des Herzens bezeugen ...&  In "Sonderbare Gespräche" (1739) zitiert Zinzendorf Luther, der ge-  sagt habe, um den einigen Juden Jesus solle man alle Juden lieb haben. "Wir  haben den größten Teil der heiligen Schrift durch die Juden." Sie seien Sa-  men unseres geistlichen Vaters Abraham, wir nur eingepfropft. Es sei "xns  ausdrücklich verboten, wider sie zu rühmen, denn 1) tragen sie uns und wir sie nicht, 2)  kann Gott sie wieder einpfropfen und uns abhauen.” Sie seien "nicht weiter von der  Seligkeit als wir".®  Im Umgang mit den Juden gilt es also anzuerkennen, dass der Hei-  land selbst den Zeitpunkt, festsetzt, an dem sie ihn erkennen werden. Solan-  ge muss man aber auch ihre Sicht der Bibel respektieren. Im Gespräch mit  Juden erweise es sich nicht als sinnvoll, "mit hundert Beweisen aus dem  alten Testamente"'® zu operieren.  Zinzendorf hat also den Juden das von den Christen Altes Testament  genannte Buch nicht wegnehmen wollen, indem er sie atgumentativ von der  Unrichtigkeit ihrer Bibelausslegung überzeugen wollte. Die christusbezoge-  ne Sicht des Alten Testaments bleibt Geschenk wie der christliche Glaube  überhaupt.  6. Zusammenfassung und Schlussfolgerungen  Nach Zinzendorf stellt sich Jesus Christus in Gethsemane dem Zorn  Gottes über die Sünde und tut diesem Zorn Genüge, indem er sich ent-  schließt, den Sühnetod am Krreuz auf sich zu nehmen. Da Jesus der Mensch  gewordene Schöpfer, Ordnungsstifter und ewige Mittler ist, ist der Kampf  von Gethsemane zugleich ein Kampf im Herzen des Schöpferheilands  selbst. Gethsemane war ein Kampf, weil der Heiland zu diesem Schritt nicht  durch äußere Zwänge genötigt wurde, sondern ihn freiwillig tat. Die Freiwil-  ligkeit des Entschlusses gibt dem Versöhnungsgeschehen etwas Spontanes,  Neues, das aus der Schöpfung und dem bisherigen Walten des Schöpferhei-  lands nicht einfach logisch abgeleitet werden kann. Das Kreuzesgeschehen  ist daher nicht nur für den sündigen Menschen Torheit, Ärgernis, sondern  es bedeutet auch für Gott einen neuen Ansatz.  Für Zinzendorf ist das Kreuzesgeschehen nicht notwendige Ausfüh-  rung eines einmaligen vor aller Zeit gefassten göttlichen Dekrets, sondern  Erweis, dass Gott nicht unwandelbar, vielmehr des spontanen Neuent-  scheids und somit des Wandels fähig ist.** Zinzendorf befindet sich hier im  81 WL, S. 304 (8.8.1747, Herrnhaag). Dasselbe gelte auch im Blick auf die "Atheisten”.  82 So Gespr (1739), 2. Aufl. 1739, S. 106.  83 Barb Slg, S. 182 (1749), Anm. zu Nr. 298. Vergl. auch 32 Hom.26, S. 26 (2.1.1746, Mari-  enborn).  S  84 In seinem Aufsatz "Von den Wandlungen Gottes", in: Beiträge zur Systematischen Theo-  logie, zum 75. Geburtstag herausgegeben von Christel Keller-Wentzorf und Martin Rapp,  Berlin 1986, S. 117-139; S. 119 weist Carl Heinz Ratschow auf Luthers Aussage "Deus est  mutabilis quam maxime'" (Römerbriefvorlesung, herausg. von J. Ficker, Leipzig 1908, BD  IL, S. 72), hin (unsere Übersetzung des Lutherzitats: "Gott ist veränderlich - so sehr wie  3881

In "Sonderbare Gespräche‘ 159 Zitiert Zinzendorftf Luther, der C
sagt habe, den einigen Juden Jesus solle} alle Juden eb haben HW1I
haben den oröbhten 'Teıl der heiligen Schrift durch die Juden.” S1e seien Sa-
1E NSCICS geistlichen Vaters Abraham, 1Ur eingepfropft. Kıs sSEe1 'r  UNS
ausdrücklich verboten, nder SZE vühmen, CHN /) IAgEN SZE UHS und Ir SZE nicht, Z)
ANN (ott SZE wIieder einpfropfen und UHS Ohauen. '} S1e seilen "nicht weilter. der
Seligkeit als wır .82

Im Umgang mMi1t den Juden o1lt also anzuerkennen, A4sSs der He1-
and selbst den Zeitpunkt, festsetzt, dem s1e ıh: erkennen werden. Solan-
DC i11USS An aber auch iıhre Sicht der Bıbel respektieren. Im Gespräch mMi1t
Juden erwelise sich nıcht als sinnvoll, r  m1t hundert Bewetisen AUS dem
alten Testamente ”® operieren.

Zinzendort hat also den Juden das VO den Christen Altes Lestament
genNa: Buch nıiıcht wegnehmen wollen, indem S1Ee argumentatıv V der
Unrichtigkeit ihrer Bibelausslegung überzeugen wollte. Die christusbezoge-

Sicht des Alten TLestaments bleibt Geschenk Ww1IE der christliche (laube
überhaupft.

Zusammenfassung und Schlussfolgerungen
ach Zinzendort stellt sich Jesus Christus Gethsemane dem Zorn

(sottes ber die Sünde und L[ut diesem Zorn Genuüge, indem ET sıch ent-

schließt, den Suhnetod Kreuz auf sich nehmen. ID ESUS der Mensch
gewordene Schöpfer, Ordnungsstifter un!: ewlge Mıttler ist, ist der Kampf
VO Gethsemane zugleich ein Kam Herzen des Schöpferheilands
selbst. Gethsemane WAr ein Kampf, weıl der Heıiland diesem Schritt nıcht
durch außere Zwange genötigt wurde, sondern ihn freiwillig tat. IBIG Fretwil-
ligkeit des Entschlusses olbt dem Versöhnungsgeschehen eLwas Spontanes,
Neues, das aus der Schöpfung un dem bisherigen Walten des Schöpferhet-
lands niıcht eintach logisch abgeleitet werden annn Das Kreuzesgeschehen
ist daher nıcht ('HIT für den sündıgen Menschen Torheit, Ärgernis, sondern

bedeutet auch für (3o0tt einen Ansatz
Fur Zinzendortf ist das Kreuzesgeschehen nıcht notwendige Ausfüh-

rung eines einmaligen VOTL aller eit gefassten yöttlichen Dekrets, sondern
Erweis, asSs (sott nıcht unwandelbar, vielmehr des spontanen Neuent-
sche1ds un somıit des Wandels fah19 ist.94 inzendorf befindet siıch 1er

1 S 2304 (8.8.17/4/7, Herrnhaag). Dasselbe gelte uch lick auf die "Atheisten”.
82 SO Gespr (F59) Aufl! 1739, S 106
82 arb Slo, 182 (1749) Anm. z Nr. 208 Vergl. uch Hom 2 $ 26 (2.1.1/46, Marı1-
enborn).

In seinem Aufsatz "Von den Wandlungen Gottes”, Beiträge ZUrTr Systematischen heo-
log1e, Zzum Geburtstag herausgegeben VO Christel Keller-Wentzorf un Martin Rapp;
Berlın 19806, 117-1359; 119 we1list Carl Heinz Ratschow auf _Luthers Aussage "Deus
mutabılıis YJUAaLI maxime" (Römerbriefvorlesung, herausg. Ficker, Leipzig 1908, BI)
11 FE hın (unsere Übersetzung des ] utherzitats: "C3Ott ist veränderlıch sS() schr WIEC
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Gegensatz der Lehre VO  m aller Zeıit beschlossenen Erwählung be-
Uummter Menschen F Heıl und ebenso beschlossenen Verwerfung ande-
TEr Menschen, SI S1E den Artıkeln V{ und XAIT der Synodalbeschlüsse
VON Dordrecht 618/19 Z Ausdruck kommt®, aber auch 1 Gegensatz

P Jahrhundert vielfältig hetvortretenden Tendenz, die Men-
schen durch umfassende (”enzyklopädische'‘ Wissensvermittlung pädago-
oisch der Erlösung nahezubringen 86 Dagegen steht inzendorft utherischen
Positionen ahe die /Zinzendorftf aufK und eigenwillige Weise Z Aus-
druck bringt. SO wetrden die Spannungen zwischen (seset7z un Kvangeli-
u: zwischen Altem un Neuem Bund wahrgenommen, S1C finden 1 TiSta
den Jesu ihre Zuspitzung und Überwindung.

Dabe1 ist das Neue nıcht 1Ur Entsprechung un: Erfüllung, sondern
auch Überbietung des Alten Dies wirkt siıch auch auf dem Gebiet der
christlichen us Der durch Christus MTL (sott versoöhnte Mensch ebt

(sottes (GGeboten nicht sich amıt die Seligkeit verdienen sondern
11 Blick auf den Gekreuzigten der für (: dem (zeset7z Genüge hat
Im Blıck auf den Gekreuzigten annn aber auch Schranken des (zesetzes
eidend durchbrechen Ebenso WI1E der Heıiland ber die Gnadenwahl des
Vaters hinausgehen annn können Christen ihre Feinde lheben un:
die ihnen fluchen 89

Das Neue 1ST also nıcht eintach Neuauflage des Alten, sondern
Scht _1 Sinne des "weviel mehr” der Paulusbriefe (Röm 5 15 FL vgl
auch Kor. F un des Hebräerbriefes (3 14) ber dieses hinaus.

möglıch n A Ratschow sieht der Person Jesu insbesondere 1n der Tatsache A4SS 111 ıhm (sott
sich unter dıe menschliche Schuld stellt die oroße "Wandlung (3ottes  ‚ (S 1530) (soOttes
Wandlung 1sSt uch be1 /1nzendort nicht willkürlich un: hne Bezug auf das Ite JTestament
{Die Forderung des (Jesetzes wird ErNSsSte indem Christus Kreuz die Strafe auf
sich 1MmMmMt un! S dem (sesetz Genüge tut

S IDIS belyydenisgeschriften Aall de Nederlandse Hervormde Kerk Den Haag 1966 110
SG In eiInNe Beitrag "Die theolog1ische Bedeutung VON enzyklopädıschem Wiıssen be1i *- O=
iNCN1US NS} Dvorak un! Lasek (Herausg.) ('omen1us als Theologe Prag 1998 SU-
101 beschreibt Wılhelm Schmidt Bıggemann diese "Verbindung zwischen Heilung und
Wıssen in un! Jahrhundert entstandenen phılosophiısch theologischen Knzyklo-
pädien un deren +1influss noch (‚omen1us stand

/inzendorfs Verhältnis Z Luther annn hier nıcht einzelnen dargestellt werden | S SC1
auf die Ausführungen VO €Cinz Renkewitz "Die Verwurzelung JMl /Z1Anzendorfs T’heologie

der Reformation un ihre Abhängigkeit VO11 L_Luther in H Renkewitz Im Gespräch MI1
/Anzendorfs Theologite Beiheft der Un Er Nr Hamburg 1980 1725 141 TESE“-

Die C1 Lınıen der christlichen Ethik /anzendorfs habe ich ausführlich darzustellen
versucht iINECINCIMIM Aufsatz "Die Begründung der christlichen Ethik der Inkarnationslehre
inzendorfs 111 Pietismus Herrnhutertum Erweckungsbewegung, Festschrift für ID Bey-
reuther Öln 1982 S Z 295 S 2O() 202 Vergl den Abschnitt "Trinitarische Begründung
der Ethik” be1 /Zimmerling, (Gemeinschaft 209 249 11 dem allerdings der Span-
HULE zwischen Erfülung un Durchbrechung des (Gesetzes /1Anzendorfs christologisch
begründeter Ethik nıcht nachgegangen wıird

ff OE (4 1741 London siehe ben Anm 63)
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elmut Bıntz, °“Gethsemane AaAn the voluntary nature of Jesus’ sutffer-
ing in Zinzendorfs theology’
Fundamental this article 1s the thesis SCeTt OUuUT AT the beginning: “Zinzendorf
SCCS in Gethsemane turning-point in the lıfe of Jesus, because ere Jesus
decided, voluntarıly an {inally, alk the WdY of the CrOSS’. 'Thıis
1s supported 1n secton wıith quotations from inzendorf. How thıs volun-
Cary dec1ision of Jesus sutter shaped inzendorf’s theology 1s then CX -

plained sect1ons In hıs christology (2) 1t resulted in qualitative
dıfference between Jesus’ offices Creator an mediator: the of Christ
18 NEW beginning in the history of salyatıon. In Zinzendorf’s understand-
in of faıth € 0)81  (D MUST distinguish between the ‘general’, creaturely, natıve
faıth an faıth 'relatıng Chrst: these stand in ension wıth each
other. Section indicates the CONSCYHUENCES for Zinzendorf’s understanding
of congregation an M1sSS10N, 1.e. the uniıversal sign1ificance of his death inau-

the epoch of the congregation anı its mM1ss1iONary task in all the
world. his voluntary death stimulates the Christian voluntary service
wıitness. For dialogue with the Jews (3 inzendorf’s typical tolerance an
rteticence 1s the result. helir 1EW of the Bıble 1s be respected, long
Christ has NOTt SEet the time AT which they will recognize “CIhus Zinzen-
dorf, hıle he wished convince the Jews argumentatiıvely that their DC-
S15 of the Bıble W4S 9 he NnOT wısh take from them the book
which Christians call the (Jld Testament.” Jesus’ voluntary death 1s NnOT only
the tultiılment of the (Ild Testament prophecy, but it. us ASs the
Sav1iour Can beyond the Father’s predestination, Christians C  $ love
their enemtes and bless those wh. them



SICHTIUNG S:!ZRIT

„Blut’ auf grunen Bändchen“‘
( Die Sichtungszeit in der Herrnhuter Brüdergemeine

Payul Peucker, Herrnhut

Kaum ein Z eitraum in der Geschichte der Brüdergemeine obt viele Fra-
SCH auf, w1ie die „Sichtungszeit““. Gleichzeitig ist die Sichtungszeit in der
historischen Forschung bıis heute ohl z1iemlich urz gekommen. Die
Sichtungszeit kommt in vielen Monografien und Aufsätzen ZWAT VOTL, aber
eine befriedigende Antwort auf die rage, WAS die Sichtungszeit beinhaltete,
ist schwer finden.!

FKıne oroße Schwierigkeit be1 der Sichtungszeit ist die Tatsache, 4sSs
dıie Quellenlage siıcher Vergleich anderen Aspekten der herrnhut!-
schen Geschichte ar  o ist. KEs ist bekannt, Ass viele Quellen absichtlich
vernichtet wurden. Nachdem die Generalsynode 1764 beschloss, ein Unit1-
taätsarchıv als Zentralarchiv für die Akten der Leitung der Brüder-Unität
einzurichten, MU.:  S  STE eine Gruppe VO  $ fünf „Revisoren““ die Bestände
durchsehen un sichten. Bestimmte Kategorien VO Unterlagen, darunter
die Akten Aaus der Sichtungszeit, haben S1E dabe1 vernichtet.? IBIG Revisoren

sıch jedoch dessen bewusst, A4sSs 55  die damalige Zeit doch einen e1ge-
111e  $ Periodum in der Brüderhistorie ausmacht, der n1e Aiffitiret [geleugnet]|
werden annn  c Deswegen tratfen S1e eine Auswahl VO  $ Akten A4aus der Sich-
tungszeit, die S1Ee versiegelt 1m Archiv ablegten. Dieses Paket schickte der
spatere Unitätsarchivar Christheb Suter 1802 A die Unitätsältestenkonfe-
renz die CS öffnete, die Papiere las un s1e anschliessend mit Entsetzen 1ins

Di1e wichtigsten Studien der Sichtungszeit aufgrund VO  — Quellenstudium: Johannes Plhıtt,
„Denkwürdigkeiten A4aus der Geschichte der imneuerten Brüder-Unität“‘, Hs S  » 246
Hier ’z1t. ach dem Biblıotheksex. des Unitätsarchivs (UA) (Itto Uttendörfer, FAinzendorf
nd das Theologische Seminar der Brüderunität LL 1in Zeitschrift Jär Brüdergeschichte
(1919) 10  9 Wılhelm Bettermann, T’heologze nd Sprache heı Zinzendorf, (GSotha 1935 (Jtto
Uttendörfer, Zinzendorf und dre Mystikr, Berlın 1950, 1093927 Hans-Walter Erbe, Herrnhaag.
KEıne rel1g1Öse Kommunität Jahrhundert ( nitas Fratrum. Zeitschrift für Geschichte und
Gegenwartsfragen der Brüdergemeine (=UF) 988) A DE WDer letzte "Litel ist das schr VCI-

dıenstliche Ergebnis ines Projektes des Arbeıtskreises für Brüdergeschichte (1982-1988).
Kıne klare Definition des Begriffs Sichtungszeit sucht 111A111l 1er7 jedoch vergeblich. tbe
definiert in seinem V ortrag Z (sedenken A dıe Gründung des Herrnhaag die Sichtungszeit
als „ZLeut der Verirrungen, der Entgleisungen, der Geschmacklosigkeit, dokumentiert 3C
Anhang des damalıgen Herrnhuter Gesangbuchs” (Herrnhaag Tiefpunkt der Höhepunkt
der Brüdergeschichte”, (1989) 3/+531, 1ier Die bedeutsamen Studien VO Craig
Atwood SATT Sichtungszeit,

Paul Peucker, In Staub un Asche*‘‘. Bewertung un Kassatıon Unitätsarchiv 1760-
1810 In: ‚„ Alles ıst CHET, ıhr her seid C,hristz‘“ Festschrift für Dazetrich Maeyer. Ho VO Audolt Mohr.
Schriftenreihe des Vereins für Rheinische Kirchengeschichte, 147 K6öln 2000, 127-158.
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Feuer warf.® uch wenn die me1tlisten Akten AUS der Sichtungszeit bewusst
vernichtet wurden, konnte 1iNAan trotzdem nıcht alle Spuren cdteser Z eit VeETI-

wischen und sind bis heute Quellen überhefert, die CS möglich machen, die

Sichtungszeıt naher zu erforschen.
IBIG rage ist jedoch, ach welcher Methode inan vorgehen soll. IBIG

me1listen Autotren haben die vierziger Jahre des 18 Jahrhunderts studiert un!
dabe1 die auffälligen Aspekte, die einem als befremdend der ausgefallen
vorkamen, herausgenommen un diese als Kennzeichen der Sichtungszeit
gedeutet. o die Sichtungszeit me1ist defintiert als eine Zeit der übertrie-
benen Blut- un Wundenverehrung, einer kiındlıchen Glaubensfreude un

Erlösungsgewissheit und orossartıg gefeierter Feste, als die Zeit der FEherelti-
o10N, einer spielerisch verntedlichten Sprache, des 2 Anhangs, eines XZCS-

s1ven Mystizismus, A10z als „eine Zieit in der rel1o1öse Entartungen droh-
ten‘‘.4

Craig Atwood hat daraufhingewiesen, A4SSs diese Umschreibung niıcht be-

friedigen kann.> Was gewöhnlıch als Merkmale der Sichtungszeit aufgeführt
wir lasst sich namlıch niıcht auf die 4()-er Jahre begrenzen. SO lebte die
Blut- un! Wundensprache auch ach 1750 unvermindert fort. Die Fhereli-
102 iSt ein Hauptthema V O  - Zinzendortfs Theologte, mM1t der siıch schon
als }unger  Z Mannn auseinandersetzte, un: die och lange ach seinem 'Tod
eine wichtige olle 1n der Brüdergemeine spielte.“ Ebenso liessen sich die
Herrnhuter iıhre Festfreudigkeit ach 1750 nıcht nehmen. Wenn siıch die

enannten Kennzeichen nıcht autf die A0U-er Jahre begrenzen lassen, dauerte
die Sichtungszeit annn womöglich länger” Wıe brauchbar ist aber der Kon-

zept einer Alanoen‘: Sichtungszeit, die schon in den 3()-er Jahren anfıng un
bis 1n die 50-er WwWenn nıcht länger dauerter! der mussen dem
FErgebnis kommen, 4SS die Sichtungszeit nicht gegeben hat, un A4SS die
Kennzeichen, die als typisch für die Sichtungszeit gelten, für die ersten Jahr-
zehnte der Geschichte der Herrnhuter gelten”?

Wenn aber sehen, 2SSs Zinzendorf 1749 der Frkenntnis kam, 24SS
die Brüdergemeine eine schwerwiegende Krise durchmachte, die Pr als „Zeieit
der Sichtung“ bezeichnete, un die (3emeinde diese Sıiıcht fasst allgemeın

Ebenda, 134
/ıtat: Jöorn Reıichel, Dichtungstheorte und Sprache het Zinzendor/. Der Anhangz ZUME Herrnhuter

Gesangbuch. ÄArs poetica. Lexte und Studien Z Dichtungslehre und Dichtkunst, Bad
Homburg 1969 1 201
>Craig Atwood, inzendorf’s 1/49 Reprimand CO the Brüdergemetne. In: Transachons of the
Moravıan Historical S octety; 29 (1996) 59-84; idem, Deep in the Side of Jesus: Zinzendorfian
Pıety in Colonial Ameri1Cca, unveröftf. Vortrag des Kolloquiums „„‚German Moravıans in the
Atlantıc World“‘, Wake Forest University, APT. 2002
6N och die Ehehelferinstruktionen VO  — 1785 ‚4.C.11.8.5.a) enthalten Hınweise ZUT Einrich-
(ung VO Ehepaaren. Die Praxis bestand Iso bis nde des Jahrhunderts, niıcht SOa
och länger, weiter.
7Über die Datierung der Sichtungszeit, siehe untfen.
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teilte, mussen folgern, A4SsSs EeLWwAas W1E eine Sichtungszeit gegeben
hat Und hier liegt auch ein Ansatzpunkt für die rage; WAS die Sichtungszeit
WATL. LDarum Atwood, 4SS iNAan be1 den Untersuchungen nıcht VO  $ dem
ausgehen soll, W4S dem heutigen Betrachter als ungewohnt, fr;_rnd, abartıg
oder theologisch vetirrtt vortkommt, sondern A4SSs iNAan be1 den Ausserungen
der Zeitgenossen eoinnt, die sich XO vorhergehenden Entwicklungen
distanziert haben, diese verurteilt der erklären versucht haben.® Äusserst
wichtig in diesem Z/usammenhang, hat Atwood dargelegt, 1st inzendorfs
trathbrief VO 1749, mMit dem CT die Missstände beenden wollte Wenn 8
we1ss, WAS inzendorf als Missstände bezeichnete, aßt sich daraus folgern,
A4SsSSs diese Kennzeichen Z „Sichtung““ gehören. Diesen Brief hat Atwood
ediert. übersetzt un kommentiert. Das Ausmass der Sichtung /: /inzen-
dort be1 Abfassung des tratbriefes jedoch nicht völlie klar. Nur allmählich
bekam Klarheit darüber, den (GGemeinden VO  — sich NS Deswegen
mussen auch andere, spatere Quellen; sich Herrnhuter ber die vorher-
gehenden Jahre aussern, herangezogen werden.

Onellen
Die Quellenlage für die Sichtungszeit ist durch die oben genannten gezielten
Vernichtungsaktionen Unitätsarchiv schlecht. uch die unmıittelbar Be-
teiligten haben, als S1e VON der Leitung der (3eme1inde zurecht gewlesen
5 ‚belastende’ Unterlagen vernichtet. Christian Renatus VO /1inzen-
dorf? hat, nachdem GT siıch 1n London dem truck selines Vaters VO

den „vorigen S eben distanziert hatte, ein zeremontelles Begräbnis der A“
chen“, die JELT Sichtungszeit gehörten, VOrgeNOMMEN: „/Üünger /=Zinzendorf/:
Was hedeutet aber das, aS IM C hrısteln [)Larıo0 O;  S Begraben‘ stehte? X IM Begrabnif
ist auch hıer IN London IM Thakers (zayten DZEWESCH. (+014H00 /‚Köntesdörfer]: Der ZIHN
dabe' WAar, alle voOrLE Sachen, dıe dem Periode gehörten, begraben SCYH SOLLEN, und
A Wwurden auch dze ‚geschriebne eder auf PINE begraben, dze aber wieder ETAUSZE-
HOMIMAEN und darnach Solenniter verbrant Wurden. ‘

Be1i der ‚Revision’ des Unitätsarchivs (1765-1767) sind viele Briefe VO

und Christian Renatus un andere tführende Geschwister aus ‚„‚dem be-
trubten Sichtungs-Periodo““ vernichtet worden. uch Christels Tagebücher

SAtwood, /ZaAnzendorf’s Reprimand, 61
Christian Renatus /inzendortf (EPZTES2): me1ist Lebevall Christel der C hristelein
A WAar iner der Hauptverantwortlichen für die Sichtung in Herrnhaag. ber das
Phänomen ( hristian RKenatus, der in der Lage WT mit seinem Tod nahezu hysterische /u-
tande 1in der (semennde hervorzurufen, o1bt SI  Q EINE Biographie, die in mancher Hınsıcht
leider unbefriedigend ist: Alhelm Jannasch, Christian Renatus ON inzendorf. In Zeitschrift
Jür Brüdergeschichte 2 1903 45-80, (1905) 62-93
0Spezialkonferenz 111 während der ledigen Brüdersynode in London,s e}
R2 A:320b; 350
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sind verbrannt worden.!! FKıne Eıinsichtnahme die Findbücher des Unit1-
tatsarchiıvs zeigt, 24sSs die Akten AUS dem Herrnhaager (Gemeinarchiv über-

wiegend Aaus der ersten Hälfte der 40-er Jahre StTamMmmMeEN Wiäihrend die 1 Iıar1-
AUSs dem Herrnhaager Schwesternhaus gyänzlıch verschwunden sind, sind

die Brüderhausdtiarien teilweise uberheftert. Allerdings fehlen hier die k riti-
schen Jahre 1748 un 1749 FKıne Spur des Brüderhausdiartiums 1749 tauchte
ein Jahrhundert spater auf, als Unitätsarchivar Ludwig VO  w Schweinitz!2
die Generalsynode 1848 berichtete, Ass dieses 1 iarıum be1 Auflösung des
Herrnhaags V} einem der ledigen Brüder, Reinhard Schlözer, !® mMit ach
Irland SCNOMMEN worden ware un A4SsSs sich 1845 Gemeinarchiv in
Gracehiull befände. Schweinitz hatte keinen Erfolg, den fehlenden Band ins
Unitätsarchiv bekommen, un eine Nachfrage Februar 2001 führte
ST Mittellung, A4sSs das Diartum nıcht mehr in Gracehiull vorhanden ist.14
[ Jas 1atıum des Bruüderchors Herrnhut ist der Zerstörung VO  $ Herrnhut
1945 Z OÖpfer gefallen. Zum Glück hatte Schweinitz eile in Abschriıft
gesammelt, die 1in seiner Sammlung ber die Sichtungszeit erhalten geblieben
s1ind.!>

Das Fehlen VO entsprechenden Akten AI der Sichtungszeit 1-

streicht, 288 die rage, WAS die Sichtungszeit beinhaltete, schwer beant-
Ofrfen IsSt; indem mMan die Jahre studiert un dabe1 versucht fest-

zustc;}len‚ W typisch für diesen Zeitraum W  b Die 1er verfolgte Methode,
aus ÄUSSCI'LIIIgCI'I der Zeitgenossen ach Beendigung der Sichtung ber die
vorhergehenden Jahre, ber das, W4S s1e als „Extravaganzen”‘, Sichtung“
der ö ltrwege” bezeichnet haben, bietet jedoch mehr Möglichkeıiten.

Miıt einem Schreiben alle (3eme1inden VO 10 Februar 1749 wollte
Zinzendortf „nach der VO dem Lämmleın euch gegebenen Macht
bessern“ gewissen Missständen ein nde SCIzZeH,; die in der Brüdergemeine
vorherrschten und die T: bald danach als eine „Sichtung” bezeichnete. IDdie-
Sa tratbrief, mit dem Zinzendortf eingreifen un seine Autorität geltend
machen wollte, ist ausserst bedeutsam für Verständnis der Sichtungs-
Ze1t.16 Deutlicher als dem alle (GSeme1inden gerichteten Straftfbrief WAar

Zinzendort ohl einem Schreiben, das Cr gleichen Tag seinen

Peucker, In Staub un! Asche, 1232
Ludwig VON Schweinitz (1778-1859) WAarTr VO 1841 bis 1859 Unıtätsarchivar.
Reinhard Schlözer, geb. 1729 in Buchsweiler (Flsass) starb 1768 in CGracehiull.
In einer Randbemerkung schreibt Ludwig VO: Schweinitz seiner Abschriuft VO  } Phıtt,

Denkwürdigkeıiten, 246 (FxX: U  $ 4, S 520) „Reinhard Schlözer hatte 1750 das Liarıum
nach Gracehiuli mitgenommen. 1792 Wr CS och dort, jetzt ist ( vernichtet‘‘.
15 24.B.79
161 Jer Brief ist (mit Auslassungen!) abgedruckt Zinzendorf und dıe Herrnhuter Brüder. | Onellen
<UT (eschichte der rüder-Unıtar VON LL ıs 1760, Hg VO  — Hans-Christoph Hahn un Hellmut
Reıichel, Hamburg KT VLTE Atwoods Edition des vollständigen Lextes (mit Einführung
und englischer Übersetzung) enthält leider Lese- und unkorrigierte Schreibfehler. Hıer ist der
Brief unfter Berücksichtigung seiner Entwicklungsstufen noch einmal abgedruckt.
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Sohn Christian Renatus schickte. uch seline engste Mitarbeiterin, Anna
Nıtschmann, Eess der raf einen nıcht misszuverstehenden Brietf Christel
schreiben.1/ Auf der Synode, die September 1749 1n London gehalten
wurde, kam die Sache überraschenderwelise nıcht VOT, aber Jahre darauf
hielt Zinzendort waährend der Barbyer Synode (24 August September

eine „Spezialeonferenz“ den Ereignissen der vorhergehenden Jah
LDiese Konferenz fand September mMi1t Personen Obwohl

auch der Hauptverantwortliche, Christian Renatus, anwesend WATL,
weder ZUur KErläuterung och seiner Verteidigung ein einz1ges Wort. 15
Inzwischen hatte inzendorf selber mehr Klarheit un mehr Intormationen
ber das, WAaS geschehen WAaTr, als dem Zeitpunkt, als C Februar 1749
den Strathbrief schrieb. KEıne wichtige Aussprache fand Z7wel Jahre spater
och einmal mi1t den Hauptarbeitern der ledigen Brüder Nachdem
Christian Renatus Maı1i 17R z1iemlich unerwarte gestorben WAaL.  5 hielt
Zinzendorftf Ende desselben Jahres eine Synode ber die Angelegenhei1-
ten der ledigen Brüderchöre Das Gedächtnis des hochgeliebten „Choren-
Sels” stand hier Mittelpunkt; SEZWUNSCHCIMASSCH kam auch die Sichtung,

der Christel beteiligt SCWESCH W: immer wieder ZuUur Sprache.!?
Eıine besondere Quelle ist das Di1artum des Sem1inariums in Marıenborn.?9

Die ledigen Brüder Orft estanden in Verbindung mit dem Brüderchor
in Herrnhaag un!: besonderen Anlässen oingen S1Ee ach Herrnhaag oder
Herrnhaager Brüder kamen ihnen. Dieses 1atıum ist Gegensatz FA}

Herrnhaager 1arıum der ledigen Brüder nicht vernichtet worden, aber ein
unbekannter Redaktor hat geWwlsse Stellen nachträglich durchgestrichen.
Indem belastende Stellen geschwärzt wurden, wollte D vermutlich das T Mas
t!1um VOTLr einer gänzlichen Vernichtung Tfeiten. Meıine Annahme ist. A4asSs die
gestrichenen Stellen Freignisse betreffen, die unmıittelbar Zusammen-
hang mit der Sichtung stehen. Erfreulicherweise WAr der Bruder mit der
Schwärzung nıcht erfolgreich, AsSS die Stellen völlıs unleserliıch sind.
(Jtto Uttendörter konnte die Stellen entziffern, un hat den Lext wieder
dazugeschrieben.?!.

Eıne andere Quellengattung für die Sichtungszeit, die bisher für die (Ge-
schichte der Herrnhuter aum ernsthaft berücksichtigt wurde, sind die
Streitschriften.22 Fur die Geopier der Brüdergemeine die Kxtravagan-

/inzendorf Christian Renatus, London 10.2.1749,sAnna 1ıtschmann
Christian Renatus, London 10.2.1749,
KBBl 1251
Synode der ledigen Brüder in London, 1917217524 54753RA
K BANEBO

21 Uttendörfer hat die Stellen vermutlich für seine Studie ber das theologische Semi1inar
entzittfert (S Anm 1)
22 Ausnahmen bilden z B Uttendörfer (Zunzendorf un das theologische Seminar, 30) un:
Aaron S Fogleman, (‚Jesus ist weıblich)?. Dıie herrnhutische Herausforderung in den deut-
schen (semeinden Nordamerikas 1mM Jahrhundert H=istorische Anthropologie (2001) 167

45



P AL PEUCKER

Z der spaten vierziger Jahre ein gefundenes Fressen, un Ss1e zogerten NUur

kurz, S1e durch den ruck bekannt machen. Natürlich können die Streit-
schriften nıcht als besonders objektiv gelten und annn iNan s1e 1Ur mMi1t der
nötigen Vorsicht verwenden, aber s1ind die Herrnhuter Quellen, 71ıımal S1Ee
heute 1n einer bewussten Auswahl vorliegen, weniger unparteiisch” Hıier sind
Va allem die Schriften VO Alexander Volck und Andreas Frey verwendet.
ber beide besitzen Urteile der Herrnhuter selbst, dtie eingestehen iINUSS-

ten, A4SSs S1Ee niıcht we1it neben der Wahrheit lagen. Fınige ledige Brüder Aaus

Herrnhaag, die Junı 1/48 Bethlehem ankamen, ‚haben ber ndr.
revs Schrift 1UTr gelacht un DYESAQLT, se1 10 mal arger und S1E
sahens als Sachen Al  5 die hübsch waren.‘‘24 Und Zinzendorf ImMusste einge-
stehen, 24SSs PFeYy seiner Art anfangs nıcht etrns SCHOMMECN hat,
1aber 24SSs inzwischen recht bekommen hatte.?> ber Volcks Entrevuen
me1inte der Graf, 4SSs CT durch einen Brief VO Köber eingesehen habe, 4SS
Volcks nformation NUur VO  w) einem Mitglied der (Gemeinde STaAmMMEN OnNnnN-
t@e.20 Steinhofer schrieb /inzendorf, 24sSs 6S Personen in Herrnhaag gab,
die eingestanden hatten, 24SsSSs S in Wirklichkeit el schlimmer WATrL, als
Volck beschrieben hatte.?/ KEıne andere wohlinformierte chrift ist das (3
spräch PINES Evangelisch-Lutherischen Predigers®® mit Christian Fartı der VO 1/44
bis 1750 als lediger Bruder 1n Herrnhaag un Zeist gelebt hat.?? Be1 Prüfung

194) Die Polemik selbst ist Gegenstand mehrerer Untersuchungen SCWESCH (zuletzt: John
Fxalto u Jan-Kees Karels, W aaRZame wachters ON K leine DOSSECH., Gereformeerden errnhutters IN Ade
Nederlanden, >  ' Heerenveen
23 Alexander Volck, Das entdeckte (+eheimnis der Bosheit der Herrnhutischen S CCLE.0., Entrevuen,
Franckfurt-Leipz1ig Darın enthalten 4 ber uch selbständig erschienen:
Andreas Frey, Seine Declaratzon oder EITRIGFUNG, auf weiche Wezrse und ME BF Uunter Aze SOgENANLE Herrn-
huter LMeEINE TEROMIMEN und wieder Aaqvon 0IELANGEN..., Franckfurt-Leipzig 1 /49

Spangenberg erzählte dies be1 der Konferenz über die Sichtungszeit, Barby 26.9.1750;
R2 ACZ8A: 143 v Die Brüder, die A 25.6.1 748 in Bethlehem ankamen, JADACTAR
VO  — Herrnhaag abgereist Reichel, August (ottlieb S hangenberz, JTübingen 1906, 179)
25 E;benda, 144r: ‚„„‚Ordinartius: ‚Andreas Frey hat das schon A1ll mich geschrieben un: 11ls5

wahr ist, S() hat ( das Püncktgen getroffen. Ich habs ber 11UT7 O7 reine (C’himere gehalten,
weil ich vewubt, daß irg in der Lehre ist un! hab gedacht, die Lehre Heylands Per-
s ()' brennt ihm Zu schr auf den e1b und ist seinem ascetischen Wesen nıcht ANSCINCSSCLH.
Weıl ber seitdem dıe Sachen wircklıiıch geschehen, SO haben S1C damals uch geschehen kön-
11E11
26 Protokall Barbyer Synode, RK2A28A.1 135v. W: Anm.

Steinhoter 4A11 /unzendorf, Stuttgart 14.3.1/49, R: 206 310440
28 E Hecker], Gespräch PINES Ky.-I_uth. Predigers ml CINEM, der her Jahr sich der LMEINE der
SOGEHNANTEN Mährischen Brüder gehalten..., Berlin (1 7511
A ( hrıstian Hart, der Mäaärz 1/46 in Herrnhaag in die (semeinde aufgenommen WAarL,
wohnte seit Juli 1 /48 in Zeıst, hıs die (semeinde verless. (F Leeuwenberg,

Hause Seitenhöhlgen. De ‚Sichtungszeit’ in Zetst. In De Peister Broedergemeente 1/746-
FE9GG. Zutphen 1996 145-149, Anm. 6 ber ihn fragte /1inzendort: „Wie heist doch der
Mensch, der 1n inem Buch, das ( wider die (3eme1ine geschrieben, mich defendirt hat”
Johannes: [ J)as 1st der Fart, der VO: Zeyst WCRHSCHANSCI ist. Kr ist der einzige led. Br.  $ den ich
bey der Kinrichtung nıcht gesprochen. Es nıcht gemüthlıch und Rubusch nahms
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seiner Aussagen mi1t herrnhutischen Quellen sind seine Angaben erstaunlich
akkurat. Nıcht 1Ur haben also Bestatigungen AaUS herrnhutischen Quel-
len A4SsSSs diese Streitschriften nıcht unwahr sind, auch annn w viele
Behauptungen Parallelüberlieferungen in brüderischen Lexten inden

Aus diesen Lexten geht hervor, A4SSs die Sichtung in inzendortfts Augen
un: der Auffassung seliner Mitarbeiter VOTL allem AuUus folgenden Aspekten
bestand: eine Verehrung der Seitenwunde Christ1 (das „Seitenhöhlchen”‘),
die alles andere in den Schatten stellte  ' eine Erotisierung der Frömmigkeit,
eine Aufhebung der tTenzen zwischen den Geschlechtern und der C SE<
schlechter selbst, eine welt getriebene Lustigkeit un Spielerei sowle in E1-
He aufsehenerregenden un unanständigen Sprachgebrauch, in dem die
genannten Flemente Z Ausdruck gebracht un erlebt wurden. Miıt seinem
tratbrief un: seinen spateren Aussagen distanzierte sich Zinzendorftf VO

diesen Entwicklungen. Hr sah die Sichtung als eine Ausschreitung, die MOSX

allem hne se1n Wiıssen un: seinen \W  1  Nlen geschehen WAT. dies
techt W: spater beurte1ilen se1in. Die Sichtung WAar AUS Zinzendorfs
Sicht auch eine rage der Autorität un ein Führungsproblem. Diese Bere1-
che sollen nun weiliter untersucht werden. Schliesslich SO hier nochmal auf
die rage der Datierung eingegangen werden.

eortff Sichtungszeit
Der Begriff „Sichtungszeit””, der sich für die Jahre OE 1750 durchgesetzt
hat, V} Zinzendorf un leitet sich VO Lukas Z D ab 55  Sıehe der
Satan hat uer begehrt, A4SSs euch mochte sichten WwW1IE den We1izen‘“. /1n-
zendorf bezog die Bezeichnung „Sichtung““ nachweitislich das erste Mal auf
die Entwicklungen der vorhergehenden Jahre 1n einer Konfterenz be1 der
Barbyer Synode September 1750; Cr VO den „Sichtungen des
Satans““ sprach. uch der Neujahrsnacht 750/51 wendete das Wort
„Sichtung:“ auf dıie AProbe” a  D die die (Gemeinde Herrnhaag un
detren (Jrten hatte durchstehen mussen und die FA Auflösung VO  —$ Herrn-
haag als „Züchtigung“‘ des Heıulandes geführt hatte.$1

Zinzendortf gebrauchte das Bıld der Sichtung, da se1t seinem Geburts-
tag 1746, welchem Tag Lukas Z2:51 die Losung SEWESCH WAaTr, olaubte,
eine Sichtung musse ber die Gemeinde kommen.?? So w1e Zinzendorfs

ber siıch.“‘ 5Synode der ledigen Brüder London, SESS10 7,'R;:2:A:32:D; 1814180
inzendort bezog siıch auf

Protokaoll Barbyer Synode, 1‚ K2AG26 A 138v, 141v.
21 Wochen'U. Eıx 902-928, ebı 906-912, H024 Vgl uch
(Cranz, „Alte nd Brüder-Hıstorie, Barby 1 1 501 -5()2

Konterenz Bloomsbury 3.10.1749, U.  .g R2 AD 4 /-49 LDamals bezog dıe gesche-
ene Sichtung noch nıcht auf dıie hier untersuchenden Entwicklungen sondern auft inan-
zielle Schwierigkeiten un andere Probleme. Für EeiINE dıfferenziertere Datierung /1Anzendorfs,
SA} „Periodisierung“‘.
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Geburtstagslosung VO  —$ 1746 den Anfang der Sichtung anzukündigen schien,
verstand Zinzendorft den Vers der Losung VO Januar 1 750) („Denn

sind erretet AaUus aller Fährlichkeit)S als eine Zusage, A4SSs die (3eme1inde
11U:  a Aaus der Sichtung herausgeführt worden WAT.

Den Begriff „Sichtung“ wendete an allerdings nıcht ausschliesslich auf
die Jahre VOTFr 1750 Zinzendort nannte Z Beispiel die Finanzkrise VO

1753 un die Forderungen der vermögenden Geschwister ebenfalls eine
Sichtung.* Spangenberg deutete die Auseinandersetzungen in Herrnhut
1726 mit Sichtungen a un Cröger sprach VO einer ‚ HCUE. Öökonom1-
sche Sichtung  CC zwischen 1769 un an Für die Jahre VOTL 17500 xab
auch andete Bezeichnungen, die och bis 19 Jahrhundert gebräuchlich

In verschiedenen Quellen der Zeitgenossen finden „Schäzelpe-
r10dus‘>0, er leichtsinnige Periodus‘‘?7 die lustige der Sichtungszeit:S;
„Seitenhöhlgenszeit““?, „Spielzeit“. Festzuhalten ist.  ‘9 W4S diese Bezeichnun-
DSCH ber die rage, W4S 1U:  ) die Sichtungszeit beinhaltete, Spielen,
Leichtsinn und Lustigkeit mussen C WABI gehört haben, SsOwle das, Was mi1t
Begriffen w1ie Schätzel un Seitenhöhlchen zusammenhing. Interessant ist
ausserdem, PE Bezeichungen wIie „lustige Pa der sSpielzeit” einen
durchaus posıtiven Klang haben, waährend inzendort die „Sichtung“ als
eine 4C des Satans sieht.

Die Sichtung als Autoritätsproblem
Von den DA Punkten 1in inzendortfs Strafbrief berühren- elf direkt oder
indirekt die rage der Autorität der Gemeinde. tivatzusammenkünfte
un Privatverbände, die siıch der regulären Aufsicht der Gemeindeleitung
entzogen un die extravaganten Rıtuale stattfanden (Punkte 9) das
ammeln VO Informationen ber andere Geschwister 1n Korm VO „Ziet-
teinz.  > die der Besitzer seinem Vorteiıl anwenden könnte (4-6) die Be-
richterstattung ach Aussen ber Interna der Gemeinde, ohne 2Zu beauf-
cragt sein (von solchen undichten Stellen bedienten sich die egner für
ihre Schriften) (/) das unbeauftragte Predigen (12) wodurch ungeschulte

352 Herrnhuter Gesangbuch GG} 1055 Es handelt sich eine eile AUS dem 1ed „O
111C11 Sunder“‘ Hermann Bonn
54 Katstag London SESS1O0 VE Ka RKZASSDN,. 400-420.

Spangenberg, T.eben des Herrn Zinzendorf, Register unter „Sichtungen““. H. \W. Cröger,
(zeschichte der ETNEHEITEN Brüderkirche HL (Gnadau 1854, 149-15 7
561 _ ebenslauf Cornelis Va  =) ] aer (1705-1774), Archıv Brüdergemeine Leist; Utrechts Archief,
PA 11 RE  0o

Davıd Nıtschmann (Syndikus) in inem Aktentitel aut einem Umschlag U.  5
R.23.A.8.13.D.

Lebenslauf( Gottfried (Geisler, Archiv Brüdergemeine ZLeist,; Utrechts Archief, 11{
K  oa
30 Unitätsarchivar Chr. Suter iner Kassationsliste VO: 1803, U R4 49072
48
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Prediger ihre unfunditerten Ideen hatten verbreiten können: das Innehaben
VO: Ärntern 1n der Gemeinde, hne 27Zu VO  $ der Gemeindeleitung berufen

se1in (13) Ehesachen sollten Nur 1n Händen VO Ehechorarbeitern ble1-
ben, damıt nıcht Unbefugte oder Unwissende sich mMi1t Eheangelegenheıiten
beschäftigten (1 6) 1 1eder und Liturgien, die nıcht VO inzendort geneh-
migt ‘5 durften nıcht mehr werden. uch hob inzendort
den Losgebrauch für ein Jahr auf un erlaubte keinem, sich auf das L.Os
berufen (14 Hier sprach Zinzendort das mit einem uneingeschränkt DE
ubten Losgebrauch inhärent verbundene Problem d 4SsSSs sich jeder auf das
L,0s beruftfen kann, WIE widersprüchlich die Losergebnisse auch sind Hıiıerauf
wiesen auch die Gegner Um verhindern, A4SS siıch Personen
be1 ihrem Wıderstand inzendorfs tratbrief auf das LOS berufen
konnten, stellte das 18 ausser Funktion.%

inzendorf olaubte, A4SS die Sichtung durch eine Abnahme seiner Auto-
tritat entstanden W:  D un sowohl der Anfang als der chluss des Stratbriefes
zeigen unmissverständlıch, A4ass S1e in seinen Augen nNnur durch energisches
Kingreifen seinerselts un: Wiederherstellung seiner Position beenden
ir Seinen Sohn Christel, der se1t dem Januar 1 /48 Stellvertreter VO

]phannes VOIN Watteville WAar, der ach Amerika gereist WAaTFr, enthob seiner
Amter in Herrnhaag; auch die Korrespondenz mMi1t den (3emeinden durfte
nıcht weıter führen.#4 Christel wurde ach London abberuten

Auf der Synode Barby aber ahm Christel Schutz un meıinte,
ware eine .„Gabale: die Führung der Famıilte inzendort 1n der Bru-
dergemeine FEWESECN: Y 9 ich alle dıe In90 DOT nIichts als C(.abalen ansehe, mIiCh,
MEINEN Schwiegersohn /Johannes VON Watteville/, Sohn und Familıe abzusetzen. ( aballe
sind auf verschiedene gemacht worden und diese War dıe heilzgste IN ıhrem Zuschnitt.
Da solte ich stecken leiben A Y Mangel der Heiligkeit und der FEnsichten, MEINE Kinder
SOLLEN derweile dze Parade machen helfen, damıt alle Beschuldigungen auf SZE geschoben
werden RÖNNTEN, eNN MAN Äden 7 weck erhalten und Man SZE nıcht mehr brauchte. Im
vunde aber wolte FTAa CIM ander Keo/ment aufrichten 42

In der oleichen Besprechung beklagte sich Zinzendorftf darüber, 4SSs Er

VO seinen Mitarbeitern 1m Dunkeln gehalten worden WATFT. Er hätte VO

nichts SEWUSSL un S als eine Vertrauens- un Führungskrise al A4SSs
ıh nıcht jemand der Hauptarbeiter aufgeklärt hatte

4() Der letzte Punkt 72 betrifft inzendorts Anrede 2  „Papa Es erster Stelle Spangen-
berg FCWESCH, der diesen Liitel schärfsten kritisiert hatte Ich vermute, Aass diese Frage
hıer mıit angehängt wurde, obwohl S1E nıcht die eigentliche Sıchtung betraf. Auft der Barbyer
Synode ein Jahr spater kam C 1.9.1750 noch einmal einer scharfen Auseinanderset-
Zzung zwischen inzendorft un! Spangenberg: (Qbwohl inzendorft 1n seinem Stratbrief AULSC-
kündigt hatte, den Papa- Iitel aufzugeben, WL dies 1m September 1/50 noch nıcht geschehen.

inzendorf Christian KRenatus, London 10.2.1 /49, R3A813.b
Synode Barby, Spezialkonterenz 2691750 U.l K:2.A:28.A.1. Bl 14  z
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„Wenn Ir einander solche Sachen Jahr und Lag yerschweigen RÖNNEN, l} das
hin? Was wollen Ir OT L ertrauen DON einander haben? Wer Ran SCIN Apmt mIit PINCM

(zCWISSCH IN der (,emeine Jühren? Wer Ran IN Diener nder Engel eIner olchen
(,emeine SCYNS 43

Z1nzendorfs Beteuerung, 4SSs i1ihm erst Laufe des Jahres 1749 klar
geworden WAar, WAas den verschiedenen (Gemeinden VOT sich oInNg, und
se1ine Vorwürtfe die Hauptarbeiter, 24SS S1Ee ıhn nicht früher informiert
hatten, sehen ohl eher ach einem Versuch auS, die Schuld auf andere
abzuschtieben.

Wesentlich 1n diesem Zusammenhang sind die Gründe, die den raf
Februar 1749 AaZu bewogen haben, einzugreifen. Spater me1inte C An-
fang des Jahres 1749 VON verschiedenen Seiten Hıinweise bekommen
haben einen ; Ziettel“ eines nıcht genannten ledigen Bruders, das WAas Peistel
ıhm erzahlt hatte, un einen Brief VO Köber Zinzendorf.44 Johann
Friedrich Köber (41747=4780) WATLr damals als /Zinzendorfs Deputierter in
Dresden tatıg un führte Verhandlungen die Stellung der Brüdergemei-

19 achsen. Köbers Berichte aAaus Dresden versetzten inzendorf
Schrecken, als R hörte, WwW1IE sehr die Öffentliche Meinung ih: und die
Herrnhuter eingenommen WATrT. IDISE Brief, der /Z1inzendorfs Stratbrief VeEI1I-

mutlich ausgelöst hat, WAar Köbers Schreiben IC 19 Januar 1 A0 Hier
heisst

„Das entdeckte Geh/etmnis/| der Bosh/ezt/ der HerrnHufkter/, diese INfame Chartegue,
halt ”ıel Schaden gethan. H. /enntcke/ hat SZE auch gelesen und d SZE meryılırte HET-

vanndt werden. Dazu OmT nocCh des Superintendent Hofmanns VON Wittenberg
ZUANHX J ractat ON den vund Inthümern, dzie UNHS IM der 1ehre DON der Dreyet-

42 Ebd Bl 1407r
27 un habe weder O1l nahen noch ternen die allergeringste Idee VO: den Sachen gehabt,

dıe in meinem Briefe stehen. {Ien hab ich blos ach meiner gewöhnlichen Art geschrieben,
daß ich eineEe Sache höre, ich Möglichkeiten azu vorstelle. Die Gelegenheit dazu
gab ein Zettel VO einem ledigen Bruder, AZu Beza A1ll Peistel geschrieben.
Daraus hab ich mir die übrigen Möglıchkeiten vorgestellt un hingeschrieben, we1l ich DC-
wußt.  ; ich bleib f Jahr WCY, damıt S1E meinen Sinn %  % Ich habe nıcht eine Sılbe gewußt
O1l den Entrevenuen V olcks Buch!| un! ONn Hen in der Welt orassırenden Ideen VO:

Principus, bis ich inem Briefe VO: Köbern gelesen den Monat Maı oder Junt, un!
endlich hab ich in dem Bedencken der Theol. Facultaet vA Leipzig einNe Phrasıie gefunden,
daraus ich geschlossen, mussen untreue Gemeinglieder W4s geschrieben haben, das
uns imputirt. Das sind me1ine Anzeigen SCWESCH. IBEN ist ber alles weıt useinander. Denn
das theol. Bedencken hab ich Sept. gelesen, un die ersteren sind Anfang des Jahres
geschrieben.“ Synode Barby, Spezialkonferenz 26.9.1750,; JA R2 AyZB AL 135v. Peistel
schreıibt 1n seinem Lebenslauf: ‚„„‚Meıne Reise mit dem (sSratfen nach .ondon Wa die (relegen-
heit dessen ernstlichem Schreiben O1 Febr. 1749 Al alle (Geme1mnen...“ Nachrichten AUS

der Brüdergemeine (1 Ö3 /) 828
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nLORELT schuld giebt und PINE LAHX NEHE Zetilung AdU S Hannover, IN dastge Tanden alle
Gemeinschriften und Privatversamlungen bey erStraffe y»erboten werden. 445

Deutlich hier die Streitschriften, die Dresden gelesen wurden
und die die Öffentliche Meinung beeinflussten: Die Gegründete Anzeige VO  @

Carl Gottlob Hoffmann, Superintendent Wiıttenberg,*° un erster
Stelle [JDas FEntdeckte (sehe1mnis VON Volck. Auf die letzte Streitschrift in
den herrnhutischen Quellen immer wieder hingewiesen, WAaS daraufhinweist,
24SSs S1€e nıcht NUur der OÖffentlichkeit, sondern auch innerhalb der Brüder-
gemeine ihre irkung hatte.4/ An seinen Sohn Christel schreibt Zinzendort

16 Februar 1749
„„Wilste ”n”och mehr rolche Kırchenhistorien gedruckt haben, IC E, dAayınnen dein

Nahmen CISSLQ sfehel, dze Z IM Dreßden herumgeht und ”elleicht die (zemeine
ıhre Aufnahme bringet£ Ich habe mich neulich geschämt, WIE Graf Hennike QESAQ hal:
AaAs Buch solte durch den Hencker »erbrannt werden, CHN 74 SE Ja heı WeEILEIMN SO unwahr
nicht, als OX scheinet. 4R

Der ezug auf KOöbers Brietf ist unverkennbar. Man annn also annehmen,
4sSs der unmıittelbare Anlass für Zinzendortfs tratbrietf Köbers Nachricht
AaUS Dresden SCWESCH ist, wahrscheinlich mMit dem, W4AS ıhm Pe1-
stel erzäahlte. Das Erscheinen VON Volcks Entdecktem Geheimnis, die welte
Verbreitung dieser Schrfift: deren SFOSSCI FEiıinfluss un detren Inhalt (‚ „denn

ist ja be1 weitem unwahr nicht, als CS scheinet”“) haben Zinzendorf
2Zzu bewogen, einzugreifen un seine (GGemeinde in eine andere Rıchtung
bewegen. Hat bisher ach aussen danach ausgesehen, als ob /1ın-
zendorft die Angriffe 1emliıch gelassen hingenommen hat auch Volck be-
klagte siıch darüber, keine Reaktion bekommen“” 1er deutlich,
wI1ie weıitreichend der Einfluss der Streitschriften auch innerhalb der (5€-
meinde SECWECSCH ist. Auft einem Schlag WATr Zinzendorf aufgewacht un be-
reit, Massnahmen einzuleiten.

Eın rund für den StratbriefD die andetren Massnahmen, die die Sich-
C(ung beenden mussten, WAar also die Öffentliche Meinung 1n Dresden un
andetren (Jrten Wichtige Verhandlungen wurden sowochl Dresden die

45 Johann FEriedrich Köber ail /inzendorf, Dresden 9.1.1/49, (Akten betr. die
Verhandlungen mi1t Sachsen, 1748-1749). Minister Johann Christian raf VO Hennike
(1E führte die Verhandlungen VQ Seiten der Regierung.
46 arl (zottlob Hofmann, Gegründete Anzeige derer Herrnhuthischen G rund-Irrthümer IN der Lehre
VDON der heiligen Dreyeinigreit nd DON Christo, Wiıttenberg Zerbst 1749
47/ /Zanzendort nennt Volck mehrmals auf der Barbyer Synode (s z p Anm. 44) {Die dort
genannten „Entrevuen‘“ sind dıie sieben Teıle, in denen Das Entdeckte (sehermnis O1l 1748 bis
1751 erschienen ist. Meyer (Bzbliographisches Handbuch AT Zinzendorf-Forschung, Düsseldort

nenn: mehrere Auflagen der Fınzelausgaben un! eineEe Gesamtausgabe 1750 Ausser-
dem erschien eine nıederländische Übersetzung. Volck selbst nenn eine englische
Übersetzung, dA1ie wohl nıcht Z Druck befördert ist.
48 Anm.
40 Volck. Entdecktes Gehetmns, @ 749) Vorrede, G-'
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Anerkennung der Brüdergemeine 1n achsen geführt, als auch 1in London,
Februar (neuer Stil) die bedeutsamen Verhandlungen Parla-

mMent ber die Stellung der Moramıans britischen Reich anfangen sollten.
/Zinzendorf, der den Ausgang der Verhandlungen bangte, oingen durch
das lLesen VO:  w Volcks Buch die Augen auf ber das, WA4S in den (3emelinden
VOT sich ND, W1IE dies in der Offentlichkeit wahrgenommen wurde un W1IE
diese Entwicklungen seine Absıchten Getahr brachten. Er xab amıt
implizıit a Aass Volck in manchem recht hatte I dies stellte inzendort VOT

die rage, woher Volck se1ine Informationen ahm Punkt des Strafhbriefs
amıt verständlich: anscheinend hatten Personen AUS der Brüderge-

meline Interna ach aussen durchdringen lassen.

Shzelerei
59  IIie EersSte Gelegenheit der kurzen, aber entsetzlichen Sichtungs-Stunde
bey uns habe ich vermuthlich selber gegeben, , Zinzendorf LASE,
ün ZWATr durch die Idee...; dal nemlıch nıchts Yanz seliges... in Seiner e
meline hoffen ist, als bıs $ Herzen wieder Kınde un der
Condutlite wenigstens als ein och unverdorbener Schweitzer-Bauer wird.‘>0
Eıne auffallige Erscheinung der 40-er Jahre, die oftmals mit der Sichtungs-
Zze1t in Verbindung gebracht wir| ist das Spielen. Die Bezeichnungen „„lusti-
XC Sag un „Spielzeit“ (S.O.) geben schon a  E A4SSs auch die Zeitgenossen
die Spielerei als ein wichtiges Phänomen der Sichtungszeit angesehen haben
Das Diarmum des Semi1inars Marıenborn erwähnt mehrmals Li1ebesmahle,
wobei ‚„Jlustig un! vergnügt” zuging. Im Eıntrag VO Aprıl 1748 tilgte
der Redaktor spater das Wort „Justig““ offenbar weıl sich VOTLr dieser Aus-
gelassenheıit genierte.>* Im Stratbrief kam die Spielere1 allerdings nıcht VOTL,
aber in der Sonderkonferenz ber die Sichtungszeit auf der Barbyer Synode
kamen einige Beispiele N Spielerei DALF Sprache, die jedoch als verhältnis-
mAss1g ungefährliche Erscheinungen der Sichtung abgetan wurden: 55  dal

Trepp auf un abspringt un alles Stücken schmeı1ßt, das ıhm Wege
liegt un darüber lacht. %52

Die Spielerei scheint Jahre 1746 aufgekommen se1in. Friedrich (Is-
ald Geller chre1ibt 1746 SE ST wohl SeLds Papas sezner Abreise 2Y3 schr
[uSLLO Unter UNHS ZUAHLEN und da in iCh den dze IC Leıt über 1IMMer mIl vecht vergndgl

LZEWESICH Z den Gespiele der Brüder und habe manche VergNÜUQLES Stündlein ‚gehabt. Hs Ist

In iner Rede DA AT VO /inzendorf, Auszüge //AN des Selgen OrdinarızPAUL: PEUCKER  Anerkennung der Brüdergemeine in Sachsen geführt, als auch in London,  wo am 20. Februar (neuer Stil) die bedeutsamen Verhandlungen im Parla-  ment über die Stellung der Moravians im britischen Reich anfangen sollten.  Zinzendorf, der um den Ausgang der Verhandlungen bangte, gingen durch  das Lesen von Volcks Buch die Augen auf über das, was in den Gemeinden  vor sich ging, wie dies in der Öffentlichkeit wahrgenommen wurde und wie  diese Entwicklungen seine Absichten in Gefahr brachten. Er gab damit  implizit an, dass Volck in manchem recht hatte. Dies stellte Zinzendorf vor  die Frage, woher Volck seine Informationen nahm. Punkt 7 des Strafbriefs  wird damit verständlich: anscheinend hatten Personen aus der Brüderge-  meine Interna nach aussen durchdringen lassen.  Spielerei  „Die erste Gelegenheit zu der kurzen, aber entsetzlichen Sichtungs-Stunde  bey uns habe ich vermuthlich selber gegeben,“, sagte Zinzendorf 1757,  „und zwar durch die Idee..., daß nemlich nichts ganz seliges... in Seiner Ge-  meine*zu- hoffen ist; als-bis man im Herzen: wieder zuKinde: und-in der  Conduite wenigstens als ein noch unverdorbener Schweitzer-Bauer wird.““50  Eine auffällige Erscheinung der 40-er Jahre, die oftmals mit der Sichtungs-  zeit in Verbindung gebracht wird, ist das Spielen. Die Bezeichnungen „lusti-  ge Zeit“ und „Spielzeit“ (s.o.) geben schon an, dass auch die Zeitgenossen  die Spielerei als ein wichtiges Phänomen der Sichtungszeit angesehen haben.  Das Diarium des Seminars in Marienborn erwähnt mehrmals Liebesmahle,  wobei es „lustig und vergnügt“ zuging. Im Eintrag vom 5. April 1748 tilgte  der Redaktor später das Wort „lustig“ - offenbar weil er sich vor dieser Aus-  gelassenheit genierte.°! Im Strafbrief kam die Spielerei allerdings nicht vor,  aber in der Sonderkonferenz über die Sichtungszeit auf der Barbyer Synode  kamen einige Beispiele von Spielerei zur Sprache, die jedoch als verhältnis-  mässig ungefährliche Erscheinungen der Sichtung abgetan wurden: „...daß  es Trepp auf und abspringt und alles in Stücken schmeißt, das ihm im Wege  liegt und darüber lacht...“‘.°2  Die Spielerei scheint im Jahre 1746 aufgekommen zu sein. Friedtich Os-  wald Geller schreibt 1746: „E»s £st wohl seids Papas seiner Abreise [29.3.1746] sehr  Iustig unter uns gangen und da bin ich den die erste Zeit über immer mit recht vergnügt  „gewesen bey den Gespiele der Brüder und habe manche vergnügtes Stündlein gehabt. Es ist  50 In einer Rede am 2.3.1757. N.L. von Zinzendorf, Auszüge aus des Seligen Ordinarii ... Reden  über die vier Evangelisten, Hg. von Gottfried Clemens, I1L, Barby 1769, 1176.  51 „Christel hielt die Abendmahls Viertelstunde und nach allen hatten einige ein recht seligs  tgs Liebesmahl wegen unsers lieben Caillets Ankunft zur Gemeine heute vor 6 Jah-  ren.“ (R.4.B.V.b.2). Siehe auch den 2. und 9.11.1748, wobei allerdings das Wort „lustig“ nicht  gestrichen wurde.  52 Sonderkonferenz Synode Barby, R.2.A.28.A.1, 151v, s.a. 145v.  52Reden
her Aie mer E vangelisten, Hg., VOl (Sottfried Clemens, HE Barby 17069 141376
51 „Christel hielt dıe Abendmahls Viertelstunde un! ach allen hatten ein1ge ein recht seligs

Liebesmahln ULN1LSCTS heben Caullets Ankuntft LE (+emeine heute VOL G Jah:
ren. (R.4£.B.V.b:2). Siehe uch den un! 9.11.1748, wobe1 allerdings das Wort „Justig““ nicht
gestrichen wurde.

Sonderkonftferenz Synode Barby, R2 A728.:A8 191 145v.
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aber nach und nach Sphielen weiler 9e2ANgEN und IN MMNANCHETLE) Sachen ausgebrochen,
dze mir fürchterlich geschienen und die MIr nıcht blutig und heylandsmdsiQ »orkommen. 523

[ Jas für Geller als unschuldige Heıiterkeit anfıng, ng bald 1in ein Wort-
spiel über, wobe1l 55  die Brüder einander ar Öffters Pestien, Canalien, Hunde

un och mehr dergleichen Scheissen‘ : Schlimmer fand er aber noch,
4SS Brüder mit ledigen Schwestern herumgetollt un gekalbert hatten: „ Ich
habe Öffters gesehen, die yverehlichten Brüder sich mıl den ledgen Schwestern SO Jamil-

gemacht, SZE einander AUS 2INEM Winkel IN Andern ‚getrieben, geRitzell, Ja Qar SO

(anQ ALSs dze Schwestern QEWESCH, haben SZE sich IASSCH ON Brüdern IN die Yde hinlegen,
IC noch DENZANZENCN Freytag IN der Mandelstube geschehen ıs Ich habe celhst
gehört, dre (eALIEN Schwestern erstaunlich YaIıSOoNLVeEL und gesagl: dre Brüder sInd ”iel
arger als die Buben aufder Gaße! Ich habe ScChon tiche ahl PINE TCWISSE ledige CNWE-
SZer abends angetroffen, SZE hat auf einen gewißen Bruder aufgepa/ft, his er IEROMMEN,

sich mIl INS Spzelen eINZULAfSECN, und ich will HUT abbrechen, den A Ird viel, WEN

ich HUT die gröbsten STtreiche wolle, dze Iich D manches Mahl gesehen.
(Iftenbar wollten die spielenden Geschwister Ausdruck ıhrer Erlösungs-

freude geben, die s1e als Überwindung VOI trüheren pietistischen Sunden-
angsten empfanden. Diejenigen, die siıch niıcht beteiligen wollten, hielten s1e
55  ‚VOF eigensinnige pietistische Köpfe‘‘ oder und dies zeigt vermutlıch einen
Unterschied 7zwischen der Stimmung in der Wetterau un Herrnhut für
„Herrenhüther‘.>

uch WeNnNn wen1g Beispiele für das Spielen 1in den bruüuderischen
Quellen {inden, für die Autoten der antiıherrnhutischen Schriften, Wr ein
gefundenes Fressen. Christian Hart berichtete VO häufigen ‚„„Brett- un
Charten Spiel“, w1e Mühle, Bılliard (als Spiel für inzendorf un die VOT-

nehmen Brüder) un VO einem selbstgemachten Kartenspiel:” R nehmen
Zettul VON Papter SO gr0fß IE Andere Charten, schreiben auf jeden PINM ersel A S ıhren
[ zedern, NUMeEOVIVEN SZE, nachdem ihnen IN Lersel dem nnhalt nach wichtiger dünckt als
das andere, und spzelen Aamıt ordentlich 0, IIC mıl ANdern (.harten i{56

Hecker, der Harts FErzählungen veröffentlichte, gab als Kkommentar, 24SS
das Spielen nıcht ZUT „Lust Herrn  CC gehörte, sondern ZuUur „Weltlust, die
da versechet.“” Weit sinnloseres Benehmen als das unschuldige Brettspielen,

FEriedrich (Iswald Geller Al Johann Nıtschmann 99' eigener Offnung“‘, Marıenborn
29071746 Der Brief befand sich in der Abschriftensammlung ber dıe Sichtungszeit
Ludwig VO11 Schweinitz (R.24.B. 79.I1I) und ist jetzt wieder unter die Papiere U1l

Nıtschmann eingeordnet: 14.b.159.a. Geller Wr 1716 Kamenz geboren; G starb
in Niesky.

Ebd Dass iNnan Personen, die sich VOl der Spielere1 fternhielten, als „Pietist“ bezeichnete,
ist mehrtach überlietert. %.4 |Hecker], Gespräch 28 passım. Frey, Seine Declaration, passım.

Dass /anzendort DEINC Bıllard spielte, ist mehrtach überlhieftert. { Jas Kartenspiel erinnert
die Spruchkästen mit Sprüchen un Zeichnungen ber das Seitenhöhlchen, die Unitätsar-
hıv vorhegen.
K Hecker], Gespräch,
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WUSSTE Volck berichten: ‚Man hat SeIt RUrtzer Leıit SOLCHNANNLE Hertzens-Küssel-
L erse gemacht v e und heift CY IN PINEM solchen ebes-Versel:

Hzer hüpfts!
Her pochts!
Hzer klopfisP”

wobey dzie Szngende >uUQELCH mıT der Hand dze VUST geSchlAagEN. Nun De940 sichs DOTr

CINLIET Leil, CINLGE Brüder IN oIner UDE DEYSAMIMEN A  H, IM der UDE herum
hüpften und Adze SOQECHANLE 1 zebes-Versel ZUP S chertz und Leit-V ertreih SUHLQCH, da SZE
NUN unter Schlagung ıhre VUST dze vorgemelte Worte. Hzer hübftS, hier Dochts, hıer
RLohfES, absungen, SchUQ PIN dabey seyender YUuder mıl der Hand auf SCINEN 'oder, (eß
PINEN gewaltigen Iauten Wind SLreichen, und JSUHQ dze Worte dabey, Hzer Krachts!‘‘ >8

Andreas FLEeY schreibt 1/485 „Das junge Lolck begunte üher dze MAsSsen leicht-
SINNLI werden mIl T_.achen und Schertzen, mıl solchem NULMWILLIEN Springen; PINEr
warf den Aandern auf den Boden, und welcher der Starckste WT, der hielt den andern auf
dem Oden, Ja 0, SZE sich ACYMAaSSeN abarbeiteten, SZE AUM mehr dem holen
KONLEN, und weliches noch das Schandlichste WAarı SZE G0ssen OT Muthwillen IN ıhrer I _ uSsL-
harkeıt die Winde ON sICH sLreichen, Man his IN dze drıtte $tube hören konte.
Bıinsmahls Franck IMN Bryruder hee IMN SCINEF Stube, da RAUM PINEr und hebte SCIN IN auf
und (eß SCINCH Wind über des Bruders I hee-Schalgen gehen, ichs und noch IMN Byu:
der IN UHSEVET $ tube hören konten. 69

Spielen und Lustigkeit, moOoge deutlich se1n für manchen mMit
unfrommem Leichtsinn ogleichzusetzen, für andere un hierzu ahlten die
führenden Herrnhuter S1E Ausdruck ihrer freudigen Glaubensge-
wissheit, den S1e bewusst provokatıv alles WAS pietistischen K< reisen
heilig WAaTFr, auslebten. uch diese Ideen auf Zinzendorf uruckzufüh-
FE

Zinzendorfs Verhältnis ZUr Spielerei WArLr nıcht eindeutig. EKıne Ableh-
NUuhNg tinden ZWATr 1n einem Schreiben die Bethlehemer Gemeinde
1:/50. aber verurteilt S1e nıcht prinzipiell un betrachtet s1e NUur für den
Moment als ausgeartet.°” uch Anfang 1/47 als die (GGemeinde der Wet-

geteilt ber das Spielen WAaTFr, versuchte b freilich gewlsse Auswuüchse
unterbinden, aber seiner Grundidee, A4asSs ein Kınd (SOttes spielen soll,

elt test. In einem Rundschreiben die (GGemeinden VO Januar

uch Hart nenn: dieses Lued, ebı 21 Vgl die Wundenlitane1 (HG 99-  Deıin durchsto-
chenes Herze Klopfte unı hüpfe dır ber uns!*“. Der Text Arlier POcHt S 1St uch in herrn-
hutischen Quellen überheftfert: Luederbüchlein 1/49, 68 $9-  Hier pocht’s, 1er springt's, hier
W brechen, mir vergehn die Sinnen MeE1N. (Ithem tehlt’s auszusprechen. Krank bın
ich VOT Liebespein”“. Vgl HG Nr.y

Volck, Entdecktes (,eheimnıs 1V (1749) 479
Frey; eiINE Declaration

G() „ L’endelhafftigkeit hat se1it 1745 die Kiıindlichkeit JO prostituiert, das WITr ErTSsSt ein bisgen
zurück kommen muüßen die männliche un! jünglingsmäßige (Geseztheiten, ehe WIr wieder
spielen un! lallen dürften mit Sicherheit“‘. /Zanzendort alil die Bethlehemer (G(Gemeinde,
der später], Moravıan Archives Bethlehem, /anzendort PapCIs, NZ NE4
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1/4/ versuchte Zinzendorft die Opposition das Spielen beruhigen,
dem davor Warnt, 24SS das 1 1ed 55  Was macht ein Creuzluftvögelein“

keinen Anlass „Tändeln un Quakkeln er Närriren“‘ geben caff,  5 waäh-
rend Johannes VO Watteville einer Nachschriuft diesem Schreiben die
konservatiıven Kräfte der (3emeinde davor' siıch dem Plan des
Heıilands widersetzen, da S1e ‚  dem Heıiland DEWI1S och abominabler sind
als alle  5 die Spielen weilite gegangen...‘ 6 Und als /Zinzendort dat-
auffolgenden Sonntag „Kälbereyen 1.e das Herum]Jagen der Schwes-
tern, S.O.| könte $ ZWATr nıcht Liturg1en NECNNECI, Ss1e waren aber doch e1d-
liıcher als der ehmalıge pharısätsch-pietistische Plan; bey dem inan nıchts als
Heuchler SCZODCNH, ob uns oleich damals die halbe Welt viele Jahre lang
DCH unNsrer K<irchenzucht admirıiret hatte‘‘, WAar klar 4SS un die (+P
meindeleitung sich auf dıie Se1ite der fröhlichen Spieler etellten.°?

Sertenhöhlchenskult

Als die ledigen Brüder in Herrtnhut Ma1i 1 /48 ihr Chorfest 1n Anwe-
senhe1it VO Christian Renatus feierten, erganzte der Junge raft die Verztie-

Hof des Brüderhauses, die schon VO seiner Ankunft aufgestellt
r ein wichtiges Element „UVeberdzes haftte auch (hyrıstelein auf dem
Panvıllon oben auf die Shitze noch PIN Sertenhöhlchen mIilt DInNer (loria drum herum und
Täaubchen Arınnen sitzend aufstellen (ASSCH, welches SZAT nıedlich AUSSah und CHNH dze
Sonne YAN sSchzen, unvergleichlich funrelte und blitzte, ©63

Wıiıe Christian Renatus das tehlende Seitenhöhlchen auf dem est-
schmuck erganzen liess, führte G: die ledigen Brüder Herrnhut während
seiINes Aufenthaltes bıs 19 August ein in den Seitenhöhlchenskult, der in
den vorhergehenden Onaten Herrnhaager Brüuderchor allesbestimmend
geworden WATr. Später sollte Zinzendorf einmal behaupten, 2SSs die beson-
ere Vorliebe seiINes Sohns für das Seitenhöhlchen vorbestimmt WAafr;
ware namlıch A T’homastag 21172 erzeugt gewesen!*

Im tratbrief sprach Z inzendorf den Seitenhöhlchenskult in den Punkten
1L 1/ Wo 6r ersten Punkt 39  Das n1emand mehr ein Diminutivum

brauchen soll das kein DDimiınutivyvum in der teutschen Bıbel HAr TEL die
Verkleinerungsformen anführte, oine Punkt 17 ausdrücklich die
unheiligen Vergleiche VOL, die ber die Seitenwunde angestellt wurden. Die
Seitenwundentheologie WATr weit getrieben, 4SS daraus „Géwäsch“ eNnTt-

Rundschreiben Zinzendorfs dAre („;emeinden, 2:1.1747, RA AT
62 JHD A A (Ex A’ FD 5.4. Erbe, Herrnhaag, 116-123 1750 ausserte siıch /ainzen-
dorf wieder hieruüber: ‚„‚Privatconferenz” September 1/50 ber den ‚„Papa-Namen‘”
/inzendorfs, R AA Bl 3/-61, ebı 56) ber inzendorts sprachliche Spieleret,
stehe: Siegfried Höfermann, W heı Zinzendorf. Beobachtungen und Erwägungen SCIHNEr Lehre VOoN

der Rechtfertigung, Dıiss. Zürich 196 /
63 D1iartıum led Brüderhaus Herrnhut, Abschriuft Ludwig VOl Schweinitz,
64 Diartum der ledigen Brüdersynode,yR2 A 32.D.
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standen W:  5 un Zinzendorftf me1lnte: „Überhaupt ist die Lehre VO Seiten-
hölchen schon überJjahrt un gyehört die Sacrmisty zurück, bıs auf ein ander
mal‘‘ Auf der Barbyer Synode wurde die „Seitenhöhlgenssache” VO FAn
Zzendort einem Atemzug mMit den „Extravaganzen“ YENANNLT, aber zugleich
nAaAnıe die Seitenwunde dennoch .„die wichtigste Wunde‘‘, enn „sie ist
die Geburtsstadt aller Seelen“‘.©> uch einem Schreiben die (GGeme1inde

Bethlehem hiess der raf s1e autfhören, AVOI Seitenhölgen““ schretiben:
S ist keıin Hölgen, sondern eine oroße KIufft die Multterstadt aller See-
len“‘‘.60 Aus diesen Ermahnungen laässt sich ableiten, 2SSs inzendort meıinte,
A4SSs die Verehrung der Seitenwunde ausgeartet SEe1 un A4SSs s1e (vorläufig”)
beendet werden sollte, auch WCHN er sich VO dem Kern der Seitenwunden-
theolog1e nıcht distanzıterte. Was WATr geschehen”?

IBIG esondere Verehrung der Seitenwunde Christ1 WAar 14A47 in der Bru-
dergemeine aufgekommen.“/ Am Fest der Menschwerdung des Heılandes“‘
(Martiae Empfängn1s) Marz hatte Zinzendotft ber Jesu Geburt
4Aaus einer TAau gesprochen, womıt der He1ıiland die weıiblichen (3e-
schlechtstelle geheiigt habe Eıne Woche spater, Charfreitag, sprach
Johannes VO  w) Wattevıille ber die Geburt der Gemeinde, die ihrerseits AUuUusSs

der Seite Christ1 geboren WAL. er Heıuland hätte „uber den (7e-
burthsschmerzen seinen Geist aufgeben müßen, doch se1 ein gesundes und
wohlgestaltetes Töchterlein geboren O Diese Idee fand begeisterte Auf-
nahme 1n der (3eme1linde. Am Abend fand Brüderhaus ein Geburtstags-
l1ebesmahl ‚9 wobe1 die Geburtsstunde der (3emeinde auf einem Bıld
ein Kriegsknecht, der mit einem Speer die Selite Jesu Öffnete (Joh >}  9
sehen WAr. UDer Anbilick dieser Szene führte nahezu extatischen Zustände
be1 den Anwesenden. So konnte Jacob Schellinger „sich 2um halten, den
Kriegsknecht VOTL seine MühePAUL: PEUCKER  standen war, und Zinzendorf meinte: „Überhaupt ist die Lehre vom Seiten-  hölchen schon überjahrt und gehört in die Sacristy zurück, bis auf ein ander  mal“. Auf det Barbyer Synode wurde die „Seitenhöhlgenssache‘“ von Zin-  zendorf in einem Atemzug mit den „Extravaganzen“ genannt, aber zugleich  nannte er die Seitenwunde dennoch „die wichtigste Wunde“, denn „sie ist  die Geburtsstadt aller Seelen‘“.® Auch in einem Schreiben an die Gemeinde  in Bethlehem hiess der Graf sie aufhören, „vom Seitenhölgen“ zu schreiben:  „Es ist kein Hölgen, sondern eine große Klufft, die Mutterstadt aller See-  len‘“.® Aus diesen Ermahnungen lässt sich ableiten, dass Zinzendorf meinte,  dass die Verehrung der Seitenwunde ausgeartet sei und dass sie (vorläufig?)  beendet werden sollte, auch wenn er sich von dem Kern der Seitenwunden-  theologie nicht distanzierte. Was war geschehen?  Die besondere Verehrung der Seitenwunde Christi war 1747 in der Brü-  dergemeine aufgekommen.® Am „Fest der Menschwerdung des Heilandes“  (Mariae Empfängnis) am 24./25. März hatte Zinzendorf über Jesu Geburt  aus einer Frau gesprochen, womit der Heiland die weiblichen Ge-  schlechtsteile geheiligt habe. Eine Woche später, am Charfreitag, sprach  Johannes von Watteville über die Geburt der Gemeinde, die ihrerseits aus  der Seite. Christi : geboren . wart. Der Heiland hätte - „über: . den. Ge-  burthsschmerzen seinen Geist aufgeben müßen, doch sei ein gesundes und  wohlgestaltetes Töchterlein geboren“.® Diese Idee fand begeisterte Auf-  nahme in der Gemeinde. Am Abend fand im Brüderhaus ein Geburtstags-  liebesmahl statt, wobei die Geburtsstunde der Gemeinde auf einem Bild, wo  ein Kriegsknecht, der mit einem Speer die Seite Jesu öffnete (Joh. 19,34), zu  sehen war. Der Anblick dieser Szene führte zu nahezu extatischen Zustände  bei den Anwesenden. So konnte Jacob Schellinger „sich kaum halten, den  Kriegsknecht vor seine Mühe ... in Effigie zu küßen“. Es war der Anfang  des Seitenhöhlchenkultes, der vor allem von den ledigen Brüdern sofort  aufgegriffen wurden. Am Abend des nächsten Tages, am grossen Sabbat,  stand mit rot leuchtenden Buchstaben über die Tür des Brüderhauses: „Eh-  te dem Seitenmaal!“.  Der Kern von Zinzendorfs Seitenhöhlchentheologie, die auf eine früh-  christliche Tradition zurückgeht, war die Vorstellung, dass Jesus als Mutter  die Gemeinde aus seiner Seite geboren hat.® Die letzte Wunde, die der  65 . Privatconferenz‘“ am 1.9.1750 über den „Papa-Namen“ Zinzendorfs, R.2.A.28.A.1, Blatt  37-61, ebd.56: Konferenz über die Sichtungszeit am 26.9.1750, Bl..135-164, ebd. 151v.  66 Zinzendorf an die Bethlehemer Gemeinde, o.D. [1749 oder später], Moravian Archives  Bethlehem, Zinzendorf Papers, NZ VI 5.  67 In der Nachtwache am 31.12.1747 sagte Zinzendorf: „Die Lehre dieses Jahrs ist das Sei-  tenhöhlgen gewesen“ (JHD, Ex. A, S, 554).  68 JHD 31.3.1747 (Ex. A, S, 80).  69 Schon in der frühen christlichen Kirche galt die Seitenwunde als Symbol für die Quelle des  Lebens. Die Vorstellung, dass die Kirche aus der Seitenwunde geboren ist, geht auf Johannes  Chrysostomus zurück (349?-407). Noch in der heutigen römisch-katholischen Liturgie  561in Fffio1e€ kußen‘‘ Ers WAar der Anfang
des Seitenhöhlchenkultes, der VOTL allem VO den ledigen Brüdern sofort
aufgegriffen wurden. Am Abend des naächsten Tages, grossch Sabbat,
stand mMit OT leuchtenden Buchstaben ber die 1ur des Brüderhauses: 59  s

dem SSten maallı
Der Kern VO Zinzendorfs Seitenhöhlchentheologte, die auf eine früh-

christliche Iradıtion zurückgeht, WAar die Vorstellung, 4Ss ESUS als Multter
die (seme1inde AUS seiner Seite geboren hat. ° IBIG letzte Wunde, die der

635 „Privatconferenz“ 1.9.1750 ber den „Papa-Namen‘ Zainzendorfs, R 2.A:25.2.1: Blatt
37/-61, ebd.56 Konferenz ber dıie Sichtungszeit 2691 750; Bl 135=-164, ebı 151v.
66 inzendorft anl die Bethlehemer („emeinde, Ö4 der spater], Moravıan Archives
Bethlehem, /anzendorf Papers, V I

In der Nachtwache sagte /Zinzendort: DE Lehre dieses Jahrs ist das DdEe1-
tenhöhlgen gewesen‘ (B Kx A'! 554)
68 JHD n SN (Ex A" 80)
69 Schon der frühen christlichen Kirche die Seitenwunde als Symbol für dıe Quelle des
Lebens. Die Vorstellung, A4SS die Kirche aus der Seitenwunde geboren ist, geht auf Johannes
Chrysostomus zurück (349?-407). Noch in der heutigen römisch-katholischen Liturgie
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Kriegsknecht i1hm zugefügt hatte. WAr somıit die wichtigste Wunde CM
den Das me1int /inzendorf, WEn die Seitenwunde die ‚„‚Mutterstadt“‘
der „„Geburtsstadt aller Seelen“‘ VDer Heıiland vereinige ach /Zinzen-
dorfs Vorstellung in sich die FEigenschaften eines Vaters (als Schöpfer), eines
Bruders, Bräutigams un Ehemanns (als Mensch) un einer Multter (durch
das Gebären A4AuUus seiner Seitenwunde ach seinem Tod) Diese Vorstellung
passte /Zinzendorf in seine altere Idee der Gottesfamıilie (Gott -Vater, (Ge1ist

Multter un Christus Sohn) ein, indem Gr erklärte, 4sSs (5O+%* „Ehrenva-
ter  C SE1 und der Heılige Ge1ist mehr eine Pflegemutter, - äls Ss1e die Eiyer; die
das Seitenhölgen gelegt Hatı ausbrütet un (sotte die Vögelein erziehet, die
darnach wieder trincken gehen die Mutter, die S1E geboren““‘. inzendorf
ZOS Parallele Z Menschen Adam der KEıva waährend eines tiefen Schlates
(Christus waäahrend seines Todes) AUus seiner Seite hervorgebracht hat (Gen
Z 210 SO sind die Menschen als sterbliıche Wesen AaUS der Multter dam her-
vorgegangen und sind S1e 99  ZU einem ewigen seelıgen en  CC Aaus der
Mutter Jesus wiedergeboren (vgl Kor. 1522 /0

IBIG Seitenhöhlchentheologie ware VO inzendorf nı1emals als eine Ver-
irrung der Sichtungszeit bezeichnet worden, WEn be1 dem ursprüngli-
chen (Sedanken geblieben ware Es WAar vielmehr die Weıiterentwicklung
aufgrund der Seitenhöhlchentheologie un die Weiterführung der Idee
einer selbständigen Sache, die mit dem eigentlichen und Ursprung,
namlıch dem Leichnam Christit, nichts mehr hatte. VON der /1inzen-
dorf sich spater distanzıerte. Auf der Synode der ledigen Brüder 1n London

inzendorf 1753 S ist ein Gelst in dem Peri10odo SCWESCNH, der die
Marter des Heılands hat abschaffen wollen“‘. 71 Die orenzenlose Verehrung
der eitenwunde stellte das Leiden Christit, für das die Seitenwunde ur-

sprünglich als Pars Pro LOTO diente, nıcht 1LUFr in den Schatten, sondern das
gebrauchte Bıld verdrängte den Gedanken, der Bıld enthalten WAar, völlıg.
Somit löste sich das Bıld VO der theologischen Aussage und wurde einer
eigenständigen Vorstellung. Dies scheint hauptsächlich ein sprachliches
Phänomen SCWESECN sein, das VO allen Gruppen der Gemeinde aufge-
NOMMeEN wurde, jedoch erster Stelle VO  ) den ledigen Brüdern der
Leitung VO: Christian Renatus vorangetrieben wurde. Es blieb aber nicht
bei einem sprachlichen Spiel, sondern das Bıld des Seitenhöhlchens wurde
erotisiert, un entstand eine Seitenhöhlchen-Ehereligion)’.

kommt diese V orstellung VO  s Lutjeharms, Di1e hıturgischen Krneuerungen in der
Brüdergemeine der Mıtte des Jahrhunderts. In F 44 998) 142-148

/Zäinzendorf legte die Seitenhöhlchentheologte zwel Keden AIn dar (JHD) Die
/itate sind hierhere Siıehe uch Wılhelm Bettermann, T’heologze und Shrache heı
Zinzendorf, (sotha 1933 /0-73, 82-88
44 Spezialkonferenz 111 während der ledigen Brüdersynode in London,
RK2A325: S 2349
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Eınen Höhepunkt tfand der Seitenhöhlchenskult Brüderchortfest
Maı 1/48 Jas ist das Fest. ber das Johannes VO  $ Watterville, nachdem
/Zinzendortfs Stratbrief gelesen hatte, VO Bethlehem AUS schtieb: ‚„ Was ich
manchmahl VO  — Angst ausgestanden habe, se1it ich vewlbe Brieffe VO der
Ccyer des vorjährigen led Brr un Schwestern Festes erhalten habe un
WAS (Ostern herum in Herrnhaag vorgefallen, das we1lß meln 1 ämmle1in

besten.‘‘ 2
LJas Brüderchorfest Maı 17485 stand Sanz un Yyar Zeichen des

Seitenhöhlchens. Am Brüderhaus Wr in goldenen Buchstaben lesen:
55  Vıvat (50Tt Seitenhöhlgen“‘. Das Seitenhöhlchen WArTr 1U nıiıcht mehr 1Ur

als Seitenwunde verstehen, sondern WAar ebenfalls ogleichzusetzen mit dem
Heıuland. Wenn der Verfasser des Festberichtes aber schre1ibt: DE Serten-
höhlzen fing SCHON vecht WIiltern, ich  S 2a4 nıcht beschreiben ““  RAn annn ist
das Seitenhöhlchen nıcht länger 11UTr eine Wunde och ein Aafrs PIO LTOTO für
den Heıland, sondern ausserdem eine mystische Kraft, die alles durchzieht
und alle Anwesende auf extatische Weise ausser Sinnen bringt Das Se1iten-
höhlchen ist einer selbständigen (sSrÖösse geworden, die nıcht länger ein-
deutig definieren ist, aber Ziel un Objekt jedes relix1ösen Fmpfindens
geworden 1st. Am Vormittag brachte Christian Renatus mit folgenden
Worten Z Ausdruck: „Darin wollen dze /eALICN YUuder Ahnlich SCIN ıhrem Aller-
Liebsten Seztenhöhlgen und SZE wollen SETHE Aussechen IIC das Seztenhöhlgen. $ze wollen
QEFHE ‚gefühlet und geliebet werden, WIE das Settenhöhlgen. Und das NIPAMT UNS das Seztfen-
höhlgen nıcht übel, das ıst ıhm vecht. CC

IBIG Brüder wollten werden WI1IE das Seitenhöhlchen, S1e wollten ıhm ahn-
lıch werden, siıch mit iıhm vereinigen, schliesslic eiIns mit ihm se1n
können. Als die beiden Leiter des Brüderchors Christian Renatus und Rai-
busch”4 alle Brüder be1 der V ormittagsversammlung in welissen Talaren ein-
segneten‚ olaubte INan, das Seitenhöhlchen schon leibhaftig VOTL sich ha-
ben Die ausgelassene Stimmung steigerte siıch eim Liebesmahl amn ach-
mittag. Als Christian Renatus die Brüder fragte, WASs S1e ntwortete

I2 Johannes On Watteville /anzendorft, Bethlehems Kın VO  —_

( hristian Renatus verfasster Bericht ber die (JIsterteier 1748 in Herrnhaag: JHD 1/48, e1l

/% Ausser dem ‘oftiziellen’ Bericht JHD 18 Beilage o1bt S  J einen austührlicheren
Bericht, der dem JD zugrunde gelegen hat. ] diese Fassung, mit der Überschrift 55  MNas gÖöttli-
che Chortest der ledige Bruüder 2ten May 1/48*, ist er  S  Q“ spater A dem Besıtz V.O)]

Becker 1ins Unitätsarchiv gekommen (R.4.C.111.7.b). +1ine Beschreibung AaUus der Sicht des
spateren ‘Abtrünnigen’ C'hristian Hart, wobe1 ! uch auf die technische Realisierung des
Festschmuckes eingeht, in |Hecker];, Gespräch,

Joachim Heıinrich Rubusch (geb. 041 71:7 auf der Insel (Jesel (Livland), DEST. bı 1./:723 in
Herrnhut), wurde 1741 in eval die Brüdergemeine aufgenommen. Er kam 1 /44 nach
Herrnhut un Herrnhaag: 5.3.1745 Altester der ledigen Brüder 1in Lindheim, 26.7.1745 DDia-
konusordination, 1/46 Altester der ledigen Brüder in Herrnhaag, 4.6.1/74 / Presbyter. Kır
heiratete 1750 ('atharına Klısabeth Barkhausen (1710-1755) nd 170 in zweiıter Ehe Marıana
Duchesse (1731-1807). Er WAr einer der Hauptfiguren der Sichtung.
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S1e „Seitenhöhlsen‘“: Als fragte, WAas Ss1e trinken, WATr die Antwort: „Sei
tenhöhlgen‘‘. Lannn las Rubusch eine Strophe 4Aaus dem Lied, das Christian
Renatus für diesen Tag gedichtet hatte Mg ist da.  $ könnt iıhrs nıcht sehenr‘“.
ID wurde die Suggestion der leiblichen Anwesenheiıit Christi 9TOSS, 4Ss
Christel aufstand un das 1 1ed anstimmte: Wıllkommen deiner
Schar!‘</> Unter der letzten Zeeile dieses Verses ‚„„‚Geküsset seist du allerseits
VO DanNnzen Jünglingschore““ küsste jeder Bruder 4S Seitenhöhlchen,
dem seinen Nachbarn küsste. SO WATr ein jeder er einem Seliten-
höhlchen geworden.

tarker och als diese mystische Vereinigung mit Christus, die VOIN Men-
schen ausg1ing, WAr die Vereinigung, die das Seitenhöhlchen mit jedem e1in-
zelnen Menschen vornahm. I1 dies Wr das eigentliche Wunder des Se1iten-
höhlchenkultes Christian Renatus lehrte, A4ss das Seitenhöhlchen siıch mit
jedem vereinigen wollte, ihn ZuUur Braut nehmen wollen, küssen, lhebhaben
und Gemeinschaft haben Im Nachmittag Christel „ Ach
Seitenhöhlgen, UMfASSE IN jedes Selgen, UMfANgE Zes hor IN diesem Anugenblick, und
mache A} IN diesem Moment WIE Hlisa. Wır wollen das Kıind SCIN, Lege dich über PINCN

Jjeden ledigen Bruder gestreckl, auf ein jedes (zlied eINeS jeden LEALIEN YUders, a  ve IM das
(,edder des ledigenN Brüderchores hinein und durchwalle, durchfahre, durchleibe und

durchseele dieses hor entsetzlich, unbeschreiblich und doch brautgoamsehe-
liCh, als Irs noch NIE empfungen, als InS NIE göttlicher empfinden werden, CHN Ir dich
Aauch einmAal leiblich sehen werden.

Kıine ahnlıche Erotisierung des Verhältnisses DA Heıland vollzog siıch
Schwesternchor. / wei Tage ach dem Bruüderchorfest feierten die ledi-

SCH Schwestern iıhren Chortag, be1 dem Christian Renatus eine kurze Be-
trachtung elt In seliner ede ess Dr ESUS ZU Schwesternchor
„Alle Kisgse, die ich mMeiIner (zemeine ‚geben werde, dze SOLst du tausendfach RNICGEN; alle
Umarmungen, die sollen auf dich concenTrırt SECYH, Ich wl mıl eINer jeden Schwester IN
shecıe AuUSsreden. Ich will IN jEdeS IN MEINEN E hetempel, INS Höhichen hinein nehmen und
will Cy SO Küssen, SO UMAVMIEN, o CMbYASSLFEN, und ich wil! einer jeden ledigen Schwester
ıhr Hüttchen und S eelgen IN MEIN Hüttchen und Seelchen hineinnehmen und will mich
mılt ihnen CINLIASSCH, als noch NIE LZEWESCH. 7G

SO hat Christian Renatus inzendorts Eherelig1on un Seitenhöhlchen-
theologie zusammengefügt un für die ledigen Chöre geeignet gemacht.
ach dem Chorftfest in Herrnhaag e1ilte Christel ach Herrnhut, auch
hiler das Brüderftest, das iNan seinetwegen verschoben hatte, feliern. Aus

75 Dieses ILued OMn O1 Zinzendort ist das tradıtionelle Huldigungslied für ( hristus als
Generalältesten, das A1llı Altestenfest YCSUNGSCL Wr G Die etzte eile autete be1
/aAnzendorf „empfahe O1n Uu1ls allerseits dıie heil’ge Altsten-ehre!“ un WTr für die Gelegen-
heit umgedichtet.
76 Rede On Christian R enatus 4.5.1 /48, 1n U.  $ /1inzendortreden Hs UDer lext wurde
On zinzendorf geändert. Hier wiırd der ungeänderten Fassung gefolgt. /1nzendort anderte
z.B „Anhetempek: „Chyram“ (von oriechisch XELOXG Spalt, Schrunde).

59



PAUL PEUCKER

dem Herrnhuter Brüderhausdtiartum deutlich, WwIieE Christel die Lehre
der ehelichen Vereinigung des Heilandes mit den Brüdern auch ler Schritt
für Schritt einführte.// Am Juli heisst „„Abends hrelt C hristelein hermals
den Abendmahlsbrüdern DINE allerliebste L/ zertelstunde und vedete Andern davon,
WIE der Hezland gerne Sähe, CHN Wr mIit Semnem Sertenhöhlchen vocht menschlich (rafß
und ohne Kopf und LVerstand UMDNGEN, und Hühtte harlıcıpıre AADON merkLich.
( ]nsre Hütte werde SO wesentlich eiINDESEELL, eLngeLELDT und eINDEGEISTEIT VON UNSETIS Mannes
Seele, 1.eib und (r dafßs CS IM der »ollendeten (‚emeine AUM vollkommener UNd QAN-
AGTF SCIN KOnnEe. Das Sertenhölchen Inlımare und INfISCLVE Hüftte O, dafßs jedes @:
derchen VON SCINCEM Mann-CGeblüte durchz0gen und INfISCIIT würde, Ir eInNaANder
anstecken KÖnnTeN, mıfugeN voll Manns-Augen, mık erzen noll E hegenusses AUS$ dem
Sertenhöhichen. Er sind dze Hüttenselgkeiten, die hesonders IMN diesem 7485ten ahre
IM ledigen Brüderchore angehen, dzie das Sertenhöhlchen auch Hütten wil/
genteßSen ‚geben.

August sprach Christel davon, 4SS die Zartlıchkeit des Heıulands
den Brüdern darauf hinauslauten werde, 4SSs S1e heiraten würde: AF

CO:  C sich IN UHS hinein, als SICh NUr JE IN Mann IN SCINE Frau hineinkRörbern Kkünne
und RÜfST ‚geblütlich CM S  2 gemüthlich, SO Hühthte hier beinahe fertig würde und
IM (srabe nıcht mehr ne] Leıt brauche pp.“

Das Seitenhöhlchen wurde AT Hauptinhalt des herrnhutischen Jarı
benslebens. Nıcht nNnur in Reden, Liedern un Dekorationen drehte sich alles
D Seitenhöhlchen, sondern auch Alltag. Spruchkästen Unitätsarchiv
enthalten Katrten mM1t Lexten ber das Seitenhöhlchen, die das Verlangen,
Seitenhöhlchen sitzen, wohnen, schlaten eicC auch bildlıch darstell-
ten. ® Schumacher Hart beschreibt folgende Stilblüten: SB Jolgte PIN
Pertodus, nIChHES anders ‚gehört und wurde als Sezten-Hölgen. Wenn Brüder

RAMEN, SaAQLe der PINE: Ich hıin heute mıl dem Schtf IHS Serten-Höhlgen
gejJahren; der andere mIL dem SChubKRarren; der drıtte mIl dem Wagen Mist Der L orste-
her über die [edLIEN Brüder-C.asse Kammern PINST IN einer V ersamlung: Ich mußS
auf MEIN Setten-Höhlgen sehen, WdS dze Uhr ST, dann SCINE Taschen-Uhr Heraus
ZOR. Fn Pfleger nahmens Rubusch IM eIner Andern Gesellschaft, bey weicher ich nıcht
QEWEICH dze andern (‚lieder der (zemeine ADEeEN A MLr gesagl „‚greift AUF obacks-Dose,
Sagend: Ich mnUfS PINE Priese Toback A4dU $ dem Sezten-Höhlgen nehmen. Er nımmt hierauf
weiler AaDon veden Gelegenhett und SAQT den andern, 90 SZE wol. glauben, dzie
Tobacks-Dose das Serten-Höhlgen SCY- Hftiche SagenN 1a, dıe ANdern NECIN. 2e Ja SAQCH,
MUSSCH dze Dose nehmen und FRUÜSSCN, 011 SZE (saff Serten-Iohlgen WAre. 6670

Die Verehrung des Seitenhöhlchens, die sıch schon jeglıcher biblı-
schen Grundlage entbehrte, ng weit, _dass alle anderen theologischen
&7 Stehe ben Anm.
78 Vgl die ede V  — Rubusch A} 20.9.174 7, Z1t. be1i Uttendörfer, /Zanzendort un das theolo-
oische Seminar,

|Hecker], Gespräche, 4 / Vgl den Schlusssatz Pkt. /a1nzendorts Stratbrief (S. An-
hang).
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Ideen un: die Bıbel selbst für unnötig gehalten wurden. Andreas Frey
legt Caillet89 1n den Mund. gesagt haben, 55  die Bıbel ware ein solcher
Quareck; und Rubusch soll behauptet haben S MMUSSE noch dazU kommen IM
der („emeine, nichts mehr Soll. gesprochen werden als DON UNdeN, Wunden, Wun-
den; alles Übrige spbrechen WIE Bibelisch und göttlich OX Auch WAr, da Sol7 MAAN drein
und mIT Füssen Areıin VEITEN. c81

Diese /1ıtate un Behauptungen sind Ir A4SSs die melisten Leser
der antiıherrnhutischen LAteratur S1e als unvorstellbar un sensationslüstern
abgetan haben un nıcht glauben wollten .82 IBIG Herrnhuter selbst meinten
jedoch, AaSsSs Frey recht hatte soll Ja SOgar zehn mal schlimmer SEWESCH
se1n!83 Von Rubusch sind Nur 1er eigenhändige Briefe AUuUs der Zeit überlie-
fert. S1e zeigen aber, 4SS teys Behauptung nıcht unwahr ist: „Ihr wifst, Wa

ICH OT Lzebhaber, L’erchrer und Anbeter des allerliebhsten Seztenhöhlgens In und gewiß
mıf oucCh IN abgesagter Feind DON allem, Was nıcht daheraus und dahinein gehl. Denn
alles andere ST Stuß, Ist S7uß, Ist Stuß. Hs MAQ auch Schön, SO hiübsch, nothwendig
JEYVA, WIE G will, SAQ6 ICh, 0X IsE S7uß. Aber Was Aaheraus ROMML, Ind IAuter Delica-
LESSCH, CLLe, feiste Mahlzeiten, (snaden und Seeligkeilen, dıe Man eßen und inken kan,

Ja Adre Ma gebraten, EDACREN, geEROCHL, QESUDPL, „gelöffelt, „gestößelt, gegabell, gemeßert, und
‚getellert haben Ran, nach dem FTAa PINEN HICN verdaulichen Magen, Ader, Herz, €ZB:
sSchmack und (0UT hat. Ich hıin ImMMer VOT Aas Beste. 6R

In Dankt 1/ des Strathriefs rugt Zinzendort die Art un! Weise, w1e die
Brüder ber das Seitenhöhlchen sprachen, un insbesondere die Vergleiche,
die S1Ee anstellten. Welche Vergleiche dies ‘5 schrieb nicht, un seine
Formulierung x D auf die AÄrt  ‘ W1E Gegner beschreiben‘“‘ bleibt
sch Im ntwurf ZU: trafbrief ist Zinzendort 1er jedoch deutlicher: au
die Art W1eE Baumgarten beschretbet‘“‘. Es annn sich jer wohl nNnur

die Stelle Baumgartens 1 heologischen Bedencken handeln, behauptet,
24Ss die Herrnhuter die Seitenwunde als Gebärmutter un als weıibliches
Geschlechtsorgan betrachteten.®> Zinzendorf erkannte Baumgartens Be-

Francoi1s Caullet, geb TL A9 in Erlangen als Kınd VO tranzösischen Flüchtlingseltern,
hörte /1Anzendort 1/41 in Genf, wurde Helter un! Brüderpftleger in Herrnhaag und heo-
logischen Seminar, 1749 ach Herrnhut, London un Yorkshire, Jan. 1752 nach Bed{ford, WO

( 5.1.1755 starb. (sehörte den tührenden ledigen Brüdern in der Wetterau und WTr

wesentlich be1 der Sichtung beteıiligt. (nicht eigenhändiger Lebenslauf Diariıum VO Bed-
ford RI Da
81 BFey: 25
82 Hierüber beklagt sıch Volck, Vorrede ZuUur dritten Entrevue (1749) S 17 da Ö  5
un!
o 5.0. Anm.

Rubusch IVL Hasse U Buntebart un Hasse, Herrnhaagn
85 ...indem ihnen n1ıemand Schuld gegeben, daß S1E das VON ihnen S häufig besungene
mänlıche Glied un die Seiten-Wunde Christ1 für einerley halten, sondern daß S1e diese etzter
VOTr die Gebärmutter der Gläubigen ausgeben, und derselben Uefnung als eine Abbildung des
weıiblichen Geburtsgliedes ansehen, un AUS  e dem (srunde in den Unterleib versetzen
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hauptung also implizıt un verbot CS den ledigen Brüdern StrengsteNs
aut diese Weise VO Seitenhöhlchen sprechen Lass diese Vorstellung
AUuSs /Zinzendorts ben dargelegter Seitenhöhlchentheologie hervorgegangen
1ST INOSC nıcht verwundern und 24SSs /Zinzendorf siıch auch selber ahnlıcher
Vorstellungen bediente hat Fogleman un geht unwiderleglich AUS

ede das Ehechor hervor C Sapt 59  Die Schwestern haben das
klatre und unwiedersprechliche Bıld VO der heiligen Seite Jesu die i1ihm
(rteuz geÖfnet worden da 61 UNSTE Seelen herausgeboren hat C806

Vom Herrnhaager Brüderfest 1749 1sST ausser kurzen Kıntrag
Marttienborner 1atrıum ein ausführlicher Bericht W1E VO 1/48 vorhanden.
uch dieser Fiıntrag ist redigiert worden un auf ein Motiv S35n
sammenhang mM1  S der Sichtung das bıis ETZT nıcht beachtet wurde.
99' Nachdem W diesen wichtigen Lag MIl »erschiedenen Selzgen Gelegenheiten, mıl
ScChOÖnenN Illumımnalion AA

K leines Abendmahl OT CEHLQE Arbeiter beschlo/sen
Obwohl der getilgte Llext MÜr teilweise entz1iffern 1IsST deutlich 4SSs
die Tilgung die Darstellung sterbenden KOrpers un den Besuch
ein frisch ausgehobenes rab betraf Der Grund der Tilgung erStT VeTr-

staändlıch WECENN man andere Quellen heranzıeht die ebenfalls V G} Sterben
Tod und rab handeln Zur Geburtstagsfeier VO: Christian Renatus wurde

September 1749 Peilau Illumination aufgebaut, „dabe' Wa CIN

Yab WOTIAHNEN der Heiland AU S Wachs WEISCH T alar MIT vothen IMN
die NACN und au} m das Hertzel ( hrıstel PLWAS Kleiner /AQ Den stund Aas

Versgen süße ] _zebe der $ 4lle! 37r und CIM Männel gantz allein, er Jühlt er fühlt
er fühlt er fühlt! Sehrt sLirbtQAF ”Or L jebeshein ‘8

on der ersten Hälfte der viefziger Jahre hatte das rab Christ1
der herrnhutischen Frömmigkeıt Bedeutung Seit 1745 teierte
an die Grabesruhe den sogenannten Sabatsliebesmalen [ )as rab Chr1-

WAr 1749 aber niıcht länger Nur die Ruhestätte des He1ilandes sondern WAarTr

zZE (OIrt geworden der Mensch sich m1  A Christus vereihigen wollte [ )as
Bıld des (sSrabes hatte siıch mM1 der eitenwunde verbunden ach Jesaja 51
WAr die eitenwunde eine „„Gruft daraus ihr gegraben seyd“ IBER Ruhen
und Schlafen der Seitenhöhle wurde SOMIT ZUEN Schlafen rab Mıt

gesucht und mi1it dem Ausdruck der Lende benant 5.] Baumgarten T’heologische Bedencken
Sammlung, Halle 1/48 788 789

Fogleman Jesus 1ST weıiblich 175 176 /1Anzendorts Rede anl das Ehechor Maı 1748
HD x A Beil DA 356) Atwood Sleeping 111 the Arms of Christ (Anm 93)

LDiarium Seminar Marıenborn 1/49 V Fınige Worte Sind unleserlich
88 |)iarıum Pädagog1um 111 Peıilau R
89 Jes 51 Schauet den Fels A davon ihr gchauen seyd, und des Brunnen Grruft, daraus ihr
gvegraben Seyean (Bıbel Halle 1792); /anzendorf bezieht sich mehrmals auf diese Stelle,
JHD 01 1748
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dieser Vorstellung verband sich jedoch och eine andere, w1e AUS dem fol-
genden Lied, das Liederbüchlein 1749 finden ist, hervorgeht:

Krank hin ich DOT I zebespein,
e1S (zoft, MEIN Schäatzelein

yd mıich noch oOde RÜSSCH,
ıhm IN Armen sterben MUSSCH
Iyd MEIN endlichs UUrtheil SCYH,
F3 WAalts C0ff; iCh geb mich drein.?0

Die Liebe für Christus macht den Menschen todkrank, während der He1iland
durch sein Umarmen, Kussen un Li1eben den Menschen 597 seinen Art-
men  CC sterben lässt. Die Vereinigung mit Christus gleichgesetzt mit
Sterben, un das rab PE T eDeslager:?

Ezast mıich schlafen, Iast mich sterben,
SLOTT hrocediren nıicht.
Hs HAL alles MIr verderben,
QUl, Her IN Stücken hricht.
[Denn MEIN todtverliebtes Krächzen
und SCIM (nU Schätzelein,

JdA, SCIM unbegretflich Archzen
SOLL und mnuUß MECIN nde SCYVH. 697

EFroltsterung
LJas Seitenhöhlchen WAr £\/Iittelpunkt einer Frömmigkeit, die zunehmend
erotisiert wurde. IBIG Herrnhuter des 18 Jahrhunderts glaubten, 4SS die
sexuelle Vereinigung zwischen Mannn un Tau ein Sakrament WATL: der
Mann (der „NAicechtist‘) verirat Chtistus: der sich mit seiner Braut (der C 7?e-
meinde) verband.°5 Wıe die (GGemeinde Abendmahl die Gemeinschaft mit
dem Heıiland feierte, konnten die FEheleute beim Geschlechtsverkehr die
Vereinigung mit Christus sinnlıch erfahren. Im Höhepunkt teilte sıch ( h-
STUS den FEheleuten mıit dem der Mann seine Tau .„durchölte“. Auf dAiese
Weise ermöglichte inzendorftf durch seine Fherelix10n den Menschen,
ein intensives körperliches Erlebnis als reho1ösen Höhepunkt deuten.?4

) Liederbüchlein 1749 1n der Bibliothek des (S. Anm 105) [ )as 1ed 1st uch abgedruckt
be1 Volck, Entdecktes Geheimnis, V I (1750) 698 andere Strophen).
U1 Vgl uch Phılippe Arı1es, Geschichte des T odes, Aufl München 1999, 4/1-485
02 In Liederbüchlein 1749 T+ uch überhetert ext der Kantate ICH suche des Nachts

meinem Bette, ach Musık VO: Dantel Grimm, Mus
U3 ber Ehereligion un Sexualıtät be1 den Herrnhutern: Craig Atwood, Sleeping the Arms
of Christ: danctifying Sexuality in the Eighteenth-Century Moravıan (C:hurch. In Journal of £he
[-14SLory of Sexualit)y 997) 25-51

Uttendörter ze1gt, WI1E Zinzendort den Mystikern seiner /eeit tolgte, die „„die Gewibßbheit
göttlicher Dinge gEWISSEM (Srade durch körperliche der ihnen analoge Fmpfindungen
erstrebten'  c (Zinzendorf und Aze Mystik, Berlın 11 950 195)
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Das Problem be1 der Ehereligion WAr allerdings, 24SS das Wunder dieser
sinnlichen Gotteserfahrung Nur den Eheleuten offenstand un 4SSs andere
Gruppen durch ihren Stand gezwungenerrnas SCn davon ausgeschlossen
blieben. Diese Gruppen suchten ein ahnlıch eindringliches relix1Öses Erleb-
n1s unmıittelbaren Kontakt AT Heıiland erhalten. [ Jas Motto des
Wıtwenchores auf einem AUS dem Herrnhaager Wıtwenhaus stammendes
Ölgemälde VON Johann Valentin Ha1ıdt heisst:

AD Ist PIMN Mannn IIC Jesus C.hrıiste Wdr der heste LV ice-Christ,
SO War doch LIN OSUS nicht, des Witwen C.hors SCIM Augenticht“.?

Im Seitenhöhlchenkult WwWUussten Christel, Rubusch und die anderen führen-
den Brüder die FEherelig10n auch für die ledigen Männer eröffnen: das
Seitenhöhlchen wolle die Brüder -umarmen”:Pküssen‘“‘235schätzeln““ 1Nsu

sanfte Bettgen“ nehmen, S1E „ehelıch umfangen‘“, „caressiren‘ und sich in
S1Ee „hineincörpern‘“‘. So verband siıch Christus mi1t den ledigen Brüdern
A4aSs auch S1e dieses „Ehegenusses“ teilhaftig werden und s1e sich völlıg mM1t
dem Seitenhöhlchen vereinigen konnten. Das Seitenhöhlchen wollte die
Brüder heiraten un mi1t einigen hatte dies SOYAar schon o  > olaubte
an Christian Renatus un Rubusch uhrten 1748 den Namen ihres Ehe-
iINANNECS un zeichneten „Christel VO Hölgen“ un „Joachim VO: Höl-
Sen . Wenn 1U  $ diese Brüder mit dem Seitenhöhlchen vermählt
un mit iıhm verein1gt ‘5 annn en S1e e1ins mi1t dem Seitenhoöhl-
chen un repräsentierten Christus auf Erden!

„Es WAar nıcht anders, als stünde das Seitenhöhlgen VOTFr einem jeden Bru-
der leibhaftig, un präsentirte sıch gewllb) VOT einem jeden Bruder der
Person unNnNsers Christeleins und Rubuschens“‘ hiless Bericht des Bri-
derchorfestes 1748 VO der FEinsegnung V ormittag.?”

Die Gemeinde erkannte Christi1an Renatus ein „Portrat-. eine 55  KOo-
c  PE ein Abbild von Christus (nomen est omen!). Auf einem Ölgernälde
Unitätsarchiv versuchte der Künstler die Ahnlichkeit mMit dem gestorbenen
Heıiland darzustellen, in dem Christel mMi1t einem leichenblassen Gesicht
und einem Zettel „gebrochne Augen“ 1n den Händen porträtierte.

Samuel Lieberkühn versuchte auf der Barbyer Synode, die Entwicklung
des Seitenhöhlchenkultes historisch erklären: angefangen mMiIit einer
‚„„Grübele1“ ber das  > WAS als die wichtigste Wunde angesehen werden sollte,
kam inNnan der Auffassung: .„der Heıiland ist Mannn und also siınd

05 Diese Wwe1 Zeilen Aus einem 1ed O11 /4inzendorf bedeuten: Keın Mann, W1E
gut ( uch als Vicechrist (Ehemann) ist, ist n gut WI1E Jesus.
4G Rubusch A} Matth1ias Hasse, Herrnhaag 14.6.1748, ( VO /anzendort Al
Heıinrich Nıtschmann, 21.6.1748, e}  5 Nachlass Heıinrich Nıtschmann (NNH) (auch
s 0 20.8.1748 3  $ 6)

Währenddessen SaNgcn dıe Brüder: „Stell dıich hın VOT jedes Seelgen Segne CS ein ZU

Seitenhöhlgen egn uns Herzl, KOpf, Füß un! Händchen Jut auf Unl  S  $ grunen and-
hen  &o In der vermutlich /aAnzendort überarbeiteten Orm dieses Berichtes JHD ist
erganzt: „Catoptrisch nach (Cor. (XATONTOLUKWC= spiegelartıg).
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se1in We1ib un nıcht mehr Braut““. inzendort dagegen wollte diese Ideen
nıcht nehmen und me1inte: 55  19a eine Grübeleten, sondern Käl-
beretien den Praetext VO geistlichen Sachen!‘ Keine tiefen Gedanken
ber Wesen und Bedeutung des Seitenhöhlchens also, sondern ordinäre
Kälberetien.?8 „Es WAr gut“, schloss Friedrich VO Watteville, «_  daß die ge1st-
liıchen Ideen sich beschlossen, WAar und dran, Fleisch
vollenden.‘“

Wıe weıit WATr CS aber schon gekommen” War Seitenhöhlchenkult
wirklich Nnur be1 Sachen geblieben, ber die $ NUur sprach un die $
nıcht hatr Bevor 1U  —$ auft die Frage eingehen, in wiewelt siıch die
Erotisiterung der Frömmigkeit NUur in der Sptrache abspielte und wiewelt
S1Ee in praktischen Handlungen wurde, wenden uns zuerst der
Sprache

Sprache
CGleich in den ersten beiden Punkten des Strafbriefes verbot inzendort die
Verkleinerungsworte und die Wortschöpfungen. DIie Sichtung WATr also zu

STOSSCH 'Teıil ein sprachliches Phänomen. Die Briefe, die inzendorf un
Anna Nıtschmann Februar 1749 verfassten, gleichen Tag, als der
Strathbrief alle (3emelinden geschrieben wurde, gehen auch auf die Sprache
e1N 95  Du ast wieder Lieder gemacht un H der eme1line eingeführt, Aatrın-
nen Nonsense und Irrthümer stehen‘‘, schreibt Zinzendort seinem Sohn,
und Anna Nıtschmann fügt aran E NZE /Zinzendorf| sehen S0 el wunderliche
Redensarten IN den Briefen der Geschwister, iıhnen DONH Hertzen miSfalt, und SZE
wollen das UNNÜTZE Geschwätze und HECHE Worte erfinden nıcht haben, und WEN iıhr  e nıcht
leiben lasl, werdet ıhr alle mıl einander abgeset?zt, und Ir wollen andere [ eute
Lehrern und V orstehern und Alsten machen.
Kın Satz VON Friedrich VO Watteville auf der Barbyer Synode bestätigt, A4SSs
die Sichtung hauptsächlich in der Sprache ZU Ausdruck kam und ze19t
zugleich, 4SSs sich dabe1 erster Stelle 1 1eder handelte: „Fredrich:
Da der PYSLE LVers VON der IM Leist 9esungen worden, hab ich die Arbeiter MIr
kommen laßen und ihnen declarırt, CHN noch oinmal SO eIMN LVers würde, Oder
SLE’S HUT (ilten, Künte ich nıcht mehr mıf ihnen arbeiten, und SZE KOnten Ihren $ Lab
nehmen und weiter gehen.

Ks gewöhnlich behaupftet, 24SSs die 1 ieder der Sichtungszeit
Anhang Z Herrnhuter Gesangbuch un den 1er /ugaben finden s1ind.
Wıie unorthodox diese Lieder auch se1in moOgen, ich behaupte, 4SSs die E1-

Das Grimmsche Woörterbuch o1bt als Bedeutung für Kälbern: „‚mutwillen treiben, YUumpCN,
geıl sein, scherzen, scheckern, kinhänseln, thalen. Besonders VOI11 handgreiflichem hebeln‘‘

Sonderkonferenz ber die Sichtungszeit während der Synode in Barby, 26.9.1750,;
K AB 1  > 51152r Watteville paraphrasiert 33
100 KZA D Bl 144r

65



PAUL PEUCKER

gyentlichen ] 1eder der Sichtung nıcht in den gedruckten Gesangbüchern
finden S1ind. Eirrstens en diese Lieder AVA®@)} inzendorft autorisiert un!: dies
blieb auch S als die Sichtung beenden wollte, 10! un: Zzweltens der
12 Anhang un die meisten /ugaben schon lange AF der eigentlichen Sich-
ung erschienen.102 Es erzahlt, A4SS die Lieder der Sichtung die eheliche
Verbindung mit dem Heıiland „mit einer Verhebtheit, welche rasend olüht“
besangen, und S1€e werden beschrieben als volkstümliche Irnk- und
Schumperlieder, die eher in Kneipen un Bierzelten als 1n Kirchensälen
erwarten waren . 105 Volck druckt einige Lieder ab, 104 aber o1bt auch eine
interessante herrnhutische Quelle für die Lieder der Sichtungszeit. Im {nı
tatsarchıv befindet sich ein kleines Notizbüchlein 1n einer (srösse 10 C
in dem in einer miniskulen chrıift Liedstrophen geschrieben sind Auf den
Seiten 6575 sind I1 1eder finden, die Nnur in wenigen Fällen Anhang
abgedruckt s1ind. Interessanterwe1ise sind die Lieder, die 1n den antıherrnhuti-
schen Schriften VO 7 D Volck veröffentlicht sind, 1er ohl aufgenommen.
So haben 1U  ) eine herrnhutische Quelle für die Lieder, die bislang NUr
AaUS den Streitschriften bekannt waren.10>

Im Diarium des Seminars in Marıenborn wI1e gewöhnlich aufge-
führt welche ILieder 1n den Versammlungen wurden. Wenn die
Iiıtel aber nachträglich getilgt sind, i1st das ein Zeichen dafür. E sich
hier verbotene Lieder der Sichtungszeit handelt Eıs sind die folgenden
Titel

Ich ebe frey un ungebunden (8 Juni9
Ach Eh-Manns Einsamkeit (16 Novembera
55 chorweyse ar nıedlich9

22 Dezember,
101 Siehe pPkt. des Stratbriefs: 99 in den (semeinen nichts Ööffentliıch CSUNSCH werden
soll als WASs ich Erst gesehen oder in SCI\ (Ifficien gedruckt ist.  C
102 Der Anhang erschien 1 /45, die /ugaben E Müller, Hymnologtsches Hand-
buch ZUM Gesangbuch der Brüdergemeine, Herrnhut 1916, o1bt ein alsches Erscheinungsjahr

Nur die Zugabe enthält Lieder. die in den etzten Monaten (9)11 1748 entstanden sind
103 Steinhoter Z} /iınzendorf, 14.3.1/49, R 20.(231.2140 uch Hart in \Hecker];, Gespräch, 5 $
5 E 672
104 Volck, Entdecktes GeheIMNS, (1749) 5306-541, VI (1.L50) 695-704 Vgl AaZu Pkt. des
Stratbriefs.
05 Das Büchlein befand sich in der Sammlung historischen Gegenstände des Unitätsarchivs
un WIr« jetzt Bıbliotheksbestand eingeordnet (unter dem JTiıtel Luederbüchlenin 1749, mit
einer Abschrıft). Das Büuchlein wırd jetzt näher untersucht.
106 In der Kantate „„Wıe schön ist dein Gang den Schuhen“‘ (S.U.) kommt EINE Melodiebe-
zeichnung mit dem Titel „ DEs Ehemanns Eınsamkeit““ VO  s Das 1ed „Hörstu, Aeltster, du
Incomparabler AuUus (a das Christel A diesem Tag verteilte, ist nıcht durchgestrichen.
107 Volck zitiert einen /ers (D /03), der mit diesem Titel übereinstimmen könnte: „Schweigt,
schweigt ihr Heilgen 1er VOTr meinem Mann un mM1r Die Hand ZU) Mund pausirt Vor
dem G(Geweh in uns Eifis Ihr vier un zwantzıge! S  - still, still, still, ich fü  ‚ ich fuüuhl
Wır wechseln Spiel u11 Spiel Im Ehe-Traum wird Lutft un Raum SONST bringt mich
der Schaum““.
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hre dem rothen Mund Sa Dezember
Ach dieser 1st geheim, unNser Ehbett Gebein”...(16. Aprıl

Salve, Salve, Ihre Wusteneyen (8 Maı, und D Juni
IIiese 1 1eder sind nıcht in den gedruckten Gesangbüchern finden Glück-
liıcherweise ist der lext des etzten Jitels; der offensichtlich OÖfters
wurde, HA einer Kantate VO Dantel Gt1mm überhefert. 198 Grimm hat, als
der Text nıcht mehr erlaubt WAaTL, die K antate nıcht> sondern mM1it
einem Lext versehen; die ursprüngliche Fassung ist aber out leserlich
geblieben.

„Salve, salve meline Wuüsteneten“‘ ist eine Arıa in einer Kantate „ Wiıe
schön is* ein Gang den Schuhen“‘ ber das Hoheltied. Es besingt Sula-
mith, die Fürstentochter, ihre Schönheiıit un iıhr inniges Verlangen ach
ihrem Freund. Hetiss geworden 1n der Miıttagshitze eht ulamıth, als plötz-
lıch e1in ewitter losbricht, die Wuste Hıer die Arıa ein

S alve, Salye MEINE W üsteneyen,
S alve, SaLlVEe, Kühle E wigkeil,
JEl Ban MIr erst jeder Kufs gedeyen
JEFZO hab ich dazu Leıit
Da dıe RKRosen und die Hyacinthen
siCh IN Iauter Sacrament verbinden.
Salve der 1 zebhabereı
Salve, Salve, SAalVEe, salve meiIner Sacristei.

Hr mıl MIr und ich mıf iıhm L erkannle,
lÜühe, lodre llund Sacht,
SO dass ich verliebte mich entOrante,
nıemand merkel, nıemand acht£
(x0tt0b, dze T ages Hitz »erschwunden
und Ir UMHS IM CM wiederfunden,
da »erliehte Axgonten
Vlz'eblz'cb durch einander olühen.

Reich Symbolik un Metaphern ist der Inhalt des TLextes kaum voll
ergründen, aber der ern annn verstanden werden: ulamıth besingt die
Vereinigung zwischen ihr un ihrem Freund. Wiıchtie für das Verständnis
dieser Strophe ist wissen, 24SSs das Hohelied alomos traditionell auf das
Verhältnis 7zwischen Christus (dem Freund, Bräutigam) un der Kırche (der
Freundin, Sulamıth, Braut) bezogen IBIG 1 utherbibeln des 18 Jahr-
hunderts hatten kurze, einführende Kommentare, die dieses erotische Li1ed
auf diese Weise deuteten. IBDIG Rose in Z eile ist das Bıld Aus dem Hohelied

108 Mus uch A-6715 Christian Gregors Ex.)
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für die Freundin, also für die Kiırche Der Hyazınth könnte auf OUOffenbarung
24 Z verwelisen. ach einer Deutung AUSs dem 18 Jahrhundert „soll ler|
Christi königliche Wurde bedeuten, und da[(l3 der Glaube durch die Liebe
thätig se1°°. 109 Wenn das die Weftterauer Brüder auch interpretierten, ”annn
geht 1n dieser Strophe die sexuelle Vereinigung „„Sacrament‘‘) ZW1-
schen Christus und der Kırche: zwischen dem Heiland un der (Gemeinde.
Und ist die kuhle Fwigkeit der Tod oder das G3rab 1in dem der Mensch sich
auf die Hochzeıit MIt Christus vorbereitet” Eın I1 1ed ber das Küssen un
Liebhaben der FErotisierung der Relig10sität, die sich nde der vier-
ziger Jahre unter den Herrnhutern vollzog.

Es ist auffallig, W1eE wichtig die Li1eder un Verse in der Brüdergemeine
und welche olle S1e der Sichtung spielten. Eın Junger

Mann, der seiner Schwester glückselig VO  ®) seiner Ankunft 1n Herrnhaag
Sommer 1748 berichten wollte, schickte ihr ZuUr Erbauung Beispiele der
Lieder, die hier gelernt hatte un die auf die Melodtie bekannter Liebeslie-
der wetrden mussten.110 Es siınd Lieder SECWESCH, die Christian
Renatus in London zeremontell verbrannte.111

Kın Beispiel für die Sprache des frühen Seitenhöhlchenkultes finden
1n einem Brietf VO Rubusch
„Mein Ltebes, (tebes, Zebes, allerliebstes Herzel Hasse!
Ich habe dich eb und MECINE Herzel, dze dich alle vecht Zartlich orüßen und RÜßEN [ASSECNH,
orüfße und RÜßeE Ja alles DON MF, das mich kennt und eb halt, doch bhesonders das, Was

Settenhöhlgen Lieh hat und befuhrt, befühlt, beschmeckl, betrieft, beRuCKT, behorcht, he-
(eol, bekriecht, bebeitet, belistet, DetßSt und hetrinckt Grüße 1a die UUrbsche P
MEINE VON MN, iCh hab SZE eb 66117

Ist das ein Beispiel der ‚„‚wunderlichen Redensarten‘‘“ der Sichtungszeit”
Der Lext wirkt sehr befremdend, aber ich olaube, das ist nıcht das Figentli-
che  5 das spater als „Sichtung“ bezeichnet wurde. Eın Ansatz AT Erotiste-
rung der Frömmigkeit, die mMmeines Erachtens 1 Kern der sogenannten
Sichtung gehört, ist ier aber schon tinden Die Weise, w1ie Rubusch 1er
VO Seitenhöhlchen spricht, ist höchst suggeSUV un sexuell geladen. IBEZRN
Höhlchen befühlt beguckt, ‚beschmeckt”, gebissen USW., kurzum

geliebkost un gehätschelt. Es auf diese Weise VO: Seitenhoöhl-
chen nıcht 1Ur gesprochen, der Seitenhöhlchenkult einem
erotisterten Erlebnis Las Seitenhöhlchen wolle die Brüder un Schwestern
heiraten und sich mit ihnen vereinigen. Der Höhepunkt des Brüderfestes
1/48 WATr die Abendmahlsfeier Miıtternacht: „Unter währendem Abendmahl
wurde nichtsR ALS Sertenhöhlgen! auf die Melodie Daß der INN des Tamms INM

Büchners Bıblische Real- und V erbal-Concordanz, Aufl Jena 1 EL
110 rief eines ungenannten Mannes seine Schwester, Herrnhaag, D3 FAR Arcta Hıistorı-
C0-ecclestaslica (1749/50) 960-962
111 S.0.
112 Rubusch Al Hasse, Lindheim5
68



SICHTUNGSZEIT

‚gleiche und manchmal fıel ( hrıstel drein und JSAHL. IDY. eheliches, du gOTliches Seitchen,
hrich du selbst das Brod. In alle halten, SaAQLe C hryistelein: ACch Herr Jesu, welche
Kisse! und Jielen WIr nıeder und afßen, alles >alterte und hebte Wıe Ir SO (agen
SAHL 1 zeberkühn DON oben herunter: ISa ISS Seztenhöhlgen, (egt geSTFECRT auf jedes
Selgen. Desgl, ESSCH, METDE Wır UMSCHLIOSSCH UNS auf der Yde und CX War alles SUAHX
WEQ. ‘413

Wıe lısa siıch auf den gestorbenen Sohn der Sunamıiterin AaUSs on.4
gelegt und ihn wieder ZU: Leben erweckt hatte, sollte das Seitenhöhlchen
sich ber jeden der Brüder ausstrecken un ihn durchdringen. Diese nbe-
Lung, wobel die Brüder sich „umschlossen‘““, WATr der suggestive Höhepunkt
des Faoes, 55  und WAar alles gyanz weg 23

Jorn Reichel hat gezeigt, wIie sich die für das relix1öse Erleben gebrauch-
ten Bıilder verselbständigen, wie s1e die Figenschaft des Vergleichs verloren
und selbständigen, realen Vorstellungen wurden.11> UDer heutige Leser
fragt sich, ob dies Nur eine Redewe1ise WAar, ob $ die Bılder übertrage-
nen Sinne verwendete der ob 1Nan real daran olaubte”r Wıe regulierte 1NAan

die N}  } den ausserst suggestiven sensuellen Bıldern hervorgerufene sexuelle
Spannung, un: konnte Ss1e siıch irgendeiner We1ise entladen” Wıe mussen

verstehen, wenn Christian Renatus den ledigen Brüdern Herrnhut
erklärte, „„wlie i1iNAan das Seitenhöhlchen drinne se1n nicht geistlich yerstehen
habe sondern vealıter mMi1t Le1ib und Seele hineinfahren düurte un könne‘ 7116
Spielte die Erotisiterung sıch NUur in der liturgischen Sprache ab der löste
sich die sexualisterte Stimmung in Handlungen” Was meinte /iınzendorf,
WEn 5 „„daß dıie alsche Getstlichkeit anfıng Feisch > elen un
siıch in WAS grobes einzukleiden“‘?

Geschlechtlichkeit

An diesem Punkt angelangt, lässt uns das überlieferte Quellenmatertal we1lit-
gehend Stich un i11US$S5 11A4n siıch mMit einigen wenigen suggestiven
welsen begnügen. In der DA Punkte des Stratbriefs rugte Zinzendorf den

113 „19as gyöttliche Chorfest der ledige Brüder‘“‘,
114 Beim 1 41ehbesmahl Nachmittag hatte C’hristian Renatus Gebet diese:  ]  S Bıld, das
der F  © zusammenstellten Wundenlitane1 StammMt: (‚‚Machts WI1E Elısa, wollen
seyn““), schon ınmal aufgerufen, Vgl. Zinzendorf, L/ ıer und Dreißig Homiliae ‚her dıe Wun-
den-Litaney, 1/47, 279-289 Noch 1n den spaten 50-er Jahren wurde das Bıld VO + ]1sa be1 den
Abendmahlsfeiern gebraucht Atwood, Blood, Sex, and Death. Lufe and Lzturgy IN Zinzendorf’s
Bethlehem, unveröff. Dıiss. Princeton 1995, 255 Podmore, T’he Moravian C.hurch IN England,
s  'g (Oxftford 1998, 135-136).
115 Reıichel, Dichtungstheorie, 43-64, bes 51
116 Diarıum Brüderhaus Herrnhut, 28./.1/48, (Abschrift VO11 Schweinitz).
Christels Vater hatte sich ÜAhnlıch geaussert, ‚3 A1lı 4.1.1/48 99} uUunNser singen un Sapycn
VO Seitenhölchen keine poetische Erhebungen des eistes SCYM, darınn 1111l solche hardıen
/kühnen| Ausdruücke gebrauchet, sondern daß leiblich und natürlich — nehmen SCY.: „Leib
und Seele tährt hinein““ Fx A, &1} HG, (auch in andern Liedern).
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freien Umgang zwischen den Geschlechtern, das freche Kussen, „„fleischli-
che un fFeischlich klingende“ Gespräche und überhaupt das unbefugte
Sprechen ber Ehematetien. eht daraus hervot, A4sSs ein wichtiger Teıl der
Entwicklungen, die inzendorf als Sichtung ansah un beenden wollte, mit
dem W4S heute Sexualıtäat eNNECN würden, hatter

er SONS durchaus gut intormierte Volck We1ss auUusSSer vielen /1ıtaten
Aaus anstössigen Eheliedern und Beschreibungen der unerhörten Ehepraxı1s
uur davon berichten, A4SSs ledige Brüder 1n Herrnhaag ledige Schwestern
küssten, denen S1E be1 ihren Waldspazıergangen begegneten, „„und das
hellen Base Von den Freignissen, die nde 1/48 stattfanden und dıie
angeblich eine NEUEC Periode einleiteten, schrieb nichts.

Die neue“ Periode118. die Spätherbst 1748 begann un die ach me1-
1IGF Meinung dtie eigentliche Sichtung WAaTr, hatte ihren Anfang mi1t dem
Mannestest Herrnhaag Dezember. LJas Kest. be1 dem die Brüder-
gemeine se1it 1745 die Ehe des Lamms mMi1t den Seelen tejerte: WAar sorgfäaltie
vorberelitet: Tag vorher hatten die ledigen Brüder tfote Festbänder
ihrer gewöhnlichen orunen ausgeteilt bekommen, und beim (3emeinde-
abendmahl trugen Christel, Rubusch und Johann Nıtschmann keine welissen
Talare, sondern rote.119 IBIGE Stimmung WAar SUgoeSUV, dass; als Christel
wiederholt die Worte 55  Her Herr ist da'c: rief, ein1ge der Abendmahlste1l-
nehmer siıch wirklıch umdrehten, den He1iland sehen. 120 / xwe1i Tage
spater vollzogen Christel un Rubusch eine aussergewöhnlıche Handlung,
wobel S1E die Unterschiede zwischen den Geschlechtern für aufgehoben
deklarierten un alle ledigen Brüder als ledige Schwestern einsegneten.

Die Aufhebung der Geschlechtertrennung, die Dezember 1748 DFE-
schah, mit der amıt verbundenen Vorstellung der ehelichen Vereinigung
aller mit dem Heıiuland ist 1n der Lıteratur bis jetzt nicht beachtet wotrden. 121
S1e bildet aber den Höhepunkt der vorhergehenden Entwicklungen un
führte SC Hesclic dazu, SS Zinzendorft eingr1iff und die Hauptverantwort-
liıchen abberief. In den Quellen finden sich mehrere Hinweise Auf dieses

117 Volck, Entdecktes ( eheLMNES, (1749) 584
1185 Diese ;„NCUC Periode*‘ ist den unterschiedlichsten Quellen überhefert. Das Diarıum des
Seminars in Marienborn schreibt einige Tage VOT dem Mannestest: ‚en 29ten I|NOv. 1748
oingen die Brr. FA Chor-Lage. Es gng ein HET seliger xxxx-Periodus VOT die Arbeiter,
(Gehültfen unı Praeparanten”“. (Das ftehlende Wort ist durchgestrichen un nıcht mehr
entzitffern) R 4A5 52 uch Hart nenNntT ine Cu«Cc Peri0de, dıe mit dem Mannestest 1748
anfıne (IHecker], Gespräch, E en Lebenslauf VON Davıd Schneider, ”z1t. be1 Utten-
dörfer, LZinzendorf und Aze MystkR, 280
119 Siehe uch Spezialkonferenz während der ledigen Brüdersynode 1n London.  ‚ 1214755
R2 A 325 2148 Volck, Entdecktes (sehermnis (1749) 500 /1nzendorts Stratbrief, Pkt.
120 Ledige Brüdersynode, ebı Vegl. uch Volck, Entdecktes (xeheimns, (17/50) 761
121 Uttendörfter nennt S1E beiläufig Nebensatz 5y  weıl nach der neusten unsinniıgen
ehre ja alle Seelen Schwestern WATEN und also eın Unterschied mehr vorhanden war
(Zinzendorf und Aie Mystik, 285)
RE
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Kreignis LFOTZ Aktensichtungen un Kassationen Johann Chri1-
stoph Becker der 2UmM eEeLTWwWAas SC Tagebuch schrieb TrIie das
Geschehen das C nächsten Tag Marıenborn erlebte als der
wichtigsten Kreignisse aus dem Jahr 1/48 auf TD er intrag 1arıum
des Seminars Marıenborn wurde ZWAFr spater getilgt iStT aber trotzdem
och eserlich und lautet folot:

[IDen Ien /December War wieder CIN UNAUSSPFECHL. selzger Iag OTr hor.
Nachm. UUhr ZIH) alles AUTE Chortag.

123 wobe) C hristelein L erse au S dem Herzen JAHLQ
Weil aber schr WENHLQE DON Hause haben bey der QESLILGCN Gelegenheit JEVH
RÖnnNEN, Kamen die Lieben erzZen C hryıstel und KRubusch p.p den /ten hieher und
nach nerschiedene Conferenzen QIHQEN dıe Gelegenheiten UUhr DOTr alle
Abendmahlsbrüder, Sertenhöhlgen UHS Aasselbe wiederfahren [ASSECH, d Q6-
SLEYM au} Hhaag geschehen

In der niıchtherrnhutischen ] ıteratur tinden die Aufhebung der (tJE-
schlechter be1 Christi1an Hart erwaähnt dessen Schilderung sSumMMIS MI dem
Marienborner LDiarıum 1sST Hart nenNNtT auch das Brechen Stabes Chr1-
stel hat „MI1t C1IOCNC and Stab gebrochen un VOT ihnen auf den Sanl
geworfen Damıit WArCc das "Todesurteil ber die Brüderschaift“ (Diarıum
Marıenborn) Hart schre1ibt ber die „sündlıchen Lusten gesprochen dıie
Männer f3VO 1ıhrem Schuldgefühl ber die sinnlıchen Lüste befreit un
die Männlhlichkeit WATLr abgeschafft 124

Indem Christel un Rubusch die ledigen Brüder Schwestern deklarıer-
ten eiziten S1CE C116 Idee VO inzendorft. die schon CINISE Jahre alter WAar

die Realıtät Zinzendort lehrte un dies WAr Bestandteil HET Ehereli-
100 24sSSs die Männer Wesen Frauen sind enn 1Ur annn die (3e-
meinde die Braut Christ1 sSe1in Alle Seelen sind ach ıhm weıiblich („anı-
as und die Männer sind 11UFLE vorübergehend maännlıch Diesem Ihema
widmete Zinzendorf eCine ede Maı 1746 Zeist Tag der Irau-

127 Den [De7 17/48| Nachdem Lags vorher dıe Brüder Herrnhaag mit C1iNeMM erstaunli-
chen (Gefühl alle ledigen Schwestern ANSCHOMMUNE und declarırt worden s() haben WITr

diesen Abend diese erstaunliche Sache uch erfahren und sind dem theuren Renatus
AazZzuTworden MT Handauflegung Es WT Abendmahl un Fußwaschen ich NCNS
iIMitten aus dem Fieber heraus und ach Bethlehem [: Saal Marıenborn| Tagebuch VO

Johann hristoph Becker R Z 196
123 Der getilgte Abschnuitt wurde 1in der Marge anderer Hand geändert 55  1ır hatten en

selıges Fußwaschen un! Abendmahl“‘
124

) > das Urtheil wurde gesprochen alles alte da 1i1an O1 Jünglıngs-Materien (de cupıditati-
bus Carnis) geredet für verflucht gehalten e F ATCII S1E frey gesprochen VO den
sundlıchen Lusten‘“ |Hecker]| Gespräch
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ung seiner Tochter Ben1gna mMi1t Johannes VO Wattevılle. 125 Kın Jahr spater,
Maı 1747 ahm inzendorf die beiden ledigen Chöre sich un

hielt mit ihnen 5  das Abendmahl der ledigen Chöre“ Marıenborn. Dabei
erklärte der Graf: A4SS die Unterschiede der Geschlechter beim geme1nsa-
1MIen (senuss des Abendmahls wegfielen. Wenn die 59  Hütte durch den
Leichnam Jesu getödtet“ wurde, bliebe 59;  nıchts übr1g als die gemeinschaftli-
che Seele*“. Und diese Erfahrung konnten die ledigen Chöre „immediate,
ohne irgendeine Mittelsperson‘“ mit dem Heıuland haben.126 och deutlicher
sprach Z1inzendort den Gedanken der Weiblichkeit der ledigen Brüder
einer ede (Iktober AA 1n (3nadenfre1i Der ledige Brüderstand
ist ein Interims-Stand, der nıiıcht bleibt‘‘. 127 IBIG Seele eines richtigen ledigen
Bruders ist „eine wahre Jungfrau” un das Brüderchor ist „also ein Jungfräu-
lıch Chor‘“ LDarum inzendortf: 1285

ag wünsche ich den LediIEN Brüdern DON ZUAN XCI Herzen, SZE den ( ‚aracter der
Brüder 9anz yerge/ßSen und jungfräulich seelenhaflıg und taubgenhaflıg werden, iıhnen
Sertenhohl-verkriecherlich und Lamms-Schweifs-spurbertecherlich werden, SZE 2ZUHX
dze magnelische Serte /NGEZOLEN werden, SZE alle ıhre Force der Natar, ıhrer Männ-
Lichkeıit und ihrer PLWAS vrayuhen yergeßen und alles Was Aug und Ohr und Mund
mach IM Gefolge Ya S Herzensarund und die Händ und Füße RUNZ alle Sachen IN der
Idee PINES JTaubleins machen, PINES Creuzluftvögeleines, einer CelLe, die den Heiland AN.  —_
Irayuel ıSE und dze den Zeitpundt ScChonm vor Augen szehet, SZE ıhr Schöpffer Jesus SL,
nach 1 .e7b und Seel wird freien.

Wenn auch der Zeitpunkt, dem die Brüder wirklich Schwestern
werden, be1 Zinzendorf also och 1n der Zukunft hegt, WAar dies eine ahe
Zukunfterwartung. IBIG ledigen Brüder ”uten sich annn auch folgende
Strophe für /ınzendotrf, Erdmuth Dorothea un Anna Nıtschmann
dichten

„Doch Ir werden durch das Höhlgen
Mehr schwesterlichen Seelgen,
Mercken ScChonm Rünftge 1 rauen,
Fühlen UHS als 1Lammes-Frauen. 661729

WAährend für Zai1nzendort der Moment der wirklichen Verwandlung der Brü-
der der unmıittelbaren Zukunft lag, WAr die Zaukunft für seinen Sohn und

125 VO /anzendorf, Die den S ynodum der Bräüder In ZeystPAUL PEUCKER  ung seiner Tochter Benigna mit Johannes von Watteville.!?® Ein Jahr später,  am 6. Mai 1747, nahm Zinzendorf die beiden ledigen Chöre zu sich und  hielt mit ihnen „das Abendmahl der ledigen Chöre“ in Marienborn. Dabei  erklärte der Graf, dass die Unterschiede der Geschlechter beim gemeinsa-  men Genuss des Abendmahls wegfielen. Wenn die „Hütte durch den  Leichnam Jesu getödtet“ wurde, bliebe „nichts übrig als die gemeinschaftli-  che Seele“. Und diese Erfahrung konnten die ledigen Chöre „immediate,  ohne irgendeine Mittelsperson“ mit dem Heiland haben.!?® Noch deutlicher  sprach Zinzendorf den Gedanken der Weiblichkeit der ledigen Brüder in  einer Rede am 1. Oktober 1747 in Gnadenfrei an: „Der ledige Brüderstand  ist ein Interims-Stand, der nicht bleibt“.!27 Die Seele eines richtigen ledigen  Bruders ist „eine wahre Jungfrau“ und das Brüderchor ist „also ein jungfräu-  lich Chor“. Darum sagte Zinzendorf: 128  „Das wünsche ich den ledigen Brüdern von ganzem Herzen, daß sie den Caracter der  Brüder ganz vergeßen und jungfräulich seelenhaftig und täubgenhaftig werden, da es ihnen  Seitenhohl-verkriecherlich und Lamms-Schweiß-spurberiecherlich werden, daß sie ganz an  die magnetische Seite hingezogen werden, daß sie alle ihre Force der Natur, ihrer Männ-  lichkeit und ihrer etwas rauhen Art vergeßen und alles was Aug und Ohr und Mund  mach im Gefolge raus Herzensgrund und die Händ und Füße kurz alle Sachen in der  Idee eines Täubleins machen, eines CreuzIuftvögeleines, einer Seele, die den Heiland ange-  trauet ist und die den Zeitpunct schon vor Augen siehet, da sie ihr Schöpfler Jesus Christ,  nach Leib und Seel wird freien.“  Wenn auch der Zeitpunkt, an dem die Brüder wirklich zu Schwestern  werden, bei Zinzendorf also noch in der Zukunft liegt, war dies eine nahe  Zukunfterwartung. Die ledigen Brüder trauten sich dann auch folgende  Strophe für Zinzendorf, Erdmuth Dorothea und Anna Nitschmann zu  dichten:  „Doch wir werden durch das Höhlgen  Mehr zu schwesterlichen Seelgen,  Mercken schon das künftge Trauen,  Fühlen uns als Lammes-Frauen. 29  Während für Zinzendorf der Moment der wirklichen Verwandlung der Brü-  der in der unmittelbaren Zukunft lag, war die Zukunft für seinen Sohn und  125 N.L. von Zinzendorf, Dze an den Synodum der Brüder in Zeyst ... gehaltene Reden, 0.O. [1746],  202-215.  RIHD651747 (B ArS- 138).  127 Rede Zinzendorf an die ledigen Brüder in Gnadenfrei, 1. Okt. 1747, R.4.C.111.7.b.  128 Das Lied, das immer in diesem Zusammenhang gesungen wurde: „Daß der Sinn dem  Lams Sinn gleiche und die Hütte seiner Leiche / sonderlich dem Seitenhölgen /als der Mut-  ter unsrer Selgen.“. (JHD 13.8.1748, Ex. A, 583).  129 Lied der [ledigen Brüder in Herrnhaag?] auf das „allerliebstes Hertz-Papagen, allerliebstes  Hertz-Mamagen, allerliebste Mutter Anne“, [1748], R.20.E.36.7.  72gehaltene Reden. o:;(C) 1/46|
126 JHD 6.5.174 7 (Ex 138)
12/ ede /1inzendorftf dıe ledigen Brüder Gnadentfrei, Okt. 1/4/, A HTE
1285 Das Lued, das immer in diesem Zusammenhang wurde 55 der inn dem
Lams 1inn gleiche un d1ie Hütte seiner Leiche sonderlich dem Seitenhölgen /als der Mut-
tfer UNSTCT Selgen.“ (JHD 13.8.1/748, Kx A 583).
129 1ed der ledigen Brüder Herrnhaag]| auf das „allerlebstes Hertz-Papagen, allerltebstes
Hertz-Mamagen, allerhebste Multter <&  Anne 11 748|, R.20.E.:36.7
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Rubusch schon angebrochen. Und Dezember 1748 WATr der Augen-
blick gekommen.

Die Aufhebung der Männlichkeit galt für alle Männer. Daher hatte die
Finteillung Chöre ihre Bedeutung verloren un erklärte Christel 15
Dezember, 24SS die Gemeinde, die 1Un ausschliesslic AUuSs einem Chor be-
stand!S9, in 15 ‚„„‚Classen der Assembleen‘“‘ aufgeteilt werden sollte. Diese
K<]lassen „gemeinschaftlich“, nıcht ach Geschlechtern getfenNnNtT,
un sollten jeden Tag gehalten werden.131 Im Marıenborner Di1iarıum ist
dieser Kıntrag ber die Klassen spater getilot, ebenso WwIie der Hınweis
dem 16 Dezember, A4ass die Assembleen tatsächlich regelmäss1ig stattfan-
den.132

ber das, WAas in den Klassen stattfand, halten uns die herrnhutischen
Quellen z1iemlich Dunkeln aber die Aufhebung der Männlichkeit un
der amıt verbundenen Lossagung VO Schuldgefühl ber die Lüste sche1-
He  $ ein Freibrief für einen freieren Umgang zwischen den Gemeindeglie-
dern SCWESCH se1n. In der niıchtherrnhutischen Literatur finden eine
Beschreibung der Klassen be1 Christian Hart Hart WAar nde 1748 niıcht
Herrnhaag, sondern 1n Zeist; deswegen beschreibt erster Stelle die
Situation oft (daher vielleicht die abweichende Zahl der Klassen), erganzt
mit Angaben ber Herrnhaag, die er VO einem gewlssen „Bruder S(( erhal-
ten haben will

„Denn die LedLIE Brüder HUN Schwestern A}  A, Wurden SZE IM drey CAASSCH PIN-
getheill. I Die War die Jungfrauen-Classe, AaA $ der Jungfranen-Classe wurde FAa durch
das Looß IN Adre Yaut-C.lasse VErSELZE: AUS der Braut-C.lasse Wurden die Eheweiber WIE-
CYUM durchs 1005 CHOMIMIEN, die IN des Könzgs Armen Schlafen. [J)is War die 5Le CLASSE,
welche die Schätzel-Classe hieß. Dzese dre') (Lassen hin ich auch durchpafsiret, oder, WIE
AaAn Dey ihnen nennNeL: IcCh habe dzie SelIREIT MLGENOSSECN. 41323

In den Klassen durchlief inan offenbar die Stadien einer Jungen Frau, die
VO einem Mann diesem Fall VO Jesus selbst den Hof gemacht be-
kam, VO ihm AB Brautnun schliesslich AT Tau gemacht 1-
de Die höchste Stuftfe WAar die Schätzelklasse, deren Ex1istenz auch AaUus
herrnhutischen Quellen überliefert ist. Vermutlich gab die Schätzel schon

130 Die Vorstellung, 4SSs dıe (zeme1inde AUus PINCMI .hor bestehen sollte, WAarTr schon auf dem
Herrnhaager Brüderchortest Maı 1/48 angesprochen worden: „„Das Seitenhöhlchen
che, AUus derZ (3eme1ne 11UTr ein hor werde“*‘‘ (Rede Christian Renatus Al Otrmıt-
(ag, R4& C7D
L3 „Den 15ten

P Die  } AbM Geschwiste; gingen nach EL  Hhaag,
66 ME u E  (Diarium RN N  SeminarSB E NI  Marienborn).

1372 85 diesen un! folgenden Tagen oengen Geschw. nach Hhaag
(Diarıum eminar Marıienborn).
133 |Hecker], Gespräch, 5253
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den ledigen Brüdern, och bevor die Schätzelklasse in der YaNzCch
(Semeinde eingeführt wurde. ] dies geht AaUus dem Geburtstagslied für Christi-

Renatus hervor, das ıhm 1748 VO Ebersdorfer Brüderchor zugestellt
wurde. Darın OmMmMmt das Wort „Schätzel“‘ acht mal VO  F Eıne Strophe lautet:

Wer HUN PIN Schatzel IST,
Der SINGE Herr Jesu COhrıist!

RÜfß, ach RÜße micCh,
Durchgeh mich ehelich,
Mache mich durch und durch Heitß,
Höhlgen! ach Kyrze pleis‘4134

Al beschre1ibt eine Versammlung der Schätzel Zeist
AT DE Pfleger fıeng ZU SINGEN:
(zuten end, Lieben Schatzel, Jreut iIhr euch FEhebett? Ach, ich Jühl, ich Jühl,
ıch fÜhl, ach ich weiß nicht, WdS ich fühl.
Die QANIZE C Lasse aniwortelte. Ja wol, Jreuen Ir UHS auf das Exhebettgen, auf des
Mannesbettgen. Ach ich fühl eIC

Pfleger: 40L eucCh CHN derbe Kziißgen? Ja ich fühls, ich fühl. eIC

Gantze C.LASsSe: Ja wol _ gibt derbhe Kiißgen, Ja wohl gibt derbe Kiißgen. Arch, ich
Jühl eIC

Pfleger: Lzegt ihr nıcht IMN SCINEN VINeEeN Arch, ich Jühl eIC

Gantze ( Lasse: Ja 2r (LeON IN SCINCN Armen. Ach, ich fühl eItC

Pfleger: Seyd ihr SCINE hebste Schatzel?Ach, ichJühl. P{C

Gantze ( Lasse: Wır Ind SCINE hebste Schäatzel. Ach, ich fuühl eIC

Pfleger: Seyd ıhr SCINE alte Fetteln? [: LV etteln/ Ach, ich fühl. eIC

Gantze C Lasse: Ja wohl SInd Ir alte Fetteln. Ach, ich Jühl eiC

Dergleichen halt YHAN manche Stunden AUrChNZESUNGEN, bey Pfleger und aAllen Übrigen
/auter Leichtsinn und Frechheit SDUreEN WAarN. 66135

Die Schätzel Jesu FEhefrauen und als solche teierten S1Ee auf spieler1-
sche Art die ehelıche Vereinigung mM1t iıhm Unzählige Anspielungen auf dıie
eheliche Vereinigung des Christen mit Christus siınd in Dıiarıien, Reden un
l1edern finden Zinzendorftf schimpfte 1750 Barby „Wer kan die
sinnigen Excesse und Kälbereyen mit dem Ehbett reimenr?“‘136 Waren CS

solche „Excesse und Kälbereyen“, dıie Hart als Beispiele der Zügellosigkeit
der Schätzelklasse beschrieb”

134 Geburtstagsgedicht auf VO /inzendorftf OM den ledigen Brüdern in Ebersdorf,
19.9.1748, R:20.E.236.2

Hecker];, Gespräch, In einer Abschriuft eines WT 1945 in Gnadenberg vorhandenen
Choralbuchs ist ine Melodie für „Ach, ich fi.lhl C vorhanden Bıbhliothek
nS 13)
30 Sonderkonferenz ber die Sichtungszeit während der Synode in Barby, 26.9.1750,
KnBl 151v
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„ INach Aresem IsL Herrnhaag CINHE solche Freyheit ICWOTdEN, als »orhıin noch nıcht
ZEWESICH, CHN Z dze Schätzel LAaSse be) den ledigen Brüdern und Schwestern Mar CINHE

(LASSE, hatten I_ zebesmahle und GLRCHE LZusammenkünfte, WOXU dre Aandern
( LASsSsSen nıcht Ramen, Schwermten des INachts unchristlich soffen sich n”oll
Bey den 1 zebesmählern haben SZE sich eInander auf den Schofß gesetzt hetastet und z..
AA IAEN gesptell Ja dze Schwestern solten Lar dze Brüder den Betten esucht
haben, WIE DE ISL VON Brüdern erzehlt worden 6137

IBER Diartum VO Martıenborn 1ST 1e] zurückhaltender Beschretibun-
CM W1€E die eheliche Vereinigung MIL Christus oefelert wurde Eis wetrden
ledigliıch 1B Gelegenheiten genannt be1 denen die eheliche Vereinigung
S olle spielte ohne jedoch auf den Ablauf der Inhalt dieser Versamm -
lungen einzugehen. Hıierbe1i handelt CS sich F1 € ede VO Christian
Renatus ber das ben schon ] 1ed (das 11UTr bruchstücksweise
entziffern ISt)EEs

eie Liturgie Aprıl 1749 ber das I1 1ed unter
der Losung „‚Saume nıcht heran nahen, laß dıch eheliıch umfahen“‘“158 MM1T
dem merkwürdigen Zausatz ADBDietum factum““® (wıe gesagt SI getan) ;
Besuch VO Christel Rubusch un CINISECN anderen Marıenborn
Aprtıl die dabe1 „den ce] Ehbebund auf CII ausnehmen-
de selige Art“‘ erneuerten 140 un schliesslic die Versammlung ZT ADb-
schied VO Christian Renatus un Rubusch Ma1 die Tage darauf
ach London abreisten, „ WO och gemeinschaft! Der
Redaktor des IDiariıums anderte dies WIr och CI gemeinschaftl]
bMahl hatten.“ In diesem Zusammenhang SO auch hingewiesen werden
auf das ben 1 1ed „Salve salve Wusteneyen das diesen
Wochen mehrfach wurde

Was VO 1 /45 bis 1750 der Brüdergemeine „gelehrt un getrieben
wurde fasst Hart als Schätzel- Ehebetts- un ( abinets-
Sachen“‘ 141 Eıne sehr ahnlıche Formulhlerung steht Bericht des Brüder-
chorfestes VO 1748 ‚„dıe Cabinett- un Bett-Materien MT dem 1Lamm-

137 ‚Hecker| Gespräch
138 HG 961 | S handelt siıch un C111 eıle Aaus dem 1731 /anzendort gedichteten
Abendmahlslied „Naht heran iıhr heben (heder‘“‘ Im heisst OS > laßß diıch InnLGÜCH umta-
hen  D
139 Dieser Kıntrag 1st nıcht gestrichen, vermutliıch 1ST > übersehen worden, we1l auf dem
ersten lick unschuldig ausstieht.
140) S1e taten dies KErinnerung C1in nıcht näher ausgeführtes besonderes Hre1ign1s das P

Jahr davor stattgefunden haben soll Der Fantrag 1arı1um Aprıl 1748 lautet ADen
22ten Aprıl hatten wieder überaus seelıgen Besuch VO 1SCTEIIMN heben derzen ( hr1-
ste]l Rubusch S1e hatten mMI1 CHMNSECN WENISCH eine| überaus selige Gelegenheit
141 Hecker] Gesbräch 55
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lein‘‘.142 Miıt Kabinett ı die Kammer gemeint, 1n der epaare e
schlechtsverkehr hatten und die in den antıherrnhutischen Buchern als das
Beispiel schlechthin für die Verdorbenheit un Zügellosigkeit der Brüder-
gemeine angeführt wurde. Die Herrnhuter oglaubten also, A4SS $ Yanz mMit
Christus eiIns werden konnte, un für dieses Verlangen benutzte inan das
Bıld der geschlechtlichen Vereinigung. Da die Vereinigung allen (3eme1in-
olıedern zute1l werden sollte, lehrte INan, 2ss dıie Brüder Wesen auch
Schwestern waren. SO konnte sich ESUS jeden seiner Brauft annehmen.
Im Herrnhaager Brüderchor entstand 1 /48 der Führung VOI Christian
Renatus un Rubusch die Idee, A4Ss 11a auch jetzt schon, in der gegenwWar-
tigen Zeıit, die Vereinigung mit dem Heıiland geniessen konnte. Anfangs
ausschliesslich in einer kleinen Schar VO eingeweihten ledigen Brüdern
gefeiert, oingen Christian Renatus und Rubusch Dezember 1 /48 AZzu
über, alle Brüder Schwestern auszurufen un einzusegnen. annn
stand die Möglichkeit der ehelichen Vereinigung des Eınzelnen mit dem
Heiland 1INZIp allen offen, WECNN S1E diesen Stand erreicht hatten, un
Aes feierten die Geschwister mit SrOSSCI Begeisterung.

DIie Fetiern der ehelichen Vereinigung, ber deren Inhalt Nnur Vermu-
tung anstellen können, scheinen hauptsächlich den „Schätzeln“‘ DE-
kommen se1n. Nun verstehen auch, WAarum das allererste, das Zın-
endort in seinem tratbrief die Gemeinden verbot, der Gebrauch des
Wortes „ Schäazel“ WAT. In seinem Privatschreiben seinen Sohn VO gle1-
chen Tag ist ebenfalls der Punkt ”1 LIu ast alle ein Ver-
sprechen eine Schäzelgesellschafft aufgerichtet, VO der iıch nıchts hören
un wıißen Nıcht die theologischen Vorstellungen, A4SsSs sich Christus
mMit seiner (Gemeinde als seiner Braut ehelich verbinden un 4SSs dieser
(zenuss auch den Brüdern, die Ja 1Ur vorübergehend in einem maännlichen
KOrper gefangen zute1l werden bestritt der Gra sondern die
Idee 4sSs jetzt schon weiılt ware: 59  Die orobe Irrlehre, das des He1-
lands FEhe schon 1er haben‘‘ Die Worte.  ö deren Gebrauch inzendorf
Strafbrief verbot, standen alle in diesem Zusammenhang: Schätzel, Se1iten-
höhlgen, Närrchen, Bräutel.

uch die „Privatsocietaten“ (8) un „Privatliturgien“ (9) verbot Zinzen-
dorf. Ausser VO der Schätzelgesellschaft, die 1er ohl gemeinnt ist, wissen

VON einer Gesellschaft der sogenannten 6() Königinnen: AFs wurde erzehlt,
daß Anno aufm Herrnhaag IN dem maligen Periodo PINE Anzahl. VON (eschwi-
SIErN PINE NI Gesellschaft ausgeMACHT und dıe Könzginnen QENANNT worden. Diesel-
hen hatten Wachen er SicCh halten, IN jeder etliche $tunden alleine IMN PINEM
(‚abınet SCINE Wache halten
1472 Rubusch hıelt spaten Nachmittag die (semeinviertelstunde ber den Lext „ Was ihr 1Ns
(Ihr höret, das prediget auf den Achern‘“‘ (Matt 10,27, Luk. 1:2:3) un bezog cAes auf dıe
Kabinetts- un! Bettmaterien. (R.4.C.111.7.b)
143 Spezialkonferenz 111 be1 der ledigen Brüdersynode in London, 12.E4793; R: 2.:A;327b; 247
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uch WENN 1er lediglich gesagt 24SSs die Köntiginnen Wachen
halten hatten, stand auch diese Gesellschaft Zusammenhang mit der
Lehre der gegenwärtigen ehelichen Vereinigung mMit dem Heıiland IBIG K D:
ni9innNen sind die 6() Kön1iginnen Aaus dem Hohelied, die die e_inzige, namlıch
die Freundın Sulamıth, lobten.144

Auf dem Höhepunkt der Sichtung melinten eile der Brüdergemeine also,
die spirituelle ahe Christ1 durch die geschlechtliche (GSemeinschaft körper-
liıch erfahren können. Es handelte siıch nıcht länger einen Ofrge-
schmack der Kwigkeit, den inan DA eispie. Abendmahl fast erlangen
konnte, sondern die Hochzeit mit dem 1 amm WAar schon angebrochen: iNaAan

wähnte sich schon Hımmel /Zinzendorft zeigte siıch wen1g beeindruckt
ber diese theologisierende Rechtfertigung für eibliche Vergnügungen. Im
Schluss seines tratbriefs betonte „Wezl HA PIM Mensch PIN Mensch bleibet,
CHN ‚gleich PIN begnadigter Mensch wird, S0 kan und will sich”s nıcht ScChicken, PINE
ungeZzdähmte Freiheit DOTS FBleischSICHTUNGSZEIT  Auch wenn hier lediglich gesagt wird, dass die Königinnen Wachen zu  halten hatten, stand auch diese Gesellschaft im Zusammenhang mit der  Lehre der gegenwärtigen ehelichen Vereinigung mit dem Heiland. Die K6ö-  niginnen sind die 60 Königinnen aus dem Hohelied, die die einzige, nämlich  die Freundin Sulamith, lobten.14  Auf dem Höhepunkt der Sichtung meinten Teile der Brüdergemeine also,  die spirituelle Nähe Christi durch die geschlechtliche Gemeinschaft körper-  lich erfahren zu können. Es handelte sich nicht länger um einen Vorge-  schmack der Ewigkeit, den man zum Beispiel im Abendmahl fast erlangen  konnte, sondern die Hochzeit mit dem Lamm war schon angebrochen: man  wähnte sich schon im Himmel. Zinzendorf zeigte sich wenig beeindruckt  über diese theologisierende Rechtfertigung für leibliche Vergnügungen. Im  Schluss seines Strafbriefs betonte er: „Weil nun ein Mensch ein Mensch bleibet,  wenn er gleich ein begnadigter Mensch wird, so kan und will sich’s nicht schicken, eine  ungezähmte Freiheit vors Fleisch ... durch einige Hinterthüre einzuführen. “  Nachdem die Geschlechtstrennung in der Gemeinde aufgehoben worden  war und auf „eine ungezähmte Freiheit vors Fleisch‘“ hinausgelaufen war,  dauerte es nicht lange, bis Zinzendorf eingriff. Am 10. Februat 1749 rief er  die Hauptverantwortlichen zu sich nach London. Christel muss wenig be-  eindruckt gewesen sein von den Ermahnungen seines Vaters. Noch bis zum  9. Mai 1749 dauerte es, bis Christian Renatus und seine Reisegesellschaft  endlich aus der Wetterau abreisten. Unterwegs in Zeist soll er sogar, obwohl  er von den schweren Bedenken Zinzendorfs wusste, eine ähnliche Klassen-  einteilung wie in Herrnhaag eingerichtet und auch dort alle Brüder zu  Schwestern gemacht haben.!® Mit Christels Ankunft in London am 23. Mai,  wo ihn kein herzlicher Empfang erwartete, fängt das Ende der Sichtungszeit  an. Wo liegt nun der Anfang der Sichtung?  Periodisierung  In der Literatur wird die Sichtungszeit unterschiedlich datiert: die „1740-  er Jahre‘“,146 1746-1750,147 1743-1749,1% 1743-1750,1%9 oder sogar 1738-  1753150, Die Sichtungszeit wird oft als eine Andeutung einer Epoche ge-  144 Hohelied 6,8. Vgl. auch das Lied im Liederbüchlein 1749, S. 73: „So gehn wir mit Ihm  geschlafen, weils Ihm so wohlgefellt. 60 sind schon ein Waff um Bettelein bestellt. Schlaft  wohl :)  *  .  )  R  v  )  :  w  )  O  -  ) 60 sind schon p.“  145 [Hecker], Gespräch, 52. Das Diartum des Zeister Brüderchors, das eigentlich mehr als ein  Besucherbuch geführt wurde und kaum Angaben zu Versammlungen, Festen oder Anspra-  chen enthält, erwähnt für die Tage von Christian Renatus’ Aufenthalt (vom 16.-19. Mai) keine  Geschlechtsverwandlung. (Utrechts Archief, Brüderchorarchiv, Nr. 81).  146 Erbe, Herrnhaag, 8  147 Cranz, Alte und nene Brüder-Historie, 502.  148 Cröger, Geschichte der erneuerten Brüder-Kirche, 11 Gnadau 1853, 162-169.  149 Hahn Reichel (Hg.) Zinzendorf und die Herrnhuter Brüder, 162-163.  150 Fogleman, „Jesus ist weiblich“, S. 171 Anm. 5.  G7durch CINLIE Hinterthüre EINZUfÜhrEN.

Nachdem die Geschlechtstrennung der (3emeinde aufgehoben wortrden
WTr un auf „eine ungezähmte Freiheit OTS Fleisch“‘ hinausgelaufen WAar,
dauerte nıcht lange, bis Zinzendorf eingriff. Am Februar 1749 rief
die Hauptverantwortlichen sich ach London. Christel 1LLLUSS wen1g be-
eindruckt SCWESCH se1in VO den Frmahnungen seines Vaters. och bis Z

Ma1 1749 dauerte C  ö bis Christian Renatus und seine Reisegesellschaft
endlich aus der Wetterau abreisten. Unterwegs in Zeist SO » obwohl
1: VO den schweren Bedenken Zinzendorts wusste, eine ahnliche <lassen-
eintellung wIie Herrnhaag eingerichtet un auch Ort alle Brüder
Schwestern gemacht haben.145 Miıt Christels Ankunft in London AR Maı,

ihn ein herzlicher Empfang IW:  ‘9 fängt das nde der Sichtungszeit
Wo liegt L11U der Anfang der Sichtung”
Pertodisterung
In der iteratur die Sichtungszeit unterschiedlich datiert: die „„1740-

ET Jahre ‘ I 1746-1750,147 43-1 749148 43-1  ‚ der 17 28
1753150 Die Sichtungszeit oft als eine Andeutung einer Epoche g..

144 Hohelied 6’ Vgl uch das 1ed im Liederbüchlein 1749 73 C gehn mıit Ihm
geschlafen, wei1ils Ihm SO wohlgefellt. sind schon ein Waff Bettelein bestellt. Schlaft
ohl Aa i n DD d E 6() sind schon
145 |Hecker], Gespräch, Das Liarıum des Zeister Brüderchors, das eigentlich mehr als ein
Besucherbuch geführt wurde un aum Angaben Versammlungen, Festen der Anspra-
hen enthält, erwähnt für die Tage VO Christian Renatus’ Autenthalt (vom 16.-19 Maı) keine
Geschlechtsverwandlung. (Utrechts Archief, Brüderchorarchiv, Nr. 81)
146 Erbe Herrnhaag,
147 Cranz; „Alte und CHE Brüder-Hıstorie, 502
148 Cröger, (Geschichte der erneHeEertenNn Brüder-Kirche, + (3nadau 1853, 1621 69
149 Hahn Reichel (Hg.) Zinzendorf und die Herrnhuter Bräüder, 162-1
150 Fogleman, „ Jesus ist weıblich“‘, 171 Anm.
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braucht, un das, WAasSs 1n diesen Jahren passıerte, ann als Sichtung
betrachtet. So verwendet Jöörn Reichel den Begriff Sichtungszeit erster
Stelle als einen chronologischen Begriff und erst Zzwelter Stelle als einen
inhaltlıchen Besmit Ich neige dazu, die Z e1it der Sichtung kürzer aNnzZzuUSeEeTt-
ZCe1 ber die Periodisterung der Sichtung haben sich inzendorf un die
anderen Zeitgenossen mehrmals geaussert. Wiıe be1 der rage ach dem
Inhalt der Sichtung SO auch be1 der zeitlichen Bestimmung ZuU©erst er-
sucht werden, WAas die Beteiligten selbst gement haben

Johannes VO Watteville behauptete, hätte die ersten Anzeıichen 55  als
einen Anfang des schlimmen Per1i10d!1‘‘® Jahre 1 /44 bemerkt, aber natürlich
nıcht vermuten können WAS darnach daraus entstund*“‘. 1>2 Dass inzendorfv

einmal Anftang und nde der Sichtungszeit in den Losungen VO Ma1i
1746 bez Januar 1750 gesehen hat’153 wl nıcht heissen, 24SSs *E die Sich-
Lung nıcht als eine dynamische Entwicklung betrachtet hätte.1>4

In den vierziger Jahren machte die herrnhutische Bewegung mächtige
Entwicklungen durch Verbreitung, Umfang, in Formen und nıcht 7uletzt
1n ihrer Theologte. [Dessen sich die Herrnhuter bewusst, sie‘ vergli-
chen die Z eitabschnitte miteinander und teilten die Jahre in verschiedenen
Perioden ein.15> S1e sahen, w1ie sich die Inhalte ihrer Verkündigung VO Jahr

Jahr anderten und sS1e betrachteten dies als eine Führung des Heıiliıgen
Geistes, der S1e immer näher dtie Wahrheit brachte. Von einer Frömmig-
keit, in der siıch alles das Lämmleın, Blut un Wunden drehte, kam
an 745 /46 auf die Idee des „ CreuzluftvogeleIns:, das ein ungeheures
Potenz1al sprachlicher Kreativität un Spieletei freisetzte. Kın Jahr spater,
174 7, kam die Verehrung des Seitenhöhlchens auf, die wiederum 1: iMa
inNer starker erotistert wurde. IDiese erotisierte Religx10sität kulminierte
schliesslic in die Aufhebung der Geschlechtertrennung und 1in die Lehre
des unmittelbaren (senusses der ehelichen Vereinigung mit dem Heiland.1>6

Martın er verglich die Lehrart des alten Herrnhuts mit der neuen
Lehre L/47 1n einem Aufsatz, der ach seinem Tod Dezember

151 Reıichel, Dichtungstheorte.
152 Ledige Brüdersynode London, SESSIO 1  , 5.1.1.:/53 K 2:A032D, 289)

Stiehe oben. Auch in einem Rundschreiben 8.9.1/51 nenNntTt das Jahr 1746 als den
Anfang der Sichtungszeit. 5900 se1it 4 E das CS mit der STOSSCH Sichtung angefangen Rund-
schreiben Z 10-ährigen Jubiläum des AÄltestenfestes, R.8.A.8.14
154 /Zinzendort fragte auf der Synode der ledigen Brüder in London SICH möchte CII W1S-
SCIL. ob ertfahren könte, aut W4AS VOT Stuffen der lezte Sichtungs Periodus 1in die emelne
hereingekommen, nıcht in dem Sinn daß ich Reprochen |Vorwürfe| deswegen geben wolte,
sondern ich WAS draus ernen möchte‘“. SESS10 XIrR2.Au320D: 287
g Be1 einem Sabbatlıebesmahl Theologischen Seminar in Luındheim 3().1.1745 hiess
6S „Ferner kam VOL, dalß 11a Z der jezigen Theologie keine Lieder habe; daher (D nöthig
SCV, daß der 1 2te Anhang bald heraus komme. Hs wurde besonders uch 011 der Dıfferenz
des Stylı UNSCTS un! voriger Zeiten verschiedenes geredt.“”
156 ber die historische Entwicklung, siehe Erbe, Herrnhaag. Vgl uch die interessante
Periodisierung, dıe Hart vorniımmt: \Hecker];, Gespräch, 45-55
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1748 seinen Papteren 1n Herrnhaag aufgefunden wurde. >7 Diesen
Aufsatz; der als Bericht der Sichtungszeit bezeichnet wıird,1>8 wollte /Z1inzen-
dorf jedoch nıcht als Darstellung der Sichtung ansehen. Die Erscheinungen,
die scharf verurteilte, kamen be1 Dober nıcht VOL. enn S1Ee existierten
och nıcht.1>° Zanzendorf betrachtete 1748 als das Jahr der eigentlichen
Sichtung: 55  Die Sache ist schon der Commiss1on 1n Hennetsdort
|Sommer 1748 in vollem ange SCWESCN. Das we1ß ich 1Ur CX poster10-
1° 160 Die me1listen Tilgungen Diartum des Theologischen Seminars in
Marıenborn sind Zeitraum Dezember 1/48 bıs Juni 1749 finden, WVAS

ebenfalls datrauf deutet, A4SsSSs die eigentliche Sichtung 1n diesem Zeitraum
stattfand. Jonas Paulus We1iss September 1750) inzendorf: „Seit
ihrem Brief hat die Sache eine Gewalt gehabt, da Wr der Schlange der
Kopf abgehauen, un der chwanz rührte sich HOE och eine Weyinle‘‘ 161 Mıt
den Besuchen VON Christian Renatus in den Gemeinden Sommer 1250
soll die Sichtung beendet se1n.

Fur inzendorf WAar die Sichtung die Zeit, der die Frömmigkeit s () CTO-
tisiert WAaTfr, Aass Ss1e 1ns „„Fleischliche“‘ abrutschte. Dies geschah 1/48 und
1749 KEs Wr ıhm jedoch völlıg klar, A4SsSs Ccs seine eigenen Thesen,; Reden
und Ideen SCWESCH, die die (sSeme1inde 2a7u gebracht hatten. Umso
peinlicher WAr auch, 24SSs se1in Sohn die Hauptperson allem se1in
schien. Daher 1st verständlich, 4SsSs inzendorf VOrT allem Christels gelieb-
ten Mitarbeiter Rubusch verantwortlich hielt un Christel Nnur als VO ihm
getäuscht darstellte. 162 Seine Wutausbrüche be1 der Barbyer Konterenz un
seine entschiedene Behauptung, hätte „‚weder VO nahen och fternen die
allergeringste Idee VO den Sachen gehabt““, sind ebentalls verständlıch.
Wenn inzendorf versuchte, die andetren Hauptmitarbeiter ZUT Rechen-
schaft zıehen, lenkte amıit die Aufmerksamkeıt VON siıch selbst ab
Das WAar nötig, enn die Brüder in Herrnhaag hatten 1Ur das, MVAS der raf
gelehrt hatte, die Realıtät mMzusetfzen versucht. S1e hatten das:
inzendorf sprach, buchstäblich DE  n un praktisiert. /Zinzendorf
versuchte dies verdrängen, dem seinen Mıtarbeitern die Schuld
schob Dass selbst für einen STOSSCH Teıl verantwortlich WATr, ihm
keiner

Aus der Analyse VO  F ÄUS serungen inzendortfs un anderer Zeeitgenos-
SCHE erganzt mit Beispielen AUSs handschriftlichen und gedruckten Quellen.
157 R.6.A.2a.10.3.C.
158 SO Reichel in Zinzendorf und Adze Herrnhuter Brüder, 164
159 /Zanzendorft: „Sagt 114n Martıiın Dober hätte IMIrs DESART, s() Sdapc ich, nemn, das SaNz
andere Materten. Johannes: Die Sachen existirten damals och nicht.“ Kontfterenz ber die
Sichtungszeit, Barby 26.1.:3739 KZA28.1, 140r.
160 Ebd 147r. Auch anderen Stellen Protokall dieser Konfterenz Sal C N  S d1ıe Sich-
tung „„ANNO 14 AB° stattfand (136v, 145v).
161 EDd., 149
162 Z ebı 138v.
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moge hervorgegangen se1in, W4S /Zinzendort selber der Sichtung
verstand. Seine Sicht auf die Sichtung 1st als die VO spateren (senera-
tionen, die fast die herrnhutische Frömmigkeit der 1 /40-er Jahre als
Sichtungszeit bezeichnen. Dies ist eine Interpretation der Brüdergeschichte,
die die Zeitgenossen, die dem Zeitraum seinen Namen gegeben haben, nıcht
teilen wurden.

Viele Fragen sind och offen Kın eingehendes Studium der verwendeten
Bılder, Metaphern un Symbole in der Sichtung steht och auUus Welche
Bıbelstellen wichtig un welche Bedeutung hatte das Hohelied” LAn
wiewelt gab be1 anderen relix1ösen Gruppen ahnlıche FEntwicklungen”
(3a b CS Vorbilder, die die Herrnhuter bewusst aufgriffen” Welche Personen
en bestimmend be1 den Entwicklungen, und welche (3emeinden
in welchem Masse beteiligt” Wıiıe hat H$ der Sichtung ein nde gemacht,
un wIie wurde dies verarbeitetr In wiewelt konnte eine (Semeinschaft sıch
hne Schaden distanzieren VO dem  ‘5 WAas S1E mit orosster Begeisterung TC
glaubt un gefeiert hat-r Wıe hat die Geschichtsschreibung die Sichtung
seiıtdem behandelt?163

Dass der Begrtiff „Sichtungszeit““ hier 1U eingeengt ist auf Zanzendorfs
Vorstellung davon, lässt unberührt, 24SSs CS in der Brüdergemeine der vierz1-
geCcI un fünfziger Jahre des 18 Jahrhunderts FEintwicklungen gegeben hat,
dıie spatere (CGGenerationen befremdet haben (und die VO  — Hıstorikern eIN-
fachheitshalber als „‚ Sichtung“ bezeichnet wurden). Es ist unwiderlegbar,
24SsSs diese herrnhutische Figenart unzählige JT Brüdergemeine hingezogen
hat und 24SS der zahlenmässige Wachstum jenen Jahren einen Höhepunkt
erreichte.164 Dieses „„‚befremdende““ FElement in der herrnhutischen TOM-
migkeit soll naher untersucht werden, auch wenn s1e nıcht mehr als Sichtung
bezeichnet und amıt als einen Fehltritt XC der eigentlichen Brüderge-
schichte ausgegrenzZ werden darf.

Wahrscheinlich werden och mehr Lexte auftauchen, die Bıld der
Sichtung verschärfen können un dıie einer welteren Erforschung dieses
entscheidenden Zeitraums in der eschichte der Brüdergemeine anfegen
mogen. Hıier folgen eine Edıtion VO inzendorfs trafbrief und VO SE1-
116 Schreiben Christian Renatus VO oleichen Tag

163 Siehe hierzu den (noch) unveröffentlichten Vortrag VO Atwood: Deep in the Side ot
Jesus (s Anm. 5}
164 Siehe z B Podmore, Moravian C.hurch IMN E ngland, 136
$8{()
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BEILAGEN
Zinzendorfs StratbriefVO Februar 1749

Zinzendorfs sögenannter „Strafbrief“ legt 1n verschiedenen Fassungen
Unitätsarchiv VO  —

Entwurt inzendorfs Hand, R3.A.8.131
Urschrift: unbekannter and mi1t Änderungen 1n /Zinzendorts

Hand. R Z AB
Reinschrift 1n unbekannter Hand. mit kleinen Änderungen /ZaAnzen-

dorfs Hand, die der Ausfertigung nıcht berücksichtigt sind,
RA ARTAAR

Ausfertigung in unbekannter Hand, R3.A.8.134
Ausfertigung für „„Amertica®“,; mit zusaätzliıchen Änderungen in /Z/1ınzen-

dorfs Hand, R.3.A.8.13:5
Ausfertigung für die nıederländischen Gemeinden, R 206062420608

Hıiıer ist der Text der Ausfertigung (d) abgedruckt. Im textkritischen Apparat
sind die Änderungen und Korrekturen Vergleich Z ntwurf (a) ZUE

Urschrift (b) un gegebenenfalls SAAT Ausfertigung (€) angegeben. Abwe!1-
chungen der Rechtschreibung bleiben unberücksichtigt.
Dieser Brieff ist ZUECFST allen General-Chor-Arbeitern un der Altestenconfe-
renNz, darnach wenn’s nötig ist!, allen Gehülfen un endlich allen Abendmahls-
geschwistern un wenn’s och nıcht hılfft, der Ööffentlichen eme1neu-
lesen.

Mittatur® nach
Herrnhut O7 INZeSRY, T eichntz, Uhyst und Berlin
Herrnhaag VoOr Marıenborn und Lindheim, Barb)y, auch E‘bersdorff und Leonh.
INCUSALZE 1LeM DOTr Gnadenberzg, -fre) und KÖSseniz
Haus DON Seist 1fem HdfR, Amsterdam und arlem
Bretheren C.hapel DOT London, Lambshill, Lambsacre, Marystone, und Milende und

Inland und dermalen Ira David
Bethliehem OTr T homas, Barbizesses und ( anada.

ach der VO  a dem Lämmleın uch gegebenen Macht beDbern,
gebiete ich uch Namen Jesu Christi

1DDal n1emand mehr ein Diminutivum brauchen soll, das kein Diminuti-
1n der teutschen Biebel hat N1ıemand SO mehr der schretiben:

Schäzel, Seitenhölchen, Närrchen, Bräutel. allerwenigsten aber SO an

solche Diminutiva in ein Verbum verwenden und schäzeln, 1.S}

„wenn’s nötig ist  66 inzendort hinzugefügt.
Di1e Versandlıste steht 11U1 in un Die Laste 1n enthält VOT „Berlin““ den /usatz MO

penhagen‘”“.
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Alle LEUC Weorte: die ich in melinen Öffentlichen Canzelreden och nıcht
gebraucht, sollen gyanzlıch AUS der Ööffentlichen Lehre wegbleiben. Und Wer

ein Wort braucht, deßen ich mich aus oth bedienet, SCYV AUS dem
Griechischen, Teutschen der Französischen un Engliıschen entlehnt, der
SO dem rechten (Jrte brauchen. Und WEr CS niıcht thut, der SO drüber
constitulrt werden, un WENN iNAan ihn überführt, daß das Wort selbst
nıcht versteht, SO ihm das Reden 1in der (3eme1ne un ach Gelegenheit
selbst den Chören verbothen werden.

Wer in Choren; V SCY männliıchen der weliblichen Geschlechts, mMit JE-
mandem einen feischlichen der fleischlich klingenden iscurs führt, SCY
historisch, relatorisch?, beichtweise oder WIE man’s erklähren will, der soll
sogleich Aaus der (z3emelne oder wen1igstens AUS seinem samtlıchen Chor
exlociret*, und WENN oder ein andetrer den, dem CTS erzehlet>, überführen
kan, das AZu gelacht, geredet, oder den 1scurs auch 1Ur angehöfret, der
soll, WE er ein Amt hat, das Amt verlieren un wenn P keins hat; SO

VO Heılıgen Abendmahl ausgeschloben SCYN, un WE och nıcht
Z Abendmahl gehet,; dem Gemeingericht ZALTTE Bestraffung übergeben
werden.

Bey welchem Arbeiter ® einen Zeettel Mindet, darınnen sich Léute VOT1-
DCI oder überhaupt sundlıcher Handlungen schuldıg geben, un der Zettel
ist ber einen Tag alt, dem sollen alle seine SAr al} VON dem (3eme1ln-
Aeltesten durchgesehen und cassırt; Cr selbst aber VO dem Amt eines Con-
fessionarı1® suspendirt werden.

Das SO auch mMi1t allen denjenigen geschehen, die dergleichen /Zettel
Schreibtafeln oder Taschen oder ar Paquete davon machen länger
als einen Tag un solche ohl gar auf Reisen mit herumführen

Wer ein dergleichen Bekenntn1iß VO: einigen Bruder der Schwester hat
CS SCYV, daß dieselben actuellement in der (3emeline sind oder selbst HASPTE

Gegner sind, der soll S1e cassıren der mit Bıffirung' des Namens ins Archıv
geben, we1l einiger Privatgebrauch davon malhonnet® ware.

Damıit man dahinter komme, WT alle Gemeinverfabung mit Lan-
dern un (Irten un Anstalten correspondire, dahın keinen Beruftff ha-
ben, iıtem WL unreife Historien, Versgen und dergleichen herumschicke,
un iNnan also auf die Correspondenz künftig cht haben wir| soll
sich n1emand wundern laßen, WEn ihm VO denen Personen, die sich Aazu
leo1timiren werden, eine Zeeit lang Briefgen zurückbehalten un
entweder wiedergegeben der Cassırt werden.

Erzählenderweise.
Ausgeschlossen.
In korrigiert AU!  S er’s angehöret.

G .„Beichtvater“.
Streichung (D biffer durchstreichen).
Unehrenhaftt.
8
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lle Privatsocietäten, die ohne Vorwißen der Generalarbeiter gemacht
sind, sollen schlechterdings aufgehoben SCVN, namentlıch die zeither? bekan-
ten, die nechsten auf einander gefolgeten, bis jezt inclusive.

Ale Privatlıturgien, die ohne Vorwißen der jedesmahliıchen (Geme1incon-
feren7z 1in Chören angestellt sind.  9 sollen in 1pSO AC VON dem eme1inälte-
Sten können besucht un auseinander gebothen werden.
10) Alle AUS Meinung eingeführte der gvemachte extraordinaitre An-
stalten in Kleidern un andere sich Danz unsundliche Niedlichkeiten
sollen eine Z eit lang VO  w) Jahren un Tagen vänzlıch cassırt SCYN, die we1ißen
T alare19 beym Heiligen Abendmahle und der Taufte AaUSSCHOMIMINECN, welche
in der Lutherischen und Englischen Kırche ohnehin rec1pirt un der He1-
ligen Schrift Neuen Lestaments geehret sind, die auch in den allerersten
Christenzeiten rec1ipirt SCWESCNH, ob aber dergleichen VO (3eme!1l-
1}31e  $ geschehen soll  $ w1ie ehemals albis1! un allenfalls VO welchen;!? das
SO erst auf dem Synodo geprüft werden. An sıch ware CS schön un heb-
liıch Wır sind nur och ar ein gemischt Volck
11) Wenn ein lediger Bruder unter waserle1 Praetext!> sei, einen Specı1a-
lumgang mit einiger Schwester, ledigen, verheiratheten un: verwittibten
attrapırt!* der soll, sowol als die Schwester, die siıch mit ihm eingela-
ben, ein.ganzes Jahr Heiligen Abendmahl suspendirt werden. Hıngegen
soll Confterenzen, Öffentlichen Gelegenheıiten, Haußumständen un UuNgeE-
fehren Begegnungen nıichts affectirt werden, AUSSCT wenn Finstern un
Einsamen geschieht. Da muß nothwendig eine jedesmahlige Untersu-
chung passıren.
F Keılin ledger Bruder, der nıcht des seeligen ] ınners !> oder Melchior
Nıtschmanns16 Amt in der Gemeinel7 auf sich hat un solcher Gestalt in
allen (3emeinen bekannt ist, SEe1 1n seinem Chor oradırt!8, W1E er wolle, soll
in den emeinen Öffentlich lehren. Und WEen sıch ein solcher untersteht,
YO Materien reden, die n1emand als (Gemein-Eheleute 1Ur einmal recht
einsehen, geschweige enn recht außsprechen können, SO 6T vewärtig
SCYN müßen, dal w) iıh Öffentlich schweigen heiße
5} N1emand soll künfftig ein Amt in Chören bekleiden, der nıcht VO einer
allgemeıine Altestenconferenz gesprochen worden un VO ihnen
allen Zeugn1s hat.

Von /Z1inzendort hinzugefügt.
10 In korrigiert AaUuUs einem unleserliıchen Wort.

Weiss
„und allentalls VO welchen‘‘: Zinzendort hinzugefügt.

13 Vorwand.
14 Erwischt.
15 Martın Linner (1703-1733).
16 Melchior Nıtschmann,
1/ 9 9- der (seme1ne“‘: in VO inzendort hinzugefügt.

Kingestuft.
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14) Das Looß hiemit auf ein Jahr gänzlıch aufgehoben, un ein jeder
soll ach der Heıligen Schitifft. seinem Herzen und den Gemein-Regeln
handeln. Und WENN ein Aeltester der äußerste Preßel?9 ist un: keinen?9
Ausweg stehet, un CcT7 ist endlıch auf einen Entschluß kommen, darüber e
och niıcht gewl ist,?] soll ein solcher aufs höchste Erlaubniß haben mMi1t
einem leeren Zettel und einem andern loosen, darauf Neln steht, amıt
sich VOL chaden hüthen könne. Eıine yöttliche?? Approbation SO amıt
nicht bewilesen werden können, da nıcht Nein getroffen.
15) Das Fußwaschen soll ein1gxe€ Jahre in der Offentlichen?® eme1l1ine ANZ-
lich cessiren und NUur den?4 beitern un bey solchen Chorgelegen-
heiten erlaubt SCYN, da inNAan in einer ordentlichen Gemeinconferenz

ausgemacht.
16) Die ach des Schöpffers eigener Angabe in der Gemeine gemachte An-
stalt Fr Dienst Junger angehenden Eheleute, welche bey uns keinen
dren Plan hat, als daß WAdsSs be1 Kındergebähretrinnen un Saugerinnen in
allen wohlgeordneten Ländern observirt soll lediglich in detrer Händen
bleiben, dıie AZu Angesicht der gyanzen emelne geseZzZt werden. Wer
sich ausserden drein » un welche Junge Eheleute sıch dergle1-
chen aterien tractiren U1 überhaupt ein jedes, das siıch auch 11UTr discour-
S1ve ein temdes Ehebette bekümmert, außer der ordentlıchen Ehecon-
feren7z VO lauter Personen, die ich 2Zu verordnet der EeIMZAas 1n der Mate-
tie vornımmt ohne?2> ein eine AZu geweyhete un! geordnete Matron der
detren Ehemann SCYN, SO als ein leichtsinniges der ar boshaffftiges
Gemuüth scharfer Untersuchung und Ahndung gewärtig SCYN, diejenigen
Eheleute aber, die sich mMIt solchen einlassen VOT infam gehalten wetrden.
17) Kın lediger Bruder der überführt werden kan  ‘9 daß O6T die heilige Seite
des Heıilandes auf die Art W1IE Gegner®® beschreiben, der ach
einem selbst bekannt gewordenen Fxempel?! betrachtet der darüber

19 Druck.
AM) In „eimmen‘“.

„und ist nıiıcht vewib ist‘  ‚66 in V /anzendorf hinzugefügt.
p In VO: inzendorf hinzugefügt.
2% In VO:! inzendorf hinzugefügt.

In VO:  — inzendorf AaUus ‚‚etlichen wenigen““ korrigiert.
25 „„außer der ordentlichen EheconferenzP AUE: PEUCKER  14) Das Looß wird hiemit auf ein Jahr gänzlich aufgehoben, und ein jeder  soll nach der Heiligen Schrifft, seinem Herzen und den Gemein-Regeln  handeln. Und wenn ein Aeltester in der.äußerste Preße!? ist und keinen2°  Ausweg siehet, und er ist endlich auf einen Entschluß kommen, darüber er  noch nicht gewiß ist,?! so soll ein solcher aufs höchste Erlaubniß haben, mit  einem leeren Zettel und einem andern zu loosen, darauf Nein steht, damit er  sich vor Schaden hüthen könne. Eine göttliche? Approbation 'soll damit  nicht bewiesen werden können, daß es nicht Nein getroffen.  15) Das Fußwaschen soll einige Jahre in der öffentlichen?® Gemeine gänz-  lich cessiten und nur unter den?* Arbeitern und bey solchen Chorgelegen-  heiten erlaubt seyn, da man es in einer ordentlichen Gemeinconferenz zuvor  so ausgemacht.  16) Die nach des Schöpffers eigener Angabe in der Gemeine gemachte An-  stalt zum Dienst junger angehenden Eheleute, welche bey uns keinen an-  dren Plan hat, als daß was bei Kindergebährerinnen und Säugerinnen in  allen wohlgeordneten Ländern observirt wird, soll lediglich in derer Händen  bleiben, die dazu im Angesicht der ganzen Gemeine gesezt werden. Wer  sich ausserden drein mengt, und welche junge Eheleute unter sich derglei-  chen Materien tractiren und überhaupt ein jedes, das sich auch nur discour-  sive um ein fremdes Ehebette bekümmert, außer der ordentlichen Ehecon-  ferenz von lauter Personen, die ich dazu verordnet , oder etwas in der Mate-  rfie vornimmt ohne® ein eine dazu geweyhete und geordnete Matron oder  deren Ehemann zu seyn, soll als ein leichtsinniges oder gar boshaffftiges  Gemüth scharfer Untersuchung und Ahndung gewärtig seyn, diejenigen  Eheleute aber, die sich mit solchen einlassen vor infam gehalten werden.  17) Ein lediger Bruder, der überführt werden kan, daß er die heilige Seite  des Heilandes auf die Art wie es unstre Gegner?%® beschreiben, oder nach  einem mir selbst bekannt gewordenen Exempel?7 betrachtet oder darüber -  19 Druck.  2in a „emen.  2 und er ist  nicht gewiß ist“: in b von Zinzendorf hinzugefügt.  2 In b von Zinzendorf hinzugefügt.  3 In b von Zinzendorf hinzugefügt.  * In b von Zinzendorf aus „etlichen wenigen“ korrigiert.  25 „außer der ordentlichen Eheconferenz ... ... Materie vornimmt ohne“: in b von Zinzendorf  hinzugefügt.  % „unsere Gegner“: in b von Zinzendorf aus „Doktor Baumgarten“ korrigiert. Vermutlich  handelt es sich hier um folgende Stelle: „...indem ihnen niemand Schuld gegeben, daß sie das  von ihnen so häufig besungene mänliche Glied und die Seiten-Wunde Christi für einerley  halten, sondern daß sie diese letzter vor die Gebärmutter der Gläubigen ausgeben, und der-  selben Oefnung als eine Abbildung [dJes weiblichen Geburtsgliedes ansehen, und aus dem  Grunde in den Unterleib zu versetzen gesucht, und mit dem Ausdruck der Lende benant“.  S.J. Baumgarten, Theologische Bedencken, 6. Sammlung, 2. Aufl. Halle 1753, 788-789.  27 „oder nach einem mir selbst bekannt gewordenen Exempel“: in b von Zinzendorf hinzu-  gefügt.  84P AUE: PEUCKER  14) Das Looß wird hiemit auf ein Jahr gänzlich aufgehoben, und ein jeder  soll nach der Heiligen Schrifft, seinem Herzen und den Gemein-Regeln  handeln. Und wenn ein Aeltester in der.äußerste Preße!? ist und keinen2°  Ausweg siehet, und er ist endlich auf einen Entschluß kommen, darüber er  noch nicht gewiß ist,?! so soll ein solcher aufs höchste Erlaubniß haben, mit  einem leeren Zettel und einem andern zu loosen, darauf Nein steht, damit er  sich vor Schaden hüthen könne. Eine göttliche? Approbation 'soll damit  nicht bewiesen werden können, daß es nicht Nein getroffen.  15) Das Fußwaschen soll einige Jahre in der öffentlichen?® Gemeine gänz-  lich cessiten und nur unter den?* Arbeitern und bey solchen Chorgelegen-  heiten erlaubt seyn, da man es in einer ordentlichen Gemeinconferenz zuvor  so ausgemacht.  16) Die nach des Schöpffers eigener Angabe in der Gemeine gemachte An-  stalt zum Dienst junger angehenden Eheleute, welche bey uns keinen an-  dren Plan hat, als daß was bei Kindergebährerinnen und Säugerinnen in  allen wohlgeordneten Ländern observirt wird, soll lediglich in derer Händen  bleiben, die dazu im Angesicht der ganzen Gemeine gesezt werden. Wer  sich ausserden drein mengt, und welche junge Eheleute unter sich derglei-  chen Materien tractiren und überhaupt ein jedes, das sich auch nur discour-  sive um ein fremdes Ehebette bekümmert, außer der ordentlichen Ehecon-  ferenz von lauter Personen, die ich dazu verordnet , oder etwas in der Mate-  rfie vornimmt ohne® ein eine dazu geweyhete und geordnete Matron oder  deren Ehemann zu seyn, soll als ein leichtsinniges oder gar boshaffftiges  Gemüth scharfer Untersuchung und Ahndung gewärtig seyn, diejenigen  Eheleute aber, die sich mit solchen einlassen vor infam gehalten werden.  17) Ein lediger Bruder, der überführt werden kan, daß er die heilige Seite  des Heilandes auf die Art wie es unstre Gegner?%® beschreiben, oder nach  einem mir selbst bekannt gewordenen Exempel?7 betrachtet oder darüber -  19 Druck.  2in a „emen.  2 und er ist  nicht gewiß ist“: in b von Zinzendorf hinzugefügt.  2 In b von Zinzendorf hinzugefügt.  3 In b von Zinzendorf hinzugefügt.  * In b von Zinzendorf aus „etlichen wenigen“ korrigiert.  25 „außer der ordentlichen Eheconferenz ... ... Materie vornimmt ohne“: in b von Zinzendorf  hinzugefügt.  % „unsere Gegner“: in b von Zinzendorf aus „Doktor Baumgarten“ korrigiert. Vermutlich  handelt es sich hier um folgende Stelle: „...indem ihnen niemand Schuld gegeben, daß sie das  von ihnen so häufig besungene mänliche Glied und die Seiten-Wunde Christi für einerley  halten, sondern daß sie diese letzter vor die Gebärmutter der Gläubigen ausgeben, und der-  selben Oefnung als eine Abbildung [dJes weiblichen Geburtsgliedes ansehen, und aus dem  Grunde in den Unterleib zu versetzen gesucht, und mit dem Ausdruck der Lende benant“.  S.J. Baumgarten, Theologische Bedencken, 6. Sammlung, 2. Aufl. Halle 1753, 788-789.  27 „oder nach einem mir selbst bekannt gewordenen Exempel“: in b von Zinzendorf hinzu-  gefügt.  84Materie vornimmt hne  CC in VO  — inzendorf
hinzugefügt.
'6 „„UNSCIC Gegner““: in VO inzendorf AaUus „Doktor Baumgarten“‘ korrigiert. Vermutlich
handelt CS sich 1er u11n folgende Stelle indem ihnen nı1ıemand Schuld gegeben, daß S1E das
VO iıhnen S häufig besungene mänliche Glied un! die Seiten-Wunde Christi für einerleyhalten sondern daß S1Ce diese etzter VOT dıie (Gebärmutter der Gläubigen ausgeben, und der-
selben Vefnung als eine Abbildung es wetiblichen Geburtsgliedes anscehen, und A4US dem
(srunde in den Unterleib versetzen gesucht, un! mit dem Ausdruck der Lende benant“‘.
SJ Baumgarten, T’heologische Bedencken, Sammlung, Aufl. Halle 1733 788-789

„oder nach einem selbst bekannt gewordenen Kxempel‘: 1 VO1 Zinzendorf hinzu-
gefügt.
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werde auch och unschuldig erklart gesprochen hat, der soll afrum
ein Jahr VO: Abendmal ausgeschloben werden. IBIEG heilige Selite des He1-
lands ist aller Seelenmutter?28, w1ie die rde des Le1ibes. Und Wer ein
ander tert1um comparation1s?? sucht un ist ein Bruder un och ledig 47Zu
un sich auch drüber ExXpheirt; der geht verbothne Wege un ist ein ge1st-
liıcher Grübler Überhaupt ist die Lehre VOIN Seitenhölchen schon überjJahret
und gehört die Sactistey zurück, bıs auf ein andermal, amıt kein (s3ewA-
sche daraus wir« WwIieE AUS andernen Warheiten, wenn s1e niıcht mehr VO

Heıiliıgen (se1iste praecentiret” sondern 11Ur och Aaus Gewohnheit gelummert
werden. Ich habe schon lange ein Getühl mehr VO der Brüder TLendresse?!]
1n dem Stücke Ks soll also diese Materte &ar nıcht mehr Loosung
allen Reden un Predigten gemacht, sondern bloß Herzen un in der
Liturgie beybehalten werden. KEs gebe enn die Natur der Sache, VO

Leichnam Jesu sacramentlıch sprechen, welches Sanz ein anderes ist, als
WECNN ® alles Seitenhöhlgen nennet, WAas inan anführt.>2

Wer mit Schwestern verschloßen gefunden wir| hne daß die Otrdent-
lıche Conterenz beysammen SE der SO hne fernere Untersuchung VO

Heiligen Abendmahl Jahr und Tay wegbleiben. Wenns Pılger sind, ist die
eigne Ehefrau ausSSser der Ehecammer eine Entschuldigung, enn hat
weder ein Bruder Macht:, siıch mi1t seiner Tau verschließen 1n einer frem-
den Stube, och in seiner eigenen, temden Pılgergeschwistern dergleichen

erlauben.
19) Wer eine Schwester Amts- un Landssıtte och mehr, wer auch
einen Bruder trech®+4 küußet der n .ge Geberde auch Brüdern mach,
WI1IE S1e leichtsinnige Menschen auch machen:; item WT einige dergleichen
Worte redet, deute s1e W1E wolle, der SO für sein gegebenes Aetrgern1s
e1in Jahr der doch ein Viertehahr VO: Heiligen Abendmahl bleiben. IBER
versteht siıch VO: Leuten die jemals Weltmenschen SECWESCNH und in der e
meine sind. Fremde ationalbruüder> un unschuldige Kınder sollen Uu-

firt un ach Befinden gehandelt werden.
Wer beym Friedens- un Abendkuß küßet. da(ß3 schmazt un die

respectable (seme1linart entweder nicht kan der nıcht lernen, der soll
ach och 2malıger Erinnerung VO Kußen wegbleiben un ein

28 In hat 7 inzenciorf AZu geschrieben: AIES 5LE item
2° Vergleichspunkt.
30 V orsingen.
31 Zaärtlichkeit.

y9; SO alsoSICHTUNGSZEIT  es werde auch noch so unschuldig erklärt - gesprochen hat, der soll darum  ein Jahr vom Abendmal ausgeschloßen werden. Die heilige Seite des Hei-  lands ist unser aller Seelenmutter?2, wie die Erde des Leibes. Und wer ein  ander tertium comparationis?? sucht und ist ein Bruder und noch ledig dazu  und sich auch so drüber explicirt, der geht verbothne Wege und ist ein geist-  licher Grübler. Überhaupt ist die Lehre vom Seitenhölchen schon überjahret  und gehört in die Sacristey zurück, bis auf ein andermal, damit kein Gewä-  sche daraus wird, wie aus andernen Warheiten, wenn sie nicht mehr vom  Heiligen Geiste praecentiret” sondern nur noch aus Gewohnheit gelummert  werden. Ich habe schon lange kein Gefühl mehr von der Brüder Tendresse?!  in dem Stücke. Es soll also diese Materie gar nicht mehr zur Loosung in  allen Reden und Predigten gemacht, sondern bloß im Herzen und in der  Liturgie beybehalten werden. Es gebe es denn die Natur der Sache, vom  Leichnam Jesu sacramentlich zu sprechen, welches ganz ein anderes ist, als  wenn man alles Seitenhöhlgen nennet, was man anführt.??  18)® Wer mit Schwestern verschloßen gefunden wird, ohne daß die ordent-  liche Conferenz beysammen ist, der soll ohne fernere Untersuchung vom  Heiligen Abendmahl Jahr und Tag wegbleiben. Wenns Pilger sind, so ist die  eigne Ehefrau ausser der Ehecammer keine Entschuldigung, denn es hat  weder ein Bruder Macht, sich mit seiner Frau zu verschließen in einer frem-  den Stube, noch in seiner eigenen, fremden Pilgergeschwistern dergleichen  zu erlauben.  19) Wer eine Schwester auser Amts- und Landssitte - noch mehr, wer auch  einen Bruder frech?* küßet oder einige Geberde auch unter Brüdern mach,  wie sie leichtsinnige Menschen auch machen; item wer einige dergleichen  Worte redet, er deute sie wie er wolle, der soll für sein gegebenes Aergernis  ein Jahr oder doch ein Vierteljahr vom Heiligen Abendmahl bleiben. Das  versteht sich von Leuten die jemals Weltmenschen gewesen und in der Ge-  meine sind. Fremde Nationalbrüder® und unschuldige Kinder sollen censu-  rirt und nach Befinden gehandelt werden.  20)% Wer beym Friedens- und Abendkuß küßet, daß es schmazt und die  tespectable Gemeinart entweder nicht kan oder nicht will lernen, der soll  nach noch 2maliger Erinnerung vom Küßen wegbleiben und wenns ein  28 In e hat Zinzenciorf dazu geschrieben: „Jes. 51,1, item 66,9".  29 Vergleichspunkt.  30 Vorsingen.  51 Zärtlichkeit.  32 .‚Es soll also  0041000  nennet, was anführt“: in b von Zinzendorf hinzugefügt.  3 In a sind Pkt. 18 und 19 nach Fertigstellung des Schlusses hinzugefügt worden. Die Punkte  20 bis 23 fehlen in a ganz.  „noch mehr, wer auch einen Bruder frech küßet“: fehlt in a ist aber in b vorhanden. In e  hat Zinzendorf „frech“ in „unanständig““ geändert.  3 In b von Zinzendorf hinzugefügt.  3 Die Punkte 20-23 fehlen in a. Sie sind in b in Zinzendorfs Hand hinzugefügt.  85nNeENNET, WAasSs anführt‘“ O inzendorf hinzugefügt.
33 In A siınd Pkt. un: 19 ach Fertigstellung des S  ®  S hinzugefügt worden. Die Punkte

bis DA fehlen yanz
„„noch mehr, WCI uch einen Bruder frech küßet‘“ tehlt ist ber vorhanden. In

hat /Zanzendorftf Atrech“ „unanständig“ geändert.
35 In O /Zanzendorf hinzugefügt.

Die Punkte M0-223 tehlen in S1e sind in in /anzendorts Hand hinzugefügt.
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allgemeines hbel ist, S$ SO der Friedens- unde suspendirt WEeEeTr-

den
2145 Weıl ich ehster Tagen meine Erinnerung bey den verschiedenen i1turo1-

einschicken werde, bitte Isdenn überlegen un soviel davon
hunlich jedes (Jrts anzuwenden un das bedenckliche auszustellen.
22i 1Dals den (3eme1inen niıchts Öffentlich werden soll, als W4S

iıch erst gesehn oder 1in 1s Off£ficiıen gedruckt ist, wollte ich nıcht DSCIN
och einmal repedifen?“. Ihr wißt melnen Sinn.
23) Es 1st AUus Pensilyvantien eine oscharffe Erinnerung des Vater Na-
imMens mich gekommen, ob 1U wol MAeser Name bey keinen geistli-
chen Sinn hat, we1l ich ihn eigentlich HUT den onädigen Herrn Aaus der (36€=
meiline bringen tolerirt un PT mithin nıiıchts als einen oeconomtischen un
Famıillienvater designirt, we1l gleichwol die Famıllıe oroß und 41el
100 ja 1000 sind, die mich weder ansehn können, och VO  w als
Correlata dA1eses Namens angesehn werden, finde ich VOT gut, dal3 dieser
Name zugleich cessire. Ich finde 2ZU keine bequemere Gelegenheit als die
gegenwärtige. Ich habe VO Heıiland die Erlaubnis erhalten, das den
Jahren ach VO n1emanden disputable, den eriten ach vielleicht nıiıcht
zukommende, (weıl aber bey uns auf eriten nıcht gesehn wird) durch das
natürliche Zeitrecht genugsa.rn bedeckte Praedicat eines Subsentoris bey den
(3emelnen (independemment VO:  $ der mährischen Kırche un ihren T'rop1s)
unbedencklich führen un mich diesem Amte künfftig allein un hne
Vicar10s unterziehn.
Es besteht eigentlich in einer olchen Connexion mMit ihm un einer Sprache
Aaus der Pleura; darüber ich mich mMit nı1ıemanden abgeben werden un MC

welchem ich nıcht mehr Affect begehre, als siıch Effect zeigen Diesen
Namen kan ich den steben Hauptgemeinen (meinem Hause, Herrnhuth,
Herrnhaag, Bethlehem, auß V eyst, Neusalze und Brethren Chapel)
hne Bedencken tühren Kr dasjen1ige incogn1to, Arum miıich der
Papa-Name schon gebracht hat, nıcht NUr restituiren, sondern 1e] Jänger
consetviren können, als irgent ein anderer. Kıs ist in dieser Sache nıchts
praecipitiren nöthig. Ihr wißt meinen Sinn un mußt alle Gelegenheit C_I-

oreiffen, ach un ach 1n die Wege richten, daß des einen vergelen
un: der andere dafür gang un gebe werde.

Mıt dem Namen der Mama un!: Multter®® hat eine andere Bewantnis.
Meine TqaUu hat das Pflegeamt der eme1ine auf SICH. sıch dieser Name
schickt un: welches ich aufgegeben. Es ist ein conventientes>?” Wort; auch
ach der Schrifft für eine Saugamme der Kirche un VO n1emanden
anders verstanden, als 1in dem rechten Sinne. Ks sind verschiedene obrigkeit-

In repetiren.
Als ‚Vlama wurde /anzendorts Frau Erdmuth Dorothea und als utter wurde Anna

Nıtschmann bezeichnet.
20 Schicklich.
SG
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lıche Schwestern dergleichen anzunehmen gewohnt un daß Dey meiner
TAau die eneralıtaet hne weiter /nusaz observirt wir: bringt die (GGenerali-
tAetl ihres Haußmutteramts mit sıch.

Was den Mutternamen betrifft, ist derselbe VO Heıiland selbst intro-
ducirt mit eben ausdrücklichen Worten, als der Vaternamen verbothen
ist. Er 1st gang un gväbe, daß nıiıcht leich ein Spital ist, wotrinne siıch nıiıcht
eine Multter befindet. Die eneralıtaet thut abermal nıchts ZUr Sache, enn

ist keine imaginaire Catholicitaet#0 der Pretention“*!, sondertrn Wenn eine
Schwester Jahre 113 der Anna iıhren Aemtern gestanden un fast alle TAauU-
C11S CrZODECN hat, mithin nıcht leicht eine Famıiltie in der (3eme1ne anders
ansehn kan als Pflegekinder AUS ihrem Chor: der braucht $ keinen Bey-

geben, S1€e den Geschwistern distinguiren, we1l jedes
weılß, VO  — WEEIN die ede ist. Daher ich die Affectation, S1e nıcht Multter
neNNeN der S1e mit Beysezung iıhres Namens, den ber das mehr als
Eltestinnen auch führen, un der S1Ee also mich nıcht mehr distinguirte, S1Ee
S heißen, für eine orobe oder subtile Rottirerey halte
Es bleibt also die Abrede uns, meine TAau ach wIie VOL die Mama, dıie
Anna ach w1ie VOL die Mutter, mich aber Vermeidung aller Logoma-
chie® un scheinbarer Contradiction® mM1t des Heilandes Worten, nıcht
mehr Papa NENNECN, sondern abermahliger Vermeidung aller tandes-
distinctionen und auserdem untfelbarer Propalirung“* melines Namens, den
ich schlechterdings subprimirt® wisen wıll, 1in der mihrischen Kırche un
auf dem Synodo den Ordinarius und in 1ta communi den Subsenior
heißen.46

Wenn sich die Geschwister in vorgehende, Aus wichtigen Ursachen
me1idliche Umstände nıcht schicken wollen, bın ich genöthigt, in allen
emelinen das VO  - 1n (3zottes Namen durchgesezte Gemeingericht auf-
zuheben“ hingegen aber bürgerliche Haus- un Straßenaufseher
und alsdenn VO  w denen respective Gerichtsdirectionen, Regierungen, Syndi-
C  $ Drosteyen, Friedrichtern die ordentliche Justiz administriren lassen
ohne Ansehung der Person, wIie allen übrigen untheocratischen Commu-
nen.4%8

4() Allgemeinheıit.
Anmassung.
Wortstreit.
Widerspruch.
UOffenbarmachung.

45 Unterdrucken.
46 Bıs 1er nicht in A, ®n  A in hinzugefügt.
47 1n vorgehende, aus ..Gemeingericht autzuheben““ /anzendortfs Hand korrigiert
au  S ‚„‚diesen geistlichen Anordnungen nicht submiuttiren, S() SO binnen einem Vierteljahr
allen (semenen das Gemeingericht aufgehoben‘“.
48 WG in len übrigen untheocratischen (CCommunen““: in inzendortfs Hand erganz

8 /
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Wır sind ein Volck, das AUS Jesu Se1ite gebohren ist. 1Jas ist geistli-
cher Stoff. bestehen aber auserlich AUS bekehrten Weltmenschen, maäh-
rischen Bauern, reichen und Standespersonen, Avanturiers, oroben
Sündern, Atheıisten, Socinianern, Artıianern, Hussıten, Waldensern un haben
bis ato och alles beisammen lassen mußen und be1 leiıbe och nıchtC
lesen. Weıl 1U  —$ ein Mensch ein Mensch bleibt, WE gleich ein begnadig-
ter Mensch wir kan und sich’s nıcht schicken, eine ungezamte
Freyheıit OTrs Fleisch, 6S SCYV 1U  ®) destinato cons1iıl1049 oder 4AuUus Unverstand
des wahren Worts Wenn Z7wel einerle1 thun, 1st’'s Afruım nıcht einerle1,
durch einige Hıinterthüre einzulaßen.>0

Her Wer dem Herren angehört! Und Wer ungehorsam ist, der
se1in Urtheil9 SCY Wer ist>1

Fuer

Londgn Febr

Wenn ihr nıcht folgt, wll ich nıcht Nur meln Amt gänzlıch n1ıe-
derlegen bey allen (Gemeinen und 4AUus denselben seiner Zeeit einen
Auszug ach Jesu Herzen machen, sondern ich euch ZU Voraus vers1-
chern, das des Heılands Aeltestenamt auch cessiren wıird Ich we1l, wohinter
ich stehe un kan niıcht helffen®2.

Zinzendorfs Brief Christian Renatus, 10.2 1749
R.3.A81232b5 London Febr 1/49 (neuer Stil) Original in /anzendorts Hand

„Meın heber Sohn,
Ich SC7ZC VOTraus, das du meln hebes erz ist und eine Destination und
ewige Gnadenwahl n1emand nehmen Ich kan aber niıcht umhın,
dıch VO dem, das du dieses Briefgen empfängst VO meinem Vicarıiat
EeNTSs chlagen.
Dıie naächsten Ursachen sind folgende:

Du ast alle ein Versprechen eine Schäzelgesellschafft aufgerich-
teL, V}  $ der ich nıiıchts hören und wıßen
2) IBDIN ast wieder Lieder gemacht un in der (Gemeine eingeführet, darın-
NeEe  $ Nonsense und Irrthüumer estehen.

[Du ast den Caullet>3, der Aaus Strafe VO  - Herrnhag un Marıenborn WCR-
geMUSst un als ein Sünder hatte sollen ach Herrnhuth kommen,
nicht NUur da ZU Lehrer eingesezt, sondern iıhn auch ZU Rıchter ber

49 (semeinschaftliıch beschlossen.
In einzuführen.
In un! wolle.
‚‚kan nıcht helften‘‘ in VONMN /anzendort geändert AUS .„„fürchte nıchts‘‘
Francoi1s aıllet (1718-1755) nahm A Abschied Marıenborn, ber se1Ine

Abreise verzogerte sıch bıs ZUm 2.1.1749
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dre gemacht, und der hat schon Yyanz unsinnıge Stunden da gehalten, die
orobe Irrlehre, das des Heıulands Ehe schon hier haben, OÖffentlich geleh-
ret und da dergleiche ungeweyhete Bischöte ANSTALtt iıhre DEeHEC mMi1t etlichen
Jungfern angefangene Schäzelgesellschaft durchzusezen*, das edle Kleinod
VO Herrnhuth ruliniren, landesherrliche Edicte uns ErIregECN un kurz
alles destrutren?>, W4S ich Jahr mit Iranen gesaet. SO kan ich ohl
möglich zulassen, 4S du deinem Chor befielst, VO Sahl bleiben, WE

100 in einem (Ge1ist>® solche Faselhänsel nıcht erkennen wollen. Wılste och
mehr solche Kirchenhistorien>/ gedruckt haben, wie die  5 darınnen ein Nah-
i1LEN fleiss1g stehet, die 17zt in Dreßden herumgeht un vielleicht die
(Gemeine ihre Aufnahme bringet?

Ich habe mich neulich geschämt, w1ie raftf Hennike>3 gesagt hat: das
Buch solte durch den Hencker verbrannt werden, enn 1st ja be1 weitem

unwahr nıcht: als scheinet.>? KAmen dem Lamm reine als der
Menschen Augen vor!

Kurz, me1in Christelgen, die Haushaltung geht gyar nıcht laänger. Wenn ich
Nnur 1Ns Seitenhölgen fiegen könte®9 un den Braste®e! VON Herzen schaf-
fen; ware 6 Yyanz Dut ber das macht die Sache nıcht Sut, sondern der
Ru1ln VO 141el 1000 Seelgen un ihrem wahren Seitenschrein wurde meinem
Hıngang bald nachfolgen, un: ich wurde doch die Reproche®? mit ZU) He1-
lande nehmen, das ich Aaus un Samuels Connıyenz® meline eigne
Kınder die Gemeine hätte ruliniren helffen.

Ich ruftffe dich also WL AUSs den eme1inen un verbiete inzwischen
die fernere Correspondenz. Die SO derweiıl mich gehen Frizeln®*+

Der Sinn dieses Satzes ist nıcht eindeutig.
55 vernichten.

Vermutlich eine Bezeichnung für den Kern der (seme1inde.
Alexander Volck, Das entdeckte (sehermnıs der Bosheit der Herrnhutischen SECLE..., Frankfurt-

Leipzig
Minister Johann Christian (sraf VO Hennike (1681-1752) führte in Dresden dıe Verhand-

lungen mit den Herrnhutern VO Seiten der Regierung.
J.Fr. Köber hatte 9.1.17/49 A inzendorf geschrieben: „Das entdeckte Geh. der ‚osh.

der diese infame Charteque, hat viel Schaden gethan. Hiennike]| hat 1E uch gelesen
un! sagte: S1e meritirte verbranndt werden. Dazu komt och des Superintendent Hoft-
11115 VO: Wıttenberg ganz NECUCT I ractat VOIl den rund Irrthümern, dıie un1ls der
Lehre der Dreyeinigkeit schuld o1ebt und ine ganz Zeitung Aus Hannover, in
dasıge Landen alle (GSemeinschriften un! Privatversamlungen bey hoher Straffe verboten
werden.“‘ Akten betr. dıe Verhandlungen mit Sachsen, E  s

Sterben.
61 Schwerer Kummer un Sorge.

Vorwurf, Küge.
Priester E WUuss  ‚9 dass seine Söhne (zottes (sebot schändeten, un! EsSs S1E gewehren,

tFrOTZ der Ankündigung (Sottes d1il und Samuel, A4SS Se1in (Gericht ber Elıs Haus
kommen wuürde Sam. 1-4)

Friedrich Wenzel eisser 6-1 GE
80
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We1issen®> und andre Ortsgemeinvorsteher, bhıs ich ch be1 habe IDZ
solstu meline rechte and werden un die eme1line VO 1er Aaus besorgen.
DE wirstu Gelegenheit tinden, dein herzliches Talent anzuwenden
un deine (3eme1inen un Chöre V'O: Woche Woche rangiren. 1 Iu ast
auch eine Capelle mit 600 Geschwistern und findest überhaupt Just viel
Seelen 1n England als du in Teutschland verläßest. Solst auch deine heb-
sten Herzel mitbringen, Aaus denen die Cue (3eme1lne formirt werden soll
und erstlich A Charfreytag®® die (3eme1ne 1Nns Seitenhölgen legen.

[JDas ich in die auserste Verlegenheit komme mMit deinen ledigen Bru-
dern?”, ikanstu nıcht verdenken. Ich habe nıcht einen einigen tüchtigen
gefunden, einen Vicechrist abzugeben. ® [ Jas Chor geht ledig ach
Pensylvanıen. Jorde® ist mi1t eins, Gx begleitet S1Ee un: Omt mit Johan-
nes/V wieder. |)a astu 1U  w) den Zander'! hieher geschickt. [ J)as ist ein
Züchtling un darftt nicht ins ledige Brüder Haus AL Ich habe nıchtsD
als seine unverantwortliche Untreue Andresen ® und Sam. Hatt!®, die
aller Vorstellung ungeachtet, ja das ausdrücklıche Neıln des Heiulandes
in der Fremde e17en laßen, enn hat S1Ee ach Beyden ” bestellt un ist
ihnen heimlich davon Ich habe ohl gemerkt, das WAas gestiff-
( haben INUS, aber ar nıcht begreiffen können WAasSs bis heute. LDa schreibt
OT einen Z ettel die Multter/® un beichtet notabene iıhr (was SCYVI1 das VOTL

ledige Brüder Methoden”), das mit Hermannen ” l1ederlichen Sachen
gemacht un!: geredt hat un auf eine weltliche Weise VO: Weıbsleuten un
ıhre Destination be1 der Schöpfung raisonirt un führt notabene be1 der
Multter ZuUur Entschuldigung A  $ das CS NUur in Spals geschehen!

Alerlhebstes Christel, soll ich dich enn allen den Schelmen un
Spizbuben wıßen, hne mich halbtod angstigen” Ich kenne ein Herz,
un me1in 21m kennts. BIN ist seiINne w1ie iıch L Iu verstehest die Welt nicht,

” OMaSs Paulus \Weiss AD
inzendort erwartete Christian Renatus also Karfreitag (4 Apr.1749) be1 siıch in Lon-

don.
6 / Deutet auf die ledigen Brüder, die 1mM Begriff standen, nach Amerı1ıka Zzu reisen. Si1ie arfecmil

A} mit Br. arrıson 0OIl Herrnhaag un! Marıenborn abgereist.
Nach /Zainzendorfs Eherelig10on vertrat der Ehemann Christus, WC1111 sich beim (FE

schlechtsverkehr mit seiner Frau vereinigte, während dıe Ehefrau dıe (3emeinde (die Braut)
repräsentierte. /Zinzendorft me1int ler also, A4SS ein Bruder VOIN Herrnhaager Brüderchor
geeignet Zzu Heiraten WAL.
69 Heinrich Jorde (1714-17/76).

Johannes O Watteville (1718-1788) WT se1it Sept. 1748 in Pennsylvanıen.
/1 Johann Friedrich Zander (1724-1
er Asteriskus o1bt A ASSs /Zinzendort hierüuber gelost hat.

73 Joachim Heinrich Andresen Wa 78
Nıcht näher identifiziert.

Pn Leiden, nordöstlıch Den Haag.
76 Anna Nıtschmann (1715-1760).
T7 Nıcht eindeutig identifiziert.
90
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aber meln Herz! 1 1€eß0 doch die ersten Capıtel in der Offenbahrung und
siehe, WECS der Heiland den Engeln die emelnen imputirt un VOT S1Ce dem
Ansehen ach nıchts können. Der l1ebe Heıiland Sagt Moses verklagte sein
Volck, 8 Wer weils, WAaSs Martin Dober”? thut Kure Belohnung ist ihm
schlecht bekommen.

Nun allerthebstes Christelgen, ich annn nıcht ste1iff SCYN, ob du gleich
sechr Fehler gvemacht ast. Ich we1s, du 1st ein Liebling des Seiten-
hölgens, un:! wenn du ein Jahr abbath be1 gehalten hast, wirstu DC-

ein annn (sottes SCYN, ach seinem Herzen un 4aus der Pleura reden
un thun. ber du 8818151 wurklich erst meline Schule. Jokhants” seine hat

nıcht viel geNUuZEeL. Der macht i7t auch ein Haufftfen confus Dıing Pen-
sylvanıen. Hr trifft die Leute un läst S1€e denselben Tag auch mM1t Z
Abendmahl gehen. Er taufft wilde Kınder VON Jahren. Kr ahsolvirt drauf
los un kehrt sich nichts. S1e verheirathen auch Wıldinnen mMIt Mohren un
machen Cham ZT: Haupte VON Sem. Das sind ganz absurde Dinge. ber
lebes Christelgen, das siınd dıie Früchte VO meiner Heruntersezung 1in den
emelinen un VO meliner Decreditirung®! be1 melinen nächsten Herzeln.
Es werde Johanneleın nıcht zugerechnet.

Ich 11US schliessen un krieche mMit dir zugleich tieff nein 1Ns Seitlein,
dariınnen sollstu ach (JIstern®2 herschwimmen als deinem treuen
Mitherzel London, Febr.

Weıl ich hne die Marıgen® nıcht ohl mehr bestehen kan sahe ich
> S1e ”a17e nun.  CC

Anlage Erläuterungen dem Bild:
Zinzendorf und der Heiland IN sechs allegorischen L orstellungen, Mintaturbild, kolorıer-
fe Federzeichnung Ü, (MM), ÜnsTIer unbekannt (Sophie KeuSSE), 1748 Schen-
RUNQ VON Hüffel das Unttätsarchiwv, 249

Zentral auf dem Biılde 1st der gekreuzigte Heıiland, der Aaus allen seinen
Wunden blutet. Am meisten blutet der Heıiland AUS der Seitenwunde, der
letzten un für die Herrnhuter wichtigsten Wunde Be1 der eitenwunde
fhegt ein V ogel, ein sogenanntes “Creutz-Luft-V ögelein”. Unter dem Kreuz
steht /Zinzendorf, der siıch VO Blut besprengen lässt.

Die lınke Vorstellung zeigt den Heıiland 1m urpurroten Kle1d beim
Gebetskampf (3arten Gethsemane, w1ie beschrieben in Lukas 22,42-

Jon 5:45
Martın Dober (1703-1748).
Johannes VO atteviılle (S.O.)

51 inzendorft me1nte, ASS se1n Eınfluss in der (3emeinde abgenommen WAarTt Uun! dass die
Sichtung nıiıcht 11U1 eine Folge dessen sondern uch eın ersuch ih: abzusetzen WT (S.0.)

()ben WT dıe ede davon, dass (C'hristian Renatus schon Karfreitag in London se1n sollte.
83 Mögliıcherweise handelt S S  &  ıch Mary Stonehouse (1722-1/751), dıe gewöhnlıch als
‚„‚Marıechen““ bezeichnet wird
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Hıer heisst »S ward se1in Schweiss w1e Blutstropfen, die fielen auf die
Krde« (44) [Der Enoel ist der Fngel AUS Vers »S erschien ihm aber ein
Engel VO H1ımmel un etarkte ıhn«. [Der abgebildete FEngel aber staärkt ihn
nıcht NUr, sondern bringt Jesus zugleich den Kelch VO Vater (42)

er Text ber dem Heıuland lautet: “ Ach Schöpfer meiner seel, FOorf-
mMietrer meiner Härlein! du  ‘; Freiden-ohl |Freudenöl]l, Verwandler me1-
ner Zaäahrlein! melines Menschthums Ehemann, meines Amtes Principal” (aus
einem 1 1ed inzendortfs ZU)] 6.9.1746 1n London,

Vor dem blutschwitzenden Heıiland hegt inzendorf als ein kleines
Kınd inks VO: dem Wort Ludewig), mit dem Lext: °‘de1in Schweiß- L’röpf
Ludewig bettet a  ‘9 weıl du iıhm seine Wahl Mannspersohn erbetten”.

IBIG Vorstellung lınks unten stellt Zinzendort als guter Hırte da  ' der
Schafe sammelt. Es sind 7wel Schiffe sehen, dıie auf Zinzendorfs Seere1-
SC  w) ach E IThomas (1759) un Nord-Amerika *  ; deuten. uch
sind die Zielte der ndianer sehen. Die Schafte sind braun un schwarz
un We1Ss: Indıianer, eger un Kuropaer. IBER Schaf lınks tragt die
nıtlalen Vermutlich sind dies die Inıtialen VO Sophie Reuss 1728-
9 die 10 August 1/48 Loutls VO Schrautenbach heiratete un das
Bıld wahrscheinlich gezeichnet hat.Der Text lautet: Oommt, Oommt ihr
Schäffelein! Tieff£, tieff 1ns Seitelein! Mıt diesen Worten tragt der gute Hıirte
die Schafe Z Schafsstahl dem Kreuz

Zinzendorft hrt die Schafte Zu Schafstall, 1n dem schon Schafte V O

verschiedenen Farben sind Be1im Fingang legt das 1 amm (Christus) mit der
Siegesfahne ((<He]'l’))' Vom Kteuz herab tropft das Blut auf die Schafe
Schafstall. Der Lext dieser Vorstellung: CC  und seine nachste ( Ammet-
lein, die sprechen herzlich willkommen rein”.

Uie Vorstellung rechts zeigt eine orole Tuür F: rab Christ1i
Im Fels hegt der gestorbene Christus welssen Todeskleid Deutlich
sehen s1ind die fünf Wunden un das grune “Jünglingsband’ das Chorband
der ledigen Brüder. Die Farbe orun, die bis 1750 auch die Farbe der ledigen
Schwestern WAar, symbohlsiert Wachstum und Hoffnung. Dazu das 1ed
“Ave men hNeber Mann! Ave VOTr deinen Plan! Ave, für deinen Fleiss! Ave
für deinen Schweiß! Ave fürs Todesets! Ave du Mund bloss, AVC du
angen Nass, AV E du Blıck o  >5 ornichtes Scheidelein! Wundes,-
des, wundes Häutelein! Ave aAVC. AVE; Se1itelein! (LEG 2525 VO: Zinzendorf
für das Mannestest A T7Ar gedichtet).

Die Vorstellung rtechts ben ze1gt den auferstandenen He1iland
welissen (sewand. uch 1er sind die fünf unden deutlich sehen. [ )as
Chorband, das der Heıiland hier tragt, ist nıcht orun wWwIieE Grab, sondern
dunkel. HKs ist ein Altestenband. Zinzendort kniet seinen Füssen,; waäah-
rend Christus spricht: “CGeh hın alle Welt, meln Knecht  ‘5 WOZU ich dich
Von Fwigkeit erwählt, un hol die we1ß un schwartz un braunen Schäffe-
lein, die predestinieret vorbestimmt|] se1n”.



R

n  ö

G

a

al
LEL 7

D

AI
K
ar
P

!a
&

A}(*°' 1

A
n

7
X

(€;
.
O

A0

z
(

S

F  v“
A,

DA IS NTA

&i

yn  CR

n P  $

P

'nı

\  e
A*

\

- SE

AL

A

D

E

ED  ®.KS&  R  S

211723
&S  an

g

Cnt

d  .
E  ,  240

Ham4o

„E  SekoM
A1r

#EJ£

Ür

<

A

A  Q}
K  E

Ba
mm

m.=„5„.„=.

Arn  .
IU130
E

f  HE
OFa

3  *
D

' R3N3022

-  .  R
D

s

>

Da
ÖOrn
53}  I

»4  3  7  '3

F SO
UyspIn
Avel,

©1  HTURNGSZ  u

}

A

A

( >  m4 -

;  Ü
m}

2
=  .

&.

V

=

R

N

n

}

f  o

L P

/1nzendort un: der He1iland sechs allegorischen Vorstellungen

A

b

&

JL S
42 GL
u
{A

He n Bn

I  —
4} 4

A

®

023



PAUL PEUCKER

Paul Peucker, 6 <Blood Our lıttle rtiıbbons”: the Sıftıng Time
in the Moravıan Church’

Bullding the work of Cralo Atwood, Peucker clarıfies, the bhasıs of
7Zinzendorf’s 'reprimand’ an hıs letter Christian Renatus (both dated 1()
February 1749 an reproduced in appendix the article), what it WAS

that Zinzendort described the Sıfting J1ıme  5 in otrder MO fall DICYV
one-s1ided interpretations trom ConNntemporary perspective. 1irst he offers,

the Unity ATCHIVISE excellent of the few OUTrcCcCes which ATC st1ll
Extant (above all. the Dıiary f the Marıenborn Seminafry, but also the p —
lemical publications of the time) He proceeds discuss the following 1Ve
aSpECTS of the subject: Ihe Siıfting ASs problem Gr authofity. Zinzendorft
could regard the Sifting ASs ‘cabal against the leadersh1p of the inzendorf
famıly”. Peucker cshows that Zinzendorf’s reprimand WAS prompted Dy
letter from the Jlawyer Johann Friedrich Koeber, dated 19 January 1749,
which drtew the Count’s attention certain polemical publications. Ihe
Sifting playfulness. By ‘playıng” Peucker O€s NOT 1iNCAaN the fact that S1NCE
1746 everything had the words of Friedrich (Oswald Geller een oreat
‘fun hıch WAasSs intended ASs expression of the JOV of salvatiıon. Rather,
'playıng" had degenerated into intimate relatiıons between the brethren and
the SistefS, for which the polemical publications supply ample evidence.
The cult of the lhıttle side-hole? Peucker investigates the festivities of the
single brethren and s1isters between : T an 1749 an cshows how the s1de-
hole became separated from 1ts orig1inal CONTEeXT an finally developed into
symbol tor N10N wıith Christ Erotic1zation. Beg1inning wıith the cult of
the side-hole, Peucker documents how the language of Moravıan spirituality
became eroticized, citing number of examples of hymns which NOT

appPCar in the Herrnhuter Gesangbuch Aı also typical etters written each
other Dy single brethren. Peucker SCCS the climax of thıs development the
lıfting of the divisiıon between the cho1irs the abolition of masculinity
December 1748, ushered Dy the feast day of the 1Lamb’s marriage the
souls (celebrated since 1745 December) an for hıch Zinzendorf’s
opinion that all souls ATIC feminine could be quoted in Justification. In the
final section, Peucker> by reference inzendorf, for LLALTTOW def1-
nıtion of the Sıfting Lime, of 1ts duration, coveting 1748 an the
first half of 1749



ZINZENDORES LEHRBÜCHELGEN

Das Lehrbüchelgen 1740 Kıine veErgeSSCHNEC katechetische
Schrift Zinzendorfs

VDON Kaz Dose, Bad Kreuznach

Im 1 und 18 Jahrhundert wurden Katechismen oroßer Zahl veröffent-
licht Mıt dem Entstehen der Konftesstonskirchen WAar Luthers Kleiner K
techismus Bekenntnisgrundlage der lutherischen Kırche geworden Kirchen-
rechtlich also VO orundlegender Bedeutung, spurten doch viele da
erklärungsbedürftig WArTr Pfarrer nahmen arum ihre V erantwortung für ihre
(semeinden wahr un verfassten S« exponier 1E Katechismen! S1e
Herten sich Luthers Katechismusstoff, legten diesen 4aus un der such-
ten ihn MI1T biblischen Sprüchen bewelsen.

uch inzendorf verfaßte, WAdS WCN1S bekannt 1St  ‘5 mehrere Kate-
chismen. IBIG cCcue Auswahl--Ausgabe der Werke inzendorfs? veröffent-
lıcht demnächst erstmals mehrere davon Miıt ihnen C713 licht
auf die gemeindegestaltende Theologte inzendorfs fallen Denn Ka-
techismuswerke un deren Stellung der Katechismusgeschichte sind och
nıcht erforscht worden Im Gegensatz seinen Reden un Predigten ha-
ben katechetischen Werke auch Bıbelübersetzungsversuche>
un die Losungen bisher eine oroße Beachtung gefunden Der vorliegende
Aufsatz das sogenannte „Lehrbüchelgen VO 1740 V Zinzendorf
+ FA überarbeitet einführen Anfangs heftig kritistiert 1ist dieses Büchlein

Jahre spater schnell wieder VELSCSSCH DSECWESCH

EG entstand der Katechtsmus, Aessen Name ‚EXNDOSILO mehr als blo/ße Erläuterung hedeutet
nämlıch planmäfßige Ausernanderlegung und lehrhafte Aufstellung Ades Objertes ( Jnter CIHEH EXDONIEFTEN
Katechtismus haben HIT begrifflich S0 verstehen: RUNSLICHLÄlS abgerundete lehrhafte Auslegung und
Erweiterung des Lehrinhaltes des Kleinen Katechismus 1IN einzelnen Sdätzen, dıe als (,laubensnormpm Jür alle
Bekenner und >ugleich als Grundlage Jär Aze Katechetische Behandlung dienen sollen“‘ Bünger, KEint-
wicklungsgeschichte des uth Katechismusgebrauchs ı Hannover, Berlin/ Hannover 1942
12

Lautere Mılch 17223 Auszug Aaus Löschers Fragen m1T CIiTNICT Vorrede inzendorfs
1725 (Jewlsser (Grund Christlicher Lehre 1725 Lehrbüchelgen 1740 Kurzer
Katechismus 17472 Der Kleine Katechismus Luthers mit Erläuterungen Kr  R

Im Jahre 2003 /4 erscheint erster and

P /42; Kurzer Katechismus 1A7
Ks handelt sich (sewlsser (srund Christlicher Lehre 1725 Lehrbüchelgen 1740

In der Werk--Ausgabe inzendorfs wird 1nNC Ausgabe der SOr. „Nacherinnerung“‘
VO  —_ 1: erscheinen, 111 der /Zanzendorf SC11: Übersetzung Z verteidigen sucht. KEıne Unter-
suchung ä Übersetzung des Neuen TLestaments 1739 un we1iterer Überset-
zungsversuche 1ST OmmM Verfasser geplant.
G Probe Kınes ehr- Büchelgens Vor Lie sogenannten Brüder-(„eme1lnen Zu Mehrerer
eutlichkeit Und Grüundlichern Verstande Unsrer heılı Wahrheit In diese Form gebracht.Büdingen, Gedruckt und verlegt VO Joh Chr. Stöhr. 1.:240) (11)+306+(6) Seiten; 12

Di1e Andere Probe, SO ohl Die (srund-Lehren Der Kvangelischen (sememnen
IDIGS 111411 SEIT 2300 Jahren Die Brüder nenn Als Ihren übrigen Verstand On der Heıl
Schrifft In Frage un! Antwort fassen Aıt eEernNstem Vorbehalt Der abermahligen Aende-
IUNg un! Verbesserung ail allen (JIrten soölche nöthig gefunden WIrd entworffen
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Von dem Verfasser Der Ersten Probe Büdingen (Gedruckt und verlegt VO Joh Christoph
Stöhr 1742 1250 deiten; 12

In Lexika Artıkeln ‚„„‚Katechismus der „Zinzendorf““ werden S16 nıcht erwähnt
Auch die viele Bände umftfassende Reihe der Nachdrucke der Werke Zinzendorfs be1i ()lms
Hıldesheim hat diese Schriften bisher übergangen. ber die hıer vorgele Einführung
hinaus finden sich Detailuntersuchungen zusammen mMit dem ext des Lehrbüchel 1740
bzw. T/d2 der Zanzendorf-Werkaus be Anders als 1ı11 der inzendorf--Werkausgabe
gehe ich 1er vornehmlıich VO extdes Lehrbüchelgen 1740 aus.
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ZINZENDORES FE HRBUCHELGEN

Zur Kntstehung des Lehrbüchelgens
Als Standesherr bte inzendorf nıcht 1Ur obrigkeitlichen

Pflichten ber die mährıischen Ansıedler Herrnhut 4AUus sondern widmete
siıch auch MI1TL Freude dieser Werden befindlichen geistlichen (3Seme1n-
schaftft. Hier 1sST nıcht nOoUS, schildern, die Brüdergemeine11-
fand un alsbald Boten un Miss1ionare 1 uropa un ach Übersee AaUuS-

sandte: inzendorf VOTL lutherischen Prüfungskolleg1um das theo-
logische Examen ablegte un!: bald darauf das geistliche (Predigt) Amt
trat‘ er ET auch das Bıschofsamt übern1immt und die Seit der (s3eme!1l-
1en anbricht® Die Fülle der Aufgaben die sah un anpackte 1sST aum
beschretiben

Im 1739 kam fast vierz19]ähr1g, ML einer Art Hochgefühl”? un
M1 e1igCNECN Missionserfahrungen VO St Thomas/ Westindien ach Marı1-
enborn zurück „Hast unzäahliıge Plans un Projecte; un angenehme
Sachen 1 1HCMEIMN Calender eingetragen, die iıch ZEISCH will” 10. SO NnNOTeEerTt

15 Aprıl Brief ein Fra Erdmuthe Dorothea (räfin
VO  ® inzendorf. Dabei WAar och garl nıcht wieder Land 1 J@e-
zember 1738 hatte er och VO Schift VOT Texel/ Niıederlande dem Lotsen
SEIN „Zurückgelassenes Eventual LTestament die emeine”'11 mitgegeben
Wer hätte geglaubt 4sSs diese und nicht ungefährliche Retise
ersten Miıss1ionsstation der Brüder St Thomas/ Westindien!? unglaub-
lıch schnell schaffen wurdel3 Es 1STt die Jahreszeıt der Wıiınterstürme In
diesen WENISCH Wochen also un Wefl1g komfortablen Umständen!*

‚he mıch Anno 1739 Aze A4AUS A T’homas mitgebrachte (ANgWIETLGE Krankheıt anfıel, haltte ıch Gelegen-
heıt als CLIH nunmehro >LEIMLÜCH durchgängig erkanter Lutherischer T’heologus verschredenen Ländern und
Reichs Städten, nıcht ohne INUZEN Zu Predigen (Zuverläßige Nachricht 51}

1739 wurde mit der Grundsteinlegung des ledigen Brüderhauses auf dem Herrnhaag der
Anfang bemerkenswerten Stedlungsort der emeine gemacht

Um diese ungewöhnliche Charakterisierung C1MoF} untermauern VErTrTWEISC ich auf den
vollen Titel der Losungen für das Jahr 1739 die VOT der Reise och fertiggestellt hatte
DAS TE Wort des HERRN 1739 AuS allen Propheten Für SECZIHE (,emeinen und Dxzener, Zu
Herrnhuth Herrnhaag, Herrendeik Paılgerrruh E bersdorff, Jena, Amsterdam {terdam, London, Oxforf
Berün, (rönland A GTUX, S£ T’homas, S7 Jean, Barbistes, Palestina, S urıname, S avanna Georgien, bey
den Mohren Carolind, bey den Wıilden Yrene, Pensylvanıen, unter den Hottentotten, G HNed,
Letten nd Exsthen, Lıtthauen, Rusland, V/7S W/eissen Meer, Mı Norrwegen, der S chweitz,
Man, Hıtland Gefängntfß, auf der Pilgerschaft ach Ceylon, Aethiopien, Perszen, auf der L/ isıtabion bey
den Boten der Heyden, und SOMS] 3  Hd und W

Briet /anzendorts Erdmuthe VO Zinzendorf Aprıl 1739 5 7)
11 Unterzeichnet Z Dez 1738 abgedruckt ed} 169 ff

Peter Stein LDie ersten Kreolisten Di1e Herrnhuter Missionare Jahrhundert auf
Sankt Thomas 1984 106 112

Klıiımatisch Wr St IT’homas schr schwiertg; mehrere der dahın ausgesandten Brüder STAr-
ben dort oleich nach Ankunft Vgl AZu Beyreuther 101

Vgl SC11 Schilderung SC1INCT Arbeıt der Übersetzung des Neuen Lestamentes „Ich
habe auf dem Schiff un Sturm un! Wellen 4ten art angefangen un! ADr
aufgehöret der lincken Hand hatte ich das Testament un auf demselben oder gar der
platten Hand Blätgen Papıer MIit der rechten schrieh ich eın ander uch als Schwar-
Z11 ((ommentarıum sahe ich A} da suchte 11UT7 zuwelen eEeEiNnen ten Autorem nach nd ich
hörte nıcht auft u schreiben (Die WEMSECN Schlaff: Stunden ausgenommen) Essen un:
Iriıncken wurde da nöthig, ausgesetzt oder Wr e1in Daar Miınuten vorbey; b1( ich (r
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hat zahlreiche Werke verfasst, seiner (3attın berichtet: >31 ) VWe-
ber den Danzecn Propheten Jerem1am habe ich einen Commentatrium C
schtrieben. [ Der He1iland ats ohl gerathen lassen ZU IDienst der Pfediper,
Z die wunderschönen Losungen VO 1740 die bestehen AUS lauter Lob des
] ammes (sottes un fast AUS lauter alten Versen den Sprüchen. S
Das Neue Testament vollends übersezt und fertig gemacht. 4 Vor Domine
Deknatel den Mennisten Catechtismum auf se1in Verlangen corrigirt. 3 UDer
QTE Anhang VO 101 Liedern, haben och keinen solchen; - hat WAS

esonders. 6 Eınen Catechtismum VOL Brüder-Geme1ine. E IBIG Acta
der Ihomas Heyden-Bekehrung. ö KEıne ausführliche nstruction ach
Pennsylvanıen un Georgien. 9KA7T DOsSz  hat er zahlreiche Werke verfasst, wovon er seiner Gattin berichtet: „1.) Ue-  ber den ganzen Propheten Jeremiam habe ich einen Commentarium ge-  schrieben. Der Heiland hats wohl gerathen lassen zum Dienst der Prediger.  2.) die wunderschönen Losungen von 1740, die bestehen aus lauter Lob des  Lammes Gottes und fast aus lauter alten Versen unter den Sprüchen. 3.)  Das Neue Testament vollends übersezt und fertig gemacht. 4.) Vor Domine  Deknatel den Mennisten Catechismum auf sein Verlangen corrigirt. 5.) Der  8te Anhang von 101 Liedern, wir haben noch keinen solchen; er hat was  besonders. 6.) Einen Catechismum vor unsre Brüder-Gemeine. 7.) Die Acta  der Thomas Heyden-Bekehrung. 8.) Eine ausführliche Instruction nach  Pennsylvanien und Georgien. 9.) ... [Fortsetzung siehe Zitat oben]“!15. Hier  wird jene nahezu vergessene Schrift Zinzendorfs erstmals erwähnt — ge-  wöhnlich das „Lehrbüchelgen“ genannt.  Als dieses kleine Buch, im Format einer kleinen Bibel nicht unähn-  lich, im Sommer 1740 erschien, stand sie gleich im Zentrum kirchlicher und  kirchenpolitischer Aufmerksamkeit. Der Graf hatte sich wieder einmal ‚ins  Gespräch gebracht‘.  Umfeld und Entstehung  Zinzendorf hat sich schon früh mit der Veröffentlichung von kate-  chetischem Schrifttum für die Gemeinde befaßt. Dies war Teil des Projek-  tes, zu dem sich die "verbunden vier Brüder" ebenso verpflichtet hatten wie  zur Ausgabe einer preiswerten Bibel!®. Zeit seines Lebens wies Zinzendorf  stolz darauf hin, als hohe Standesperson mit dem Kinderkatechismus "Die  lautere Milch" erstmals an die Öffentlichkeit getreten zu sein. Dabei sei es  doch solch ein kindliches kleines Werk gewesen!’. Dann folgten Löschers  „Fragen“ in einer von ihm überarbeiteten Ausgabe; der große Katechismus  1725, ein umfangreiches Werk, 1735 erneut herausgegeben!®. Selbst nach-  dem das Lehrbüchelgen 1740, dann 1742 nochmals überarbeitet, herausge-  geben war, folgten zwei weitere Katechismen. Sie hat Zinzendorf zwischen  Connexion des Gemüths mit einem Buch gantz fertig war.“ (Erinnerungen Des Hr. Gr. v. Z.  Wegen seiner Ersten Probe Der Übersetzung Des Neuen Testaments An seine Herren Geg-  ner. Büdingen 1741,8. 37).  15 Brief Zinzendorfs an Erdmuthe, 15. April 1739 (UA, R.20.A.18.a.57). Vgl. Anm. 10.  16 Die Beigaben der Ebersdorfer Bibel 1727 erscheinen demnächst in einer kritischen Aus-  gabe durch Jürgen Quack in der Zinzendorf-Werkausgabe Bd. 7. Vgl. zum „Vier-Brüder-  Bund“ Beyreuther- .. S. 92 ff.  17 „Ich habe, als ich von Reisen [sc. seine Kavaliersreise] kam, (darüber ruffe ich meine nächsten Verwand-  ten zu Zengen an) keine höhere Viien gehabt, als ein gesegneter Schulmeister zu werden, weil ich doch zu  Halle und Wittenberg auf einen T’heologum studiret, und die zu einem Pfarrer damahls erforderliche Capacı-  Lät in meinen Gedancken hatte. Das Systema, womit ich in der gelehrten Welt debutirt, war ein Bogen  Kinder-Fragen, der wegen seiner Simplicität so viele Liebhaber fande, daß man ihn endlich für zwey Gulden  verkaufft hat.“ (In: Des vollmächtigen Dieners der Evangelischen Mährischen Kirchen, Ant-  wort auf das unterm 20. Nov. 1743 an Ihn ergangene erneuerte Beruffs- und Auftrags-  Schreiben und Resp. Zeugniß, abgedr. in: Kreuzreich 1745, Stück 74, Reprint Olms, Erg.  Bde, V.5.2172:232).  18 Siehe in Kürze Bd. 6 der Zinzendorf-Werkausgabe, bearbeitet durch Gottfried Geiger.  Ders., Zinzendorfs Katechismus ‚Gewisser Grund’ (1725) als seine ‚T’'heologie’ in der Früh-  zeit Herrnhuts, in: Pietismus und Neuzeit 25 (1999), S. 43-82.  98‚ Fortsetzung siehe /ıtat Obent > Hier

jene nahezu veErgEeESSCHC chrıift inzendorts erstmals erwähnt C
woöhnlıich das „Lehrbüchelgen“ SeNanNnNtT.

Als dieses kleine Buch, Format einer kleinen Bıbel nıcht unahn-
lıch, Sommer 1740 erschien, stand S1Ee oleich Zentrum kırchlicher und
kirchenpohtischer Aufmerksamkeitt. Der raft hatte sich wieder einmal ins
Gespräch gebracht”.
Umfftfeld und Entstehung

Zinzendorftf hat sich schon früh M1t der Veröffentlichung VO ate-
chetischem Schrifttum für die (3emeinde befaßt. 1 dies wWwAar Teıl des Projek-
Los, dem sich die "verbunden 1er Brüder" ebenso verpflichtet hatten wI1ie
Z Ausgabe einer preiswerten Bıbelle Zeit seines Lebens WIES inzendorf
stolz darauf hın als hohe Standesperson mit dem Kınderkatechismus "Die
autere Milch" erstmals die OffFentlichkeit getteten se1in. Dabei SsEe1
doch solch ein kiındliches kleines Werk SCWweEsECN . Iannn folgten Löschers
„r rasen. einer VO ıhm überarbeiteten Ausgabe; der oroße Katechismus
1723 ein umfangreiches Werk. 1735 erneut herausgegeben!®. Selbst nach-
dem das Lehrbüchelgen 1740, annn 1747 nochmals überarbeitet, herausge-
geben WAaL, folgten Z7wel weilitere Katechismen. S1e hat Zainzendorftf zwischen

Connex1ion des (3emuths mit einem uch gyantz fertig WATr.  6 (Erinnerungen { Des Hr. en
Wegen seiner Krsten Probe Der Übersetzung Des Neuen estaments An SEINE Herren Geg-
SICT. Büdingen 17410 5
15 Brietf /1Anzendorts Erdmuthe, Aprıl 1739 R'20:A:18.2.57): Vgl Anm.

Die Beigaben der Ebersdorter Bıbel 1727 erscheinen demnächst in einer kritischen AuUSs-
gvabe durch Jürgen (Quack in der /inzendorf-Werkausgabe Vgl Vier-Brüder-
Bund*“‘ Beyreuther I’ s 02 ff

„Ich habe, aAls ich VON Reisen /SC. SCINE Kavaltersreise/ RamM, (darüber rulfe ich MNEINE nächsten LVerwand-
Ien Zenugen an) REINE höhere V zıen gehabt, als eIN gesegneter Schulmeister werden, weıil ich doch
Halle und Wirtenberg auf einen T’heologum studırel, und Adre PINCEHM Pfarrer Aamahls erforderliche C apact-
Lal IN MMECINEN Gedancken hatte. Das S ystema, WOmMNT ıch IM der gelehrten Welf debulirt, War PIN Bogen
Kinder-Fragen, der SCINEr S zmmplicıtat mele 1 zebhaber fande, ıhn endlich für AWE) (zulden
verRaufft hat.“ (In: Des vollmächtigen lieners der Kvangelischen Mährischen Kirchen, Ant-
WOTrT auf das unterm Nov. 1743 alil Ihn Da erneuerte Beruffs- un Auftrags-
Schreiben un Kesp. Zeugniß, abgedr. Kreuzreich 1745; Stück 7 C Reprint UOlms, Krg
Bde x 21.7-232).

Siehe in Kurze der Z/Zunzendorf-Werkausgabe, bearbeitet durch (zottfried Geiger.
Ders. ZäAnzendorfs Katechismus ‚Gewisser Grund als seine ‚Lheologie’ in der Früh-
zeıt Herrnhuts, in: Pietismus nd Neuzeıit 25 999 4287



Z NZEBENDORES FE E-BRBÜUÜCHBTITOGEN

1740 bzw. 1 /44 waährend der 17 Jahre selInes Aufenthaltes Amert1ika VeEeI-
Öffentlicht!?.

Vor seiner Reise ach St Ihomas Dezember 1738 ist den en
ein Hınweis aufgetaucht, wolle einen welteren Katechismus abfassen,
nachdem erst 1735 den "Gewtisser Grund" wieder in truck gegeben hat-

Andererseits ist nıcht anzunehmen, 24SSs erst auf der Reise die Idee
diesem Werk gehabt hat. Be1i i1ihm sollte 11a amıt rechnen, da[ls se1in
Ideenreichtum auf die leweıls Bedürfnisse reagieren wußte
Um WAds i1hm 738/39 Ing, MU. also VO dem Katechismus selbst her
erschlossen werden.

Anders als se1ine Übersetzung des Neuen Lestaments, die w1ie TC-
Ssagt auf der Reise abgeschlossen hatte20 und och 1739 veröffentlichte,
erschien der ebenfalls ‚fertiggestellte’ Katechismus nıcht! / xwvar finden
dem Protokoll der Synode Ebersdorf 1739 einen kurzen Satz „Der (‚ate-
ChIsSPuS soll deutlich zeigen, WA4S unNsere Sache ist Die Antworten sind lauter
Sprüche Aaus der Bıibel“21. doch wissen amıt och nıchts ber die Ver-
zogerung des Drucks Immerhin, die Katechismus-Angelegenheit sche1int
weiter verfolgt worden sein. Von St. IThomas brachte Zinzendorf£f eine
schwerte, langwierige Erkrankung mıit  $ die ıhn für mehrtere Monate arbeits-
schwach se1in heß S1e könnte der tund SCWESCH sein och erklärt sich
damıt diese Verzögerun nıcht wirklich, enn se1in Manuskript für einen

Katechismus lag fertig VO  b
Am SEPt. 1739 auf einer Helfer-Konterenz in Marıenborn be-

schlossen: 33) Der Catechismus soll VON einigen AZu ernannten Brüdern
durchgelesen un die dabey einfallende dub1a proponirt un: examinitet
werden. Böhmer, Langguth, Grabmann, Bischof Nitschmann, Anders, Mol-
ter.  5 Marschall‘“. Und Zeilen spater he1ilt A 16)) Des Sonnabends ber
Ta solle der Catechismus in der Lehr-Confterenz gelesen werden‘“‘
R.8.306.a.4). Hatten die Brüder Eınwände den Inhalt der dessen Pu-
blızıierung”

In einer rückblickenden Äußerung, die 1ir ach Veröffentlichung
des Lehrbüchelgen erschien, merkt Zinzendorf W das Lehr-Büchlein O;  d

Grafen VON b hat G 9CWL IM (sehorsam geschrieben. Dafß dessen F dıtion UTE
WwEeENLISTEN Monath aufgehalten, nachdem CX schon fertig QZEWESCH, Ist allen Arbeıtern
der (‚emeine hekanndt'22

Wenn also ‚Nur Prüfung des Inhaltes se1in sollte,
annn wırd dieses Von Z7wel undatierten und unsignierten Stücken dem
Litel u Bia” bezeugt®>, S1e vermitteln einen Fınblick, wI1ie der Verbesse-

Kurzer TECHISMUS Vor etlicheSJESU Aus der REFORMIRTEN
In NSYLVANE  g 1742

Der kleine (Catechismus Martın ‚uthers. Miıt Erläuterungen, (sermanton 1/44
Siehe riet Zinzendorfs al seine Frau Erdmuthe VO /anzendorf, ben Anm.
Synode Ebersdorf, bis Juni 17539 e} 10f.

Z Antwort Z41nzendorfs aut eine erste Ööffentliche Kritik Lehrbüchelgen (Fxtraordinairer
Anhang denen Franckfurtischen (GGelehrten Zeitungen Num. EXXKTX: Freytags den
Septembr. 1740, 465; vgl uch 194, Punkt 20)
D U  y R 20.1).6.40 und 41, siehe T'ranskrıpte dieser Akten als Anlage der Ausgabe des
Lehrbüchelgens in G der /anzendorf-Werkausgabe.
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rung des Lehrbüchelgen inhaltlıch gearbeitet worden ist. [Da weder /inzen-
dorfs Manuskript och eine andere Vorlage für den ruck des Lehrbüchel-
CM 1/40 erhalten blieben, auch nıcht für den ruck der Ausgabe 17/42, sind
diese beiden tchivstücke besonders wertvoll. Kıne Untersuchung
bringt jedoch Tage, daß diese Bearbeitungen auf das gedruckte Lehrbü-
chelgens VO 1 /4() zurückgreifen, daher eine Vorstufe der uüuberarbeiteten
Ausgabe VO 148 darstellen. Gleichwohl dadurch gut vorstellbar, 4SSs
Zinzendorfs erst och die Prüfung durch ein1ige Brüder bestehen
mußte Wenn er allerdings für sich 1n Anspruch nımmt, er habe den ruck
VErTZÖDEN. bleibt weliterhin unklar, WAarum das Lehrbüchelgen erst mehr
als ein Jahr ach seiner Abfassung gedruckt wurde

Schließlich könnte die Prüfung VO /Zinzendortfs Manuskrtipt durch
die emeline Zeitraum September 1739 bis Sommer: 17/40 der rund für
die Verzögerung des Druckes SCWESCNH se1in. Darauf scheint die folgende
Bemerkung hinzuwelisen: S un w1ie CS einer unNserer emelinen?*
bißher nıcht ohne deegen gelesen worden D legen die Bischöfe?26 jetzt
dies Buchlein gedruckt allen VO  b Diese Aussage annn sich 1Ur auf eine
handschriıftlich vorliegende Fassung beziehen.?/ Jedenfalls welst inzendorf

Zusammenhang VO Angriffen 4Aus Holland schon auf se1in Erscheinen,
auch in niıederländischer Sprache, hın.28

Lannn jedoch taucht Juni 1 /40 1in der Nachmittags-Sitzung
der Synode (5otha; Protokaoll auf. Die Versammelten diskutieren die
rage, ob die Verbreitung des EFvangeltums notwendig durch die mundlıche
Predigt der Brüder geschehen musse oder ob ihre gedruckten Schriften
nicht ebenso wirksam seien, zumal Crten: ihnen ein Aufenthalt nıiıcht
erlaubt se1 Dann weiıter gefragt, welche Bücher sich aı eigneten. IBIG
Antwort lautet: "WVenn der Catechtsmus fertig IST, ISES IMN Buch, das ANsSLalt UNHSECVETr

Rann, dze Seelen IN ”zel 7000 (OOrten eben das erfahren, WdS ihnen Byrü-
der mündlıich können 29 Und AT Schluß der Synode Juni 1740

35  die edirung N1SCTES ersten catech1ism1“‘ beschlossen.?0

Vermutlich ist die Herrnhaager (zemenne gemeint; vgl dazu inzendortfs Erwiderung,
Franckfurtische (Gelehrte Zeitungen Nr. 79 VO 30.9.1 7/40, Abschnitt (UA, KR.20.1).6.54,
uch abgedruckt 190)
25 Vorrede „Dasjenige Kıirchlein”®, Lehrbüchelgen 1740 O S Vgl Anm.
26 /7u dem Zeitpunkt Davıd Nıtschmann un Nıkolaus Ludwig VO  — inzendorf.
R7 Im Lehrbüchelgen 17472 wird dieser ext durch Krgänzungen in seiner Logik verandert.
28 „Declaration Anpmsterdam den May 1740 Weıl AAN IN Holland melleicht PYWAArTeN wird,
ıch ach meiner ZurÜücRRunft A S West-Indien Aze LMEINE und mıch selbst IN Ansehung »eler UNAUfhÖT-
Licher Beschuldigungen ELWa vertheidigen oder wenıgsten eIN und andere S chwierigkeiten Aeutlich machen
solle, finde ich nıcht undienlich, dem Publico Adie Ursachen 7Q  ’ ich Jetz0 och heber Schweigen
urll. ff Wenn aber gute Freunde und gottfürchtende (semüther aufßer der Controvers, nd ber das 2as

JetZ0 hereits ausgegeben SL, PEWASs wesentliches VON UHNSETN Bekänntnissen WISSCH verlangen, dieselbigen
werden »elleicht IN Mährischen C.atechispmo Jinden, den IA Aresem L weck hald IM Nzıederteut-
schen edıren wird, und den 2r ohl IN weıt Vr CINE Glaubens-Confesston AaAnNMerCkeNn IAssen wollen,
IAN versichert SCHH RAaNN, 2r glauben und Iechren  66 (LA; K 48 ANK9, 63 mit orrekturen VO  —

/Anzendorf, Druck Bed> 1
20 Synode (Gotha, 14.Junı 1740, SEess10 V, K AA

Synode Gotha, Juni 1740, SEeSS10 XVI, 243 (UA; P A D,
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Aus diesen Synodalaufzeichnungen geht auch hervor, daß das C116
Werk den Bruüudern als ein "Catechismus”" angesehen wurde, der die
Verkündigung der Brüder Menschen zukommen lassen annn

Die Veröffentlichung des Katechismus stand 11UM bevor. Das bestä-
tiot ein Schreiben des Berliner Hofpredigers Bischof Jablonskt. Kr
bedankt sich 17400 be1 Bischof Davıd Nıtschmann für dessen
Schreiben VO 13 un V die Nachricht, da ein Iractat VO
1STer werthen Brüder Lehr-Grund herauskommen, un ich mMit demselben
beschenket wetrden soll‘31 Nur dre1 Tage spater, ET Juni 1 /40,
nachmittags in der Sess10 des Gothaer Synodus notlert: "9 Catechismus.
Der ogen wurde gelesenh: Jetzt also befindet sich das Lehrbüchel-
SCH schon ruck Zwischen dem Druckort Büdingen und (Gotha beträgt
die Entfernung immerhin 200 Be1i Schluß der Synode otha
19 Juni 1740 sind VO: Drucker Joh Stöhr ohl erst eile des
Lehrbüchelgens fertig SCWESCN. Vom Juni hält sich inzendorf w1ie-
der Schloß Marıenborn auf,  5 also in unmıittelbarer ahe Z Druckort
Büdingen.

och nıcht alle Beilagen des Catechismus beisammen. Im Pro-
tokoll der Helfer-Konferenz V O11l Juni 1 /40 wurde notlert: “Die Vorrede
ET Catechismo fertigen die Sen1iotres unserer (Geme1inde aus‘SS. Eıne
erhebliche Arbeitslast muß auf den Verantwortlichen gelegen haben “Künflt-
LE Arbheit: ontag/ nach der S7ngstunde Holländische Conferenz. ZENSTA.
LV ormittag/. Correspondenz Onferenz. und Hsthländzische Conferenz.
Nachm [tttag|/. ( atechtsmus- und Gesangbuch-Arbeit‘>*+

Versand
Zur Klärung, welchem Datum das Lehrbüchelgen gedruckt vorlag,
tra die Weise der Veröffentlichung (Versand) be1 Juh 1740
beschloß3 der Gemein-Rath9Wer alles einen Katechismus erhalten SO

I’7‚j}' Kamen Jolgende Sachen DOT: er Mährische C atechismus Ird verschickt und
gegeben

(7) den Kirchen-Rath IM RevaP®,
(2) das ()ber-C.onsistorium IM Dresden?/
(3 und Kia®

31 Kopıe ines Briefes VO: Jablonskı Davıd Niıtschmann, erlin 30.Juli 1/40. U.
AA

Synode („otha, 17.Juni 17/40, SECSSIO X‚ nachmittags, Ü  $ K2A3D AT 211
3523 Helter-Konferenz, 27.6.1/40, Bl K 2 AD % Punkt „SenIOres .. ist eine
Bezeichnung für Bischöfe, die sich ZU Augsburger Bekenntnis halten. Vgl unten Anm. 81

Helfer-Konfterenz, 27.6.1740, UÜ.  n K ZNES. Punkt
25 Der 1m Protokall tortlautfende ext ist hier der Übersichtlichkeit wiıllen aufgelistet un
mit iner Numerierung z B (D erganzt worden.
36 eval (heute Tallınn), Estland. Zynzendortf predigte 1er Aln Sept. 1736 (Beyreuther LIL,

1515
27 Diese Kirchenbehörde WT /1inzendorts Ausweisung AUSs Sachsen Sept. 1735
beteiligt.
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(4) den Drost Fuldejus”” IN Y selstein,
den [ )omine de YUL SLalt des Kirchen-Raths IN Amsterdam,3}

(6) den Erz-Bischoff von Canterbury*!.
(7) An den CT, Almts/ H/auptmann GrafGersdorff““,
(5) den Amts-Hauptmann IN GÖrlZ Baron Gersdorff,
(9) den Graff in Büdingen*”,

0) den Graff in Meerholz**,
/ dem onhard”,

(F der Alnna/ Neatschmannın?®,
(1 5) dem Y/UdACY) Graßmann*’,
(74) die Prinzefßin IN Oranten*®,
(75) die HCk

6) und (Ostindische Compagnien IN Amsterdammpr??,
AN$ Kirchen-Dairectorium IN Copenhagen??,

28 In Riga, Lettland hielt sıch inzendorf zwischen dem un! Sept. un noch inmal
GT, Sept. bhis (Ikt.1736 auf (Beyreuther LH: 151)

Johan Vultejus, Drost in Ysselstein (vgl. H7 S27 249)
Kranco de Bruin, Prediger un! Mitglied des Kirchenrats in Amsterdam. Er protestierte

Zzugunsten der Brüdergemeine, als der Kiırchenrat 1738 in inem 99  Hiırtenbrief” die ehre
Z1nzendorts und der Brüder angriff (vgl BHZ.
41 John Potter, Erbischof ([9)8! Canterbury. Mıt ıhm verhandelte inzendorf
Frühjahr 13} über dıe Anerkennung der bischöflichen Sukzess1ion unfter den Mähren.
42 Friedrich Caspar rat O11 Gersdorf, Oberamtshauptmann in Bautzen. Vgl dazu »5) Der
(Gratf (GGersdort ist Oberamtshauptmann in Bauzen. Herrnhuth ber stehet unftfer dem mts-
Hauptmann in GöÖrlıitz, un jener hat 1in Herrnhuth nıchts 1  > 1111 < nıcht Kön1
('ommıissarıus 1st‘  er (Protokoll der Helter-Konferenz, Juni 1740 U RO AD Nr3 Vgl
uch HZ A 242, Stück s
423 Krnst ('asımir (Graf V Ysenburg-Büdingen 708-1 749), 1n dessen Herrschaft Are Brü-
dergemein-Stedlung Herrnhaag lag.

Carl Friedrich ratOl Ysenburg-Merholz, dem Zinzendortf Schloß Marıenborn se1it
1737 gepachtet hatte un als Standquartier NnutrzZte

45 Johann Leonhard Dober, (zeneralältester der Brüdergemeine. Als e dieses Amt niederleg-
te.  ' wurde der Heıuland 1741 selbst als (zeneralältestester aller (3emeinden erfahren.
4.6 Anna Nitschthann‚ Zinzendorts engste Mitarbeiterin un spatere zweiıte Ehefrau. Vor
iıhrer Abreise nach Pennsylvanıen 11 ulı 1/40, USa:  n mit Bischof ]Davıd
Nıtschmann, hatte S1E in ihrem Abschiedsbrietf VO Juh 1740 das Altestenamt unter den
Schwestern abgelegt (BS 111 5.43-47).
47 Andreas (Graßmann (1704-1783) wurde 1m (Iktober 1738 Vizeältester der eme1ine in
Herrnhut, reiste 1/40 nach (Srönland un! wurde 1741 Pfleger un Altester in Herrnhut,
spater uch Bischof (vgl. Erbe, Herrnhaag, 163 {£f)

Marıe Louise On Hessen-Kassel, verwıitwete Fürstin VO (Iranıen (1688-1765), durch
deren Vermuittlung /anzendort 1736 in der Baronte Ysselstein ein (srundstück ZUr (Grüundun
der Brüdergemein-Stedlung Heerendijk erwerben konnte (Beyreuther HL Vgl. KK
Smits, ‚Zinzendorf C112 Marıa Louise Vall ranje, in: NAK! 6S  » 26-58
49 Vereinigte (Ostindische Kompante (gept. und Westindische Kompante (geor.
» jeweils zuständige Obrigkeit für Missionsgebiete der Brüdergemeine.

Zwischen /Zanzendort un! dem mit ihm entfernt verwandten Christian VI Kön1g
Dänemark Al C ach anfanglıchem Entgegenkommen ZUE Bruch gekommen. Die Misst1-
onsarbeıt in (Grönland lag in seinem Herrschaftsbereich. Seit 1739 o1bt S in Kopenhagen
eine brüdergemeindliche Soctetät. Vgl AZu Knudsen, Brüdergemeine in Dänemark,
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5) AaH$ ( ONSISTOTIUM IN KRensburg!,
(79) der Fr/au/] Gräftn?,
(20) die West-Indische Compagnte IM Coppenhagen?,
(2 /} den Z9ten?t
(22) dem [ Iecano IN Bern??,
(25) dem Ahnlıstes?6 IN BaseP”’,
(24)G
(Z25) und Zürich?,
(26) Mäünden°?,
Z} der T’heol Facultaet IN 1 übingen®! E xemplar,
(28) dem (‚ONSISLTONIO IN S tuttgart®?,
(ZF) Sıbeth®?,
(50) Schulzen* IM Köntosbergz,
S /} dem Probst Carlstedt,
(2Z) Schellingern®,

Unitas Fratrum Herrnhuter Studien, Utrecht 1975 M)/ ff un Vollprecht, Brüdermis-
S10N in (Grönland un! Labrador, eb R  225 ff
51 [ )as Herzogtum Schleswig WTr se1t 1713 dänisch; Rendsburg WT uch vorher schon S1t7z
leitender staatliıcher Behörden.

Erdmuthe Dorothea (G3räftfin VON inzendorft.
Im /Zusammenhang der Krönungsteterlichkeiten für Christian VI  n König Dänemark

147531 traf /Zinzendorft Kopenhagen den Negersklaven Anton, Kammerdiener be1 dem
dänischen (Sraten Laurvig, Dıiırektor der Dänisch-Westindischen Kompantie (vgl Knudsen,
Die Brüdergemeine in Däanemark, Unitas Fratrum Herrnhuter Studien, Utrecht 1975

HeinrichX (Grat VON Reuß-Ebersdort 9-1747), /Zinzendorts Schwager.
Johann Jakob Dachs, Dekan in Bern (SC. Bezeichnung für den obersten

leitenden Geitstlichen iner reformierten Kirche in Zürich, Schafthausen un Bern). In inem
Offentliıchen Anschreiben /aAnzendorts WIr« Dekan Dachs allerdings „„Antistes““ bezeich-
HOT, BHZ. 845, 232

Titel für den obersten leitenden Geistlichen iner reformiterten Kirche in der Deutsch-
schwe!17z.

Antıstes in Basel WAar Johann Rudaolt Marıan.
Als Kmpfäangerin dieses Schreibens WIT' in ent dıe Venerable Campagnie des Pasteurs

Ü gelten haben.
Antıistes /ürich se1t 1737 Johann Conrad Wrz (18-
Münden, Sen10r in Frankfurt/M.

61 Die T'heologische Fakultät Tübingen hatte Aprıl 17533 eine posıtive Stellungnahme
(Gemeinde Herrnhut veröffentlicht. Von ihr erhielt /inzendorf, aufgrund der VO ihm VOILSC-
legten Examen Stralsund, Dez 1734 dıie Anerkennung als Prediger verltehen.
uch Anm.

Im Stuttgarter Konsistorium stand Zinzendortf wohlwollend gegenüber (Beyreuther
IIL 5.33)

Dr. Carl Joachim Sıbeth ZUsammen mit Ir Gregor Langemack nahmen 1/34 Stralsund
inzendorf das Theologische Examen ab (vgl. inzendortfs Bericht „Die Stralsundische
Historie““, Synodae (Gotha, Juni 1740, ECSS1IO VOLLLL U}  , K ZAAANL S

Schulze, Proft. der Theologie in Königsberg.
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(55) Herrn Grafen®®,
(34) SP./st placet£/ dem 0  o eVANGZELLCO IN Kegensburg®”.
(23) HEds Ird ein Jormular DO.  S Briefe alle AUSWALLIE geschickt””®.

1Damıit liegt das 1Iatum des Erscheinens des Lehrbüchelgens also ir
VOT dem Julı 1/40 IIdenn in dem Überreichungsschreiben die Theolo-
oische Fakultät Tübingen VO Julı 1 FAl he1ißt och 55  OF ein paar
Tagen gehet Aaus der Presse‘‘6?. Be1i dem ‚„„‚formular VO: Briefe alle
auswärtige‘‘ handelt E sich vielleicht einen standardisterten Brief mit
Beilage des Lehrbüchelgens für alle Lienst befindlichen Brüder

Aus den Akten sind och weltere Empfänger erschließbar. Miıt PCI-
sönlichem Anschreiben /° versehen also IA un Ausland zahl-
reiche Theologische Fakultäten, Pfarrer un Freunde der Brüder-
gemelne, Superintendenten, Hofprediger, kirchliche Leitungsbehörden,

Bischöfe und Erzbischöfe versandt, auch jeden der protestantischen
(3esandten der Könige, Füursten, Grafen un freien Reichsstädte beim
Reichstag in Regensburg. DIie Köni1g1in VO  —$ Dänemark hat dies Büchlein
gelesen ! w1ie auch die verwıitwete Kön1g1n VO Preußen’2. Vermutlich WAr

der Empfängerkreis 1e] orößer, als sich heute och ermitteln lässt.

Verfasserschaft

Einige Fxemplare des Lehrbüchelgens 1740 enthalten Schluß
ach „Verschiedene Anmerckungen‘ 7zusatzliıch eine „Nach-Erinnerung des
Verfassers‘“‘. Dieses ist ein erster Hınwelis, A4SSs inzendorf, dessen Name
weder 1244} och IA genannt wir: als Verfasser gelten hat Im 1itel-
blatt des Lehrbüchelgens 18 he1ißt annn deutlich: „entworfen VO dem
Verfasser der ersten Probe*‘‘. S Damit ZWATLr dieses Lehrbüchelgen 1mM -

635 Jacob Schellinger (1706-1769), holländischer Förderer /iınzendorfs, WAar autf des
Grundstückes für dıe Brüdergemein-Siedlung Heerendijk/Niederlande beteiligt (vgl. Bey-
reuther HE S.1 3

/Zinzendorftf selbst.
Für dıe protestantische (jesandtschaft beim se1it 1663 Immerwährenden Reichstag in

Regensburg.
68 Gemein-Rath, den Juhi 1/40, U R8 3262

/ainzendort Schreiben A die Theaol. Fakultät Tübingen, L R.20.D.6.48
TLeilweise sind davon Kopien Unitätsarchiv Herrnhut erhalten.

74 Erdmuthe Zinzendorf, Kurtze Relation V O11 me1iner Zr Au ST 1742 gehabten
audientz in Hırschholm bey der Könit1g1n, U: R.19.E.Nr.6,3(85), ach Jannasch, Erd-
muthe VO /anzendorf, 449, Anhang

Siehe unten Anm. 108
7T3 /Zanzendort reiste dept. 1.741 nach Amerıka un! kam Anı 1743 zurück. Die V erant-
wortung für dıe Herausgabe seiner Schriften hatte annn Mülher, WIE das folgende Brief-
stück belegt: .„Die andere probe des Lehrbüchleins ist gedruckt ich habe n ACCUTrat
corrigirt, als Dey vielen allegatıs kleiner Schrift möglich. ben als der Druck einginge,erhielte ich ein DFaAaNZCS buch in wıder das Lehrbüchlein VO Kronmeyern, winen pfarrer
den Hanauischen, der ber VOT der edıition verstorben. Ich habe deswegen 11l ende eine
Erinnerung urz beygefügt, u. der Sache abgeholten*[sc. durch Losentscheid|“ (Gemein-
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HAT och nıiıcht als Werk /Z1inzendorfs ausgegeben, aber wıird eben die
Verfasserschaft einer einzelnen Person nıcht verschletiert. “* Die Angabe, die
Zinzendorf seiner TAau macht, belegt ogleichwohl eindeutig iıhn als Autor.
Andrerseıits beansprucht dieses Werk zurecht, ein Lehr-Buch der Brüderge-melinen se1n. 75 In ihrer Miıtte ist diese Lehre entstanden; für S1e und ande-

ist als FEınladung F: Glauben gemeinnt. /Zinzendorf hat übrigens in
seiner FE1igenschaft als Bischof geschrieben, als der ET mit der Lehre der Brü-
dergemeine besonders beauftragt WAT.

Titelblatt und Wıdmung
Titelblatt (Faksımile I6) un Wıdmung des Lehrbüchelgens 1 /40 sind
eindrücklich, Aass 1er die Wıdmung vollständig wiedergegeben werden SO

ADenen Durchl[auchtigsten] Grobmächtigsten un HochgebohrnenKöntgen, F’ürsten,Staaten und Herrn’®, Unter Dero MajJestäten, Hohetiten und
Gnaden, Die KEvangel. Brüder-Gemeinen Se1t verschiedenen Jahren Eın
geruhiges und stilles Leben führen 1in aller Gottseligkeit und Ehrbarkeit””,
Leget Dieses Zeugniß VO ihrer Lehre In aller Unterthänigkeit ”® geLrLoSt dar,
Und empfiehlet dieses begnadigte Sunder-Kirchlein?? La Beständiger Huld
Gerechtigkeit un Vater- Ireue, Der denen Heydnischen Colontien

Nachrichten, Stück 3, Bericht On Polycarp Müller /anzendort ber den Gang der YaNnNzZeCnNGGemeinsache, Marıenborn, Juni 1/472 14 Abschnitt C U.  ‚ R.14.A.14.30).
In inem Brief der Bischöfe Muüller un! Johannes Nıtschmann den Kön1g VO

Dänemark VO Junı 17472 he1ißt 59 1st Uu11ls und dem Verfasser E Lehrbüchleins
[ ]n (U‘\) 3 1AG22).
I5 „INzchLSs ISE Mr schwerer geworden, als, 1Wa ich und Aandere Lehrer der Exvangelischen Brüder-Gremeine
bifßher gelehrei, In Jorma probante edıren ‘“ (Nacherinnerung, Lehrbüchelgen 1740 S 313)
76 Siehe den Abschnuitt V ersand“. ben
I 1.11m 2‚ Stehe Lehrbüchelgen 1740, 279 Lehrbüchelgen 1/42, Frage 1275 Vgluch /ainzendorfs Krwiderung SA Stelle (Franckfurtische Gelehrte Zeitungen= FG/Z D [DNr. 7 ‚ Punkt VO 30.9.1740, wieder abgedruckt 190.) auf die Vorhaltung der ersten
OÖffentlichen Kritik des Lehrbüchelgen (ebd. Jg Nr. 6 $ S 281 VO Darın
wendet siıch /aAnzendorf die Auslegung, als Nal mit diesen Worten VO Duldung der
Brüdergemeine dıe Rede. KEıne UObrigkeit annn ach seinem Verständnis gemäß Röm 1  ' r
1Ur den Wıllen (sottes ausführen, Marıenborner Synodus. 14.6.1 /44, {  ‚$ R.2.A.No.10Blatt f£ “Vom Verhalten der Obrigkeıit”, bes. Blatt U Stelle
78 Stehe Lehrbüchelgen 1 /40, 229 Lehrbüchelgen 17/42, Fr.
/9 Markante Wortschöpfung /inzendorfs, die schon den liıck auf Jesus Christus als „„‚Lamm(sottes‘ un! dergestalt Herrn der (s;emelne richtet (vgl z B Aazu die Beigaben). Siehe uch
/inzendorfs Erwiderung B{2Z (wie Anm. FE Jg. Nr. 7 $ Punkt VO: 30.9.:1 /40, wieder
abgedruckt 190 Der Begoriff „Sünder-Kirchlein“‘ kommt 1n Liedern /anzendorfs HG
1L1U!T Nr. 1602, Str. (von » Nr. 1778, Str. (von VOTL. Ebenfalls Aaus spatererE  eıit: “DDes Lammes Exsther. Wenn Mr Ans nıcht WAaren, WEeENN Wr nıcht PINE begnadigte S ündergemeineWAreN, UNS der Bräutigam nıcht hätte, WeNN 2r IN den (yhiedern UNSTFEer Kirche nıcht Adze V ergebung der
Sünden I7 Anfang UNSETS Bestandes und HHSTETr Restitution erlangt hälten, würde NS der Name
der Bräüder WENLY geholfen haben, wenıg als den Evangelischen hilft, evangelisch heißen, WEHN SZE Adas
Exvangelium nıcht kennen und wıieder U Geset?z übergehen“ (Eıne ede On der Brüder-Kirche
Bestimmung, Erhaltung un Dienerschaft, Marıienborn, Januar 1/46 abgedruckt be1 Diet-
rich Meyer, /1inzendorft. Er der Meıster, dıe Brüder, (Geßen 2000, dort 188
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Nunmehr VOTLT beständig abgegangene* Senio0r der Bıischoff®!, [David
Nıtschmann 4aus Mähren

LIenen (‚elzebtesten LV ätern, Danzel Frnst Jablonsk)y, er Böhmisch-
Miährisch-Pohlnisch- un Preußischen Brüder-Kiırchen altesten Bischofft.
( hristian Daviden, Unsers 1in Knecht und Johann Onhard Dobern, Aelte-
sten IDannn denen respectiven Mit-Aeltesten, Vorstehern, un Pastoribus
uUuNseTETr (3emelnen. Andrei Gralsmann, Michael Linnern, Johann Nıtsch-
INAaNNCI, Martın Rohledern, Melchitor Zeilbbbergern, Conrad Langen, Mat-
thäo Stachen, etro dem Mohren, Anton Seyfarten, Andrei Eschenbachen,
Martıiıno Hadwigen, Johann Güttnern, Johann Hadwigen, Jacob Tillen und
Abraham Jacob Kohnen Absatz/ Aug ottl. Spangenbergen, Johann Mart-
tin Dobern, Onas Paulus Weıißen, Friederich Martino, (Gottfried Bezolden,
Friederichen Herrn VO Watteville, Johann Töltschigen un Christoph
Wiıegnern. Absatz/ Mlagıister| Joh Georg Walblingern, Christian Marggeraf-
fen, Gerhard Hanßben, etro Böhlern, Dioctor| S1iegm Kriegelsteinen, Fried-
rich Bıeffern, Davıd Nıtschmannen, Wenceslao Neussern, Christian ottl
Israelen, Phılı Heıinrich Molthern Joh Michael Langguthen, Albino
'Theodoro Federn,; Mlagıster| Johann Jacob Schweickhardten un Bernhard
dam Gruben SO ohl denen übrigen 1m ienste unsers TTn auf St.
I’homas  5 in Grönland, Cabo, Ceylon, Pensylvanıen, Suriname, Barbistes,
Aloter un: andern entlegenen Posten befindliıchen Arbeitern Wırd [)zeses
Büchlein In Hertzlicher Demuth und Ergebenheıit zugeschrieben Von Den
bestellten F,piscopi1s der Aufsehern der alten Evangelischen Brüder-
(3emelnen.““

8() Durch Beschluß der Synode in (3otha im Juni 1740 bricht Bischot Davıd Nıtschmann
14 Juli 1740 OM Martıenborn ach Pennsylvanıen auf (nach Erbe, Herrnhaag-Kantate, S 70)
An dem Tag wurde uch die Vorrede „Dasjenige Kirchlein“ den Bischöfen unterzeich-
netT. Schon länger WT dort als Aufgabe geplant SC  S °° Hs soll Pennsylvanıen ein S1t7 der
heydensache werden‘‘ (Synodal-Verlal Ebersdort 1739 eK J1a  ‚$ Zz1it. nach Erbe,
Herrnhaag-Kantate, . 6 9 vgl Beyreuther, Zinzendorf-Biographie 184 mi1t der
Situationsschilderung, jedoch uch verändertem /tat). Davıd Nıtschmann WT schon 1735
ausdrücklich Blıck für dıe Arbeıt der Brüder in den Kolonıien z Bıischoft Oordiniert WOTI-
den (vgl Synode („otha, Juni 1740, Blatt 75 U.  .9 R: Z AA nzendorfs Rede ber
den bevorstehenden Abschied VO: Nıtschmann ach Pennsylvanıen, (Gemeinrat Marıen-
born, 20 Juni 1740, U  $ R.8.N0.36.a, Bl (e1g. Z/ählung).
81 Generell WIr! dıe Amtsbezeichnung „Sen10r““ neben der des „Bischof““ gebraucht. Hıer
ber oaılt: „Daß der, denen Heyden abgehende Senzor die Zuschrifft unterschrieben, KOmmtT daher, weil
EDISCOPUS Senzor SL, und solches dem Grafen DON als dem ach 1, nıcht gebührt hätte‘“ (Zin-
zendortfs Erwıderun FGLZL (wie Anm. /4), Jg Nr. 7 5 Punkt OM 30.9.1740, wieder
abgedruckt BS I? 190). In der "Vorrede”" wird uch YENUTZT: W B7 Bischoöte un! Aufseher der
Brüder-Gemeinden”. Der Gebrauch der SYNONYIN verstandenen Amtsbezeichnung „SECHIOF
„Bischof”“, „E,piscopus““ oder „Aufseher‘“ schwankt 1mMm Lehrbüchelgen.

Sen10r Sitkovius betürchtet Verfolgungen, /anzendort ıhn mit dem Titel 99:  Bi-
schof“‘ anschre1bt: „Weıl der bischöfliche Name MIr hesiger OÖrter unnOThLZE LV erfolgung >uZLENEN Könte,

wolte wohl gehorsamst hitten, bey CINEM eiwW. Rünfligen Schreiben meIner SCIES bey dem predicat PINeS
S emt0ris bewenden [ASSeN, welcher doch IN UN.: bruderschafft „gleichgiltige bedeutung hat und
Lätern A4AHS kluger L’orsicht Ist erwehlet und hisher hetibehalten worden‘‘ (Brief @:3 1tkovius al MR
zendorf, Lissa, März 1 /938. UÜ. R4.D.Nr. 3! 6

Jablonski WIr‘ in den einleitenden Worten seinem Brief als „E’piscopus WE
n10r718‘* vorgestellt (Lehrbüchelgen 1742, S 9 als altester der Brüderbischöfte Oordinierte
Paul ( ‚AsSs1us (26. Februar.1725), Christian Sitkovius (1734) Davıd Nıtschmann (13. Marz

un! Niıkolaus Ludwig Graf On /aAnzendort (26.März
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LAest inan 2Zu den Titel der Losungen VO EL3 hat $ den
Eındruck. mit dem Lehrbüchelgen tritt eine Mährıische Brüdergemeine
selbstbewußt 1Ns ] ıcht der OfFentlichkeit.82

Textgestaltung
Blättert 11a dem kleinen Büchle1in VON mMit seinen 316
Seiten®, finden siıch keine Abschnitte, Überschriften der andere
Eıintellungen®*, Der Katechismustext besteht 1Ur Aaus lauter Fragen mi1t
bıblıschen Antworten, 1er un: da einmal ein fettgedrucktes Wort. Nıcht
einmal die Fragen un Antworten sind nummerttert.®>

wr  Al

S

y  S 10
@ tanfe

872 Stıehe oben Anm.
Lehrbüchelgen 1747 umtfaßt 250 Seiten.
Siehe dazu weıter unten die Ausführungen „Inhalt un! Anordnung des Stoffes‘‘

85 In der Ausgabe 17472 siınd diese allerdings numeritert VO
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Als Beispiel werden die Seliten DDA als Reprint wiedergegeben.
Lie vielen Fragen und überraschenden bıblischen Antworten wecken ‘1-

SE1ITS das Interesse des Liesers; da aber weder Anfang och nde erken-
n".e  e sind annn das Interesse jedoch auch erlahmen*®®

eDrauc der Gemeiline
as Lehrbüchelgen wurde gesagt ach SCiINeTr Fertigstelung

leitende irchliche und etaatlıche Stellen Professoren und Geistliche
Fursten un Erzbischöfe den Reichstag Regensburg VeCI-

sandt Ldieses allein 1ST schon eine Aussage darüber welche Absıcht mMit der
Veröffentliıchung des Lehrbüchelgens verbunden wurde Es sollte VO  ) dem
schriftgebundenen Glauben un: Lehren der Brüdergemeine ZCUSECN
aber kein Lehrbekenntnis darstellen®8’

Auft wichtigen Umstand muß hingewiesen werden. Zinzendorft
wehrt sich die Unterstellung, S€1 CI Herrnhuter Katechismus:
„Herrnhuth ANnN nıcht Allein OT UNHSETS (.atechismi yerferti9ung nıchts SOMNdern gebraucht
ıhn auch nicht, 211 die JeZLICN Herrnhüther AWAT durch [Dienst AUTE Heyland
geführet Auserdem aber HIE ad COCLUM Jralrum gerechnet noch Un
E ptscoptam Q6X0LCH worden, mAaßSen Herrnhuth Fılla VON der Bertheisdorfischen C-
viıschen harochte VÄWA “88 Herrnhut argumenuüert inzendorft 1ST eine emeline
auf Iutherischem Fuße der kırchenrechtlich gesehen 1U einmal NUur der
lutherische Katechismus gebraucht werden darf ber auch Herrnhaag, 1740
erst och Entstehen begriffen hat bekenntnismälßig eine klare Ausrich-
tung sollte ach Zinzendorfs T’ropenidee den „feformierten Teıil der
emeine aufnehmen®? SO stellt das Lehrbüchelgen wirklıch Kate-
ch1ismus des “mahrschen T’ropus dar auch WeEeNN keineswegs die Mehrheit

der Brüdergemeine?”” ach ihrer Herkunft och wirkliche Mähren
Das durch EiNE Erklärung bestätigt die allerdings erst MIT dem Lehrbüu-
chelgen 17497 abgedruckt wird?! egen der kirchenpolitischen Freitäume
die die (sSemeine auf dem Herrnhaag besaß konnte Or gelesen werden®?

SO Stehe Textauszug d Anm 104
unten das Zitat Anm 13 Vgl die Iste Kritik gerade erschienenen Lehrbüchel-

SCH 1740 „Allein haftet De)y ıelen redkhichen (emüthern och beständıg IN FOSSETr Zweiffel, 00
der Herr Graf durch diese Einführung CLQHET L iturgien und (laubens Formen /stcl nıcht noch mehr
Anlaß <ZU Trennungen und ZänkRereyen dem Christenthum, als Aessen gewünschten Fortgängen
gabe“ G Z WI1C Anm /4) 9.]2 Nr VO 1/40 S 21 siehe auch Zinzendortfs Krw1i-
derung z 5t eb .2 Nr 79 VO 30).9.1 /40 193 Nr 15 abgedruckt BS I 193) Vgl
AazZu die Ausführungen untfen s VE
88 Brief /anzendorfs al Antistes un Dekan Dachs Bern Martıenborn Jan 1741
R.18.A.14.4
39 Zur 1 ropenidee s Eıinleitung un Redeauszug be1i Meyer (wıe Anm ( 178 196
Y() der speziell 1iN Herrnhaag
U1 Spectal Krklärung Der Aeltesten un! i diener ber das Mährische Lehr-Büchlein Lehrbü-
chelgen , > Zzitiert unten Lext Anm 126

Daß das Lehrbüchelgen dort schon (O)1 dem ruck gebraucht worden 1STt das deutet C111

Bemerkung 4US der Vorrede „Dasjenige Kirchlein““ Lehrbüchelgen 1740 (O S: „und
W1C CS 1in PITIGE U1LLSCICT (s;emeinen bisher nıcht ohne deegen gelesen worden
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|_aut Wıdmung wurde allen Brüdern zugesandt, die als Alteste,
Vorsteher der Pastoren verantwortlich für den Bestand der (zeme1-
11C'  $ der für ıhr Öffentliches Zeugni1s Und gewiß haben überhaupt alle
Brüder in die and M  3808  9 die Zeugnisdienst standen. Mıt dem
Lehrbüchelgen wollte Zinzendorftf in dieser Expansionsphase 1 /4() auch
der Geftfahr wehren, 4SsSSs die Brüder unterschiedlichen (Jrten ‚mit etr-
schiedlichen Zungen’ rtedeten®.

ber auch für die (sSemeine hatte das Lehrbüchelgen seine Bedeu-
tung, obgleich siıch darüber AaUus den Akten Nnur wen1g herausfinden aßt
Schon oben ist angemerkt worden, 24sSSs „gelesen” wurde. In diesem Wort
steckt nıcht Nnur die gewöhnliche Bedeutung eines Lesevollzuges, sondern
auch die Danz spezielle Verkündigungsmethode, WwWIeE s1e inzendorf auf die
Bıbel anwendete. ] etztere soll ‚Ohne jede Erklärung” gelesen werden, we1l
siıch das Wort der Bıbel kraft der Salbung den Herzen selbst bezeugt.
Und da auch das Lehrbüchelgen HLT Schriftworte enthält, die hintüh-
tenden Fragen AUSs den Schriftworten selbst en  en sind, dartf das
Büchlein ar nıcht ausgelegt der ar diskutiert werden.

1739 wird Herrnhaag ein (seme1inort angelegt. Innerhalb
kurzer Zeit sStromen AUS ganz Kuropa viele jJunge Leute dahın, teıils AauUuUSs Neu-
SiEr, teils mi1t der Absicht, möglichst bald in die (3emeline aufgenommen
werden. Wıe aber soll 1iNan mMit diesem Ansturm VO  $ Fremden umgehen” Da

der Vorschlag gyemacht, den sogenannten Fremdenkonferenzen
„den Catechismus lesen‘“‘; sEe1 besten geeignet, ber das Wesen der
Brüdergemeine unterrichten‘, also die Grundlagen der (3Semeline ein-
zuführen?+. Dieses „Jiesen“ des Katechismus und die Aamıt verbundene Art
des ‚Unterrichtens’ durch Aufzeichnungen in den Tagebüchern der
jJungen pennsylvanıschen (GGemeine Bethlehem bestätigt. Darın heißt “_A_t

o’clock the morniıng preaching setrvice WAds held It began, ASs usual, wıth
the reading of section from OUur Reformed Church catech1sm’”®> Diese
Eintragung bestätigt, 24SS auch der CL reformierte Katechismus Zinzen-

023 99-  Der /Zweck SCICT zusammenkunft ist einerley rede führen. LDer (Cathechismus ist
Aafrum ZU anfang YCHNOMMMNECN worden, we1l die Brüder darüber sechr werden rede gestellt
werden. Es ist gut, daß WITr einerley ansehen haben, ware ber och beßer, WIT einerley
rede führten“‘ (Winter-Synode Martienborn, Dezember 1/40, U  - 2.A.No.4, Ms Weiss,

ö1)
AI ST PINe S  st mıl Fremden-Conferenzen und dıe eil ıst manchmal beschwerlich; denn SZE MIUSSCH alle

IN den Nachmitttags S/zunden gehalten werden. Es WAre QMl, zer IN Herrnhaag LägliCh eINe Frem-
den-Conferenz WAare, und IN Marıenborn wöchenthich 2mal und Adenselben Iag keine IN Herrnhaag. Denn der
SUANL der Fremden ach Marıenborngehört mıl ıhrem L eıt- L/ ertreib.

In solchen Ran PIAN den Leuten eiInen Begrıiff machen, 2Wdas Adıe Kırche (zottes SE Umnser C atechismus
ist AAZU Q, und DoOr Obrigkeitt und Unterthanen geschrieben. In Luthers C.atechismo ıst die Beschreibung

der Kaıarche. Wo das Wort (zottes Iauter und FeIN ‚gelehrt wırd IC FrocKken, steht wol das Lamm und
SCIM Iut uch darınnen, ber mıl PINEM licht findet nicht; Fie hestehet uch der C.atechismus
nıcht A4AUS Sprüchen, ME 1ehr=Büchlein‘“ (Synode Marıenborn, Lehr-Konferenz auf dem
Herrnhaag, Sonntag, Julı 1741, 8) KZADL, R6
905 Bethlehem Diary, I’ 8./19 Aug. 1742, / ferner eb 3 ‚ 44‚ 4 $ 63
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dorftfs?® kursorisch ‚gelesen wurde Schlielßlich belegen Notizen 24SSs das
Lehrbüchelgen auch TW verschenkt wurde

W arum aber 1ST das Lehrbüchelgen offenbar nıcht lange Gebrauch
geblieben”? Im Protokoll der Generalkonferenz 1 Gnadeck ı1ST unter dem
Se 1743 nOoTeETrT: ‘“ DDas lLesen des C(.atechismi sollte wider angefangen WEeETL-
den“‘‘928. Als Spangenberg inzendorf befragt: “He d dennoch vorgeLEDEN, die
YUder hättens ALS CIM 1 _ zbellum CONfeSSLONLS nder S ymbolum?? angesehen und AHQCHOMNE-
MeN  e inzendorf 17752 E 1.ehrhbüchlein IsL CIHE aufrichtige Relalion,
der GLNLQE ahre UNLeEr U3 obwaltenden 1 ehr-Art SoLLe hl0s einer freundlichen Nach:-
Cht dienen und melleicht PINHE nöthige und nützliche LZurechtweisung Drocurıren Nachdem
aber Kromayer, Kulenkamp, und andere, schandlich Aamıt uUmMSPrungeEN' V und Man
ZAAN dze Ketzereyen Aaraus heweisen wWolLe, wider die das Büchlein eigentlich MIL
geschrieben WAT , wurde OX äntzZlich Ca/Stert, und Ist SEIL 1743 ZUAhX AUSSECT ( -0:
brauch ‘ 101 Allerdings 1st fraglıch, ob dies den Tatsachen entspricht, zumal
Eerst 1/43 die holländische un die französische Übersetzung des Lehrbü-
chelgens herausgekommen S1nd. 102 Und och 1758 WATr das Lehrbüchelgen
für /Zinzendortfs Neffen Karl raf VO  w Zinzendorft willkommenes
Buch103 Biıslang konnte nicht aufgehellt werden der FEntscheidung

J6 Stehe ben Anm un!
Um u  IW  S Menschen MI der Botschaft bekannt machen hatte Zinzendort speziell

den SO< „Pilgerbrief” abgefasst In dessen Umfeld tinden sich dann uch Zeugnisse dass
das Lehrbüchelgen Ühnlich diente Beispiele siehe Ingeborg Baldaut. Kınleitung ZU Pılger-
briet in der I1 inzendorft: Werkausgabe
08 (seneralkonterenz Gnadeck dept 1/43%
09 SC Bekenntnisschrift oder (laubensbekenntnis
100 (semeint sind Veröffentlichungen die eme1ine Un speziell das Lehrbü-
chelgen Siehe uch unfen Abschnitt „Auseinandersetzungen
101 Spangenberg, Apologetische Schluss Schrift VE Qu 136:; G  NI (auch Zitiert Spangen-
berg Leben /Z/14nzendorfs 1244 dort mi1t eichten Textveränderungen) In Fußnote
fügt Spangenberg hinzu E hetfßt der Nacherinnerung des LV erfassers der robe CINHES Lehrbäüch-
ICINS Wenn UNSTE Nachkommen nıcht UHSECTHN völlLgEN SInnn haben, nd eIWGA nıcht Jfrölich als WIT,
WISSCH, dafß SZE S chäüler sınd und lernen MIHSSCH, machen SZC Aoch ohl einmal CIM S yra bolum Araus und
plagen ehrhiche Leute, Aze eben Aas dencken, Wa AZE Aencken, und ELWa HUr nıcht glanben Können, daß Adre
Worte, Adze Aa sfehen, eben Aas Das ıSE her Olt HIE geschehen“ (Apol Schluss-Schrift,

62{)
102 Johannes Plhıtt nenn anderes Jahr “Aber schr hald IMUSLE IA stcCh LZEDECN Adze Krnitik Adeutscher
T’heologen wehren, das fortdanernd. lange das Büchlein (zebrauch WT, his >UM Jahr 1744 da

ward‘ (Johannes Plıtt Denkwürdigkeiten AUS der (seschichte der Bruder Unität
Herrnhut Unitätsarchiv 1828 18400 (handgeschrieben) 1  ( 10a 5 527) AaZu
allerdings wiederum nıcht dass /Z1inzendortfs Nefte Karl Zanzendort och 1758 111 dem
Lehrbüchelgen lest vgl ext Anm 103
103 Karl Ludwig Zanzendort un Pottendorf Sohn (in Ehe) des FEriedrich
( hristian (srat un! Herr /ainzendort un Pottendorf und 6 (3emahlın Christiana
Sofia (Gräfin VO Callenberg, der AL 1/64 eher wıiderstrebend ZU Katholizismus kon-
vertierte und bald P11I10 hohe Stelung A katserlichen Hof Wiıen bekleidete schreibt SC111

Lagebuch unter dem Datum 28 17/58
”R.€fll HE lettre du f{rere/ Danıel E bersdorff avec UN Daquel OH ON/ANN, Nıtschmann H4 CHVOYA Dze
Berl/iner/ Reden, Z Jeremntas, CI Predıger eIC eIC Den Brüder Catech/tSmus/ Dize lexten Reden
OT der Rezse ach Amerıica, D 6.) Oeffent/Liche|] Gemein/ Reden 1747 Tom/us/ ef 8 / Dize
Hom/iiten/ ‚er Are Wunden C /hristi} 8 ber Aze Augsp/urger/ C0nfesston, Z} Des Grafen
Z /inzendorf) IIEPI EAYTOY. (zelesen Luther: Predigt über Luc (Karl (sratf VO
/inzendorf Aus den Jugendtagebüchern 1747 1752 1763 Nach Vorarbeiten VO Hans
Wagner Wagner hg kommentiert Marıa Breunlich und Marielutise Mader Wıen Köln
10
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kam das Lehrbüchelgen außer Gebrauch setfzen un WwIieE dieser Beschluß
durchgesetzt wurde. In jedem Fall hat die heftige kirchliche Polemik dabe!1
eine orole olle gespielt.
Inhalt un: Anordnung des Stoffes

Verbindet sıch also mMIit dem Gebrauch eine besondere ABSIChHE S ist
un Zinzendorf£s Lehrbüchelgen auch nhaltlıchem un gestalter1-
schem Aspekt betrachten.

(serade der ungeheuren Bedeutung des Kleinen Katechismus
Luthers verstand die Umwelt einem Katechismus die katechetisch
ausgeführte Darbietung der 5SOB. Fünf Hauptstücke: Die ehn Gebote,
Apostolisches Glaubenbekenntnis, Vater-Unser, Taufe un Abendmahl

Nıchts findet sich der SONS üublichen Weise inzendorfs Lehr-
büchelgen! Als Beispiel sSe1 das Vater-Unser aufgeführt:

Frage: Was Ist der Hayupt-Beweiß SCINEr I zebe?
Antwort. Also hat Oft Adze W elt geltebet, SCINEN eingebohrenen Sohn 940,

AU)alle, dze Ihn gldauben, nıcht »erlohren würden. Joh 3
Schet, weich PINE 7 _ zebe hat UHS der L/ ater erzZzeL9el, Ir (Ot7es Kın-
der SOLlen heissen. Joh, 3,

Frage: Ze will er GENANNALT SCYH}
Antwork er Later DON UNS, der IM iımmel IS Matth. G,
Frage: Aas SOl PYSTeSs Verlangen SCYNE
Antwort: Seinen Nahmen HeLLLIEN. I
Frage: Was SOLLIeN Wr UNS weiter wünschen?
Antwort CIM Reich
Frage: Ze sollen 2r SCIHECN Willen FIhun?
Antwort W7ze IM Hımmel. D,

Frage: Wer gzebt UHS unentbhehrlich Brodt?
Ahntwork UUnser LVater. F
Frage: Ver vergtebt UNS Schuld?
Anltwort: UUnser Vater
Frage: Wenn Ir aber nicht gerne yergeben?
Antwort: Wenn Ir den Menschen ihre Fehler nıicht vergeben, S0 rd UHS H4ET

himmlicher Later Fehler auch nıcht yergeben. Matth G,

Wagner he. kommentiert On Marıa Breunlıch un! Marieluise Mader. Wiıen, Köln, Weıimar
1997 Veröffentlichung der Kommission für CUul (sesch. (J)sterreichs. 8 $ S 136)

Die Herausgeberinnen haben WAar dıe Schritten E der zemeine (ebd. Anm. 109)
korrekt benannt, doch stimmt die folgende Angabe ber den erwähnten Bruder-Katechismus
sicherlich nıcht: "Der ursprünglich IM tschechischer Sprache geschriebene "Brüderkatechispus"', wurde
71606 71679 IN deutschen, laternischen und tschechischen Auszigen QEdTUCKL, Zinzendorf Gedenkbuch,
ST Aus dem Zusammenhang der aufgezählten Schriften f urteiuen, muß CS sich
vielmehr das Lehrbüchelgen handeln, vielleicht her die Ausgabe VO 17472
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Frage: Wer Kan UNS$ dıe Versuchungen abwenden?
Antwort: UUnser LVater
Frage: er Yveltel UNS ON dem Bösen?
Antwort: (/mnser L ater.
Frage: Wer ISt das »ollkommenste Exempel, mıl dem Later UMZUICHEN?
Antwort: Der Sohn, dem ıhm alles gefallt. Marc /, L3 Jes. 42 1.104

Daß Zinzendorf selbst diese chrift tradıtionell einen .„„Katechismus““
‘9 hat auch se1ine Zeitgenossen itritiert. Koecher beschrieb spater
seiner ..Catechetischen Geschichte der Waldenser“‘ die Andersartigkeit die-
SCS “Katechismus’ un amıt die Ansatzpunkte der Kritik, knapper We1ise
recht DUL E Yas 1.ehrbhüchlein sıchet So ferne PINEM ( atechtismo ähnlich, A IM Fra-

und Antworten ausgearbeitet Ara dayınnen aber gehet CX ON den gemEeINEN ratechetz-
schen Schriften ab, Fheils die Anlworten AU S Iauter biblischen Sprüchen
SINd; theils die gewöhnlichen Hauptstücke derselben DON den zehen Geboten, VORN den dre))
ICRELIN des christlichen GLaubens, und VON dem (,ebet des Herrn IN demselben VEYMILS-
sel werden10> Da nıcht dze geringste Spuhr eIner Fintheilung IN diesen ( .atechismo ANQ6-
troffen WiIrd; da nıcht oinmahl dze Fragen durch Zahlen unterschieden SINd; einerley
Sachen verschiedenen (Irten VoOrgeLNYAGEN und mık aAndern vermengel werden: S0 Jället Al
über AHUS Schwer, PINCN ordentlichen Auszug VONH dessen nhalt geben“ 106 Hınzu
kommt, 24SS weder ein Inhaltsverzeichnis och eine Inhaltsbeschreibung
nthalt. Es se1 denn, der Leser entdeckt beim Blättern und Lesen, A4SS eine

uVa-Gliederung vorhanden se1in muß, da gelegentlich Worter WIE „Crott-
CC  ter 55  SONH- ; Knsel” durch Fettdruck un orößere Buchstaben hervor-
ehoben werden. /Zinzendort hat schon urz ach Erscheinen des Lehrbü-

chelgen 1740 in seinem Brietf Jablonski darauf hingewiesen, 99 dre
Haupt-Connextones den Lauff des (.atechismi1 nıcht unterbrechen, mıL Fleiß nıcht
abgesetzt, aber doch SZE IN einander lauffen, mıIit sehr grober CN ASTINDMLTE worden,
und ALSO das Frag-Büchlein IN Jolgenden Aphorismis bestehet, dıie sich CONNECHVEN
durch die natürliche Fole: 107

uch die verwitwete Kön121n VO Preußen und die Franckfurtischen
Gelehrten Zeitungen haben das ANSONStTeEN wohlwollend aufgenommene

104 Lehrbüchelgen 1/40 21 Lehrbüchelgen 1742, Fr. 182-192).
105 Korrekt mußte heißen, das die ehn (Gebote ganz anders abgehandelt werden (als
(sebote werden S1E übrigens gar nıcht aufgezählt, Lehrbüchelgen 1740, 76 ff. Lehrbg
1742, Fr. 441-488) un! das Apostolsche (Glaubensbekenntnis ben nicht in iblischen 1taA-
ten ß finden ist (der LTextus receptus des Symbolum Apostolicum ist EersSt Jh nachweis-
bar).
106 Johann Christoph Koccher, Catechetische Geschichte der Waldenser, Böhmischen
Brüder, Griechen, 5ocinianer, Mennoniten, un anderter Secten un Religx10nspartheyen, Jena
1768 S 299
107 Brief inzendorfs U.E.Jablonski On 31.Aug.1740, zitiert nach IIL. 5.48 SO auch

seiner Erwiderung den HGZ (wıe Anm. /4), 30.Sept. 1740, 5.466, Punkt 26, UÜ.  ‚9
R.20.1).6.54 „„Wenn der Herr Censor das Büchelgen recht angesehen hätte, wuürde C Pag.1  n G 45, 02 65, 6 „ f 7 * 100, 128,149,; KL i7% 241 214, (225 Inhalts der Nach-
Erinnerung) 234, 258, 272, un! 29073 mit Augen gesehen haben, daß U1N1SCT  S| Lehr-Büchlein

Haupt-Sectionen bestehe, enn S1E sind mit sehr STOSSCH Buchstaben VON allen andern
Fragen distinguirt”.
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Lehrbüchlein dieser Hınsıcht deutlich kritistiert!108 Selbst Jablonskı
S E Schreiben Sen10r S1itkovius Eerwas deutlicher VDE Leıt AA

dieses ahl RUurt?, 011 das Schreiben IS CI Brief Zinzendorfs den Preusstschen
Könzg/ sehr [ANQ Ich will e aber CODLFEN IASSCH und MIl nachster Gelegenhett überschik-
ken, WIE auch UNLEITIM J itul. ’Probe ] ehrbüchleins OT die SOLENANNLEN
Brüder (zemeinen Büdingen 1741) herausgegebenen Catechtismus, der eingerichtet
2SL. dass die Antworten allemahl DUra »erbha SCVIDIUVAE SInd. Hr hat /R Adavon AHWEL
Exemplarta Z>ULESCHLCRET PIHS DoOr mich und DOT Hw WÄürden Sel/hte werden
ohne Zwetfel daYyın anmerken, Was nıcht NUTr ich SONdern auch dre »ernvittihte Könzgin
(weiche „gleichfalls CIM Exemplar DEROMMEN) angeEMETRET. nehmlich dass nıcht CTINE

vechte Ordnung und ( ONNEXION sich Jasse Wze sich aber der Graf desfalls eNL-
schuldige, werden FK AUS SCZIHECHZ CLREHEN Schreiben, welches CO  LIVEN und
>UNÜCKRETbIiITEN erde erschen helzeben ‘109 Kın DEWISSCI Dollfuß110 der FA
endorf Brief VO 18 Nov 1 740 vertraulich als „Vielgeliebter
Herr Vetter gevatter“” antedet bedankt sıch für die Zusendung des Lehrbü-
chelgens. Dann aber ubt überaus deutlich Kritik: ‚ /SO muß das iıhnen
gestehen, keine Ordnung Keine Deutlichkeit darın WahrzUunehmen; CX Ist »elmehr

/0k0s111 „gleiCh, alles durch einand gebracht. Uberhaupt 1SE /es/ PIHE Samlung
oder roße Menge gEdruCtrkter Sprüche Heilger Schräfl. Weiche An aber eßSser undt mıf
mehrerm ulzen der RBıbel selbst LeSCN würdt ]112 Man Sagl darüber: WENN dre
Brüder (zemeine nıcht deutlicher Erkendints, hat als dzeses ‚geben RANN, SO Ist Al übel MIl
derselben 2SLE, [ Dzeser Meinung hin ich auch Das 1ist keineswegs eine singuläre
Reaktion

[ Jas Lehrbüchelgen 1sST hne Zinzendortfs Schrittverständnis un
hne SEeEiINEN spezifischen Schriftumgang nıcht verstehen Außerhalb der
Brüdergemeine tt1 das Lehrbüchelgen auf einen anderen Verstehensrah-
iNEN der andere Erwartungen Katechismus freisetzt

108 ‚Eznige eıt hernach iıch die G nade hatte bey er M/ajestält SDEISCH, jzelen selbsten auf
gedachtes Büchlein, bezeugten dero Wolgefallen darüber beständıg mık der Schrifft rede, meıneten Aoch

PIZAN Aarın PINE klärere Methode hätte brauchen, und Adie Materıen ıIN Aeutlicheren Ordnung VOTTFA-

SCH Können, welches uch dem (sedächtnis des Lesers ZUSTALHEN würde geROMMEN SCYVH, eIC. Hs ISE IIr ber
schr Zeb, durch das letztere Belatrcissement DO;  z FT Aug. ıch ı den S tand gesezet worden, ITr selbst
und allen Aze an der Methode sich SZ0SSCH und deutlichere (‚onnexı0n verlangen möchten, Aarüber S atısfachon
>u geben“ (Brief Jablonski alil Zinzendorf, 1/40, U 3
*7 u Merten, erkennet IAn nicht, welcher Ordnung der Herr Verfasser ı diesem SANKLEN Werk >u folgen
behebet. Er macht Keine Ez7ntheilung, Keine Hauptsätze, Keine Abschnitte: die Fragen laufen ı dem
VON Anjang hıis Ende fort; und dörfte vergebens Aarın EINEN Zusammenhang DVDON den Wahrheiten der
chrıstlichen Ke49i0n SUucChen, obgleich nıcht leugnen SL, zer mele Fragen sehr gul nd bündig, mıl

Worten AUS der heıl. COM heantwortet sind” (BKGZ W1C Anm 7 $ August 1/40, Num.
S 2382 wieder abgedruckt ınA 1 /41 S 61

109 Schreiben Ul E Jablonski Sitkovius VOIN N Oov 1/40) Zzitie: nach Bickerich
Lissa un Herrnhut Z {{ Jg 1918 Beilage 15 S 62
110 Brief Dollfuß Za4nzendort. Nov 1740 51 Unterstreichungen
/unzendorfs) die Identität des Briefschreibers konnte noch nıiıcht geklärt werden
111 Wohl Sinne VO  —_ bort YCEMECINL
TEL Fehlendes schwer lesbar
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Der Schriftgebrauch
Untersche1idet sich dieser Katechismus einem ersten Eindruck ach 2um
VO anderen zeitgenössischen, denen Fragen un biblische Bewe1tiszitate
einander abwechseln, ze19t doch der Blick in den Autfbau ist DSalz
anders. Es Dallz daraut achten, WwotTin /Zanzendort selbst das
Herzstück sieht “Wenn HNSECVE achkommen nıcht vOLLLIEN INN haben, und
PWA nıcht frölich, als En WISSCH, SZE Schüler SInNd, und IPYNEN MUÜSSCH; machen
SZE doch wohl oinmal PIN ) 0014 draus! !> und phlagen ohrliche Leute, dze ebhen das
dencken, Wads SZE dencken, und eLWA HUT nıcht glauben Können, dafßs die Worte, die
sfehen, eben das SaDen . Zinzendorfs Hochschätzung des Bıbelwortes
deutlich, WENN T S?lgt „Denn da SC in der Bibel| haben die KEeser, WAasSs die
Zuhörer hatten, und das distinguirt die heilige Schrift VO allem, WAas chrıif$fft
un Buch he1ißt‘‘115. Im Lehrbüchelgen he1ilßt 1U

‚Frage: Und WdS 9OST du DOY Grund, WENN du deinen (lauben heweisen
SOLLSEO

Anltwort: S0 stehet geschrieben, lese iCh. Lauc. 70, *116

Das Bıbelzitat also ist der entscheidende Punkt, jedoch nıiıcht als ein
Mıttel. ein Systema, ein Glaubensbekenntnis beweisen, sondern
selhbst wirkt

„ rage: Wze heweist sichs CHN Hertzen?
Antwort: F würcket IN denen, dze eS glauben, C_.ol. F 66117

Fur Zinzendorf 1st absolut wichtig, WAas er 1n der Nacherinnerung be-
tont: „ ennn bey UHS suchen r keine Shrüche (redancken, SONdern Was Ir
geschrieben [eSCH, das dencken Ir 118 Entsprechend schließt (T“ die Nacherinne-
Fung mit der Mahnung: „„AAVINNEN dze Lieben 1 eser sich ebenfalls nıcht durch UNHSETE

Fragen, SONdern durch den Shruch, der dıe Antwort ausmachlt, wollen Iechren /ASSEN.
Denn WEeEHNN Ir Was mehr gefragt hälten, aAls Ir Z der Schrifft ZUV Ahnltwort bekom
IHCH, SO NCNLE der Beweiß nıcht WweLLer, als die Antwort führete“ 119 In den Fragen
findet sich der Inhalt der Schrift gespiegelt; bleibt das Wort heiliger
chrift Rıchtschnur des Glaubens und niıcht das suchende, gyar neuglerige
Fragen. ber AazZzu gehört eben, HARE e) chüler se1in un bereit ist.
un Aaus der Heıligen chrift lernen120.

Hat inzendorf tatsächlich den Luthertext der Bıbel!21 Zzitiertr Schon
die erste Besprechung den Franckfurtischen (elehrten Zeitungen Uu-

113 Vgl das /tat Aaus den HC3Z. Anm 87

/Aıtats 1mM Text VO Anm. 244
114 Lehrbüchelgen 1740, Nacherinnerung des Verfassers, 314f. Stiehe die Fortsetzung des

15 Stieben letzte Reden. /9
1186 Lehrbüchelgen 1/40 (: Lehrbüchelgen 1/42, Fr. 16)
1a Lehrbüchelgen 1740, (: Lehrbüchelgen 1742 Hr 25
1178 Lehrbüchelgen 1740, Nacherinnerung des Vertassers 215
1: 40) Ebd  , 2316
120 Stiehe Lext Anm 244 un 114; uch Anm. R
A (s+emeint 1st natürlich der Luthertezxt, WI1E er einer zeitgenÖssischen Bibelausgabe
4AauUus Halle vorliegt.
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teL, SE1 weıthıin eine Übersetzung des Verfassers. Hat Zinzendort viel-
leicht auf der Reise ach un: VO S Ihomas ach Abschluß der Überset-
ZUNS des Neuen Lestamentes seline Vers1i1on auch oleich Zzu /Zitieren heran-
gezogen” Das konnte nıcht nachgewiesen werden. ber schon das Auswiäh-
len unterliegt natüurlich hermeneutisch gesehen einem „Schlüssel‘“, einer
vorgegebenen Ansıcht. DDas ist auch be1 inzendorf Seine
Formulierungen sind manchmal „modern“, konzentriert auf das ihm We-
sentliche, eben ausgewählt. Ja verändert durchaus den Wortlaut w1ie Gr

der Ausgabe des Lehrbüchelgens { 742 ang1bt „Dze ( hrısten habe ich abgemahlt
IC SZE SCYH künnen und SOLlen; deswegen habe ich DONH der 30 3ten Frage dze Lehren,
dze ihnen gegeben SINd, ıhren Exzgenschafften gemachlt. e

FKın iıtischer Punkt stellte für Zinzendorf die Formulierung der Hra-
dar Er reflektiert mehrfach darüber. DEr ersIe Entwaurff FE Lehrbüchelgen

hatte die Absicht IHN IM allen ZELIEN OT der gantzen Welt; nıcht aber
PIN Kegel-Maafs des I ropi Datdetas geben. Dahero schreib ich SZE AUS der Fülle des
Hertzens ohne ”7el drüber dencken; damıt der IHM der (zemMEINE, der freylich IM den
Fragen /LeOl, desto offener ED, Unser INN hleibt noch ebhen derselbe. und eHN SCHOoMm
der SDrucCh 702 dasmahl ausbleibt, WEl Ir 1MMEeY hehutsamer IN der Anführung der
S tellen werden) Ist Adoch INN »orher wohl aUSIEdYUCKRT QEWESCH, nemlLich UNHS

der Heyland IMN der 2ZD0E€. überall SLChL, und unserthalben überall etehen HAL 11 Ir
doch DOT Ihm nichts Aanders sehen KÖnnen noch 7HOLEN. DaßrAaber drese und dergleichen
Sprüche difßmahl, und ”elleicht Rünfflig n”och andere, WEQ LASSCH, ISE; 271 wir INUQ UNWI-
dersprechlich haben, und ALSO der unglaubigen Weilt alle ALeJeNLGEN ZETHE erSDarenN wollen,
Adze sich Anders deuten oder evrkelären IASSCH. Man Wyd Also keine CINLIE LV erbesserung IM
UHSEVET Lehre, o0 „gleich IN der 1 our, Jinden, dze Ir dem Vortrage derselben Wahrheit
‚geben.

Ubrigens sind noch Fıche Antworten stehen ‚geblieben, die eben nıicht beweisen; S077-

dern HUTF solchen (Qrten schöne und TESCONETE Ausdrücke Subpediliren, über der
Sache selhst keine Frage IS Denn S72 ıst entweder gleich dem Orte, oder doch Ander-
WANTS, Klar und ausIEMACHT. Damıit Man HAN solche $tellen dLSTINDULFE, halt MAN

dze Allegatton gemeiniglich WEITELASSCH, IMN Spruch HUr ZUF E/rbauung und nıcht UT
Beweiß steht! ; oder MPAAN hat dıe Allegation IM eINE Parenthesin eingESCHLOSSEN.

Bey den Fragen habe ich IM lefzten Durchlesen beobachtet, SZE nıcht excolirt
SINd; und ich habe mich besonnen, DD SZE hie und hesser aUSZUAFDELILEN JEVHM möchten.
Hs wurde MIr aber die Ursache klar, AYTUHM SZE S0 ‚gerathen SINd, nehmlich dze FO,
„Altenbon auf dze Sprüche. Denn dze Fragen Ind MIr AHS den Sprüchen enLISIAnNdeN; und
CHN ich ıhrer PWA 700 IM („emüthe beysammen haltte, die mich DreSSINTEN, A pilete ich
UrtZe LFragen dazwischen bringen, den Sprüchen HUT eINLGEN XCUFHE geben,
und keinen AADON VETDE TE

Wenn die (Gemeine in diesem Herzstück ihrer Theologte, das S1e /1ın-
endort verdankt, angefeindet wenn ıhr das Geglaubte bestritten

S1e° f Die Fragen sind IN diesem Büchlein au S den Schrifistellen gemachlt:
und FTAa hat niChL, WE SOMS. die Gewohnheit ST, JÜr dre SCHONM ANZENOMIINEHEN Lehrsätze
und Mezinungen Schriftstellen geSuchl. Deswegen Irnd der ] _ eser wohl >ufrieden SCIH, da

1272 Lehrbüchelgen 17/42, Fınleitung des Vertfassers In Diese Zweyte Probe,
12$ Lehrbüchelgen 1742, FKınleitung des Vertassers In Ldiese Zweyte Probe, f
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dze Fragen abgefaft SINd, WIE dze Schriftstelle lautel, und AWAF ohne wWweitere
EIrRLArUNg. Und WEeNN Adre Schriftstelle IN der Grundsprache, gemdfS dem INN des Heilz
LCH (xeistes, Anders Jaultel, als SZE hier angeführt ST, und Ir AADON Überzengt werden
KONNLEN, SOLLCN MIr mıl Danksagung auch die Fragen veraändern, und CHN nOLLI AI
PINE andere Schriftstelle beibringen, die die Sache IN der Frage heweist.

Z Hs Ist manchmal SCHWIETLG, Adre Frage >U FONMULEFEN, SZE gerade auf die
Schriftstelle Daßt. Und deswegen OLE der ] _25er Cdenken, manchmal PINE Frage
wohl Kkönnte »erbhessert werden. Wer UNHS dzese Verbesserung ANZELTEN Rann, dank
verdienen.

5 Man ANN ALSO dze Fragen wohl verändern, Adieselben blarer Kkönnten LE
macht werden: aber MAN verändert deshalb dze Materıe und die Hauptsache nıcht.

4.) IIa Kkönnen DON PInNer Materıe wenNLIET oder mehr Fragen gemacht werden, O
WIE Jjemandem dAZU Adre Schriftstellen einfalleN: Also ANN auch daYyın V eränderung
geschehen, ohne dze Materıe und dze 1.ehre »eraändert werden.

X Deswegen 7020 der Leser dze Bescheidenheit haben, denken, Ir IM
diesem Büchlein, welches UTE Mal IN der hochdeutschen Sprache herausgeICOEN worden
IST, wohl Adze Fragen haben yerändern, und mehrere oder WENLIET Fragen VON PINEer Materze
haben machen LONNEN; aber doch S0, dıe ] _ehre heständig geblteben IST, als SZE WF,
als CINE, die IN ıhren Hauptgründen CLQ und unveränderlich IS 661 24

Man beachten mussen, A4sSs für Zinzendorf ‚„‚Glaubensbekennt-
n1s  CC und „Bıbelwort““ fast identisch sind A Ist _ oul, dze SOLENANNLE Brüder-
(„emeine (eIN Ezgenthum NHNSECTS HEn JEsSu Christt) das Bekänntnifs ıhres L er-
standes DON der Wahrheit des Fvangelit, dayınnen SZE auferz0gen worden, AUVF Prüfung
ıhres (syundes VOTr denenjenigen, weilche iıhnen allerley Unrichtiekeiten und Abweichungen
DO  d Wort Schuld gEDOECN, REINESWELES aber als PINE NECHE Auslegung der Schrifft, oder
hesonderes S ystema, aufdas einfalligste und geradeste abgelegt 126

Zinzendorftf annn mMit Blick auf seinen Schriftgebrauch abschließend
teststellen: „ An der Ien Hdition wurde auch VON Gegnern nichts AUSZUSCLZEN LE
den, als dass auf dem [ itelblatt SLAnd; mIl L’orbehalt abermaliger V erbesserung, CINE
Inconstanliam IN Jide anZeLIEN Sollte‘127. Die Gegner ermutete dahinter Lehr-
willkür. /Zinzendorf jedoch Z1elte auf die Schriftgebundenheit dieses ehr-
büchelgens: “Mizt YNSLICEHM L orbehalt Der abermahligen Aenderung und L erbesse-
VFÜHL [SC. der Grundlehren und ıhres ÜDrigen Lerstandes der Hezl. Schrift} allen (Dyr-
JeM, solche nöthig gefunden wird‘128 Seine Vis10on ist eine (GGemeinde VO

„lebendigen Bibeln“‘‘129 Daher stıeht Zinzendorf die FEx1istenz der (3emeinde
in der Bındung dieses Schriftverständnis: ist S1€e hın!130

124 Polycarp Mülher, seiner Kıgenschaft als Brüderbischof, der Vorrede Zur holländi1-
schen Ausgabe des Lehrbüchelgens 1743 (Übersetzung VO Verf.).
125 Vgl. Ihess
126 Special-Erklärung Der Aeltesten un Diener ber das Mährische Lehr-Büchlein, ehr-
büchelgen 1742,
127/ /uverläbige Nachricht, 1/48, im Druck 1749 veröffentlicht U  - 20.D.8. 7, RI.
128 Lehrbüchelgen 1742 Tiıtelblatt.
129 Vgl Dose, Di1e Bedeutung der Schrift für /aAnzendorfs Denken un Handeln 1SSBonn P bes S 266 f Meyer (wıe Anm 79) Abschnuitt „Über die Bedeutung der Bıbel
für die Gemeinde“, Z PE
130 Wenn S1Ee SC Die Gemeine| ber Aaus Erweckungen, frühzeitigen und hne Fels tehen-
den Lehren, geschwinden Lehren: geschwinde 22008 theolog1 werden, . s() ist ine (seme1-
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Kın Spiegel der Gemeine
[ iese Rückführung der (semeine auf ihre biblische Grundlage o1lt

beachten WENN MT Wen1gen Beispielen geZE1IHT dies Lehrbüu-
chelgen die Gemeinngestalt wiıderspiegelt bzw wohin S1e austichten

[ Jas Lehrbüche soll enntnis geben VO „„der CINISE Jahre
uns obwaltenden Lehr Art‘131 Es 1ST EiNE Darlegung unNnNserer Lehre
aupt- un andern Sachen“‘‘152 egen sSsEINES Umfanges annn der Lext des
Lehrbüchelgens jer nıcht abgedruckt werden Seine außere Gestaltung als
Kette VO Fragen un Antworten un sein innerer Autbau ach dem
nıcht die SONS übliche Abhandlung VO Lehrpunkten geht machen D
zudem schwer FEiınzelnes herauszugreifen Das Geschriebene IT als ein
(s„anzes anzusehen ‚Al/nn/o 1740 1e/S ich den eYSIeN L/ ersuch Frage-
Büchleins drucken, daryınnen ich denen MIr DON Leıit Seıt VoONIEROMMENEN Haupt
Anstößen Dey der Institutione FBratrum PINE schriftmd/sige phrackische Wahrheitskette
CHLICDEN Z0Q 133 So sollen Beispiele PEn g€WISSCI'I Eindruck vermitteln.
Die ersten beiden eröffnenden Fragen un Antworten lauten:

Frage Was 1sST doch dze Ursach dirFU wohl iste
Antwort Ich i S WEN ich glaube [ imoth
Frage Macht das (‚läuben Quter Dinge?
Ahntwort Der (zerechte / e HOE (,lauben Habat Röm

(zalat
Alleın schon die hervorgehobenen Wörter ZC19EN 24SS die (3@ei
nıcht als ein: Suchende beschrieben sondern als eine die )ge'

tunden hat Damıit eben hebt S1E sich VOIINN allgemeinen kirchlichen Glauben
ener Zeit a b Nıcht MSONST Zinzendort Finleitung ZuUr
überarbeiteten Ausgabe des Lehrbüchelgens 17TAD darauf hın habe die
den Christen gegebenen biblischen Lehren umgewandelt ihren Figen-
schaften 15 So 1ST das Lehrbüchelgen durchweg abgefasst legt dem TB
senden nıcht eine ertüllende Iast auf sondern Zzieht ih: hinelin die
Freude des (Glaubens Darum der Lesende gleich der ersten Frage
be1 SEINEM ‚„„Wohl-Befinden‘‘ angesprochen. Dieser Eanstieo hat <rnı g-
funden 136

b C111 Spıel des Wındes der Lehre un! etliıchen Jahren iSt S1C h1n“ (Zinzendorf an ]
Weiss 223741 R.3.A.10.1 S FE
131 Stiehe Lext Z Anm 101 bzw *
132 Vorrede „Dasjenige Kırchlein Lehrbüchelgen 1/47
132 Zuverläßige Nachricht (wıe Anm 127/) S 51
134 Lehrbüchelgen 1/40 S
135 Vgl /a1tat ben ext Anm 127 Ferner n) W enn /SC der Leser/ hei der 50 5Sten und
vielen folgenden Fragen findet YIAaN Adre Lehren, Adze den wahren C.hristen gegeben werden, als ıhre F.zgen-
schaften vorgefragen hat A{ sollte sich Adeshalb nıcht verwundern Denn CI Arbuch stellt die C,hristen VOT,

MIE SZE SCZH haben nd SECZH Können Dessen ungeachtet hleiben Aze ihnen gegebenen Lehren ‚gleichwohl
Lehren, nd die C’hristen haben Jortdauernd IN der Schule des Herligen (yeistes lernen (Polycarp
Müler in der Vorrede Zur holländischen Ausgabe des Lehrbüchelgen
136 8 1ST noch 1116 kein Mensch auf der Welt SCWESCH wird uch keiner darauf kommen
eme wohl 1ST FCW!  > der ber noch auf Erden ohl SCYN wıird Das Immer-
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In der nächsten Ausgabe des Lehrbüchelgens 1./47 hat Zinzendorftf
sich einem Angrtıiff gegenüber besser geschützt, ohne jedoch ETWASs zurück-
zunehmen. Denn WIE könnte die irtchliche Offentlichkeit EeLWwWwAas ein
Leben Jesu willen anführen”?

Frage. Was machst duQ
Antwort Ich lebe

Frage. W arum
Antwort Um JEsu willen. Jos. 14, Joh 14, GE

Frage. Lebst dyu verandgls
Antwort Ich Adiene dem HE3n mIT Freuden. Pr 700,

Frage; UJnd woher KOMMPILS, dır SO wohl IstO
Antwort Ich weifß WEeEN iCh ‚gläube, Tim F

Frage. Macht der (,laube 9uier Dinge?
Antwort Der (zerechte /ebt DOHMA (slauben. Habac Z Röm f

1L (zalat Z 7
Dieser „Positivismus“ ‚gefangen‘. Hıier och dre1 Beispiele A4Aus dem
Lehrbüchelgen VO 1740

VAZE, Hast du iIhn /SC. den SOhn Gottes/ gesehen?
Antwort: ICh habe ihn nicht gesehen; aber ich habe IN (eb, und oläube

ihn, CHN iCh ihn SCHON nıcht sche. 2ir f
Frage: Warst du Adich AaucCh mIl deinem (‚Lauben DetrÜgeN?
Antwort: Ich freue mIich T mıl unaussprechlicher Freude, 21l icCh SCHOonMm den

/ weck MECINES (Laubens erlanget habe, die Seelen Seelgkeil.
eir. f

Alsbald auch geklärt, w1le sich diese Postion begründet. Kıs 1st das
schon oben angesprochene Schriftverständnis Zinzendorfs:

Frage: Wo Ran IAn CHN deinen Glauben finden?
Antwort In der gantzen S chrifft, HON O7 eLNDEIEDEN. [ ıimotnh. D
Frage: UJnd Was oteOst du DOT Grund, WEHN du deinen G Llauben ewWEeiSsen

SOLLISEO
Antwort: 9 stehet geschrieben, lese ich LAcC 70,
Frage: Wenn aber jemand PIN Buch VOTr die Schrifft AUSIADE, nder PINE

Lehre IN die Bıbel SCLZLE, Adre nicht hinein gehörte?
Antwort: Weil ich des LVaters Wıllen Fhun will, an ich INNE werden, 00

die Lehre DON(SE Joh Z
uch die christologische Ausrichtung soll hier angeführt wetrden:

Wohl ist droben 1mM Hiımmel, Ps XVI, 11 ] Ks ist allhıer e1in Jammer- I ’hal, Angst, Noth un
I rübsal überall, des Bleibens ist ine kleine Zieit, voll Mühseeligkeit, un bedenckt ist
Immer ımM Streit‘‘ CM Kromayer, (zenaue Untersuchung 1742, S LE BHZ 110)
LEL Kıne Anmerkung Lehrbüchelgen 1742 3 5 fügt hinzu 55  Ist eiIne LIEUC und UNYC-woöhnliche Version, S-  V  S-  AMdOOE bemercket dıie gegenwärtige Seit
138 In iner Anmerkung Lehrbüchelgen 1740, WIr| hinzugefügt: „ Wo die Bıbel der
dıe UVebersetzung nıcht richtig wAäre, daT Büchelchen uch nıchts.“
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Frage Dyu vedest ja CIN Aander Wort, als VOHA HE  IR
Antwort OI halten UNHS nıcht davor, Ir WUSTEN Uunter UNHJS, ohne

allein JEsum Christum, und AWAF Creutz. C.or. Z
Frage: Das Ist SO PUTVE hesondere Kel010n?
Antwort Hr Ist („OUft, und Ir das L 0lck SCINer Weide, und Schaafe

unter seiner Hand. Pr 95,
Frage: Was habt ıhrdenn DOT vund dazU?
Ahnlwort. Hr hat UHS gemachlt, und nıcht Ir SeLOST, SCINCHM L’olck und

Schaafen SCINEF W  S4  2  de. Pr 700,
Frage: Warum vedet ıhr aber Aandern ] euten el davon ”OrO
Antbwork W eil vor Jesu Nahmen sich DEUTEN SOLlen alle Knze derer, die IM

Hıiyımel, und auf Erden, und Uunter der Yden SINd, und alle
Zungen hekennen ollen, dass Jesus ( ryistus der Herr SCY, AUF
hre (Oftes des Vaters. Phil. E

Manche Stellen haben einen tieferen Hintergrund, der nıcht schnell
zugänglich ist. SO den Synodalakten das Problem .„TIremder tund““
austührlich besprochen. uch Lehrbüchelgen findet 6S sich:

Frage: W ST hesten predigen?
Antwort: Wo ( rıstus nocCh nıcht hekannt IS Röm FA
LFrage: Warum®?
Antwort: Dafß HAA nıcht auf einen fremden vund hayue. D

Zur gleichen Zieit, da das Lehrbüchelgen druckfertig ist.  ‘5 erklärt Zinzendorf
die Bedeutung ” Obs PINM Principium der Mährischen („emeine ST, SZE
nıemals Absolut auf fremden vund hauen olQ Zinzendorf: Was 02 auf fremden
vund hauen? Auf fremden rund bauen heift. Wenn iCh IM PINeES HErndte KOomme und

SCIHEF Stelleerndte, WasS gesael al Wenn über vund und CM ALSDULLTE werden
A, Wenn ich aUfS Wzedersachers vund baue, S0 Ist das Rein fremder YUund. Wenn
ich aber auf PINeSs Bruders vund baue, dann ISIS fremder vund. In Ürnberg ST CIM
Jremder Grund, CHN die Hallenser hatten C schon abandonnitrt, Al ıSE auch NIC-
mand LZzefland Ist fremder Grund“ 4L Ist anl also nıicht vertraut mit dem
jeweiligen konkreten Hintergrund der Fragen un: Antworten in der (seme1-
18  , fAallt iıhr Verstehen natürlich schwer. Dies sollte ein Beispiel dafür se1in.

Um einen Eindruck bekommen, welche Ihemen abgehandelt
werden, 1er Sn  jenes Inhaltsverzeichnis aufgelıstet, das inzendorf selbst

Jablonski mitgeteilt hat Lon CO Lom LVater L om Sohn L om H/
(zeist Lonm Fngel Lonm 2  7 hösen /Engein/ L om Menschen/ LV om Bıld E Of;
fes/ Lom all LV on Widerbringung LV om Gesetz darzwischen Lon der ÖbDrig-
2il der Fansternis L on Lom Mitter Lon SeIner ZukrRunft Lon SCIHNCM Reich
LVon SCINer nade Lon der T aufe LVon der Kirche L’onm der Ehe LVon dem
Sakrament des Altars L’onm der Obrigkeit Von den (sLiedern der (semeine Lon

139 Lehrbüchelgen 17/40, Die vorherigen /atate stehen auf s un!
140 Lehrbüchelgen 1740 263
141 Synode („otha, Juni 1/40, SECSSIO IVyUÜA: K AT 3 59£.
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(,hryısten überhaupt LV on Zeugen Lom (zehe1IPNLS der Jüängerschaft L on den
( Itzms}

Ferner mukß 1er AL beispielhafte Stichwortsammlung als Krsatz für
weiltere Texte SCHUSCH. Vom (zesetz „eine Sammlun VO (GGeboten und
Lehr-Sätzen. Z 15 ‘143)‚ das Vaterf-unser*. Taufe1®, Abendmahl!46,
Salbuno Bulßßkampf!*, aber auch ‚typische Themen der eme1line
Erstunge , Chöre oder Keisen“ ” Reisen??!, ber die Aufgabe der Kıirche!>2
VO der ersten Speise des Kındes (sottes ( DDiE autere Milch des Worts

etr. “153)3 ber die Kleiderordnung un 59:  Mützen“ der Gemeine!>*+
VO Kıd schworen!>>, ber denUmgang mM1t V ermögen!>°,

Nıcht VErSCSSCH das Altestenamt, das beschrieben ‚„„Paulus
spricht denen Aeltesten: der (ze1st hat euch Bzschöffen DESCHZT, weyden dre
(,emeine K Lar (des HE welche durch SCZIH Biut 2NWOYbEN hat. PSC/
Z C6 155 Zinzendorfs Hochschätzung des biblisch beschriebenen 1t6-
Stenam(tTtes erkennt 1iNAan Außerung VO 1739 „Wo keine Altesten SINd,
und alle Amdlter ı der Person des Tehrers /SC. Pastors Gemeinde| >USAMMENLAUFFEN,

Ind Keine (zemeinen Hochinteressant sind auch die biblısch begründe-
ten Ausführungen ber die Stellung der Brüdergemeine ZUr Obrigkeit 1er
annn NUur ein kurzer Auszug en Eindruck vermitteln

147 Brief inzendortfs {) Jablonskı VO 231 1740 abgedruckt 111 S 7 /aAnzen-
dorf hat allerdings 11U1 die Seitenzahlen als erwelise auf diese Abschnitte mitgeteit
143 Lehrbüchelgen 1740 76 (: Lehrbüchelgen 1/472 Fr 442)
144 Lehrbüchelgen 1 /40 (: Lehrbüchelgen 1 /47) Fr 183 191)
145 Lehrbüchelgen 1/40 195 (: Lehrbüchelgen LE Hr 1096 {f)
146 Lehrbüchelgen 1/40 S 245 (: Lehrbüchelgen 1A2 Fr FÜ {f)
14 / Lehrbüchelgen 1/40 (: Lehrbüchelgen 1 /472 Hr 296)
148 Lehrbüchelgen 1/40 190 (: Lehrbüchelgen 1742 Hr
149 Lehrbüchelgen 1740 163 (: Lehrbüchelgen 17472 Fr 911 ferner vgl AZu 99-  Die
(seme1lne der Erstgebohrnen Ebr N Lehrbüchelgen 1740 173 (: Lehrbüchelgen
1747 Fr 963)
150 Lehrbüchelgen 1740 205 (: ehrbüchelgen 1742 Fr
151 Lehrbüchelgen 1/40 723() (: Lehrbüchelgen S, Hr
152 Lehrbüchelgen 1/40 174 Lehrbüchelgen 172 Fr 968)
153 Lehrbüchelgen 1740 S 189 (: Lehrbüchelgen 17472 Fr
154 Lehrbüchelgen 1/40 S 219 (: Lehrbüchelgen LKA Fr 1234 un
155 Lehrbüchelgen 1/40 272 (: Lehrbüchelgen 174972 Fr
156 „Fanden Zinzendorfs Anschauungen VO: Wırtschaftslieben schon 1 dem 1725 heraus-
gegebenen Spruchkatechismus ihren Niederschlag, S wird 1 HET® Zzweiten Darstelung, der
111 kurzen, CINDPTASSsaMECN Frage- und Antwortkatalog zusammengefassten ,Probe FKınes

-Büchelgens’(1740) durch Vertiefung 1111 die neutestamentlichen (Sedanken die Stellung
des Christen Wirtschaftsleben och deutlicher hervorgehoben‘ (Guntram Philıpp,
Einleitung ZU Abschnuitt „Wiırtschaftsleben“ Hahn/Reichel inzendorf un die Herrn-
huter Brüder S 320)
157 Ders Kınleitung ZU Abschnitt „Wiırtschaftsleben Hahn/Reichel /anzendort un
die Herrnhuter Brüder 3720
158 Lehrbüchelgen 1740 S 51 (: Lehrbüchelgen 15407 Hr 292) Vgl die schönen Worte
/1nzendorftfs „Habt cht auf uUure Aeltesten S  v sind dıie Wäaächter ber dıie (3emeinen die
Engel des HkEirrn Q Ihr WI1ISSET dass ich ihnen 111C anders als ein Diener TE Hand gestanden
habe“‘ (Zinzendorfs Eventualtestament 1/38 ed3 170)
159 5Synode Ebersdorf 1739 R2 AL
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Frage: Wze sehen SZE dze Obrigkeit an
Ahntwort: Als (Okttes UOrdnung. Roöm P
Lrage. AyubS Politick
Ahntwort: ms H3ynnn willen, UHIS (7CWISSCHS willen. Petr Z

Auseinandersetzungen
ber auch auf dem Wege ber die Kritik Lehrbüchelgen gewin-

nen einen Eindruck VOoON dessen Inhalt Johann Muthmann, Pastor
Watisenhaus 1in /üllichau, o1bt 1 /40 ein umfangreiches Bıbelwerk heraus:
Das Ite un Neue Testament hebräisch/deutschen bzw. OPE-chisch/deutschen Spalten mit umfangreichen Beisaben!® Se1in Votrwort
est siıch stellenweise wIie eine Tageszeitung, enn geht schon auf Zin-
zendorfs 1739 veröffentlichtes Neues Testament ein. Muthmann also be-
klagt die vielen Übersetzungsversuche‚ die beurtelllen sich-
inen hatte ‘“ Aber 1el. S1e schneyen gleichsam in Nserm
seculo“‘162. Dann lässt sıch ber /1inzendorfs Bıbelübersetzung Aaus  $ dıe für
ihn auf oleicher Stute mit der Werthheimischen!6® steht, Yanz ermuüdet

schließen: 30 ”zel ich VOT dem H3yn IN serner furcht geprüfel, achte ich diese HNEHE

Übersetzung für gantz UNNÖTALZ. [Nöthzig aber dem bhisher hemercketen und per principiaNIMS IAXA ‚geförderten ZWECKR des Hrn. Grafen. Da sıch der AVMMEN, eINfALLIEN, DON
SCINCN ZELZLGEN EINVICNTUNGEN entfernten, und der EVANDENSCHEN Iutherischen kaırche
ohn alles bedencken beyjallenden exulirenden Mährer eINfAlLQ annahm: erfreuete sich die
LANIZE Kirche; man freuet sich auch noch Dillig, IAAN gesunde lehren, yichtige andlun-
KZCH und wahren Z denselben findet. Aber, IIC schr hat sichs geändert! Jetzo mnuß(SO ich AWAr nıcht VON allen ıbprobirt werden glaube) den ANZENOMMMMENEN besondern

hesondern kirchenritibus, esondern CONfESSLON, esSOondern gesangbuche, HUN auch
PINE hesondere Bzbelübersetzung kommen “164

Diese Beurteilung, die natürlich auf Zanzendorfs Bıbelübersetzungzielt, 1er ausführlich zıtiert, weıl S1e sicherlich auch dem zeitgleich mit
Muthmanns Bıbelausgabe erscheinenden Lehrbüchelgen zute1l geworden
Ware Dieser Katechismus also als kirchenspaltendes KElement wahrge-nommen16>.

160 Lehrbüchelgen 1740, S 225 f > Lehrbüchelgen 1/42, Fr. 1260 126
161 Fvangelische Deutsche Urig1inal-Bibel. Das ist: Die gantze heilige Schrift Altes un!
Neues Testaments, dergestalt eingerichtet, daß der hebrätische der oriechische (Grundtext
und die deutsche Vebersetzung Martin Luthers neben einander erscheinen, Die Blätter
ber mit den Seiten der D gemen gewordenen ( ansteinischen Bıbel übereintreffen. Mıt
reichen Summarien, richtigen Parallelen, einer kurtzen Bıblischen Chronologie, Harmonte der
Kvangelisten, un! andern dienlichen Stücken versehen: Nebst wner Vorrede JohannMuthmanns, der Sachsen-Salfeldischen Superintendentur Adyjuncti un! Pastoris Pößneck.
Züllichau, in Verlegung des Waysenhauses, 17471 bey (sottlob Benjamıin Frommann. Foto-
mechan. Nachdruck. Bände. Kıva Berndt-Verlags GmbH, Berlın, 1986
162 Ebd Vorrede. Von der Schätzbarkeit der deutschen Vebersetzung Lutheri1, Seite DA
163 Ho. VO Johann Lorenz Schmuidt, 14735 (anonym), une rationalıstische Bıbelübersetzung,dıie 17A7 auf katiserlichen Befehl konfisziert wurde. In diesem Kontext wird /anzendorfs
Versuch sofort eingeordnet un! abgewehrt.
164 Kı Deutsche UOrig1nal-Bibel, Vorrede, SE
165 Vgl dıe Anwürfe der FGZ (wıe Anm. E ben Anm
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Nun MUSSTE das Lehrbüchelgen in der Offentlichkeit auch w1ie ein e1-
Glaubenszeugnis wirken, WeENNn 1n dessen Beigaben !6° hın un her

begründet wir| Ww1Ee der Brüdergemeine gekommen ist, w1e iıhr Miährt1-
scher (Glaubensstatus schon VOT der Reformation 1n Blüte stand un VO:

den Reformatoren beider Konfessionen anerkannt worden sel, also die
(Seme1ine eigentlich nichts Neues der Sonne‘ darstelle. Dahinter VeEeTLI-

bergen siıch letztendlıch reichsrechtliche Gründe, da Reichsfrieden 1L1ULT

die katholische, die lutherische und die reformierte Kiırche anerkannt WOT-

den WATEN uch den Brüdern ist der Vorwurf gemacht worden, mMi1t der
Abfassung eines Katechismus wolle 1iNAan einer 35  Relix10n  CC ihr Jau-
bensbuch schaffen16/. uch heute och sind Katechismen Ausdruck des
Bekenntnisstandes der Kirche bzw. der (3eme1nden.

Solche Kınschätzung nımmt allerdings Titel das Stichwort „„Pro-
be““ nıcht €  D} das ein ureigenes Interesse inzendortfs widerspiegelt!08.
Seinen Versuch der Übersetzung des Neuen Testaments, den ebenfalls
deutliıch als „Pröbe“ ausgewlesen hat, begründet immer wieder der
aähnlıch: „Sondern sowohl diese, als die andte, Probe soll eine OSeE Sutlte
VO Observationen, der ein Kssa1 SEL  — le LLOUVECAU Testament SCYN, un
weilter nichts‘‘162; oder: „Denn soll eine Probe, und ein TEn  us e  s SCYN
Wenn in dem Sinn eiIns sind, ist allemahl Zeit die Worte mMi1t Dignität

fassen °17/0+ oder: „Denn diese Probe ist ein blosses Schul-Exercitium, un
ich habe 1el KRespect VOTLT die heilige Arbeiıit eines Reformatoris, daßl ich
S1e mit melinen Versuch contundiren sollte‘“171.

Man sollte also Zinzendortf zugute halten, ASsSSs das Lehrbüchelgen
wirklich als Versuch anzusehen ist.  D mi1t dem Z1ıel der Verbesserung! Dazu

eine spatere Äußerung Zinzendorfs, wenngleich s1e abzuwiegeln
scheimnt: “[Das ] ehrbüchlein Ist PINe aufrichtige Relation, der CLNLDE Jahre UnLeEr UNHS

obwaltenden 1 ehr-Art Solte hl0s einer freundlichen Nachricht dienen und ”elleicht
PINE nÖThLIE und nützliche Zurechtweisung Procurıren 172

Es CH insbesondere Zzwel Themen Lehrbüchelgen, die be1 7 ın-
zendortfs K<ritikern den Verdacht weckten, die Brüdergemeine bewege sich
außerhalb der kirchlich anerkannten Normen. Das betraf einmal die
ausführliche Behandlung der „Gütergemeinschaft“” be1 den eErsten Christen.
Eıne Gemeinschaft, wWwIieE s1e die Brüdergemeine in Herrnhut verwirklichte,
ruft den Verdacht der Gütergemeinschaft hervor. / xwar eine solche
Lebensform ohl vornehmlich Aaus e1d verdächtigt, aber angegriffen
Ss1e der politischen Implikationen, enn amıt die tradıitionelle
tur der Gesellschaft infragegestellt. Der Amsterdamer rteformiterte
Theologe (Serardus Kulenkamp befragt einem Gespräch 27 Müler:

166 Lehrbüchelgen 1740 mit der Vorrede „Dasjenige Kıirchlein"”, Lehrbüchelgen DA mMit
mehreren weiteren Stüucken.

z Anm. 101
16 / Siehe inzendortfs Antwort auf ine On Spangenberg vorgelegte Frage oben den Lext

168 Siehe Anm. G
169 Nach-Erinnerung 1/41,
170 Nach-Erinnerung, 1/741,
T Nach-Erinnerung 1/41, S
F /Zainzendort 152 das vollständige /1tat Anm. 101
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Z DE S Wird ON der Gemeinschaft der Güter gesprochen, und DON
den Armen. HFr Scheinel, MAN die Gemeinschaft der (üter SIALUIFE: Adoch wolle
FILAN AaDON HUT der (1emMmeEiInNe ıhre Meinung WISSCH. U 1/4

Im Lehrbüchelgen finden sich AZu die folgenden Fragen und Antworten:
Lrage: Was wurde ZUF Leit der V erfolgung OT CIM Mittel ausgEfUNdeN,

dze (‚Lieder erhalten?
Antwort Keiner aQle DON SCINCN („dlern, SZE SCIMN WAFEN, sondern CX

aAr iıhnen alles IEMELN. 0S (zesch. 4,
Frage: AIls das nıcht mehr >ulangte?
Antwortk S0 wurden DOY dre Hezlzgen $ teuern gemMACHL. C0r T
Frage: (ründete sich dze auf die Gemetnschafft der (züter?
Antwort Fn jeglicher War angenehm nach dem haltte, nıcht nach dem

nıcht hatte. C0r S,
Frage: V machtens dıe PYSLICEN Christen, dre Wa CLINES hatten ©
Ahntwort $ze arbeiteten, und schafften mıl den Händen WASs (ules, auf

SZE hatten >u geOEN dem Dürffligen. E’hhes. 4, T’hess
R

Wenngleich Zzuerst scheint, als wurden siıch Zanzendorf un die (3emeine
für den gemeinsamen Besı1itz aussprechen, Zzielt doch das biblische Zeug-
n1ıs ach ihrem Verständnis auf den Punkt der Gemeinschaft bzw. gegensel-
tigen Unterstützung. Dies ist die Antwort, die Müler gab

HE Ist ebhen dzie Meinung der Apostel des Herrn dze hıer /SC. IM Lehrbhüchel-
gen/ eLNJALLLO beygebracht Iyd: dze Frage 2st eigentlich VON den (üÜtern der L erfol-
QUNQ; und da aller (dter hereit Ind allen Dzenst Wer WENLI hat Ist 44

”el angenehm, alß der ”zel hat.
Überhaupt Ist WISSCH, F alle derzl. eLCHEN ZnE nıcht VON den

heuligen Kirchen, die An (,emeinen nennNer n»erstehen SINd: CHN da SInd dze
(‚Lieder 2ar selten (‚Lieder Christt; Z die Sache selbst 4A der T zebe C hristz
SIammelt und der Bruder Lzebe, die PAAN nıcht den (‚Liedern auflegen Rann; D CS
IM eIner lebenden (1emeine lebendiger (slieder ON SiCh selbst folget, Keiner SEZ-
HEN Bruder nothleyden sehen Rann, Oder dıe (GeMEINE, ohne ıhm und ihr, mıi allen
SCINCN Vermögen beyzustehen.

[Jze Menschen Lieben iıhre (yüter mehr als C.hrtstum, und /erg, mehr als/
alle Menschen Oder Brr /=Brüder/ ıhres (Glaubens: daher fürchten SZE SICh DOT der
Gemeinschafft der (‚üter. Wenn aber <ZUVF Leit der Noth IN pholitischen Dingen
Hülfe geschehen Soll; SIALIUIVEN SZE alle PINE Gemeinschaft der Gülter, nder dze
Potentaten CNZWINGEN SZE.

[Die VM ST allerdings PINE SeelLgkeit der lebendigen (,emeine: CHN

173 SC Lehrbüchelgen 1740
174 Polycarp Müllers Notizen VON inem Kolloquium mit (zerardus KulenkampVärz 1743, R.10.A.a.2(40),
75 Lehrbüchelgen 1740, D  71 PE Lehrbüchelgen 1/42, Fr. 124% 1246
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Reichthum und hre hat die Christliche Kel90N /unlesl.: yulnirt?|. Fre
willL9e Armuth Ist PINE Sache der Zeugen Jesu, dAavOon hier Adze ede nıcht IL *©1 76

IBIG „freiwillige Armut Jesu willen“‘ hat in der Brüdergemeine
gegeben. Johannes Michael Langguth, 1 /44 adoptiert als ein VON Wattewiıille
un 1745 Schwiegersohn Zinzendortfs geworden, hat se1in Vermogen PE

Bau des Brüderhauses auf dem Herrnhaag weSSDEN . Nun ist diese Atrmut
ew1ß och niıcht iıdentisch mMiI1t „Gütergemeinschaft der Gemeine‘“‘, aber in

der Offentlichkeit konnten solche Zeichen einzelner Brüder in dieser Rıch-
cung missverstanden werden.!’8

Müllers Antwort ruft softort die kritische Gegenfrage hervor. Jetzt
verwendet Kulenkamp Jesu Ruf!”79 die eme1lne: WE jemand in der
(3eme1ine eigene (suter besitzen annn der annn och ein Kınd (sottes
sein”

O4 $Latuiret MN denn, CIM Kind (zoltes Auch eLDENE (,üter haben KkÖnne,
und hehalten?

Hs Ist CIN Zweifel: O$ bezeugt dıe (zemeine, und MN sıcht @S Ja DOr aller
W eit. Kinder (zoltes können eL9CNE (yüter haben, behalten, aber auch vecht LE
brauchen nach CO hryistz SInn, mıf PINCEM Herzen, AlLs häatten SZE SZE nıcht: WIE SZE
Weirber haben und behalten, als hatten SZE SZE nicht.

Dze Begzerde aller Weilt (‚üter nach CLIENEN Woillen und /unlesl.: Werck?2]
derselben Überflüfßsıg haben und gente/ßSen, und die Seznigen auch nach Äden
odt veich machen, Ist gewifs IN $Lück der Kind./er/ (zo0ltes. 40 wıll AAan

aber haben. ZngELEN C hristus und dze Ahpostel wollen CS nıcht haben. *4181

176 Pol Müllers Notizen On inem Kolloquium mit (zerardus Kulenkamp
März 1/43, i}  9 R.10.A.a.2 (40)
1L Vgl 1mM LText der Urkunde ZuUurfr Grundsteinlegung des Brüderhauses auf dem Herrnhaag

Sept 1739 die kurs1iv hervorgehobenen Worte: a wurde ZU) Ledigen-Brüder-Hauße
Welches Johann Michael Langguth, CIM Mährıscher Prediger und lediger Bruder, Aurch PINE Donatıon alles
des S eintgen (nıchts Aavon AUSIENONIMEN) veranlassel, im Namen des /immermanns der uch ein
lediger Knecht WAal, ber uch uUnNsCr Ca ist 1n Fwigkeit! hochgelobet! un!' auf Befehl der
chrwürdigen Kinechte Jesu Andreae Eschenbachs Aeltesten der eme1ine in der Wetterau,
un Christoph V ogts Jungen Purschen Aeltestens, Der (Grundstein fröhlıch un auf Hoff-
U: geleget. l (Zit. nach Hans-Walter Erbe, Die Grundsteinlegung Zu Brüderhaus
Herrnhaag 1739 UF Heft 6’ 28 f.
178 In der Brüdergemeine Bethlehem, Penns. wurde VO 17472 ıs 1/60 Gütergemeinschaft
praktiziert, vermutlich ber her Aaus praktischen Gründen; vgl Hellmuth Erbe; Bethlehem,
Pa Kıne kommunistische Herrnhuter Kolonie des Jahrhunderts, Stuttgart 1929 och
1755 bezeichnet der Baseler Ratsschreiber SC / weiter Staatssekretär der Republık Basel]|
Isaac Iselın inzendorf als ‚„„‚fanatıschen Lykurgus SCTCT Zeiten”:; der in der Durchsetzung
einer (Gütergemeinschaft „einen nıcht unglücklichen Erfolg gehabt habe“‘ (Isaac Iselin, Philo-
sophische un Patriıotische ] räume, 17993, 109 zitiert nach Hellmut Reichel, Isaac Iselins
Begegnung mıit Zainzendort BEST. 25 1989, 1 ' das vollständige /Zıtat dort Anm. 19)
179 Vielleicht mit Bezug auf Mt 1 5 E
180 1Kor 5 Lenn ‚WCI hat des Sinn erkannt, oder C: wll iıh: unterweisenr‘ Wır
ber haben Christ1 1nNnn.
181 Polycarp Müllers Notizen O einem Kolloquium mit (zerardus Kulenkamp 7.+15 März
1 /43, U.  $ R-10:A 42 (40)
19724
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[ )as Zweilte I’hema das kritisch gesehen wird, betrifft die Mitwirkung
DON Frauen dem V erkündtgungsdienst. inzendorf schreibt Jan 1741
sehr argerlich den kirchenleitenden Pfarrer Dachs182 in Bern „WO <zeht
UT Andern dass Ir DOY dAas öffentliche Lehren der Weiber fechten, Ist PINE hlose
aufbÜürdung. Wır DASSANT und <UF BestärcRung, dass geEWwi/SE Kirchen Ordnungen
(dafß Ir DON Lehr Sätzen der_ Ahpostel veden Ist abermals eine falsche Auflage) allgemein,
Aandere dılferent QZeWESCH, und heweisens mIl der hesondern (.lasse Philipphis, die PLIWAS
AISTINDULTTES OTr den andern hatte. Wze hatten dıe Jerusalem auch darzi Fhun Kkönnen.
Dazu fügen f dass wahrscheinlich PINEN Weiber 7HOQEN ‚gelehret haben, IN den
Abpostolischen (emeinen, da C.orınth und EDhesus denen Weirbern verboten worden.
Das Exempel DON den 120 aufdie der Hetlzge Geizst fel und vedeten mIl Zungen,
und darunter nach Ar [ 185 unfehlbar FPrayuens Personen SCHESCH, IL den Propheltin-
HEN, des Phelippi 1 öchter, ind offenbahr, und Iare OX UNS dze malterıe Fhun ZEWE-
JCH Ir hatten SZE 2aF anders ausführen wollen, aAber Adre QANIZE Sache Ist Jalsch, MIr SIA-
IUIVEN A nıcht Werber IM DUDOLCO nder die Männer, CHWEN SOLLCH, und VeSLTINDLFEN A

Draecse auf die CLASUs, weiche der Altmann!$4 ihnen EINYAMUMPAL Dize C(.Oohabıtatio VON

beyderley Geschlecht, welche UHS$ Altmann QELVOST hıe IINDULUNT, ST offenbahr wieder
den Augenschein, 011 die SCXUS Z UHS QÄNTZUCH sebarırt SInd. u/'  Ir HUF IN diesen
Lhello doomalico /SC. Lehrbüchelgen|, dass nıcht einerle) Verfassungen überall und die
Erlaubnis des Weiber lehrens, welche entweder PINE Werle oder HUT IN TEWISSCH (semeinen
Walr welches Ir nıcht determinıren und dze Herr Altmann selbst SLAluLrel, IM Andern
(emMEINCN, als E Dhesus und C.orinth Cessırel habe, welches letzte Ir auch PDraclictren,

gehö aber IN UNSEVE Kırchen Ordnung und würde Altmann wohl sehen Wa

Dey UNS brauch IAYe. T4A89

Die Stelle, auf die siıch inzendorf bezieht, lautet Lehrbüchelgen EF
Frage: Naoch PIN Exempel4\8!
Ahntwort: ID C.orinthischen Weiber Fragen MUSTEN Schweigen IN der ( 3E

MEINE:! Cor. 1 4, Wze auch dıe EDheSsus. Tim Z
Da geStaltete Keinem Werbe SZE lehrete. Pyisciılla aber

lehrete den Abpollo. Gesch /8, Desgletichen arbeiteten
Kenchräa die Phöhe Röm FT und Rom Iryphena,
I ryphosa und Dersis mLE 9r0SSCHA Rıuhm

182 Stiehe ben Anm
183 Vgl Apg.
184 GEORGIHI ALIMANNI DISQUISTLIO PHAILOLOGICO-CORIIICA:
iıllustranda Loca L.Cor. IM IL Actor. AT Rom et IDIS
Priscılla, Phoebe, I'ryphaena, I'ryphosa et Perside, Fratrıbus ita dıictis Herenhutanıis ad
probandam Multerum Excclesia docende potestatem, NnOvissıme procuctis. Vgl H7

Altmann (1AWAar Protessor in Bern
185 rief /anzendorfs A Antistes Dachs 1in Bern, Marıenborn Jan 1/41, U  y R18.A.144
186 eb  s 218
187 Gefragt wird nach einem weiteren Beispiel dafür, daß die Apostel die unterschıiedlichsten
Urdnungen in den (Gemeinden anerkannten.
188 Im Lehrbüchelgen 1742, Hr 1231 WIrT daraus: „„Wenn die Corinthischen Weıiber Fragenaufwerffen wolten, mMusten S1E in der JemMeINne schweigen, un daheime ihre Männer
fragen. Cor. 1  's 55
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7AQe, Hat MPAAN aAuch Exempel eiber Öffent(ich haben?
Antwort: AIls Jerusalem AucCh dze Frayuens-1 _eute ol Heil. (zeistes WHT-

CN, und predigten mıf Zungen, Petrus. Das SL, WadS

Joel gesagt hatk ber MEINE Mädägde will ich MEINEN (zeist AUSQE-
SICH, und SZE sollen WEISSAGEN, (zesch Z

LFrage: Woraus Scheinls, auch dze Corinthischen Wezrber geweissagelt
haben 2189

Anwort: Payulus SQl Hs Ist PINEM Werbe PINE Schande, CHN SZE mıl -
hedecktem Haupt wEISSAT. C0r PE

Kurz VOT dem Erscheinen des Lehrbüchelgens kam auf der Synode in
(GGotha folgendem Gesprächsgang:

„UObz/ecttur/: $ze /SC. dze Ondaker| auch, dze Frauens-Leute predigen
dürfen, ihnen der Heiland hei

K/es/h/ondebatur/: Ja! ıhnen der Heiland 0L  9 habe ich nıichts dar-
wWwieder. s steht IN der Bıbel HUT dze Weiber nıcht Iehren Ollen, de/S/wegen| KONNENS
dre Jungfern wohl Ihun. [JDenen Weibern ISES lehren dayum yerboten, damilt dze Männer
nicht Jaloux werden, CHN SZE U SInd. Der Abhpostel führt noch PINE Ursache A
nemlich dıe Weirber nalürlicher Wezse dze Soliditaet nıcht sich hälten, IWIE Adze
Männer 'CHN SZE „gleich S0 Scheinen, und A ALsOUl SE WEeENN SZE Schweigen IN der (zeMEINE.

Wenn B ALLEN »erbhoten halte, O häatte UUnrecht. Petrus SagQl. Ich will MEINEN
(zeist AUSQESSCN über aAlles Fleisch, Sohne und T öchter, Knechte und Mädägde PfC Dize
Jungfrauen SoLllen (zesichte haben W enn dıe Werbs-Leute RAF nıcht Iehren Sollten, Iare
das doch Qr nıcht eingetroffen.
[Jre Weiber SOLLeN IN der (zemeine mIT Manns-Leuten nıcht ALSPULLVEN, 011 das wieder
den VeSDECT AyA Wenn SZE weder dze ede PINES ZeUgENS Finwendungen haben, sollen
SZES dem Mannn Hauyuse SARCH, und der soll ihnen AaA dem AUTE hel CH,

Man AaHN Auch SAQCH, dafßs SZE dze Männer Hause nıicht lchren SOLlen. Dize
Männer scheinen offt weENLIET V erstand ADenN als dze Weiber, Ist aber nicht. Dize
Männer sind SOLlider als dre Werber.

[Ire Onaker andeln auch wieder den Apostel Paulum, $ze /ASSCH dıe Weirber die
Männer lehren LCHN Ist IN GNG6SS, WIE auCh, SZE Weiber Lieber hören ALs Män
ner‘190.

Man sıeht, Ww1iEe sich mM1t der zunehmenden Ausbreitung der Brüder-
gemeine offenbar dAie Befürchtung verbindet, FEiıferer könnten eru-
tung auf die heilige Schrift eine die Gesellschaft umsturzende TE un
Praxis befürworten.1?1

189 Im Lehrbüchelgen 1747 WIFr daraus: „Haben uch die Corinthische Weiber DEWEISSA-
getr” (sıehe Fr.
190 Synode (sotha SECSS10 I1  n Juni 1740, VOLIM., UDA A1  n 20
191 \/7 besonders Peter Vogt, Herrnhuter Schwestern der Zaynzendorfzeit als Predigerinnen,
in UF 29{£f, bes 55 und Anm (dort Iiteraturverwe1se).
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Die Mitte des Katechismus

In seiner Fınleitung Zr 7zwelten Probe des Lehrbüchelgens 1742 sich
Zinzendorft damıt auseinander, 24SSs 1n dieser Ausgabe einzelne Spruü-
che weggelassen worden selen: „Dafß 2r aber diese und R Sprü
che dıßSmahl, und ”elleicht RÜnfflLg noch andere, HWEQ [ASSCH, tSE 2711 Ir QHURQ UNWI-
dersprechlich aben, und ALso der unglaubigen Welf alle diejentgen LEIHGE CNSDAFEN Wwollen,
dze sich Aanders deuten nder err LIÄren lassen ‘192 Im ern der Lehre der Brüderge-
meine habe das aber eine Folgen: ‚Man Ird ALSO keine CINLIE L/ erbesserung IM
UNHSCYET Lehre, n0 „gleich IM der T our, Jinden, dze Ir dem V ortrage derselben Wahrheit
DeDEn Hıer deutet sich, ZWAT och unausgesprochen, die ‚Mıtte’ S1e

VON inzendort aber doch auch och deutlich ausgesprochen: ‚„nemlich
/stcl}] der Heyland IN der Bıbel überall sLeht, und unserthalben überall etehen

MAQ, 21l Ir doch nıchts ANnders sehen köünnen noch HOLENa
Kurz VOTLr seiner Abreise ach St IThomas hatte Zinzendorft dieses der

(3emeine hinterlassen: „Und WadS O1l AAn JAQCH, VON dem YunNd- und Haupt-Text
Lr UNSE: Predigten, dem Biut des Lammes Gottes für dıe Sünde der Weilt DETQOSSCH,
welches >ugleich aAlles Sündern macht, welches CIN P/ato noch Socrates, CIM (3 YOLIUS
noch Letbnitz, noch INewtLon, WENN SZE „gleich alle ıhre Weirsheit verbänden, IM
2INE vernünfflige ( ONNEXION mıf der 1 zebe und Gerechtigkeit (soltfes bringen RÖnneNn; und
doch PINE CWLIE Weisheit, Wahrheit und CDEeS- SL, und der G rund-Punct und Plan
aller geistlichen Concehte 322 Was VOT seiner Abreise bekannt hat, ist annn
auch dem auf dieser Reise entstehenden Lehrbüchelgen der ‚Grund- und
Haupttext‘. „Unsere ezgentliche Sache IN allen (zemeinen IST, Ir UNHNSE-
VE Mitler\96, dem Lamme, hangen, und ihm AWAFr nıchts wehren, Wads UNS VON dem
Hertzen SCINES Laters erzehlen will, auch /ASSCH Ir allen WÄÄÜrckungen SCINES Hezlzgen
(ze1istes mIl Freuden Raum; WIr velbst aber WISSCH UHS nLNGENdS hin, Als Ihn selber und

SCIHEN Wunden 97 Vır sind nıcht höher gradırt. SCIHE Erkenniniß dünckt UNHS PIMN
Meer der Vollkommenheiten, und SCINE Lzebe, die IN dem Geheimnifs SCINEr V ersöhnung

ScChÖNSTE Ansehen hal, davon sicCh alle Hezlgen IM Hıimmel nıcht SALL WunNdern und
Salt SINDEN RÖONNEN, 1ST NSECVE CWLIE Materie. Man Ehul U auch nıcht unrecht, CHN
MIAN UNS CINEF TEWISSECN Kaltsınni9kReit und I rägheit beschuldigt IN allerle'y ErRenNnNEnLSSEe,
die EWa noch weiter gehen sollen ‘“ 198

Damıit ist die Mıtte des Katechismus ınhaltlich mit Jesus Christus be-
stummt, dem sich das „begnadigte Süunder-Kirchlein““!?? verdankt, und Male-
vıal mit der Schrift, die dieses alles bezeugt.

192 FKınleitung des /erfasser In Diese /,weyte Pröbe”. Lehrbüchelgen 1/42, 30f.
193 Ebd., 31
194 Ebd.; 230f. Vgl das vollständige /atat b Anm. 122
195 /inzendorf, Z/urückgelassenes Eventual- F’estament,'abgedruckt Bed), 1473
196 Vegl. 1ım. 2, 5 Hebr. 9’
19 / Vgl Petr. 24, Fr. /02; uch Lehrbg 1 /40, 123 Lehrbg 17/42, Fr. 702
198 Spezial-Erklärung, Lehrbüchelgen 1742
199 Siehe Titelblatt Lehrbüchelgen 1/40 und 1/42, Anm.
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Die Suche ach kırchenpolitischer Anerkennung
] Jas Lehrbüchelgen hatte auch eine kirchenpolitische Bedeutung.

Schon oben wurde auf den Empfängerkreis hingewiesen, der höchste kıirch-
liche, konftesstionell anz unterschiedliche, un höchste staatlıche Stellen in
Kuropa umfasste, niıcht zuletzt die (Gesandtschaften Reichstag Re-
gensburg. I Jas spiegelt sich der Wıdmung un: besonders den Be1iga-
ben die dem Lehrbüchelgen 1740200 vermehrt och in der Ausgabe 1 7/42%91
beigefügt wurden. Dieses Eınzelnen untersuchen, würde den Rahmen
dieser Darstellung SPfeNSEeN. Gewidmet ist das Lehrbüchelgen keiner
einzelnen Obrigkeit, sondern „Denen Durchl/auchtigsten| Großmächtigsten und
Hochgebohrnen Könzgen, Fürsten, $ Laaten und HerrnKAr DOSE  Die Suche nach kirchenpolitischer Anerkennung  Das Lehrbüchelgen hatte - auch - eine kirchenpolitische Bedeutung.  Schon oben wurde auf den Empfängerkreis hingewiesen, der höchste kirch-  liche, konfessionell ganz unterschiedliche, und höchste staatliche Stellen in  Europa umfasste, nicht zuletzt die Gesandtschaften am Reichstag zu Re-  gensburg. Das spiegelt sich in der Widmung und besonders in den Beiga-  ben, die dem Lehrbüchelgen 17402%®, vermehrt noch in der Ausgabe 17422%,  beigefügt wurden. Dieses im Einzelnen zu untersuchen, würde den Rahmen  dieser Darstellung sprengen.?? Gewidmet ist das Lehrbüchelgen keiner  einzelnen Obrigkeit, sondern „Denen Durchl/auchtigsten] Großmächtigsten und  Hochgebohrnen Königen, Fürsten, Staaten und Herrn ... %3, Hervorgehoben wird in  der Widmung indirekt die weite Verbreitung der Brüdergemeine, ihre Aner-  kennung der jeweiligen Obrigkeit und schließlich ihre Selbstdarstellung  (bzw. Zielvorstellung) als „begnadigtes Sünder-Kirchlein“. Keines der Wor-  te in dieser Widmung ist zufällig. Das zeigten schon die Ausführungen über  ihr Verhältnis zur Obrigkeit.?* Leider fehlt es im Blick auf die Brüderge-  meine an einer detaillierten Untersuchung zu ihrer kirchenrechtlichen Situa-  tion zwischen 1727 und 1760. In jedem Fall sucht Zinzendorf gerade nicht  die Anerkennung der Brüdergemeine im Sinne einer vierten Konfession. Mit  der Bewegung des Pietismus teilt er das Anliegen, die evangelische Chri-  stenheit zu erneuern und die Spaltungen hinsichtlich der Lehre zu überwin-  den. Bezüglich der Anerkennung verweist er immer wieder auf die schon  von den Reformatoren geäußerte Anerkennung der „Mährischen Brüder“.  Staatsrechtlich gesehen stellen die Brüder in Zinzendorfs Augen zwar „von  alters her“ gleichsam die vierte Konfession dar, die aber im Augsburger  Religionsfrieden vergessen worden sei. Nur sucht Zinzendorf jetzt nicht  nachträglich solche staatsrechtliche Anerkennung, sondern sieht in den  mährischen Brüdern die „apostolische Kirche“ besonders weit entwickelt,  ohne jedoch der lutherischen und reformierten Konfession ihre je besonde-  ren Gaben abzusprechen. Als „Sünder-Kirchlein“ suchen also die „Evange-  lischen Brüdergemeinen“ in der Mitte „eins zu sein“2®, nicht durch beson-  dere Lehranschauungen?®, sondern gegründet in dem Heilswerk Jesu Christi.  So zielt das Lehrbüchelgen auf kirtchenpolitische als auch auf kirch-  lich-theologische Anerkennung ihrer Rechtgläubigkeit und damit auch  Rechtmäßigkeit ihrer Existenz. Diese Bedeutung des Lehrbüchelgens wird  bestätigt durch die Angelegenheit Pilgerruh. Obrigkeitliche Fragen und ge-  meindeinterne Auseinandersetzungen hatten dazu geführt, die Brüderge-  meinsiedlung Pilgerruh am 25. Juni 1741 zu schließen. Anfang 1742 sollte  der Ort mit einer neuen Gruppe von Brüdern wieder belebt werden. Auch  200 Siehe demnächst Zinzendorf-Werkausgabe Bd. 6.  201 Siehe demnächst Zinzendorf-Werkausgabe Bd. 6.  202 Siehe Texte und Einführungen in der geplanten Zinzendorf-Werkausgabe Bd. 6.  203 Vgl. das Zitat oben S. 105f. Auf die Veränderungen von Titelblatt und Widmung im  Lehrbüchelgen 1742 kann hier nur hingewiesen werden.  204 Siehe oben S. 121.  205 Siehe dazu oben den Abschnitt „Die Mitte des Katechismus“, S. 127ff.  206 Siehe dazu oben den Abschnitt „Der Schriftgebrauch“, S. 114ff.  128205 Hervorgehoben
der Wıdmung indirekt die welte Verbreitung der Brüdergemeine, ihre Aner-
kennung der jeweiligen Obrigkeit und schließlich ihre Selbstdarstellung
(bzw. /irelvorstelung) als „begnadigtes Süunder-Kirchlein‘“ Keines der Wofr-

dieser Wıdmung ist zufällig. Das zeigten schon die Ausführungen ber
ihr Verhiältnis AT Obtiskeit. %* Le1ider tehlt s Blick auf die Brüderge-
meine einer detaillierten Untersuchung ihrer kirchenrechtlichen S1itua-
tion zwischen VE und 1760 In jedem Fall sucht Zinzendorf gerade nıcht
die Anerkennung der Brüdergemeine Sinne einer vierten Kontession. Miıt
der Bewegung des Pietismus teilt Cr das Anliegen, die evangelische Chr1-
stenhe1it un die Spaltungen hinsichtlich der Lehre überwin-
den Bezüglich der Anerkennung verweist immer wieder auf die schon
VO  —$ den Reformatoren geäußerte Anerkennung der „Mährischen Brüder“‘“.
Staatsrechtlich gesehen stellen die Brüder inzendorfs Augen ZWAT a VoN
alters her““ oleichsam die vierte Kontession dar, die aber Augsburger
Relix1onsfrieden VeErgESSCH worden SE1. Nur sucht Zinzendorf JEtzt nıcht
nachträglich solche staatsrechtliche Anerkennung, sondern s1ieht 1in den
mährischen Brüdern die „apostolische Kirche*“ besonders welt entwickelt,
ohne jedoch der lutherischen un teformierten Konfession ihre Je besonde-
Ten Gaben abzusprechen. Als „Suüunder-Kirchlein“ suchen also die „Kvange-
lischen Brüdergemeinen“ 1n der Mitte „„eInNs sein 205 nıcht durch beson-
ere Lehranschauungen?9°, sondern gegründet dem Heilswerk Jesu Christi.

So zielt das Lehrbüchelgen auf kirchenpolitische als auch auf kirch-
lich-theologische Anerkennung ihrer Rechtgläubigkeit und amıit auch
Rechtmäßigkeit ihrer Existenz. Diese Bedeutung des Lehrbüchelgens
bestätigt durch die Angelegenheit Pılgerruh. Obrigkeitliche Fragen und Cmeindeinterne Auseinandersetzungen hatten AZu geführt, die Brüderge-
meinsiedlung Pılgerruh Juni 73 schließen. Anfang 1724 sollte
der Ort mit einer Gruppe VO Brüdern wieder belebt werden. uch

200 Siehe demnächst /inzendorf-Werkausgabe
201 Siehe demnächst /inzendorf-Werkausgabe
\  CN Siehe Lexte un:! Kinführungen in der geplanten /inzendorf-Werkausgabe
2023 Vgl das /a1tat ben 105 Auf dıe Veränderungen VO  — Tiıtelblatt un Wıdmung 1m
Lehrbüchelgen , ann hıer 11Ur hingewiesen werden.
204 Sıehe ben 127
205 Stiehe AZu ben den Abschnitt„ Mıtte des Katechismus““,
206 Siehe AZu oben den Abschnuitt „Der Schriftgebrauch“‘,
12
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suchte inan zugleich amıt die Erlaubnis ZUET: Arbeıit den königlich-
däntischen Mıissionsgebieten erreichen?297 och die Fıngaben der leiten-
den Brüder wurden dergestalt beschtieden die (3emeine solle zuerst
des Lehrbüchelgens 1 /4() nNneunNn Fragen de de1itate Jesu Christi" beantwor-
ten 205 |diese Ccun Fragen betrufen sich auf CHIE vorgeblich unklare Lehre
VO Natur un Amt Jesu Christi Diesem ngr1 versuchen die Bischoöfe
Polykarp Mülhler un: Johann Nıtschmann mM1 umfangreichen Wıderle-
gun -Erklärung un Bekändtn1iß der Kvangel Mährilschen| Brüder-
emeinen VO der Gottheit Jesu Christ1i VO Junı 1/47) begegnen““”

L Iieses Dokument 1ST 4Arum für das Verständnis der Fragen un
Antworten des Lehrbüchelgen 1740 und 1749 VO oroßer Bedeutung 210 Im
Vorspann der Erklärung bekräftigen die Bıischöfe den trinıtarıschen Jau-
ben der emel1ne und versichern daß das Lehrbüchelgen 1/40 demgemäl3
verfasst worden SEC1 Lannn argumentleren S16 ihre Lehre ‚nıcht mIl andern
Worten, als denen dıe durch SCZHEN (zeist den Propheten und Abhposteln selbst gegeben,

”7l UNS möglich AUSZUATUCKEN und AWAF AaA S heilL9em cheu, und Exhrfurcht, DOT dieses
allerhöchste Geheimntfß, MIr nıcht Jorschen, SONdern CWEQ anzubeten haben 6011

Schließlich kommen S1C auf den VO: ihnen gemachten Vorbehalt SPIE-
chen: „Weil Wr WISSCH, keine Menschen, SZE Vl Wer SZE wollen, S$ZEC CHN
unmittelbahr getrieben, VON dem heiligen (zeist Infallibel sind S0 haben Ir der L’orre-
de des 1_ehr Büchleins ezeugel WIIr UNS Nachricht LEIHE wWÜünschlen, WeENN jeEMANd
PIIWAS dayınnen Ändern, nder Dessern wıisse ‘ 212 Abschließend drücken S1€e ihre
Verwunderung darüber aus 4SS mMan S1C be1 diesen V oraussetzungen
ogleichwohl Lehre bezichtige und bekräftigen Wl WEr durch dıe („nade
Jesu C,hrıistz WISSCH, UHSETE Fvangelische Lehre, Jesu C,hrest, und SCZHET heiligen
Propheten und Abpostel VÄWA die WIE CT, unveranderlich IS und Jeibet habe FAAN

„„durch die Neue Ausgabe UN Besserung dieses ehr Büchleins, Dder durch

DE Dazu Jannasch Erdmuthe VO inzendort. 2232 ff
208 "Neun Fragen De de1itate Jesu C hristi Kopenhagen Aprıl 1740 Rı}3 A.6.9
Abschriuft sieche /Za1Anzendort Werkausgabe Bd Diese Fragen wurden als Auftrag VO: der
Theologischen Fakultät Kopenhagen abgefasst
209 Erklärung und Bekändtniß der KEvangel Mährilschen| Brüder-Gemeinen VO der (30tt-
heit Jesu Christi" Marıenborn Juniı 1/42 (das Exemplar 11 71 tragt die Unter-
schriften der Bischöfe Polykarp Müller un! Johann Nıtschmann vgl uch das F,xemplar

15) Stıehe uch das Begleitschreiben der beiden Bıschöfte (ohne Datum, jedoch MI1
der Notız versehen: vrS den Juni 17472 uch och übergebenS U  y 11 I un
das Überreichungsschreiben VO Syndikus Davıd Nıtschmann VO Juni 1 /47

FE 18) Vergleiche uch die Antwort auf die Neun Fragen den Kön1 On Danemark
12 Verantwortlichen AUS der zemeine Herrnhut VO Juni 17472 11 16)

Eıne holländische Fassung der Erklärung findet sıch R a.NO 1 dort
Seiten handgeschrieben (Ca Dın-A M1t dem Titel „ Verklaarınge E“ bekentnus der Kvan-
gelischen Moravischen Broeders (jemeindens Va  - der Gottheit Jesu Christ1 (Ohne Unter-
schrift der Vertasser)

Vergleiche die TIhesen ZaAnzendorfs „ ’heosophıia fratrum 1LLUCEC Ailı Maı 1/41
dem Rektor der Genftfer Akademıie Prof Jacob Vernet übergeben Erstmals veröffentlicht
Übersetzung VO Meyer (wıe Anm I S 204 ff
210 In dieser "Erklärung un Bekändtniß” he1ißt verschiedentlich 1ST der andren Probe
des Lehrbüchelgens weggethan (S Anm 209)
Ar Ebd
242 Ebd
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dze Andere Probe desselben, REINESWECLES HNSECVE T_ ehre verandert‘wohl aber versucht,
durch Verbesserungen Mißbdeutungen vorzubeugen“!>, Als 16 Juli 1A42
das Gesuch der emeline Wiederanstiedlung Pılgerruh endgültig abge-
lehnt lautet das VON ZWE1 angeführten Argumenten auf dem
Iiıtelblatt a 96) des Lehrbüchelgen 4 d S EC1 deutlich9e kön-

sicher SC1IMN WAdS die Brüdergemeine olaube un lehre uch andern-
OTTts 1st das Lehrbüchelgen genauestens gelesen worden WENN der (semelne
vorgeworfen wurde die Frauen dürften be1 ihr predigen*!“ der gelte
unter ihnen das Gemeineigentum“*> IDIE ausführlichen Notizen VO: Müuül-
ler ber C1MN zweltaglges Kolloqutum mM1t dem holländischen reformierten
Theologen Kulenkamp bestatigen dies ebenfalls 216

DIie ucC ach kırc  icher KEıiniıgung
1 Jas Lehrbüchelgen diente also missionariıschen und apologetischen Absıch-
ten Überdties steckt 1 ihm C416 „„‚Okumenische““ Absıcht217 Schon früh 1

Leben hat /Zinzendort versucht irchliche Spaltungen überwin-
den218 Jedesmal argumentier mM1t der hl Schrift Auf dieser Grundlage
glaubt Cr sich mM1t Kardinal Noaıilles Parıs verständigen können:; auf
Grundlage der Bıbel sucht die pietitistische Theologte hallıscher Pragung
MI1L der Wittenberger Orthodoxie un die konfesstionell getfennten Kırchen
mM1t seiINeEN Unionsvorschlägen versöhnen GT olaubt MITL dem Druck VO  w
Katechismen un preiswerten Bıbeln dem Zustand der Kırche autfheltfen
können auf bıblischem rund fuüuhrt Herrnhut die starrköpfigen mäh-
rischen Ansıtedler die Zzerstörerischen eister begeistert Suchender un die
Bedingungen lutherischen Pastors Berthelsdorf versöhnten
(seme1ne zusammen?!? Se1ine Retisen un Kontakte M1 kirchlichen Aus-
sSenseitern (zu Petersen Dıippel dem Inspirierten ock Bengel
Schwaben un dem Soz1inianer Crell Amsterdam) die Gr I:
annn IC IrNNMT aber auch theologische Prüfung, schriftlichen
Rechtgläubigkeitszeugnisse (Stralsunder kxamen Tübinger Erklärung,
Schwedisches Sendschreiben) diese scheinbar extrem WEIL auseinander
hegenden Positionen versöhnen sich Zinzendorf ach CiNeTIHn Schriftver-
eständnıs. In seinen frühen katechetischen Arbeiten, Lehrbüchelgen,
der Übersetzung des Neuen Testamentes, SseEINEN spateren katechetischen
Arbeiten — immer wieder sucht diesen (sSrundansatz verwirklichen: CS
steht geschrieben W1E lesest du woher we1ß ich 2SSs dies (sottes Wort

D Ebd
214 Siche den Abschnuitt „/Auseinandersetzungen‘ >
215 Ebd
216 Siehe vollständige I'ranskription des LTextes 1 der geplanten /inzendorf-Werkausgabe

Vgl ben Lext FA Anm. 17/70.
BA Sıehe DDose (wıe Anm Tr s 62ff
218 Siehe Lose (wie Anm 27 62ff
219 Am August VSPORT kam CI Abendmahlsfeiter 1 der lutherischen Kirche
Berthelsdorft als Abschluß mehrerer Jahre heftigster Streitigkeiten. Vgl Beyreuther EL S
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ist  CC Miıt dieser Erkenntnis wollen inzendort un die Brüdergemeine welt-
weit ıhre (Glaubenserkenntnis bezeugen.

ber das Lehrbüchelgen soll un dart nıcht als ein ar weiliteres
Symbol, als ein Glaubensbekenntnis strengen Sınn, angesehen werden. 220
E Ist U, Adie SOLENANNLE Brüder-Cremeine (eiN E zgenthum HNSETIS HErmmn JEsu
Christt) das BerRdnnini/S ıhres L erstandes DON der Wahrheit des Exvangelit, dayrınnen SZE
auferz0ogen WOorden, AUF Prüfung ıhres (syrundes OT denenjentgen, weiche ihnen allerle)
Unrichtigreiten und Abweichungen VO,  d Wort Schuld „geben, REINESWEGES aber als PINE
NCHE Auslegung der Schrifft, nder hesonderes S yStema, auf das einfaltigste und geradeste
abgelegt“.?2?

[ Jas kleine Lehrbüchlein ist eben anders gestaltet als die Katechismen
ach der lutherisch-orhodoxen Methode: ihtre Sprüche s1ind nıcht der Beweils
ihrer Lehrmeinung, sondern S1e selbst schenken ‚das Leben’? Es ist eine Art
‚Minı'-Bibel, die alle für den (3auben kostbaren Bıbelworte nthält. Es ist
gewissermaben die spürbare ‚Gegenwart des Heılandes.

In Anlage un Absıcht ist also ein Okumenisches, konfessions-
übergreifendes Büchlein. Aus Sicht inzendortfs sind die konfesstionellen
Spaltungen Bewe1ls CNUS, w1e eine dogmatisch otlientierte Auslegung der
Bıbel NUur Zwiespalt hetrvorruft. Die Zusendung des Lehrbüchelgens
viele irchliche wI1ie staatlıche Persönlichkeiten unterstreicht die Fınladung
dieser Schrift.  ‘9 in der Lehre eins se1n. Andererse1its ref nun gerade das
Werden der Brüdergemeinen Wiıderstand un Ablehnung hervor. Ausdrück-
liıch dies dem Schreiben an die (zesandten beim Reichstag Re-
gensburg benannt: „Nachdem abher „gleich wohl verschiedene T heologt sich unbilliger
und unNgEINÜNdeLeEr Weise UHS IN Schrifften herausgela/en, obwohl WIr Ihnen dAZU
den geringsten Anlaß nıcht gegeben, SO sind WIr ndlich unumStÖßlichen Beweiß, IIC
wahrhaflıg Ir der Augspurgischen COnfesston und allen Evangelischen Wahrheiten
>UDELNAN SINd, bewogen worden, his hieher schriftlich verfaßeten ( atechiısmum dem
TuUCk Übergeben, und ALejeNLICN CONSISTONA, Un LO Z0RCES HSCYE (,emeinen
wohnen, COPIPAUNICIVEN *223

Seine Gestaltung Zielte ni1ıemals auf Lehre, die wieder tTennen würde,
sondern auf FEinun 175 außert siıch inzendorf „Dfl_ß hekannte k leine
Frag-Büchlein de A0 1739 nıcht HUr DON den Alt-Böhmischen Lehrer approbirel, 7
SOMdern auch nz'e@abl.r ALS IM Lehr-Büchlein bey den (‚emeinen introducıyt J und HUr

Z  22() „Der rief den König in Schweden ist der (z;emeine und des Herrn Graftfen (slau-
bens-Bekenntnis. Kın Glaubens-Bekenntnis ist niıchts böses. Kıne jede (seme1ne hat ihre
Erkenntniß und Kınsıicht, un! WEC1111 S  1€e die Ssaget, SO ists ein Bekenntnilß des Glaubens, e1in
Beleydniß. ber WIr machen keıin Systema; WIr setfzen kein Symbolum feste, das WIr in künfti-
SCH Zeiten nicht andern könnten, WIE N die Lutheraner ihre Symbolische Bücher haben.
W: wollen U1ls nıcht einschränken laben, sondern (0)1 den Heyland Freyheıt behalten un!
unls:! Lehre beständig A planen VO  — Jahr Jahr“ (Synode Marıienborn, Dez 1 /40, UA,
R. 31} Schon 1721 drückt Zanzendort seine Befürchtung AU!  S “Ich heß inmal die
Confirmationsfragen WCY, damıit S1€e kein Symbol würden‘“‘ Z K 6.A.D5.6.C. VOIN

vgl H Reıichel, Eınleitung F Konfirmationsfragen,
A Vgl TIThess
D S ecial-Erklärung Der Aeltesten und Diener Veber das Mährische Lehr-Büchlein, ehr-
büchelgen 1742,
292 Beispiel 1nNEes Briefes den (zesandten des Königs Polen als Kurfürsten Sach-
{ e1m Reichstag F Regensburg, 1740, 38
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ZUME Nachschlagen gebraucht werde‘‘ 224 Efitsprechend verwelist Zinzendorf 1748
och einmal ausdrücklich auf das J ıtelblatt, mM1t dem „„Vorbehalt aber-
malıger Verbesserung“ eine „‚Inconstatiam fid CC bewusst angezeigt WE -
den sollte.225 Diese Offenheit für Verbessserungen eine kırchenverbin-
dende Absıcht 1in s1ich.226

Zinzendorfs Mährischer Katechismus un: selne bleibende Bedeutung
Um das Jahr 1739 steht inzendorf auf einem gewissen Höhepunkt seiner
Schatftfenskraft. In dieser Zeit entstehen unfer seiner Feder Z7wel Werke die
Übersetzung des Neuen Testamentes und das Lehrbüchelgen. Be1ide Bücher
erschtienen auch in einer zweılten tevidierten Fassung. Be1ide Werke haben
keine bleibende Bedeutung gefunden. In der kirchlichen Offentlichkeit WUTrTr-
den Ss1e sehr angegriffen und schadeten der Entwicklung der Brüdergemeine.
Vielleicht sind S1E deshalb selbst in der Brüdergemeine AUS der Erinnerung
verdrängt worden. ach der ‚bleibenden‘’ Bedeutung des Lehrbüchelgens
fragen, ist also Zzuerst einmal widersprüchlich.

Die bleibende Bedeutung des Lehrbüchelgens besteht darın, 24SSs
ein Mährischer Katechismus ist! Allerdings ist be1 der Verwendung des Be-
or1ffs „Mährischer Katechismus“‘ beachten, daß das Lehrbüchelgen ke1-
HCSWCgS eine Fortsetzung der Katechismustradition der Böhmischen Brüder
darstellt: ist eine Schöpfung /Z1inzendorfs un Ausdrtruck seiner Theologte

Rahmen seiner T'ropenlehre. IDie Zustimmung „des eztern Mährlischen]
F,spiscop1 generalıs??/, als dessen Beitritt das me1iste Jag  CC 228 unterstreicht
dieses. Und der Blıck auf das Tiitelblatt der Losungen 1739 aßt erkennen,
4SSs dieser Zeit die „‚Mährische Kiırche*‘ vollends AaANnıs Licht des Tages
tri1tt.229 Fur die Gestaltung eines Mährischen Katechismus konnte sich 7 1in-
endorf auf kein Vorbild berufen: “Nıchts ist schwerer geworden, als  „
WA4S ich ün andere Lehrer der Evangelischen Brüder-(semeine bißher gelehret; in
forma probante ediren‘‘230. In den Augen der kirchlichen Offentlichkeit
hat siıch die emeline mMit einem eigenen Katechismus Luthers Kle1-
HEn Katechismus gestellt. Diesem Vorwurf wiederspricht inzendorf hef-
o SWA wWollen auch mıl diesem Lehr-Büchlein den kleinen C.atechismum 1 uther: bey
UHS weder PINEN rad herunter SCLZEN, noch abschaffen. Denn OS ST doch noch CIM
Buch heraus, PIN Wort mehr nder WeENLIET VINN sLehl, als PIN Spruch VON Wort

2974 Kreuz-KReıch, Reprint (Ilms KEro. Bde S
2725 Sieche ben ext Anmerkung 125
226 Diese ökumenische /selrichtung ist VON /inzendorf im Lehrbüchelgen nıiıcht austormu-
ltert, sondern On Verfasser erschlossen worden.
DE Daniel Krnst Jablonskı.
2728 dazu uch /Zainzendorfs Überreichungsschreiben a die Theologische Fakultät Tübıin-
SCH VO] 1/40 Sder Heyland alie ihn/[sc. den Katechismus| AZUuU dıenen, daß SI  U
offenbahr werde WAas WIr je gelehret un: noch lehren, un daß Eı Hochwürden Bedencken
un! Bejahung|”]| der supposıti orthodoxiae NOSTrae fundırt gewesen“”
229 Darın besteht uch die Bedeutung der Auflistung, das Lehrbüchelgen 1740 VC1I-
sandt worden ist. uch gehört hierher die Veröffentlichung des Lehrbüchelgens in englischer(1742) holländischer (1743) und französicher (1743) Sprache (vgl dazu die Angaben in H7

140 E’ 140 N‚ 140
72() Nach-Erinnerung des Verfassers, Lehrbüchelgen 1740, S13
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Wort besagl,) das dem „gleLCH ame‘231 Behauptet e} dagegen Ahnlichkeiten
mi1t Katechismen VO Petersen der Karl wWwOomıIit annn zugleich die Anklage
des Separatismus verbunden IsSE; annn mMag dieses zurecht in der Methode,
die Fragen mit lauter Schriftzitaten beantworten, gesehen werden. ber
dieser Mährische Katechismus untersche1idet sich VON ihnen dennoch
orundlegend: er geht nıcht Ww1e diese VO der Ordnung der SO Fünf
Hauptstücke ach Luthers Kleinem Katechismus AUS, mit der Gestaltung
speziell seiner Fragen ist EeLWwAas Sanz anderes beabsichtigt; indem das
Lehrbüchelgen angeblich ‚keine Ordnung‘ hat, erreicht CS das beab-
sichtigte irl Leser un Leserinnen sollen in den Glauben un die Jau-
benspraxis der miährischen Brüder hineingenommen werden, die sich allein
auf die hl. Schrift oründet.

Das Lehrbüchelgen wurde überwiegend ein „Catechismus“ genannt.
Daher C die bleibenden Bedeutung des Lehrbüchelgens auch innerhalb
der katechetischen Geschichte erfassen. Dafür muß Zzuerst och einmal
auf dessen Bezeichnung eingegangen werden. Im Titelblatt der Ausgabe
1 /40 steht NU:  * einmal „„Probe eines Lehrbüchelgens“, obgleich Protokall
der Synode Gotha, also kurtrz VOT Abschluß des Druckes, die Bezeichnung
„„Catechismus‘“ genutzt wıird2> Letzteres ist der Begrıff, den /inzendorf,
mMit dem fertigen Manuskript der Hand, schon in seinem Brief seine
Trau Erdmuthe VO /1inzendort SeENULZL hat25>4 Der uüberarbeiteten Ausgabe
1A09 o1bt 1NAan einen veranderten Titel 95  Die Andere Probe, SO ohl IBIG
(GGrund-Lehren Der Fvangelischen Gemeinen, IBIG $ se1it 2300 Jahren Die
Brüdery Als Ihren übrigen Verstand VO  — der Heıl Schrniftt: In K age
un Antwort fassen Z Vielleicht WAar dies schon eine Reaktion auf die
Offentlichen Angriffe. Soll nNnun als ein Buch ‚der Grundlehren heiliger
Schrift gelten” In anderen Zusammenhängen HS auch ‚„„‚Catechismusbü-
Cheigen ; „Frasebuchlem der ‚Frage-Büchel! genNannNt, oder eintfach
55  der Mährische Catechismus““258 „„‚Lehrbüchel‘®?), der ‚„„Lehrbüchlein“‘240

Z Ebd.,
RT Diese Punkte sind diesem Aufsatz erläutert worden.
22R "Der ( atechismus soll deutliıch zeigen, WAas UNsSCTC Sache ist. Die Antworten sind lauter
Sprüche 4dus der Bıbel" (Ebersdorfer Synodalprotokoll, bıs Juni 1729 U.  .g K.  GE  »

224 Siehe /atat aus seinem Brietf VO: Aprıl 1739 A1ll seine Frau, ben Anm.
225 Auf einer Abschrıiuft ines Briefes /inzendorts mit der Anrede “ Wohl-Ehrwürdiger,
werthester Herr Pastor“® un! dem Datum ‚„‚Marıenborn, 4ten Aug 17140“ tindet sich die
Randnaotiz: °‘Kıs WIr« ıhm ein Catechismusbüchelgen geschenkt.” Aus dem Schreiben ergab
sich keıin Hiıinweis auf den Adressaten, U.  ‚y K.20.C.21: Stück 190
2236 "Die J2te Probe des Fragebüchleins geht mıit, nachdem S1Ee allen VOT dem Heyland
geprüft worden. Die Erklärung der testen SO gedruckt werden" (Protokoll Londo-
LICT Synode 11.-23.September 1741.Manuskrıpt VO Friedrich VO Wattewiılle U:  :g
K 2.A.06.1.5; ö
DA Spezial-Ältestenkonferenz, Marıenborn, 81 Juni 17/41, SECSS1O (während der Sommer-
Synode Mariıenborn gehalten) U KZAS BAB. Nr.10
228 ((ememn-Raths-Protokoll, 20.Julı 1 /40 I  ‚ R.8.36.2.3
2230 Protokall der Synode Marıenborn, 1/40, SESS10 H 1 R.2.A.2.4)
24() inzendorfs Nach-Erinnerung, Lehrbüchelgen 1/40, s 249
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oder y9*  lıbellum dogmaticum *4, In der englischen Ausgabe lautet ”A
Manual of Doettine“, der französichen ‚„‚Manuel de Doctrine“‘ und in der
nı1ederländischen (estalt Proeve Van CEN Leer:Boekje:- SO sehr diese Ver-

schiedenen Begtiffe AZzu verleiten; das Lehrbüchelein als ein Lehrdokument
der ar als ‚.konfessionelle ÜUrkunde,, entsprechend Luthers <leinem Kate-
chismus, anzusehen, Zinzendorf das gerade nıiıcht: „Wenn NSCTE Nach-
KkOommen nıcht yoLLLIEN INN aben, und PWA nıcht SO frölich, AlLSs Ü WISSCH,
SZE Schüler SINd, und LEYNEN MNUÜSSCH; O machen SZE doch wohl 2inmal IN S00l
draus, und Dlagen ehrliche Leute, die pbhen das dencken, dSs SZE dencken, und P{ WA HUT
nıcht glauben RONNEN, Adze Worte, dze /SC. IN der hl. Schrift/ SLehen, ehen das

welches Z den welt-berühmten SyMOOLSCHEN Privat-S treitigkeiten gemeiniglich,
sonderlich bey Leuten, da vA IM Hertzen üÜberein ausstehelt, dıe ezgentliche Ursach IST,
Wa SZE nıcht leicht Guld, AlLs GUA  9 KOnNnNeEN. 6043 Mıt den Katechismen
seiner Zeeit teilt CS also die CNSC Beziehung ZUT Bıbel Man möchte fast Me1-
HOCHS Zinzendort habe Speners orderung verwirklicht, A Cd4S8 die heilige
Schrift nıcht AaUS dem Catechismo, sondern der Catechismus 4aus der chrift
gemacht un gelernt werden musse““ 2

Miıt der Abfassung dieses Katechismus en siıch /Zinzendorftf und
die Brüder VO der Lehraufgabe der Kirche nıcht distanziett. Im Gegenteil:
ihnen gelinot CS, den ‚„„Katechismus“ (hier jetzt allgemeinen Sinne der
Katechismusgeschichte verstanden) seinen Wıdersprüchlichkeiten
herauszuholen. 1Dazu der folgende kleine Exkurs.

Der Kirche ist mit der T aufpraxise® unabweisbar die Katechismus-
aufgabe, also der Taufunterticht,; geStellt Eintsprechend dem jeweiligen
dogmatischen un konfesstionellen Taufverständnis und einer amıt Ver-
bundenen jeweils unterschiedlichen Taufpraxis differenziert sich IN} jedes
Mal die Katechismusaufgabe. och traditionell ist S1e letztendlich immer als
Vermittlung normativer nhalte angesehen worden. Die rage ach deten
Aneignung hingegen galt lediglich als ein formales oder’‘methodisches
Problem, das inan V3 inhaltlıchen Fragen voöllig TCeCNAeN konnte und also
nachgeordnet wurde. S 1STt afrum ein Zufall A4SsSs umgangssprachlich
Katechismus me1list mit einem ‚Büch.. protestantischen Otlzont mMi1t dem
LA normativen Lehrtext gewordenen Klleinen] Kat[echismus]| Luthers
iıdentifiziert wurde‘‘. 247 Dessen nhaltlıche Auslegung wurde historisch olan-

241 Brief /1nzendorfs Antistes Dachs in Bern Jan 1741
DA In der ersten Kritik gerade erschienenen Liehrbüchelgen 17/40 he1ißt ( „ Allein S

haftet ( De) »elen redhichen (Gemüthern och beständig PIN QV0SSET Zweiffel, (35 n0 der Herr Graf Aurch
Arese i FEznführung eL9ner Lıturgien und GLaubens-Formen SIC nıcht och mehr Anlals HEHEN T ’ren-
HUNSEH und Länkereyen IN dem Chrestenthum, als A AÄessen gewünschten Fortgängen gabe“ (FOZ (wie
Anm. /4,) .0 Nr. 67 0(I1I1 19.8.1 /40, n 381; siehe uch /Zanzendorfs Erwiderung St.
KGZ 5. e Nr. OM 30.9.1/7/40, 193, Nr. +5)
243 Lehrbüchelgen 1/40, Nach-Erinnerung des Verftfassers, S 214 5 ext Anm 114
244 /atiert nach Hans-Jürgen Fraas, Art. „Katechismus“, E  — 1  » SPA/ 4S
245 Hıier weıliten Sinne als Praxis D verstehen, einen Menschen 1n die Kırche autzuneh-
men!
246 Die folgenden Überlegungen oreifen auf Überlegungen Wolfgang Grünberg, Art.
‚„„Katechismus 1/2. Gegenwart““, IRE I  n zurück.
24 7 Ebd
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Zzend aufgearbeitet, nıcht dagegen 55  die sO7z1ale Wiırkungsgeschichte“, also der
Blıck auf den ‚Katechismusschüler” un se1n Lernverhalten. Als Konsequenz
daraus führt Grünberg einen ‚„‚weiten Katechismusbegriff”“ ein, eine ‚„„münd-
lıche Taufunterweisung innerhalb einer (3emeinde mit dem Ziel, A4SSs der
Taufbewerber die (Gemeine aufgenommen das Bekenntnis ein-
stimmt un der Eucharistie Anteıl bekommt“‘‘249 ben das hat Zinzen-
dorft VOTL 260 Jahren un angesichts vollig ErStAarrter Reformmöglichkeiten
verwirklıicht: ein neuartiges Buch das anstelle der mundlichen Predigt der
Brüder?>9 Menschen anrührt, S1e dergestalt (biblisch!) unterweist, da S1E
schließlich 1in das Bekenntnis der (semeine Jesu Christ1 hineingenommen
s1nd2>1. SO ist das Lehrbüchelgen abgefasst: legt dem Lesenden nıcht eine

lernende Last (1 VO Katechismussto({f) auf, sondern CS z1ieht ıh hın-
ein 1n die Freude des Glaubens: „Frage: Was Ist doch dze Ursach, dır IMMer
wohl istO Antwort: Ich weiß WEN ich AUDE. Tıim fı *252 I )as Lehrbüchel-
SCH ist ein „evangelisches“ Buch Ww1Ee inzendorf auf dem Tiıtelblatt hetvor-
hebt2>

Zudem machen die kurzen Fragen un einprägsamen Antworten die-
S  N Katechismus Lust auf Erkenntnis, besonders WeEenNn 1114A1l ihn mit den SO
exponierten Katechismen vergleicht, die meıinen, Luthers K<leinen ate-
chismus stoffmalhig unendlich ausbauen und biblisch untermauertr mMus-
5(  - Se1in „Sschriftmaßiger““ rund oschafft Vertrauen, hier Setze sich nıcht
eine vielleicht separatistische (sru Haft ihren speztellen An-
schauungen durch, sondern eben ‚„„Gottes Wort®“. [ J)as Lehrbüchelgen über-
wıindet den der Katechismustradition entstandenen Wiıderspruch, indem
A nhalt und Aneigungsweise miteinander verbindet. Daher sind (estalt
und nhalt dieses Büchleins ebenfalls VO  $ bleibender Bedeutung.

ast nıchts wissen darüber, Ww1e das Lehrbüchelgen :Eg der (Seme1-
aufgenommen worden ist IBIG wirkungsgeschichtliche Bedeutung dieses

Katechismus für die Brüdergemeine ist bisher nıcht aufgearbeitet worden.
ber viel wıissen hervorgehoben, wurde ‚ oelesch: 254 L )Dar-
in verbirgt sıch /Z1inzendorfs schriftbezogener Ansatz des Glaubens. Dessen
Wirkungsgeschichte aber annn inan out Vergleich mit den Losungen
erfassen, die 1L und gedruckt 1/31 begonnen hat un die heute welt-
weilt verbreitet werden. IBIG taglichen Losungen entfalten ihre vielfach be-

48 Ebd
249 Ebd
250 Siehe ben ext P Anm. 129
251 Di1e Synode (3otha Sommer 1740 stellt dıie folgenden Überlegungen AlIlL. „ Was VOT 1n
uch unfter die Leute u bringen, das AaNsSTatt des muüundlıchen Wortes der Brüder warer Rp
Der Catechismus. Wo bey Bischof Nıtschmann meinete, solte ih: mit nOotfen ediren; SI

hänge s alles usamı: Das mündlhliche Wort ist ZU erwecken un! rühren UL, Wer ein
etfuüuhl hat, dem können wohl Bücher nutfzen. Aber SONST machen S1ES 5 WC1111 S1E lesen un
überzeugt werden, S WIT ihnen Angst Hertzen; als enn machen S1E das uch Z  „ un!
VEISDCSSCNS wieder. Aber das Wort, das geredet wird  n hat einen W  /  1'  ederhall Hertzen un!
Aßt sich nicht leicht vergessen“ (DSynode Gotha, Juni 1/40, SESSIO V’ (}  .9 AA
9 Punkt

52 Lehrbüchelgen 1740, S 1’ Frage, stiehe ‚ben S 134
253 Vgl Titelblatt, Lehrbüchelgen 1/42
254 Siehe dıie Ausführungen ‚„‚Gebrauch in der (‚emeine“,
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Z eugte Kraft, we1l s1€e kurze, Herzen bewegende, Schriftworte darstellen.
Gleiches für das Lehrbüchelgen. Wır sind heute vielleicht VO Lehrart
un Lehrinhalt des Lehrbüchelgens Zzuerst überrascht un verwifrt, WwW1iE
damalıge Zeitgenossen WAarcCcI, we1l diese (sestalt eines Katechismus ELWAaS

Yyanz Neues darstellt. ber seiner anrüuhrenden Wirkung, die durch lauter
kurze Schrift-Antworten entsteht, annn inNnan sich auch heute nıcht
entziehen.

UÜblicherweise WAar (und ist 1iNAan och heute) gewohnt, A4SsSs ein Kate-
ch1ismus erklärt werden muß Zinzendorf und die Brüder haben darautf 1ns1-
stiert, der Katechismus werde der (3eme1lne nıcht erklärt. uch be1 den
Losungen ist dies bıs heute der un wichtigste Zugang, A4SSs S1Ee als
Wort (sottes für sich selbst sprechen. Die Lehrbüchelgen angewandte
katechetische Methode z1eht den Leser neugler1g (szottes Wort hinein, un
das macht das Lehrbüchelgen letztendlich ‚statk’ un wirkungsmächtig.

Man lese 1UTr die rragen un lasse sich hineinnehmen in den Hortı1-
ZONLT, den das Bıbelwort als Antwort ber den Glauben un die (laubens-
praxis eröftnet. Es ist gemeindenah, einfach, verständlıch und gerade darum
lehrreich. Es machte die eme1line „lebendigen 1beln‘°2>> Dieser Kate-
chismus Z1ielt letztendlich auf (Gemeindeautbau. Kein heutiger Katechismus

dergleichen den Gemeindegliedern 1n solcher Küurze vermitteln: A
PINE wahre (,emeine Jesu ( hrıistz 3T, ISES nıcht anderst, AlLs CHN alle Sprüchelgen
Neyue ebendig würden, und sich aufS Neyue VEOLEN, IC der Leit SZE Sind. geschrieben
Worden. Was ‚geschrieben Zr das SE denen ZUVF ] _ ehre geschrieben, die Jesu SCIN V Olck,
SCINE (zLieder InNd. 174 kennet Man sich IN der Bibel, Ma Hause ISL. Man
Yaucht keine FO, Beweise, CHN FEAn Jühlt SCINCM Hertzen, und SCINEr CLICNEN
S eele, Al S0 ISL Man „9laUbL, Gr OT 1700 Aahren SO DEWESCH, 0I1s noch XO F 250.
LDas Lehrbüchelgen nıcht Zuerst Wıssen vermitteln, danach auch die
Herzen P gewinnen, sondern sucht Herzen anzurühren, S1Ee um
Bekennen führen 1DDamals half C einer Jungen, lebendigen, Wach-
Q begriffenen un 1n anz Furopa un: Amerı1ika missionarisch wirken-
den (3eme1ine eine feste’ Gestalt geben. Dies ist. die bleibende Bedeutung
VO inzendorfs Mährischem Katechismus, dem SO Lehrbüchelgen.
Schluss
Die katechetische chrift ‚„LEehrbücheben“; die erstmals 1n einer iıtischen
Ausgabe wieder veröffentlicht werden wir| o1bt einen KEınblick 1n /Zinzen-
dorfs katechetische Bemühungen, eine siıch konsequent auf die heilige
chrift berufende Gemeindeordnung un Lebensgestaltung für die Brüder-
gemeine darzustellen.

Es verwundert doch, 24SsSSs das Lehrbüchelgen schon Miıtte der 1740er
Jahre zurückgenommen?>” un Eerst recht ach Zinzendorfs Tod nıcht welter
tradiert wurde, stellt sich die rage, WAarum die Brüdergemeine ach Zın-
endorf letztendlıch VC) der VO ihm inıti1ierten ‚„„‚Katechismustraditi-

255 Vgl Anm. 129
256 Pennsylvanısche Reden I, 195
25 / Siehe Ausführungen x 1
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der Schriftbezogenheit, die „eine Inconstantiam fide‘“‘ einschlielst?>,
abgerückt ist och diese Blıckrichtung bedarf einer oründlıchen Ertor-
schung. Dal das Lehrbüchelgen auch AUSs dem allvgemeinen Diskurs der
Theologie und der evangelischen Kiırche verschwunden ist, hat seine (srüun-
de schon Za1nzendorfs Zeıit un danach sicher einem unterschiedlichen
exegetisch- und hermeneutisch-theologischem Ansatz.259 Es geht die
rage, auf welche Weise die hl Schrift Zentrum des (Glaubens se1in soll.

Kal Dose, “CThe Manual ot Docttine (1740) forgotten Aate-
chetical work by Zinzendorf

In the spring of 1739 during his Journey from St Ihomas the West
Indies, Zinzendorf composed his so-called Lehrbüchelgen), the Manyual of Doc-Iıne. Although he and the Moravı1ans simply called it hıs Catechism, in the
CONTLEXT of inzendorf’s project of I ropoz wıthin the Brüdergemeine it Cr
SPHES catech1ism of the °‘Moravıian’ T ropus (as distinct from the Lutheran
and Reformed I ropoz) At irst S19 thıs lıittle book apPpCars fO be s1imılar
the INan y cohtemporary catechisms, which further developed Luther’s $ mall
C.atechism 1n question anNn: anısWer wıith supporting quotations trom the Bıble
However, according ON Statement by /Zinzendorf he NOT find 1t CasS Yformulate what the Mortavıians taught ı881 the form of catechism. Indeed,/Zinzendorf’s understandiıng of Scripture made the Manyual of OCFrINe COIN-

pletely different from cContemporaty catechisms. TIhe tradıtional of
catechism, based the {1ve so-called °“chief elements’ in Luther’s Small

Catechtsm, Afe NOT be found 1t. Instead, the teader 1s o1ven completeV1eW of inzendorf’s understandıng of faıth an of the Church of JesusChrist. using only trom the Bıble The Manyual of Doctrine WAds HP pub-lished in (3erman the SUmMMmMer of 1740 An WAaS republished tevised
edition 1n 1742 fierce criticism from wıithıin the churches. It
therefore offers insights into Zinzendorf’s theology 1t stood the early1 740s TIThe fact that 1t WAds also published FEnglısh translatiıon in 1A2
and in Dutch an French 1n 1743 indicates Zanzendorf and the Moravıan
Church SX it important testimony of their faıth In the author’s op1in-10n the lastıng importance of this catech1sm CH;  $ be summed wıith the
modern term “Gemeindeaufban‘ (church orowth) TIhe Manyual of Octrine
app Car in the edition of inzendorf’s works hıch 1s shortly be publıshed,edited an with extensive introduction by the author of thıs artiıcle

258 Zuverläbige  1OT: Nachricht, &}  ‘ R;20.D:8.7. Blatt 5 ' stıehe vollständiges /atat ben Anm.

259 Fıne Untersuchung 2i inzendorfs Übersetzung des Neuen JTestaments ist in Vorbere1-
tung; dieser ist. WIE ich meı1ne, Z unrecht das gleiche Schicksal beschieden SCWESCNH. VglDose (wie Am L29)
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Gesetzlichkeit und Freiheit be1 Zinzendorf
ON Hans-Christoph Hahn, Grutbingen‘

An den Anfang stelle iıch ein Zıtat VO:  $ inzendorf: IIS0 WeENLQ IN
Mensch den Andern ‚LUHX nlıch szehl, WEeNLI haben verschiedene ] eute einerleı

denken. Und 'CHN v»erschiedene ] eute oinerleı /=denselben/ Vortrag anhören, SO

profitieren SZE auf 50erlei daqvon, pIner mehr, der Aandere WENLICT, der ON der, der
andere VON PINer Aanderen CBe her, JE nachdem dze Sache IM 1T ıcht TESELZT IST, das
SCINCEN Augen QANZ GEMÄlS AAya m

Eınleitung
Als Psychotherapeut, der das Fvangeltum als eine Lebensfreude befre1-
ende Kraft versteht, hat mich immer besonders geschmerzt, WENN iıch mit
Menschen bekam, die einer „ekklesiogenen eurose‘‘ lıtten Mıt
diesem VO Eberhart Schaetzing eingeführten Begriff“ 1st eine Entwick-
lungsstörung gemeint, die kırchlichen Raum da entstehen kann, eine
allzu CNSC christliche Soz1alisation Menschen mehr gehorsamer Unter-
ordnung ein System VO Geboten und Verboten nötigt, als S1e durch
Förderung VO Mündigkeit un Selbstverantwortung aktiver Lebensge-
staltung ermutigt.“ ‚„Eıne pseudochristliche Erziehung und eine gesetzliche
Relig10sität“ heeinträchtigen be1 den etroffenen „„das psychische Erleben
durch angstmachende un neurotisterte (GSottesbilder“‘“ oft in hohem Maße
wobel ‚neurotisierten (Gottesbildern” „„alle z  jene Gottesvorstellungen
verstanden (werden), die einen Menschen angstigen un die vertrauensvolle

Dieser Vortrag wurde (Iktober 2001 in Herrnhut be1 einer Tagung „„Zinzendorf
le:  S  en  CC gehalten. Zum gleichen Themenkreis habe iıch 1962 einen V ortrag gehalten, der unter
dem Titel: Wie hılft inzendorf uUuns 1in der Frage ach Kvangeliıum und (Jesetzr“ in ( 1vıitas
Praesens, Nr. (1962) 5-24 veröffentlicht wurde. /Zur Gliederung benutzte ich damals
das Schema ON dreifachen Brauch des Gesetzes, das in der lutherischen (Orthodoxie eine
besondere Raolle gespielt hat. 1962 erschien Thema uch der schöne Aufsatz VO rich
Beyreuther, (zeset7 un Kvangeltıum. Der LIC') nıcht der moralısche Mensch (S Anm F2)

Jüngerhaus-Diarıum =]H Juni FT ach CH4O Uttendörfer, /inzendorfs christ-
liches Lebensideal, (3nadau 1940, S

Eberhard Schaetzing, Die ekklesiogenen Neurosen, in Wege ZU Menschen (1933)
Vgl Manfred Josuttis, Die Kiınführung das Leben. Pastoraltheologie zwischen Phänome-

nologie un! Spiritualität, (Gütersloh 1996, 160 „Wenn das Vertrauen mıibbraucht wird  ‚5
WC1111 der (sehorsam in ein gesetzliches Normensystem gerat, die Macht des Heıligen
011 dem Durchsetzungs- un Überlebensinteressen iner nstitution instrumentalisiert wird,
annn entstehen uch un (Gerade 1m Wirkungsbereich I1 Relix10n höchst inhumane Wir-
kungen“‘, Joachim Scharfenberg, Kinführung die Pastoralpsychologie, Göttingen 1985,
21 8f: UOrdnung annn Zu Selbstzweck werden, Zzur verabsolutierten Autonomtie, mi1t der
Lebenszusammenhänge zerstoren und pausenlos selbst rechtfertigen, obwohl U1l:! das
durch das zentrale IThema christlicher Theologte VO111 eset7 un: E vangelium eigentlichabgenommen SEe1N sollte.‘
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Beziehung CO“ behindern bZzw. überhaupt vereiteln Hartmut Hark):*
55  HDen neutrotischen Menschen ‚erlöst eintach se1in ‚Glaube’ nıicht, obwohl
vielleicht alles A sich der Nachfolge Christ1 vervollkommnen un
se1in Leben ach den ethischen Weisungen des Christentums feolen.
(Johanna Herzog-Dürck).>

Vor Jahren zeigte eine Patientin ein Biıld, auf dem S1e siıch in Ee1-
116 trostlosen (srau-Rosa ohne Hände un Füße dargestellt un die (ze-
schlechtsgegend durch ein dickes schwatrzes Kreuz gekennzeichnet hatte
Erschreckend anschaulich brachte diese Tuschzeichnung“® DA AUsSdtIuck:
wIie sechr diese TAau sich durch eine leibfeindliche Erziehung ihrer pieti-
stisch-frommen Multter in ihrer Entwicklung lebensbejahender Weıblich-
e1it behindert S92 Sexualıtat un rotik erschienen mehr Schatten VO  $

Angst, enn als Möglichkeiten erfüllter Partnerschaft.7
Leider ist das ein seltenes Eınzelschicksal, WEeENN auch die jJungeren

Menschen 1n ASEeETETr individualisterten Gesellschaft siıch heute nıcht mehr
s leicht vorgegebenen Verhaltensregeln unterwerfen®, w1ie das in rüheren
Zeiten der Fall WAaTr, das Unterbinden V-O Eigensinn oder ar das Wil-
lens-Brechen? bisweilen geradezu als VO (sott geforderte pädagogische
Aufgabe mißverstanden wurden un normatiıve Vorstellungen der 59  Heıli-
gung ,  C einer christlichen Lebensführung, oft mMI1t unnachglebiger Härte
durchgesetzt wurden. Manfred Josuttis!' we1list zurecht darauf hın (und defi-

Hartmut Hark, Relig1öse Neurosen. Gottesbilder, die die Seele krank machen, in Hand-
buch der Pastoralpsychologte. Hg. Isıdor Baumgartner, Regensburg 1990, S 481-192, hier

482
Johanna Herzog-Dürck, Personale Psychotherapie un! die relig1Ööse Funktion des I raumes,

Hr Psychotherapie un Seelsorge, hg Volker Läpple/ Joachim Scharfenberg, Darmstadt
FE 241 258 Die Fortsetzung des /itats lautet: „]C mehr tut, je weniger S  S ihm ber
dabe1 gelingt, das Paradox der Frohen RBotschaft in sich verwurzeln, desto mehr WIr|
sich verdammt un ‚nıcht erwählt fühlen““ a 249)

Die Patientin hatte S1E selbst „ekklesiogene eurose““ betitelt.
Vgl Christoph Morgenthaler, Systemische Seelsorge. Impulse der Famılien- und dystem-

therapte für die kirchliche Praxis, tu 1999, Die Individualisierung des Relix1ösen
jeder un! jede WIT ZU: ‚Sondertall’ beginnt in der Famiulte. Die Liberalisierung VO

Frziehungsprinzipien führte VOIL Betehlen un! Gehorchen ZU: Verhandeln. Das tarbt uch
auf dıie relig1ösde Soz1ialisation ab Famıilien verzichten vieltach auf bewusste relix1Öse Erzie-
hung, anz sicher auf relix1ösen Zwang, und Orientieren siıch uch Religx1ösen mehr
Diskurs un der Wichtigkeit persönlicher Überzeugungen und nıcht objektiven, kirchlich
eingeforderten Verbindlichkeiten.“‘

Vgl Stephan H Pfürtner, Kıiırche un Sexualıtät, Hamburg 1972 Herbert Haag und Katha-
'1na Klliger, ‚Stört nıcht die Laebe”. Die Diskriminierung der Sexualıtät ein Verrat der
Bıbel. München

Vgl Martın Scharfe, Die Religy10n des Volkes. Kleine Kultur- un! Sozialgeschichte des
Pietismus, (ütersloh 1980; darın Kap HL5 „Hauptsache: Wıllen brechen‘“‘ ®»

Josuttis bezieht sich dabe1 auf den Begründer der Pastoralpsychologite (Iskar Pfister.
Zau ihm Scharfenberg (wıe Anm. S 40-43, die Doppelnummer VO1} „Wege ZU' Men-
schen‘“, Heft 11 un! 1 ' 19:E3; SOWlEe die Monographie On Kckart Nase, skar Pfisters
analytısche Seelsor T heorie un! Praxis des ersten Pastoralpsychologen, dargestellt Wweli
Fallstudien, Berlın New ork 19973
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niert amıt och einmal das Wesen „ekklesiogener Neufosen ):; da solche
fragwürdigen Heıilıgungskonzepte ‚ ZUF lebenslänglichen Verwundung VON
Menschen führen (können) S1e haben AUS den kreatürlichen Impulsen des
Fvangeliums e1l erwartet; aber Ss1e haben Rahmen einer gesetzlichen
Kirchlichkeit Unheil empfangen. (zerade V otgang der Heiligung
offensichtlich, wI1ie notwendie für das Gelingen des Lebens jene Kunst der
Theologte ist, die für Luther in der Unterscheidung zwischen (sesetz und
Kvangelıum bestand.‘‘11

Da mMI1r meiner psychotherapeutischen Arbeit immer wieder die de-
struktiven Auswirkungen einer gesetzlichen Frömmigkeit begegnen, be-
schäftige ich mich besonders gEeIn mit /ınzendorf, we!ıl ich be1 iıhm un
seinem Insistieren auf der Vorordnung des Fvangeliums ahnlıch WIE be1
Karl Barth!? die Tendenz sehe: Wachstum und FEntfaltung freier Indiıyvidu-

persönlichen „Umgang mMit dem Heıuland“‘ Rahmen einer lebendi-
CH (G(G(emeinde, mMi1t testliıchen (sottesdtiensten und einer menschliche Ver-
schiedenheit respektierenden Seelsorge ach Kräften tördern. Dabe1i
hatte inzendorf die befreiende Kraft des Fvangeliums erst Lauftfe seiner
eigenen Entwicklung als das Herzstück aller Theologte entdeckt. Zunächst
hatte Ausstrahlungsbereich des Pietismus die Harte einer auf vorbildli-
che Lebensführung bedachten Frömmuigkeit ertahren.

Zinzendorf 1m Bereich gesetzlıcher Frömmigkeıit
KEs be Haus der "Großfraumutter" Katharına VO  ) Gersdort

Großhennersdorf. Hier hatte der Junge vaterlose rat zunächst eine eher
(sesetz otlientierte Glaubensweise kennengelernt. Vertieft wurde das

a} alle in dem VO Francke eingerichteten Adelspädagog1um. In der
Rückschau stellt einmal fest: "Er ist VO: Jugend auftf sehr CNDC gehalten
worden, nıchts CUu: WAasSs nıcht Glauben kann. 13 An andrer
Stelle heißt olaubte VO siıch selbst: "daß vordem ein eigentlicher
Pıetist FEWESCIL se1''14

Die Angst hatte VOTL einem strengen vaterlichen Rıchtergott und se1-
BG "Donnetrwort"15 hatte iıhn lange umgetrieben. KEınmal beschre1ibt Zıin-

14 Josuttis (wie Anm 3) 5 160; vgl Morgenthaler (wie Anm. S 01
Karl Barth 1n ( 1vitas Praesens, Nr. (1963) 14 “Eln antinomistischer Mibgrift INa

nahe hegen, ber jeden Preis oılt dıie Reihenfolge: Fvangellum (sesetz.GESETZLICHKELITE UND FREIHEIT  niert damit noch einmal das Wesen „ekklesiogener Neurosen“), daß solche  fragwürdigen Heiligungskonzepte „zur lebenslänglichen Verwundung von  Menschen führen (können). Sie haben aus den kreatürlichen Impulsen des  Evangeliums Heil erwartet; aber sie haben im Rahmen einer gesetzlichen  Kirchlichkeit Unheil empfangen. Gerade im Vorgang der Heiligung wird  offensichtlich, wie notwendig für das Gelingen des Lebens jene Kunst der  Theologie ist, die für Luther in der Unterscheidung zwischen Gesetz und  Evangelium bestand.““!!  Da mir in meiner psychotherapeutischen Arbeit immer wieder die de-  struktiven Auswirkungen einer gesetzlichen Frömmigkeit begegnen, be-  schäftige ich mich besonders gern mit Zinzendorf, weil ich bei ihm und  seinem Insistieren auf der Vorordnung des Evangeliums — ähnlich wie bei  Karl Barth!? — die Tendenz sehe: Wachstum und Entfaltung freier Individu-  en im persönlichen „Umgang mit dem Heiland“ im Rahmen einer lebendi-  gen Gemeinde, mit festlichen Gottesdiensten und einer menschliche Ver-  schiedenheit respektierenden Seelsorge nach Kräften zu fördern. Dabei  hatte Zinzendorf die befreiende Kraft des Evangeliums erst im Laufe seiner  eigenen Entwicklung als das Herzstück aller Theologie entdeckt. Zunächst  hatte er im Ausstrahlungsbereich des Pietismus die Härte einer auf vorbildli-  che Lebensführung bedachten Frömmigkeit erfahren.  Zinzendorf im Bereich gesetzlicher Frömmigkeit  Es begann im Haus der "Großfraumutter" Katharina von Gersdorf in  Großhennersdorf. Hier hatte der junge vaterlose Graf zunächst eine eher  am Gesetz orientierte Glaubensweise kennengelernt. Vertieft wurde das  dann in Halle in dem von Francke eingerichteten Adelspädagogium. In der  Rückschau stellt er einmal fest: "Er ist von Jugend auf sehr enge gehalten  worden, nichts zu. tun, was er nicht im Glauben tun kann."!3 An andrer  Stelle heißt es: er glaubte von sich selbst: "daß er vordem ein eigentlicher  Pietist gewesen se114  Die Angst hatte vor einem strengen väterlichen Richtergott und sei-  nem "Donnerwort"!5 hatte ihn lange umgetrieben. Einmal beschreibt Zin-  11 Josuttis (wie Anm. 3), S. 160; vgl. Morgenthaler (wie Anm. 7), S. 91.  12 Karl Barth in: Civitas Praesens, Nr. 13 (1963), S. 11: “Ein antinomistischer Mißgriff mag  nahe liegen, aber um jeden Preis gilt die Reihenfolge: Evangelium — Gesetz. ... Das lutheri-  sche Dogma vom Gesetz und Evangelium ist wie eine Katze, die immer wieder auf die Füße  fällt. Demgegenüber gilt es, ganz freundlich das Evangelium vorzuordnen. Darin wird und  muß die Brüdergemeine im deutschen Luthertum zum Ärgernis werden. Freilich ganz  freundlich. Das kann man ja gar nicht zänkisch.“ Vgl. auch S. 3, 16 und 26.  13 ZBG 7 (1913), S. 188, abgedruckt bei Hans-Christoph Hahn und Hellmut Reichel, Zin-  zendorf und die Herrnhuter Brüder. Quellen zur Geschichte der Brüder-Unität von 1722 bis  1760, Hamburg 1977, S. 18. (Abgek.: Hahn/ Reichel)  14 UA R.2.A.23a; zit. nach Hahn/ Reichel, S. 70 -75.  15 Zu dem Lied von Johann Rist und seiner Wirkung auf Zinzendorf vgl. Hahn/ Reichel, S.  20  141LJas Iuther1i-
sche Dogma (1I11 (zeset7z un: K vangelium ist WI1E eINeEe Katze, die immer wieder auf die Füße
fallt. Demgegenüber C5, C freundlıch das Kvangelium vorzuordnen. Darın wird un
muß die Brüdergemeine deutschen Luthertum A} Ärgernis werden. Freilich Danzfreundlich. Das annn 1iNan ja ar nıcht ankısch.“ Vol. uch 3} un!

ZBG (1913) 188, abgedruckt be1 Hans-Christoph Hahn un! Hellmut Reıichel, ZÄR-
zendorf un dıe Herrnhuter Brüder. Quellen Zzur Geschichte der Brüder-Unität VO  —$ 14797 his
1760, Hamburg 1947 (Abgek.: Hahn/ Reichel)

K Z ”Z1t. nach Hahn/ Reichel, S 70 F5
15 /u dem 1ed VO  — Johann Rıst un! seiner Wirkung auf /a1nzendort vgl Hahn/ Reichel,
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endorft sich selbst als eine ‚Person, die MmM1t dem heben Heıiland aufge-
wachsen un dabe1 mMit Skrupeln un Vernunftsbedenklichkeiten aufgelegt
ist. dM1 S1€E ıhm kommen, ihr un bange wir bıs s1e wieder WeCO
sind.‘‘16 L Jas (seset7z der Elternliebe, dem Zinzendorf siıch in seinen Berufts-
plänen lange unterwatf, hatte ihm ebenfalls csehr schaffen gemacht.

Freilich herrschte auch 1n Alt-Herrnhut och ein Zz1emlich SHCHSET,
mehr Geset? C hristz ausgerichteter Geist, w1e inzendorftf ihn in rol3-
hennersdorf un: alle kennengelernt hatte, und W1€e ihn die Mähren aus der
Iradıtion der alten Brüder-Unität gewohnt Fa den ordnenden,
tTenzen setzenden Malinahmen, die Zinzendorf als Ortsherrschaft der VO  $

relix1öser Anarchie bedrohten Stedlung Hutberg ergtiff, gehörte neben
dem Erlaß der 5SOE, "Statuten''17 die Einrichtung der "Classen", denen
och alnz pietistischen Sinn oroßer Wert auft ein kontinuterliches Wach-
STUL Glauben, VO  3 Stute Stufe, gelegt wurde. In dem Schreiben, mit
dem Zinzendorftf die "234 Homilien ber die Wundenlitane1” (1747) seiner
"zartlich gehebten Gehülfin”, seiner TAau Erdmuth Dorothea, widmet be-
dankt CT sich be1 iıhr ausdrücklich dafür daß s1e, die Ebersdortfer
"Angst-Christentum” gelitten hatte, sich "der in den ersten Jahren unNserer
Anstalten einschleichenden Irokkenheit un gecirtkelten Wesen, mehr als
Jjeman:  . unter uns und 7zuweillen beynahe allein, entgegengesetzt” habe.18

Denn. beschreibt Zinzendorf die S1ituation alten Herrnhut
zusammentfassend: "UUnsere Sache Walr damals. Züchlig, ‚gerecht und. goltselg /eben IN
dieser W elf”. Wır haben hez der IHezl294ng angeJangeN. Wır hatten UHSY eher können
Hände, Füsse und Kopf abhacken [ASSCH, als WWadS Ehun, das Ir dachten, OX WAVE unrecht.
Daher ST HNT SIVENLE Zucht 9eR0MmMen, Ir die Leute, dze WadS höses und tadelhaftes
Ehaten, NIE Straflen, (das ar Wdads unerhörtes), SONdern ‚gleich fortschikten. ng

'Wr PIN Volk, das den Heiland nıcht kante. Wır QULC ehriiche
Leute, die schr ”el auf den Heiland hielten, Ihn Iieh halten, und glaubten, Br
UHS gestorben WAre; aber nıcht wußten, AdSs IM dem Wort für UNS (egl. ' Das he1ißt: die
SaNzZEC Bedeutung der VO  a allen eigenen Beıträgen Versöhnungswerkbefreienden Heılstat Christ1 für die Menschheit War Zinzendorf och nıcht
aufgegangen. och meinte daß Sanz Sinne des Pıetismus eiNne
durch Mithıilfe des (zesetzes bewirkte Traurigkeit ber das eigene Sundersein
ZUFLr Bekehrung hre un eine bestimmten Regeln F gottseligen F
bensführung otientierte Nachfolge die Etappen auf dem Weg die Jünger-schaft marktiete.

/Zwischen 1730 un!' 1/33 vergleicht inzendorf sich mit Johann Martın Dober einem
Brief diesen, Hahn/ Reichel, 20

Gegeben Aailı Maı 1727 abgedr. be1 Hahn/ Reıichel, 10275
1/4/, 2v (FKinleitung).

90.3.1755 Al das Ehe-Chor: Auszüge des Seligen (IrdinaritHANS-CHRISTOPH:/HAHN  zendorf sich selbst als eine "Person, die ... mit dem lieben Heiland aufge-  wachsen und dabei mit Skrupeln und Vernunftsbedenklichkeiten aufgelegt  ist, daß, wenn sie ihm kommen, ihr angst und bange wird, bis sie wieder weg  sind.‘16 Das Gesetz der Elternliebe, dem Zinzendorf sich in seinen Berufs-  plänen lange unterwarf, hatte ihm ebenfalls sehr zu schaffen gemacht.  Freilich herrschte auch in Alt-Herrnhut noch ein ziemlich strenger,  mehr am Gesetz Christi ausgerichteter Geist, wie Zinzendorf ihn in Groß-  hennersdorf und Halle kennengelernt hatte, und wie ihn die Mähren aus der  Tradition der alten Brüder-Unität gewohnt waren. Zu den ordnenden,  Grenzen setzenden Maßnahmen, die Zinzendorf als Ortsherrschaft der von  religiöser Anarchie bedrohten Siedlung am Hutberg ergriff, gehörte neben  dem ‚Erlaß.detr sog-='Statuten “ die ‚Kinrichtung .der "Classen‘, ım denen  noch ganz im pietistischen Sinn großer Wert auf ein kontinuierliches Wach-  stum im Glauben, von Stufe zu Stufe, gelegt wurde. In dem Schreiben, mit  dem Zinzendorf die "34 Homilien über die Wundenlitanei"(1747) seiner  "zärtlich geliebten Gehülfin", seiner Frau Erdmuth Dorothea, widmet, be-  dankt er sich bei ihr ausdrücklich dafür: daß sie, die am Ebersdorfer  "Angst-Christentum" gelitten hatte, sich "der in den ersten Jahren unserer  Anstalten einschleichenden Trokkenheit und gecirkelten Wesen, mehr als  jemand unter uns, und zuweilen beynahe allein, entgegengesetzt" habe.!8  Denn, so beschreibt Zinzendorf die Situation im alten Herrnhut  zusammenfassend: "Unsere Sache war damals: 'Züchtig, gerecht und gottselig leben in  dieser Welt'. Wir haben bei der Heiligung angefangen. Wir hätten uns eher können  Hände, Füsse und Kopf abhacken lassen, als was thun, das wir dachten, es wäre unrecht.  Daher ist unsre strenge Zucht gekommen, da wir die Leute, die was böses und tadelhaftes  Lhaten, nie straften, (das war was unerhörtes), sondern gleich fortschikten.'"?  "Wir waren ein Volk, das den Heiland nicht kante. Wir waren gute ehrliche  Leute, die sehr viel auf den Heiland hielten, Ihn lieb hatten, und glaubten, daß Er für  uns gestorben wäre; aber nicht wußten, was in dem Wort für uns Begt.'? Das heißt: die  ganze Bedeutung der von allen eigenen Beiträgen im Versöhnungswerk  befreienden Heilstat Christi für die Menschheit war Zinzendorf noch nicht  aufgegangen. Noch meinte er: daß - ganz im Sinne des Pietismus - eine  durch Mithilfe des Gesetzes bewirkte Traurigkeit über das eigene Sündersein  zur Bekehrung führe und eine an bestimmten Regeln zur gottseligen Le-  bensführung orientierte Nachfolge die Etappen auf dem Weg in die Jünger-  schaft markiere.  16 Zwischen 1730 und 1733 vergleicht Zinzendorf sich mit Johann Martin Dober in einem  Brief an diesen, s. Hahn/ Reichel, S. 29.  17 Gegeben am 12. Mai 1727, abgedr. bei Hahn/ Reichel, S. 70-75.  18 WL 1747, S. )(2v (Finleitung).  19 19.3.1755 an das Ehe-Chor, s. Auszüge aus_des Seligen Ordinarii ... Reden, hg. v. Gott-  fried Clemens, Bd. 1 über das 1. Buch Mose, Barby 1763, S. 152f.  20 Ebd5 S: 152  142Reden, he. C 7Ott-
fried Glemens, ber das uch Mose, Barby 1763 1524.

Ebd S 152
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/Zinzendortfs Erkenntnis der Zentralen Bedeutung des Fvangellums
Erst allmählich entwickelte inzendorf seine eigene Zentral Fvangeltum
wurzelnde Theologte. Wie selbst rückblickend feststellt, geschah das EeNT-
scheidend "occasione der Dippelschen Kontroverse H21 Dessen Bestreitung
des Suhnecharakters VO Christi TG brachte Zinzendorf ZUr Untersuchung
des Begoriffs VO Lösegeld. Und Hdasll S he1lßt be1 inzendort "hat uns

solchen Creutzes=Freunden un Wunden=Predigern gemacht, und die
Augen darauf geheftet, da SONS vielleicht hundert schöne Sachen DFCSC-
hen, un den He1iland und Sein. Verdienst CLWW“ PE funfzehnten Stüuk des
christliıchen Leben gemacht hätten.”22

Die Überzeugung VO verdienstvollen Leiden un terben des He1-
landes ist amıt nıcht mehr PIN theologischer Lehrsatz neben anderen, SON-
dern ZAT zentralen Ausgangspunkt zinzendortfischen Denkens und
Handelns. Damıit rüuckt das Fvangelıum VO der Heilsbedeutung Jesu Christ1i
in den Mittelpunkt brüderischer Glaubensvorstellungen. DIe für den klassı-
schen Bekehrungsprozel oültige Reihenfolge: (szesetz Fvangelium
VO  S 1U  ®) umgekehrt: PVSL Oommt das Evangelium, dann das (sesetz
Sinne einer Lebensordnung für die Jünger. Als Macht, die Menschen
Christus treibt, hatte Zinzendorftf ausgedient. W ae dem heilzgen Gesetz
(+o0lLtes und ALLEN FEngeln und Kräften absolut unmMÖDLiCH WANF, W12W0L 0X oft »ersucht
ard' das that (70O1F Ansltalt das menschliche (Geschlecht verdammen, dachte Hr
daran, CIM Sohn IM der (zestalt des SÜündigen Fleisches Iare, und verdampte SZA
des Menschen die Sünde, dze Erb-Sünde, das Natur-Verderben, nahrm demselhen und
auch dem, der des 0des (,ewalt haltte, SCIHE Macht, und erlOsete die, au $ Faurcht des
Odes hisher Knechte QEWESCH und IM QZUAHLCH Jolgenden 1_eben hätten SCVYH MMUS-
SEN,. '3

Die das (sesetz überwindende Menschwerdung des Heılandes und  ‘5
daß unls durch se1in [eUHTEeSs Blut erkauft hat, wurde für Zinzendorf wirklıch
das " Diünktchen" se1INESs Denkens un seiner persönlichen Frömmigkeit, die
aus dem taglıchen Umgang mi1t dem Heıland ihre Kraft bezog. [ )as Pünkt-
SCH "bezeichnet die entscheidende theologische Erkenntnis, daß jeder
Mensch selio wetrden kann, WENN TUr aufhört, se1in e1il auf dem Weg
tugendhafter Selbstvervollkommnung zu ertrotzen  , und dessen 1m
Bewusstsein seines Süunderseins die durch Jesu T66 erwirkte Rechtfertigung
als Gnadengeschenk annımmt." SO an inzendorf einem Mitarbeiter
schretiben: "_ble1ib fest auf Nnsern (!) Pünctoen: Se1in blutger Glantz der
thuts allein / der macht uns, w1ie sollen SCa Das auf den Punkt
gebrachte Pünktchen soll den Zzentralen Aussagegehalt der Rechtfertigungs-
lehre sicherstellen.” Zinzendort nımmt amıit auf seine Weise un in seiner
Sprache das tetormatorische Anlıegen Luthers auf: sola fide alleın AUS

Glauben werden gerechtfertigt bzw. begnadigt, hne des (sesetzes Wefr-
ke Fur ihn bedeutete das eine Befreiung VO selbstquälerischen Grübeleten.

DA BS 1742, Vorrede, abgedr. be1 Hahn/ Reıichel,
Auszüge Mose, (wie Anm. x 1a2 S dazu Hahn/ Reichel, S

27 Ebd 183 LLL S,
Theologische Bedenken 1742,
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Dabe1i ist testzuhalten: dals Pr nıcht der Getahr mancher "Bekehrten" verftiel,
die VO der NCUSCWONNCHNECN Position AUS das Frühere verurteilten und hef-
o abwerteten. Immer wieder ahm inzendorf auch die Piıetisten in Schutz
un versuchte ihnen Gerechtigkeit zute1il werden lassen. "Die Hallısche
Anstalt ist. niıcht och schöner, doch ebenso WI1E unNnsere SCWESECN un
mit gleicher (3nade angefangen worden, als unsere.'25 Und 17/58 Sagt
"meine L4i1ebe steht noch, W1E S1€ VOT Jahren gestanden hat'.26

"IIer Pietismus Ist nach des Ordıinmiayrız Idee PIN Inthum, Sondern HU PINE Ande-
Methode: Ir VPILeN und dze Pzietssten gehen A Fuße. L on UNS$ aber glauben SZE°

Ir das E vangelium auf Muthwillen >ehen. Wenn HUT beyde Partheyen einander IN die
Hände arbezteten, S0 IAVve dieses das heste Miettel: Praecavıren (=dem vorzubengen),

der S0 Pietismus nıcht auf eine Heuchele “n”och der S0 Herrn-
huthianısmus auf PINE anstöfßSige Freyhett declhinıre. '/ abrutscht]? egen den Pro-
Test anderer Geschwister bleibt inzendorf be1 seinem Eıntreten für einen
Pıetisten- Lropus mit der Begründung, "daß das e1in och 1e] geistlicherer

ware, als der Lutherische, Reformierte un Mährische... 28
Das alles hebt freilich inzendorfs Kritik den gesetzlichen Zügen

des Hallenser Pietismus nıcht an Durch seine eigene Entwicklung WCO VO
diesem Pietismus un indem (5Ot$ 1n dem leidenden un sich opfernden
(sotteslamm anschaulich machte, ermöglichte inzendorf vielen Christen
seiner Zeit einen Zugang Zu Glauben, hne den "methodus legalis”,
den manchen pietistischen Kreisen vorgeschriebenen Bulßkam

Mıt der Begnadigung des einen Schächers habe Jesus, als der geradeAgekreuzigte, schöne phraclische 1 heologte, IM Artıkel des S elzowerdens, geschaft.
Der Heiland halt den Bußkampbf sehr RUurz gemacht: 'Heute SOLST mIl MIr IM Paradzese
SCYM. Das hießs nıcht: Wenn du dıich von früh um fünf bis Nachts 2Wölf Ur WIrsT
ausgeWEINT, AUSZETUHZEN und aUSIEWUNdEN haben WWIE PIMN Wurm; CHN du keinem Men-
ScChen mehr WIrst Ahnlich sehen vor ]Jammer und nolh; SOMdern heifst. Wenn ich IM das
Paradıes komme, will ich dich COn embfangen; heute Wirst du mıl MIr IM Paradıese
JCYH. 19

Nıcht das angstmachende Donnetwort eines fémen, die FKınhaltungseiner esetze un Dogmen Ir überwachenden (sottvaters, den 1LLAN
durch Bußübungen milde st1immen hatte verkündete /inzendorf, SO1N-
ern den Christus Mensch gewordenen Liebhaber der Sunder. Seine
Theologte 7ielte nıcht auf Rechtgläubigkeit un angstliche Selbstbeobach-
tung, sondern auf einen lebendigen Umgang mit dem Menschenbruder e
Sus WOTLFLAauUs lebensbejahende Freude erwachst. Eıne ersSt jenseitigen"Freudenzelt'"'30 ZU erwartende Seligkeit WAar nıcht Zinzendorfs Vorstellung;nein. die Seligkeit beginne schon jetzT.; WENN ein Mensch sich wirklıch auf
Jesus einläßt. A methodische Bekehrung ach einem gewissen System,

25 Wiınter-Synodus 1740;
26 JHD 24.1
D7 Barb Slo, 164
28 Synodus Herrnhaag Mai/ Juni 1/47 SESS10O IL 60f.
20 Auszüge A des (Irdinarıt ber die vier Kvangelisten, 5’ (Evangelium Lucae), Barby1{81:; PUE(243.1752:
30 Gesangbuch der Kvangelischen Brüdergemeine, Hamburg 1982 Nr. I56
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wenn $ diese und JENE Praparationen un viele Zeeit braucht 1ST EiNeE In-
ventuon des menschlichen Gehirns Wenn $ sSE1InN Elend fühlet zufahren
und siıch nıcht M1T Fleisch un! Blut besprechen das 1ST die rtechte Weilise
Wer freylich exprel damıt nicht zufrieden SCYH will daß Er Zurfr IThuüre 1NSs
Haus kommen kan sondern absolut auf Leiter Zu ach hinein-
steigen un durch die Böden herunter kommen der MUu. freylich für
Thorheıit büssen 1131

Die Herrnhaager Zeit evangelischen Überschwanges
In der Herrnhaager Zeeit die EiNeE der fruchtbarsten der eschichte der
erneuerten Brüder-Unität war>?2, wurde die durch des Lammes Önfer be-
wirkte Evangelıum wurzelnde Freude der Jünger MTL höchster Intensität
gelebt Man fühlte sich fast schon der Schächer ' Paradiese

Spektakulär wurde die Heilsvergewisserung durch den Wundenkult
der der lıturgisch gefeierten Seitenhöhle Pleura) olpfelte Man zEeISEL
den Seelen (d.h esu Hände (mit den Nägelmalen) un Selite
un spricht Er 1STS selber da werden S1E troh dalß S1E den Herrn sehen 1133

Im Sinne Pauli nıchts anders predigen als das Creutz könnte iNAan das
den "(Gemein Fuß” nNnNeENNEN Analog1e SAr Leipziger der Wittenberger
Fuß( MaLlistab Lehrmethode) "Wer Jesum (teuz Wer seinen Schöpfer
un Heıiland Leidens Schöne gouuHert der 1ST ohne /xweiıtel TALONE
LDemonstrationis Fvangelicae der höchsten Classe”"34 Zinzendorf be1
dem das kındgemäle Spielen Yr kam 1DeiNte U:  3 ohl be1 SEINEN Pain-
ladungen ZUMN Spielen der (sottes-Kınder EeLTWAaSs Nıcht-Gehabtes WCN1IE
kompensieren können. Natürliıch gab auch - 7zumal 1ı Herrnhaag - die
(Gefahr affektierten Freudenhaltung, eEiNeE Überbetonung der Kindlich-
keit CATIe albern verspielter Kiınderfreude den realitätsnah ım
Wunden 25 IBIEG ach /Zinzendorfs Rückkehr aus Amerıika erfolgte Gründung
des SO Närrchen Ordens kennzeichnet besonders schön die sich ständıie
steigernde Begeisterung für das Evangelıum CWONNCNE Verständnis der
Freisetzung der Kinder (sottes kıiındliıcher Spielfreude?®.

Die schwärmertische Überspitzung, der diese Überbetonung Van-
elischer Freiheit schließlich führte, macht CTE Kostprobe dieser tokoko-

haft>” tandelnden Sprachspiele der Kreuzluftvögelein sicher schnellsten
klar S0 P SeIL IAYTS schrelerlich SO setten-heimweh-fühlerlich SO TLamms HerZ--
gruft--durchRriecherlich SO Lamms schweifßs Jpll K bheriecherlich der mAagNeEIsChEN eıt Z

231 Auszuge ] ucae (wıe Anm 29 190 (16
Vgl Hans-Walters rtbe s schönen Auftsatz Herrnhaag Liefpunkt der Höhepunkt der

Brüdergeschichte 1978 112 3 DITG Zeit VO  — Z1inzendortfs oröhter theologischer
Fruchtbarkeit”
32

Ebd Avt
35 Vgl Uttendörter Lebensideal (wıe Anm 129 und 134
206 Ebd S 135f auch S 126

Vgl die zeitgenÖssische Begeisterung für „Schäferspiele S1C eEetIwa der Malere1 VO  —
Watteau un: Boucher Ausdruck gefunden haben
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J esuS- schwet/stropfhaftıglich, DOT (ebes-Azeber-Schütterlich, 7eS Kıind »oll (xe4stes, leich-
nams-Iuft-anzieher-Lich, S0 wunden-nafß--aussprüherlich, S0 grabes-dünste witterlich, aUfS
Mensch-Sohns ZELCHEN ZULENCH... S Lammhaftseliglich, eLINfÄLLLG, tauben-arliglich, SO
sünder--Sscham-roth InnLIÜCH, S0 Sündermda/Si2 shielerlich, WOVEIN S doch IMMEeYr ummpm':
efflavit ANLMUM); DOT (reUZeES-freuden weinerlich, SO brustblat-jünger--mä/siglich, IWVIE Sanct
Johannes; SO Marter-Lamms-herzhaf-Liglich, Jesusknabenhaftiglich, S0 Marıe Magda-
lenelich, Rindlich, Jjungfranlich, ehelich, IA UNHS das Lamm erhalten, his UDE SCINEF
Shalten. In

Besonders diese Zeit tragt Zinzendorf den Ofrwur des Antiınomis-
AT ein daß die Bedeutung des (sesetzes leugne und amıt dem Leicht-
sinn 1in der (3eme1ne Ior un TIür öffne Als die VOL allem V ledigen Bru-
derchor e1frig betriebene brüderische Kulturrevolution der Kreuzluftvöge-
lein siıch immer weiter steigerte un Leutnant VO Peistel schlielslich WaH-

dem in London welilenden (Grafen die Vorgaänge auf dem Herrnhaag in
ihrer Fragwürdigkeit schildern, sah inzendorf siıch schließlich genoötigt:
den SO Stratbrief VO Febr. 1749 ausgehen lassen.??

Dadurch wurden die schwärmerischen Auswüchse abgestellt, aber die
wichtige theologische Einsicht VO der orundlegenden Vorrangigkeit des
Evangelilums blieb erhalten un findet sich allenthalben 1n den Reden un
Schriften /Z1inzendorfs Aaus seinem etzten Lebensjahrzehnt. Wıe die CVallSC-
lische Wahrheit sich dabe1 auf die Gestaltung des Lebens 1in der Brüderge-
meline ach Meıinung des (srafen auswirken sollte un: amıt auf das; WAdsSs

anderswo, Staat,; das (zeset7 schaffen hat, SO Nn1un folgenden
einigen Beispielen dargestellt werden.

IDIGE Zr ausgleichender Zuordnung VO  m Evangeliuum un:!
Gesetz (1750-1760)

Die Verkündigung in den Gemeinen, in der Diaspora und auf den Missions-
eldern umkreist natürlich zunächst immer wieder den Inhalt des Heıilshan-
delns Jesu verdienstvolles Leben und terben Des Heılands Bıld in seiner
Marterschöne den Menschen "vormalen", amıt hatte laut Zinzendorf jede
Verkündigung beginnen.

ber nıcht nur AJ  $ dem Leidenden un Gekreuzigten soll inan Eer-
zahlen. Zinzendorf betrachtet, meditiert, beschreibt und malt das
Leben TESU.: JEesu vollkommene Menschlichkeit ist für ih: wichtig als Vorbild
für das Menschsein von Jesu Nachfolgern.

Das Vorbild Jesu als YaNZCHN Menschens soll unNns einladen:
Menschsein anzunehmen und gestalten. Dabei stieht inzendorf den
Heıland keineswegs bloß als "Softie” WIE er oft auf Bildern VO outen
ten dargestellt wurde, sondern durchaus auch mit seinen agoressiven Se1-
ten 40 f  D Hr ar Auch Sanftmüthtg, das ar Hr VON herzen, ” Aaber WaTr O Hb€y alle
CM, Hr CINEN JÜNGET PINEN 'ALAN NECNNLE, Er dze leute AUTE fempel hinauspeitsch-
28 Nr. Z27B: abgedr. bei Hahn/ Reichel, S 168

Abgedr. be1 Hahn/ Reıichel, 172-176; bes Nr. und Er
Rıchard Rohr. Der ilde Mann. (Geistliche Reden ZUr Männerbefreiung, München

1986 Aufl. 1991
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LE, dafßs Hr die leute ansahe mIl n”oll ZOTHS (denn das sLeht alles DON Ihm da)
Hr SZE und hlinde hteß, dafßs Hr solche Ausdrükke brauchte, die Ma nıcht Anders
‚geben Ran AlLs mıl PINEM WONT, das mıL 2INEM esel eGULVOCLETT, bey allen den derben AHS-

drükßßkßen, die IN der hıbel sfehen, Hr SZE gebrauchte, und die heutzulage VON ehrlichen
ZONNLGCN leuten ‚gebraucht werden CHN freylich DVDON heuchlern uryd sich keiner über SOL-
chen WOrTeN YLADDEN LASSCH, drie denken. d werden dıe /eute VON MIr UrLeLLEN, Jür Wads

werden SZE mich halten?), dze aber Hr naturellement wWeE99ESAQ halt, WIE P Ihm U

herze ACWESECH SL, Z alle dem War Hr Sanfimülig, geduldig, nachgebend, konnte WSLIAUN-
Lich LAQEN, SO Er einmal SCINEN JÜNGEIN Sag dyu unglaubige und »erkehrte art!
WIE lange OL ich bey euch JCVH, IIC lange A ich ouch dulden? Das weifß G OFf: Wa Ich
mIT PuCh ausstehe; ich Chue, Wads ich Rann, Ich alles ON euch, aber e Ird MIr hald

el A
Immer wieder betont Zinzendorf, der Heıland aller menschlichen

Gefühlsregungen fahig WATL. Er WAr kein tugendhafter Heıiliger, 7B besal;
nıcht dauernd Gelassenheit. "IIen Heiland hat MAN hören mıl Narren sich
werfen, mıf Orterngezüchten, mIl Heuchlern, Man hat ihn hören Badume verfluchen.
FE benso AHMN MAaN sich KeEINEN unempfindlichen Heiland vorstellen, da MAAN sich OT

nichts fürchtet, über nıchts hetrübt. [ Jer Heiland Walr hetrübt bis IN den Tod, der Heiland
Zulterte. Aber 'CHN Man In >UIÜUNdE legl, SO kommt PINE Jesusnalur heraus, die SiCh mık
UNSECVYETFr Menschlichkeit vertragl. 42 S0gar lachend AHNN Zinzendorf SICh OSUS »orstellen:
"Die CM haben flet/sig observiert, Man NLNGENAS IM der Schrift O;  d Heiland [ESE,

er gelacht hältte. Das SE IN melancholischer (FEdanke, der nıcht ”zel CL Wenn
Brauch QEWESCH, SCINE Freude und Admiralion durch Lächeln oder Tachen PrkeennenN

geben, Hyd PY'S auch gelLaAN haben WIE andre Menschen. Denn hat nıchts alferR-
{zert, ST IM allen Handlungen PIM 2UANX natureller Mensch LQZEWESCH, obgleich “uUmMIeENT
(=gedreht) auf dze und Decorum PINES Lehrers, weiches dıe letzten Or Jahre SCINE
Profession Wa 143

IBER Ergoreifen der 1in Jesu Wunden un Kreuzestod, aber auch
seinem yanzech irdischen 1Leben faßbaren (GGnade bildet den Glaubenden ins
Bıld Jesu, macht ıh: W1E Zinzendorftf DCIN jesushaft, als Eınzelnen
un als l1ed der christlichen Gemeinschaft: I Ize Zett AlsO, dıe Ir IM der
hültte ZUDVINDEN, IST PINE 1MILALION des sterbens Jesu. Waır LYAgEN allezeit das sterhen des
Herrn Jesu e10e Herum. Gor4, 10 Hs hleibt allemal der unterscheid,
Er (z0lf IST, und Ir nıchts als menschen, und nıcht einmal heilige Engel SINd, und
2r SCHALZ, Adze gualitäten, NELIUNGEN und begabnisse IM PIHNEM irdischen ZE ASSe
LYADeN, AU, dieFO, Kraft SCV (xoltes, und nıcht VON UNSD.LS. Das VOTAUSGESCIZT, Ran
Man nıcht VON UNSEVETr Ahnlichkeit mIl Ihm Hs Ist wirklich der SIHM,
MaAN nach und nach soll gestaltet und »erwandelt werden IM Adasselbe Jesus=bild, VON PINer
Klarheit, lebhaftigkeit, fnugendlichreıt und Sel9REIT <UT andern. '144

41 Z  5 414f (12.6.1746).
HD
42 HD nach Uttendörter (wıe Anm. 253 2351

B: 45f.
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DiIe Auswirkungen der annehmenden Betrachtung VO Jesu
verdienstvollem Leben un Sterben

Wer 1iUT wen1g VO Zinzendorftf weılß, kennt doch 1n der Regel den Petistel
gerichteten Ausspruch: Ich statulere kein Christentum hne (zeme1in-
schaft."45 So deutlich inzendorf den Wert einer Gemeinschaft sah, ebenso
bewußt ıhm freilich auch ihre Getahren "Hs Ist den menschen SO natureil,
sich PINEN hatffen ANZUSCHUESSECN, das Ist eLgenTlCh Jundament der VELLHONEN: IN
COMMDAQNIE gehen. Hs OT PINE FO, anzahl menschen, die nıcht weıiter yeflectıren Als.
Ich gehe mıit IN der gesellschaftHANS-CHRISTOPH HAHN  Die Auswirkungen der annehmenden Betrachtung von Jesu  verdienstvollem Leben und Sterben  Wer nur wenig von Zinzendorf weiß, kennt doch in der Regel den an Peistel  gerichteten Ausspruch: Ich statuiere kein Christentum ohne Gemein-  schaft."% So deutlich Zinzendorf den Wert einer Gemeinschaft sah, ebenso  bewußt waren ihm freilich auch ihre Gefahren. "Exs {st den menschen so naturell,  sich an einen hauffen anzuschliessen, das ist eigentlich das fundament der religionen: in  compagnie zu gehen. Es gibt eine grosse anzahl menschen, die nicht weiter reflectiren als:  Ich gehe mit in der gesellschaft ... Die compagnie ist einem (aber) manchmal sehr schädlich  und gefährlich." Und "im tieffsten grunde kömts doch von der unrichtigen idee her, daß  man sich in gesellschaft sichrer achtet." Das "menschliche gemüth ist ... nicht gern für sich  (allein), es lehnt sich gern an."'%  Demgegenüber wird Zinzendorf nicht müde zu betonen: daß die  Menschen zunächst einmal Einzelwesen sind, die man nicht über einen  Leisten schlagen darf. Er mochte "die Leute nicht gedrechselt. Jeder solite in seiner  unschuldigen Natur und in der Art, die er hat, hingehen. Wer eine Tulpe ist, von dem  Soll man nicht begehren, wie eine Rose oder Nelke zu riechen .... Wir müssen ein Pferd so  wenig singen lernen als die Lerche wiehern"* Und was für die natürliche Verschie-  denheit der Menschen galt, sollte im geistlichen Leben ebenfalls berücksich-  tigt werden. Denn der Heiland geht mit jedem seinen ganz persönlichen  "Gnadengang". "Wenn ich mit 30 Leuten spreche, so kann's sich treffen, ob sie gleich  alle 30 vom Heiland ergriffen sind wie ich, dass ein jeder auf eine andere Art als die  meine vom Heiland tractiert wird.'"*8 "Aber wenn die ganze Menschheit in Individua  geteilt wird, so ist jedes ein ganzer Mensch, jede eine besondere Seele für sich von verschie-  dener Gemütsgattung, verschiedenem Plan, einer kann angenommen, der andere verlassen  werden. Diese Individualität müssen wir uns wohl merken, und in Ansehung derselben  muß jeder seinen aparten Heiland haben."* "Exs gibt verschiedene Segen, weil's verschie-  dene Leute gibt. Was dem einen eine große Gnade ist, würde dem andem sehr beschwer-  lich sein. Wenn ein jeder in dem Teil, worein ihn der Heiland gesetzt, brauchbar wird, so  „geht alles gut."'50  Dieser schöpfungsmäßig vorgegebenen Individualität gilt es im Leben  der Gemeine evangeliumsgemäß Rechnung zu tragen. Deshalb plädiert Zin-  zendorf immer wieder für die Schaffung von Spielräumen für eine freie,  unverkrampfte Entfaltung der individuellen Begabungen: "Wir plagen einander  zuviel um der Konformität willen, das geht nicht an. Einem Menschen, der durch lauter  Prinzipia geführt wird, dem muß man seine langsame Art nicht vor übel nehmen, denn  das hat auch seinen Vorteil. Einem andern hingegen muß man seinen Lauf oder Flug  45 1736 zu von Peistel gesagt. Zitiert nach Otto Uttendörfer, N.L. von Zinzendorf. Evangeli-  sche Gedanken, Berlin 1948, S. 168.  46 LP IL, S. 116£.  47 JHD 15.9.1758. Zitiert nach Otto Uttendörfer, Zinzendorfs religiöse Grundgedanken,  Herrahut 1935,; 5. 143  48 JHD 23.6.1754. Zitiert nach Otto Uttendörfer, Zinzendorfs Weltbetrachtung. Eine syste-  matische Darstellung der Gedankenwelt des Begründers der Brüdergemeine, Berlin 1929, S.  22 vel S< 142  49 JHD 7.3.1747. Zitiert nach Uttendörfer, Gedanken (wie Anm. 45), S. 166.  50 JHD 3.12.1752. Zitiert nach Uttendörfer, Lebensideal (wie Anm. 1), S. 8.  148Dze COMPALNLE Ist PINEM (aber) manchmal sechr schadlich
und ‚gejährlich.” (Jnd 'r  IM fieffsten orunde ROmMIS doch DVON der unrichtigen ıdee her,
MAN sicCh IN gesellschaft sıchrer achtet. I! I Ias menschliche gemüth ıstHANS-CHRISTOPH HAHN  Die Auswirkungen der annehmenden Betrachtung von Jesu  verdienstvollem Leben und Sterben  Wer nur wenig von Zinzendorf weiß, kennt doch in der Regel den an Peistel  gerichteten Ausspruch: Ich statuiere kein Christentum ohne Gemein-  schaft."% So deutlich Zinzendorf den Wert einer Gemeinschaft sah, ebenso  bewußt waren ihm freilich auch ihre Gefahren. "Exs {st den menschen so naturell,  sich an einen hauffen anzuschliessen, das ist eigentlich das fundament der religionen: in  compagnie zu gehen. Es gibt eine grosse anzahl menschen, die nicht weiter reflectiren als:  Ich gehe mit in der gesellschaft ... Die compagnie ist einem (aber) manchmal sehr schädlich  und gefährlich." Und "im tieffsten grunde kömts doch von der unrichtigen idee her, daß  man sich in gesellschaft sichrer achtet." Das "menschliche gemüth ist ... nicht gern für sich  (allein), es lehnt sich gern an."'%  Demgegenüber wird Zinzendorf nicht müde zu betonen: daß die  Menschen zunächst einmal Einzelwesen sind, die man nicht über einen  Leisten schlagen darf. Er mochte "die Leute nicht gedrechselt. Jeder solite in seiner  unschuldigen Natur und in der Art, die er hat, hingehen. Wer eine Tulpe ist, von dem  Soll man nicht begehren, wie eine Rose oder Nelke zu riechen .... Wir müssen ein Pferd so  wenig singen lernen als die Lerche wiehern"* Und was für die natürliche Verschie-  denheit der Menschen galt, sollte im geistlichen Leben ebenfalls berücksich-  tigt werden. Denn der Heiland geht mit jedem seinen ganz persönlichen  "Gnadengang". "Wenn ich mit 30 Leuten spreche, so kann's sich treffen, ob sie gleich  alle 30 vom Heiland ergriffen sind wie ich, dass ein jeder auf eine andere Art als die  meine vom Heiland tractiert wird.'"*8 "Aber wenn die ganze Menschheit in Individua  geteilt wird, so ist jedes ein ganzer Mensch, jede eine besondere Seele für sich von verschie-  dener Gemütsgattung, verschiedenem Plan, einer kann angenommen, der andere verlassen  werden. Diese Individualität müssen wir uns wohl merken, und in Ansehung derselben  muß jeder seinen aparten Heiland haben."* "Exs gibt verschiedene Segen, weil's verschie-  dene Leute gibt. Was dem einen eine große Gnade ist, würde dem andem sehr beschwer-  lich sein. Wenn ein jeder in dem Teil, worein ihn der Heiland gesetzt, brauchbar wird, so  „geht alles gut."'50  Dieser schöpfungsmäßig vorgegebenen Individualität gilt es im Leben  der Gemeine evangeliumsgemäß Rechnung zu tragen. Deshalb plädiert Zin-  zendorf immer wieder für die Schaffung von Spielräumen für eine freie,  unverkrampfte Entfaltung der individuellen Begabungen: "Wir plagen einander  zuviel um der Konformität willen, das geht nicht an. Einem Menschen, der durch lauter  Prinzipia geführt wird, dem muß man seine langsame Art nicht vor übel nehmen, denn  das hat auch seinen Vorteil. Einem andern hingegen muß man seinen Lauf oder Flug  45 1736 zu von Peistel gesagt. Zitiert nach Otto Uttendörfer, N.L. von Zinzendorf. Evangeli-  sche Gedanken, Berlin 1948, S. 168.  46 LP IL, S. 116£.  47 JHD 15.9.1758. Zitiert nach Otto Uttendörfer, Zinzendorfs religiöse Grundgedanken,  Herrahut 1935,; 5. 143  48 JHD 23.6.1754. Zitiert nach Otto Uttendörfer, Zinzendorfs Weltbetrachtung. Eine syste-  matische Darstellung der Gedankenwelt des Begründers der Brüdergemeine, Berlin 1929, S.  22 vel S< 142  49 JHD 7.3.1747. Zitiert nach Uttendörfer, Gedanken (wie Anm. 45), S. 166.  50 JHD 3.12.1752. Zitiert nach Uttendörfer, Lebensideal (wie Anm. 1), S. 8.  148nicht 9ern für sich
(allein), A eNN Sich LZEIN AN., "AG

Demgegenüber /Zainzendortf nıcht müde betonen: da die
Menschen zunächst einmal Einzelwesen sind, die ”an nicht ber einen
Leisten schlagen darf. Er mochte "die 1 eute nicht gedrechsell. Jeder Sollte IN SCINEF
unschuldigen Natur und IN der Art, die halt, hingehen. Wer PINE T ulpe IST, DON dem
olMAN nıcht begehren, WIE eINE Rose oder Nelke viechenHANS-CHRISTOPH HAHN  Die Auswirkungen der annehmenden Betrachtung von Jesu  verdienstvollem Leben und Sterben  Wer nur wenig von Zinzendorf weiß, kennt doch in der Regel den an Peistel  gerichteten Ausspruch: Ich statuiere kein Christentum ohne Gemein-  schaft."% So deutlich Zinzendorf den Wert einer Gemeinschaft sah, ebenso  bewußt waren ihm freilich auch ihre Gefahren. "Exs {st den menschen so naturell,  sich an einen hauffen anzuschliessen, das ist eigentlich das fundament der religionen: in  compagnie zu gehen. Es gibt eine grosse anzahl menschen, die nicht weiter reflectiren als:  Ich gehe mit in der gesellschaft ... Die compagnie ist einem (aber) manchmal sehr schädlich  und gefährlich." Und "im tieffsten grunde kömts doch von der unrichtigen idee her, daß  man sich in gesellschaft sichrer achtet." Das "menschliche gemüth ist ... nicht gern für sich  (allein), es lehnt sich gern an."'%  Demgegenüber wird Zinzendorf nicht müde zu betonen: daß die  Menschen zunächst einmal Einzelwesen sind, die man nicht über einen  Leisten schlagen darf. Er mochte "die Leute nicht gedrechselt. Jeder solite in seiner  unschuldigen Natur und in der Art, die er hat, hingehen. Wer eine Tulpe ist, von dem  Soll man nicht begehren, wie eine Rose oder Nelke zu riechen .... Wir müssen ein Pferd so  wenig singen lernen als die Lerche wiehern"* Und was für die natürliche Verschie-  denheit der Menschen galt, sollte im geistlichen Leben ebenfalls berücksich-  tigt werden. Denn der Heiland geht mit jedem seinen ganz persönlichen  "Gnadengang". "Wenn ich mit 30 Leuten spreche, so kann's sich treffen, ob sie gleich  alle 30 vom Heiland ergriffen sind wie ich, dass ein jeder auf eine andere Art als die  meine vom Heiland tractiert wird.'"*8 "Aber wenn die ganze Menschheit in Individua  geteilt wird, so ist jedes ein ganzer Mensch, jede eine besondere Seele für sich von verschie-  dener Gemütsgattung, verschiedenem Plan, einer kann angenommen, der andere verlassen  werden. Diese Individualität müssen wir uns wohl merken, und in Ansehung derselben  muß jeder seinen aparten Heiland haben."* "Exs gibt verschiedene Segen, weil's verschie-  dene Leute gibt. Was dem einen eine große Gnade ist, würde dem andem sehr beschwer-  lich sein. Wenn ein jeder in dem Teil, worein ihn der Heiland gesetzt, brauchbar wird, so  „geht alles gut."'50  Dieser schöpfungsmäßig vorgegebenen Individualität gilt es im Leben  der Gemeine evangeliumsgemäß Rechnung zu tragen. Deshalb plädiert Zin-  zendorf immer wieder für die Schaffung von Spielräumen für eine freie,  unverkrampfte Entfaltung der individuellen Begabungen: "Wir plagen einander  zuviel um der Konformität willen, das geht nicht an. Einem Menschen, der durch lauter  Prinzipia geführt wird, dem muß man seine langsame Art nicht vor übel nehmen, denn  das hat auch seinen Vorteil. Einem andern hingegen muß man seinen Lauf oder Flug  45 1736 zu von Peistel gesagt. Zitiert nach Otto Uttendörfer, N.L. von Zinzendorf. Evangeli-  sche Gedanken, Berlin 1948, S. 168.  46 LP IL, S. 116£.  47 JHD 15.9.1758. Zitiert nach Otto Uttendörfer, Zinzendorfs religiöse Grundgedanken,  Herrahut 1935,; 5. 143  48 JHD 23.6.1754. Zitiert nach Otto Uttendörfer, Zinzendorfs Weltbetrachtung. Eine syste-  matische Darstellung der Gedankenwelt des Begründers der Brüdergemeine, Berlin 1929, S.  22 vel S< 142  49 JHD 7.3.1747. Zitiert nach Uttendörfer, Gedanken (wie Anm. 45), S. 166.  50 JHD 3.12.1752. Zitiert nach Uttendörfer, Lebensideal (wie Anm. 1), S. 8.  148Wır MUSSCH IMN er WN/,

WwenNLI SINTEN lernen als die L erche wiehern 47 Und WAdS für die natürliche Verschtie-
denheit der Menschen galt, sollte geistlichen Leben ebenfalls berücksich-
t1gt werden. LDenn der Heıuland geht mit jedem seinen Sanz persönlichen
"Gnadengang”. "Wenn ICH mıt 1 euten spreche, SO kann's sich Lreffen, 90 SZE „gleich
alle DOHA Heiland ergriffen Ind WIE ich, dass IN jeder auf PINE andere aAls die
meINE DO;  S Heiland achert wird. 48 ”"Aber WEHNN die Menschheit IN Individua
„getetlt WIrd, ISt jedes PIN ZAHZEF Mensch, Jede PINE bhesondere Seele für sich DON n»erschze-
dener Gemiütsgaltung, verschiedenem Plan, PINer ANN AHZENOMIINECN, der Andere VerlAaSssen
werden. Dizese Individualitat MAUSSCH Ir UNS wohl merken, und IM Ansehung derselben
mU jeder SCINECN abDarten Heziland haben. 149 H< ‚OT verschiedene Segen, weil's verschie-
dene T eute O, Was dem PINCEN PINE grofse (snade SL, würde dem andem schr heschwer-
Lich SCIN. Wenn einN JEder IM dem T eil, WOVEIN ihn der Heiland gesetzt, brauchbar wird, S0

„geht allesUl ()
Dieser schöpfungsmälßi2 vorgegebenen Indiyvidualität o1lt CS Leben

der emeine evangeliumsgemal3 Rechnung Deshalb plädiert Z1in-
endorf immer wieder füur die Schaffung V Spielräumen für eine (FEIE,
unverkrampfte Entfaltung der individuellen Begabungen: Wir plagen einander
>uViel der Konformitat WILIeN, das ‚geht nıcht Einem Menschen, der durch Iauter
Prinzipta geführt wird, dem muß HIA SCINE LANQSAME nıcht DOT übel nehmen, CHN
das hat auch SCINEN L orteil. FEinem Andern hingegen mufS FTAAN SCINEN Lauf nder Flug
45 1736 Z VO: Peistel QT. /atiert nach (Jtto Uttendörfer, On inzendorf. Kvangeli-sche („edanken, Berlin 1948, 168
46 LP H: S 116f.
4 / JHD 501758 /aAtiert nach (Jtto Uttendörfer, /Zainzendorfs reliQ1Ööse Grundgedanken,Herrnhut 1935 143
D 235.:6.1754 /Zitiert ach tto Uttendörfer, /1nzendorfs Weltbetrachtung. Kıne e-matische Darstelung der Gedankenwelt des Begründers der Brüdergemeine, Berlın 1929 S

2 ‘9 vgl S Ar
49 JHD TKALAT /Atiert nach Uttendörfer, (‚edanken (wie Anm. 45), 166

JHD ED TE /aitiert nach Uttendörfer, Lebensideal (wıie Anm.
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nıcht hindern, WEHN F (igel halt, SZE MUSSCH HUT nıcht VON Wachs CIM (Ansptelung
I Rarus)). Ias macht pbhen dıe schöne ANMONIE IN DINer (,emeine des Heulands. Fın Bruder
emevkT dazuU. 1sf nıcht dze ‚gröfßste Fintokeil, 'CHN YAAN darüber PINS wird, Adze Seelen
different denken? Zinzendorf antwortel: Ja Ist eigentliche Band der Eingkeit”. 151

Aus diesem Verständnis der unterschiedlichen Wesensarten un
Glaubenswege ero1bt sich füur /Zinzendorftf folgerichtig die Forderung der
Toleranz, der Achtung AFCHT. dem Andersartigen, dem VO:  o Verschiedenen.
Man annn inzendort geradezu als ITheologen der Achtung bezeichnen. { Jas
ze1gt siıch besonders auch 1n seiner Bewertung VO Frauen un Kındern
Wıe bereits erwaäahnt ist für Zinzendort£ (Gemeinschaft VON daher notwendig
als Spielraum der freien Entwıicklung der individueller Gnadengaben
sehen un nutfzen

Heftig wendet siıch der raft immer wieder eine auf Un1itormi-
tat z1elende (Gemeindearbeit. *L I4O (3emeline 1 nıcht eine Zusammenberu-
fung der Menschen A4Aus einerle1 Principus, Sittenlehren, (Gesetz, Reglement
un Lebensart.' 52 Wäre s1e das, 21n wuürde das (sesetz wieder Zu Zuge
kommen, un: Krampf und Heuchele1 watren die Folgen. Be1ides aber haßte
inzendorf. enn gefordert wIir| daßl Menschen Dinge, WwWIieE dıie Fehlerlo-
sigkeit der Bıbel, oglauben sollen, obgleichs 'r  mIl iıhrer Übrigen Denckweise nıcht
>UuUsamMeENhANAL: S0 werden ”zel 7000 Menschen Heauchler, dze au Serdem ehrliche [ _ eute
SInd. Das Ihut ehe und mnuß hesonders IN eIner (zCMeEInNE NIE aufROMMEN, FA
Anders vedlt, als AAan glaubt. 1 eber solte Man Adze Geschwister für FreyGeister Dassıren
[ASSCH, als SZE PLWAS und behaupten LASSECH, 2as das Herz nıcht denckt IJer Mund
Ran wohl Was verschweigen, Wads IM Herzen ISE; aber HIE mu Wads JULCH, WdS IM Her-
ZCH nıcht ist Man IsE nıcht Schuldig JALEN, d MAAN nicht für Wahrheit halte, WEHN
FAAN auch ‚gleich alle Wahrheit ekennL 11523

Nachdrücklich bekämpft Zinzendort den Rıchtseist> Ebenso
mißverständlich wendet sich ein letztlıch (Gesetz orlientiertes,
abwertendes un: 7zume1lst projektives Reden ber andere. Besonders scharf
kritistierte Zinzendorf CS WeEeNnNn in Gremeindegruppen ber andere Menschen
hergezogen, also geklatscht wir! WAS Ja auch den SCIN angewandten
subtilen Formen der Ahbwehr DON beängstigender Selbsterkenntnis dienen annn
ber die gemeinschaftszerstörende, bisweilen Rufmord reichende Wir-
kung des Klatsches der raft ein Jahr VOTL seinem ode einmal schr
deutlich: "Der Artıkel des { Jyteilens über Sachen und Personen IsT PIN kläglicher Arlı-
kel. Wenn die Geschwister darum or Gericht „gestellt und dem Heiland ANLWONLEN SOLZ-
LEN, wıiemel Menschen und Sachen der („emeine SZE schon YuımnLert haben, sich HUT

51 Ü R2 A3365.2 275 und 282 /atiert nach Uttendörfer, Lebensideal, F Vgl den-
selben ext in Uttendörfer, Ev. (Gedanken (wıe Anm. 45), Wır plagen einander zuviel,

der Gleichtörmigkeit wiıllen, das geht nıcht Kınem Menschen, der durch lauter
(srundsätze geführt wird. muß inNnan seiIne langsame Art nıcht übelnehmen, enn das hat uch

eben dıie schöne Harmonie in iner jemenne des Heılands. Kın Bruder bemerkt A4Zu Ist
seinen Vorteıil. Eınem andern mul 11a seinen auf oder Flug nıcht hindern. Das macht

das nıcht die orößte Kınigkeit, WEC1111 1Nall darüber e1InNs wird. dalß dıie Seelen verschieden
denken. inzendorf antworte Ja. das ist das eigentliche and der Kinıgkeit.”

JHD„zitiert nach Uttendörfer, Grundgedanken (wıe Anm 47), 51
53 Barbyscher Synodus 26.8.1/50 (Exemplar VOI1 Hellmut Reıichel, das M dankenswer-
terweise ZUrTr Verfügung gestellt hat), s 13.

Vgl Uttendörfer, Lebensideal (wıe Anm. }} AD
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einmal auf PINE halbe L/ zertelstunde Mayulfreiheit ‚geben, dıe oft keine UUrsache hatHANS-CHRISTOPH HAHN  einmal auf eine halbe Viertelstunde Maulfreiheit zu geben, die oft keine Ursache hat ...  so gäbe das gewiß einen großen Bußtag. Sobald man einen Bruder oder eine Schwester  entweder von ridikülisierten [=der Lächerlichkeit preisgegebener] oder durchgängig von  allen Geschwistern gemißbilligter Sachen und Oualitäten beschuldigt, so ist auch eine sol-  che Kreatur auf der Stelle totgeschlagen mit der Zunge...Das kommt alles aus der leichtfer-  tigen Verwahrlosung der Grundmaxime unsers Ganges und aus dem miserablen Dinge, daß  wir nicht einmal Hundstreue gegeneinander beweisen, geschweige Brudertreue, Jesustreue...''5  Die Gemeinschaften der Brüdergemeine, vorab die Banden, sollten  Orte sein, wo ohne einengenden Gruppenzwang die Einzelnen sich frei  entfalten könnten. Wie gefährlich es ist, wenn der Spielraum für die persön-  liche Entwicklung zu eng ist, hat Zinzendorf besonders gut gewußt. Er woll-  te die Leute "nicht gedrechselt" oder gar nach der "Herrnhuter Elle" gemes-  sen haben. Ich denke z. B. an einen Abschnitt wie den folgenden, der von  trefflicher Menschenkenntnis zeugt und den ich deshalb gern zitiere: "Wenn  wir die unzählige Mannigfaltigkeit der Menschen bei uns formen und ziehen, so haben  wir die Hälfte von ihrer wahren Gnade zum voraus weggeschafft. Wir widerstehen der  Wirkung des heiligen Geistes auf ihr Herz, daß sie sich formen und ein Wesen anneh-  men, das ihnen nicht naturell ist, daß sie sich forcieren, daß sie sich das nächste Dorf  suchen müssen, da ste sich wieder einmal auslassen können, und dann kommen sie wieder.  Wenn sie aber bei uns sein können, wie sie sind, und sehen, daß sie nicht beschämt wer-  den, so will ich's beim Heiland verantworten. Die freie ungezwungene Art, daß ein jeder  ist, wie er ist, hab ich gern."56 An anderer Stelle heißt es knapp und klar: "Die  totale Abschneidung alles Gewissens-Zwangs bey uns ist eine Haupt-Diffe-  renz unserer Verfassung von allen übrigen."57  Bei dieser Einstellung ist es kein Wunder, daß Zinzendorf seelsorger-  liche Grundsätze aus dem Geist des Evangeliums entwickelte, die nichts von  ihrer Gültigkeit verloren haben und viele psychologische Erkenntnisse von  heute vorwegnehmen. Man höre bloß einige Einsichten über den hel-  fend-heilenden Umgang mit Menschen, wie Zinzendorf sie aus genauer  Wahrnehmung menschlichen Verhaltens gewonnen hatte: ”0 daß sich doch alle  Knechte Jesu vorsehen möchten, daß sie bei ihrem Zuhörer immer mehr als Freunde und  nicht als Gerichtsdiener angesehen würden! Zuchtmeister gibt's genug, auch in der Chri-  stenheit, aber V’äter, Mütter? Da fehit es.'* Oder: "Diejenigen Geschwister, die ..an  seelen arbeiten, (müssen) mit einer überaus grossen behutsamkeit handeln, daß sie weder  durch ihre autorität, noch durch ihren ernst, noch durch ihre praesumtive(-=angemafte)  heiligkeit die seelen in ..Schrecken setzen, oder in eine gewisse anhänglichkeit an sich  bringen,... Wobey sie des Heilands persönlichkeit eine weile entbehren ..."59 "Fangt nicht  mit öffentlichen Predigten an, sondern mit Zuspruch bei einZeinen Seelen , die es wert sind.''®  Und auch das erkannte Zinzendorf deutlich: Seelsorger müssen vor  allem auch für sich selber sorgen: "Es &f ein grosser Fehler, den man mit vielem  Schaden erfahren muß, wenn man sich in die Liebe zu seinem Nächsten, ins Predigen  55 JHD 17.5.1759, zitiert nach Uttendörfer, Lebensideal (wie Anm. 1), S. 292f.  56 ApolSchl 1752, 337f: abgedruckt bei Hahn/ Reichel, S. 204.  57 Barbyscher Synodus 24.8.1750 (Exemplar H. Reichel).  58 Jeremias, S. 10. Zitiert nach Uttendörfer, Gedanken (wie Anm.45), S. 215.  59:32 Hoöm; S: 29692175  60 BS I1; S. 632£ (9:9.1737).  150gÄäbhe das gewifs PINEN großen Bufßtag. Sobald YAaN DINEN VUder oder PINE Schwester
entweder DON Vidikülisıerten /=der 1 acherlichkeit preisgegebener/ onder durch9dängi9 VON

allen (eschwistern gemt/Sbilligter Sachen und Ounalitaten beschuldigl, SO Ist auch PINE SOL-
che Kreatur AU,  r $ telle fotgeschlagen mIl der UNGDE...  as kommt 0S AUS der leichtfer-
[10CN V erwahrlosung der (YUNndmaxıme UNSETIS Ganges und AUS dem mıiserablen INDe,
2r nıcht einmal Hundstreue „gEegENELNANAET beweisen, „geschweLge Brudertrene, JESUSTFECHE... 55

IBIG (Gemeinschaften der Brüdergemeine, vorab die Banden, sollten
(Jrte se1n, ohne einengenden tuppenzwang die Einzelnen sich fre1
entfalten könnten. Wıie gvefährlich iSE WENN der Spielraum für die person-
lıche Entwicklung CHS ist. hat Zinzendort esonders gut gewußt Er woll-

die Leute A  nıcht gedrechselt” der ar ach der "Herrnhuter Elle" CS-
SE  $ haben Ich en einen Abschnitt wWwIE den folgenden, der VO

trefflicher Menschenkenntnis und den ich deshalb SCIN Zzitiere: "Wenn
Ir dze UNZÄhNLGE Manntofaltiokeit der Menschen hei UNHS OVNMMEN und >CNCN, O haben
WIr Adre Hdalfte DON iıhrer wahren NAde ZUME DOTYAUS weggeschafft. Wır widerstehen der
Wirkung des heiligen (ze1stes auf ıhr Herz, SZE sich Jormen und PIN Wesen anneh-
IHCH, das ihnen nıcht natureli JT SZE Sich OVCLEVEN, SZE sich das nächste Dorf
suchen MUSSCNH, SZE SICH wieder einmal AUSIASSCH Kkönnen, und Adann KkOommen SZE wıieder.
Wenn SZE aAber heı UNHS SCIM KÖnneN, IIC SZE SINd, und sehen, SZE nıcht heschämt WEeET-

CN, will ich!s heim Heiland VEYANTWONNTEN. Dzie freie UQ  CHE Art, eiIn jeder
IST, ITE IST, hab ich DErn > An anderer Stelle he1ißt knapp un klar "Die
totale Abschneidung alles Gewissens-Zwangs bey unls ist eine Haupt-Diffe-
DE HUBSSFGFr Verfassung VO allen übrigen. >7

Bei dieser Kınstellung ist kein Wunder:; daß inzendort seelsorger-
liıche Grundsätze Aaus dem (e1ist des Kvangeltums entwickelte, die nıchts VO

ihrer Gültigkeit verloren haben und viele psychologische Erkenntnisse VO
heute vorwegnehmen. Man Ore bloß ein1ge Einsichten ber den hel-
fend-heilenden Umgang mit Menschen, w1ie Zinzendorftf Ss1e Aaus SCHNAUCL
Wahrnehmung menschlichen Verhaltens hatte IVO SICH doch alle
Knechte Jesu »orsehen möchten, SZE her Ihrem Z uhörer 1MMEY mehr AlLSs Freunde und
nıcht als (ervichtsdiener angesehen würden! Zuchtmeister gibt's auch IN der C hrti-
stenheit, Aaber Vdäter, Mütter? DDa fehlt ps 58 der: Dzejenigen (reschwister, dze ‚AN

seelen arbeiten, (7ÜSSCH) mıf PInNer Überaus QY0SSCH hbehutsamkeıt andeln, SZE weder
durch ıhre autorıldl, noch durch ıhren CNNST, n”och durch ıhre hraesumlive(-=angemMA/StE)
heiLLIRELt die seelen IN ‚„ Schrecken SCLZEN, oder IN PINE GCWISSE anhanglichkeit sich
DVINGeN,... Wobey SZE des Heilands persönlichkeit PINE weile enthehren S 759 "Fangt nıicht
mIT Öffentlichen Predigten AN, SOondern mıl Zusbruch hei einLelnen Seelen die wert Ind.

Und auch das erkannte Zinzendort deutlich: Seelsorger mussen VOTLr
allem auch für siıch selber SOTSECN: TH« ıs IN QV0SSCT Fehler, den FTAa mıl ”elem
Schaden erfahren mufß, CHN AaAn SICH IM dze [1.zebe SCINCM Nächsten, INS vedigen

JED 1931759 zitiert nach Uttendörfer, Lebensideal (wie Anm. 292$£.
56 Apolschl 1LF3Z 323 /f: abgedruckt be1 Hahn/ Reichel, 204

Barbyscher SynNodus 24.8.1750 (Exemplar H. Reichel).
58 Jeremias, S /atiert nach Uttendörfer, (zedanken (wıe Anm.45), 215
59 32 Hom, S 29 26.9.1745).
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und dre Bekehrsuc) yergafft und n»erlieht PAAN nıcht Leit halt SiCh den-
ken I76] Bez alledem wufste LZinzendorf sehr genau ITE wichlig geZueLLE INLENSIVE (CMEIN-
SCHA,  090 ISL. "Der Grundsatz ISt Jalsch CHN MAANH denket PCINE (zemeine (zottes KÖNNE
VEQLETT werden WIE CINE Kirchgemeine, CIM Pfarrer 000 Seelen VEQLEVEN ANN. Wenn
CIHE (‚emeine vecht VeQLETT werden Soll,; mMuß fÜr G, z S eelen allemal CIM Freund JCLH,
der sich ıhrer ANNIMPAL S0 hat UNHNSCVE (1emeine angefangen, und Solange ‚geblieben
IST, ISS »ollen CICN 1162 Damıit spielt inzendorf aut die Banden

In ihnen SiINS Sanz besonders das Sich-Einüben 1 autbauender
Gemeinschaftspflege, die E  © Bereicherung durch das Miıtteiulen
CIyCNEC Erfahrung Der Heztland gibt manchmal SCZHEN ] euten Wads aUSZUSPFECHEN,
rd iıhnen SO WIE heifst Ich wil/ erzählen, WAas MEINEr Seele ‚TELAN hal WIE SECZH
Tod CIHECHA Herzen KIar ISL ich will auch MIl dem Wort VOSTEN und erfreuen, damıt
ich QELFOSTE, worden hıin Dazu SInd die Gesellschaften UL CHMN 3: Aa CIH Mißverstand

A mıl ihnen hauptsächlich auf Schmdlen, KRYIHSIEVEN und Unarten bekennen abgese-
hen SCZ Wenn NOTLO IsL mnUfS C4 auch SCLH, aber der ezgenTLCHE An IST nıcht SOHM-
dern sich eInNander Lebreich und vertraulich mıtteilen Fane Geschichte der und
täglichen Beweise der (+nade Iierzen, der Nähe des Lieben Heilands der »aterlichen
und mütterlichen E yinnerungen, seiner freundlichen BLcKREe, das IsL dze Materte, damıt sıch
Aas Herz erfreut und darauf die Gesellschaften Liebsten merken "16

In den Geme1inschaftsformen der Brüdergemeine sollte also nıcht
um Anpassungszwänge Rıvalıtätsgerangel der Klatschkritik ber bwe-
sende gehen sondern vielmehr e1in gegense1Uges Kennenlernen der VeLr-
schiedenen (31aben un: Fähigkeiten die wachsende Freude be-
reichernden Verschiedenheit un amıit natürlich seelsorgerliche Ba

cklungshilfe Wıe das aussehen annn tormulierte /Zinzendort ande-
TE folgendermaßben I Iz7e mancherle ADEN, und iCh CIHECHA Bruder WdS

9CWAhF werde, ich HLV nıcht sehe, MIAN der (,naden el szeht Man
nıcht weiß, Man sICh ZUENST hinwenden ol das macht den eLgentIichenN Gemeingetst
und C harakter AUS, durch den sich CINE (‚emeine ON CN andern Gemeinschaften Unter:
cheidet 164 Wr wWwürden n”och 2InMAaAL O mächtig der Schwachheit werden, noch einmal
0 101 UNC (5nade ausrichten, CHN Ir aAucCh der schlechtesten (Geschwister ıhre
T alente, („aben und (snaden Auswindeten (=AUsSScChMELIZEN) WIE HAn Old und $ !lher
AUS dem Er wıindet und es fehlle, iıhren Mangel stzilschweigend suppiterten AÄAber
der IDienst Mensche Auge, Hand oder Fuß SCZH, ZINROINLLO ereschehen 165

Alle diese inzendorft: /1atate lassen ZUrr Genüge erkennen daß BA
zendorf sehr (semeinschaft für wichtig hielt, diese doch dıa-
lektischer Bezogenheıit Zur unverwechselbaren Individualıtät des kEınzelnen
gesehen hat Z1el aller seelsorgerlichen Arbeiıit den Gruppen un Kreisen
der Brüdergemeine WAar CS die Geschwister Z Dienst der Jünger
Jesu un der Welt Dabe1i machte Z1inzendort Yanz Sinne der -
therischen Zwe1i-Reiche Lehre Unterschied zwischen besonderen

WI_, 1{47364, abgedruckt bei Hahn/ Reichel S. DE
1F 7Alert nach Uttendörfer, (Gedanken (wie Anm 45), S01

63 JHD 1758 /4Atiert ach Uttendörfer, Lebensideal (wie Anm. I 286f
/itiert nach Uttendörfer (3edanken (wie Anm 45) 178f (Die Stellenangabe $

147 mMm nicht)
65 HD 1/57/ /atiert nach Uttendörter Lebensideal N 41
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Beauftragungen und normaler bürgerlıchen Ex1istenz unte den Ordnung
setzenden estaatlıchen Obrigkeiten. Die Bergpredigt gelte niıcht für alle
gleicher Weise be1 den weltliıchen Mächten se1 S1E schädlıch.
Gesellschaftspolitisch WAar Zinzendorftf ein Revolutionär. Er sah die Stan-
desunterschiede als ZUrFr Schöpfungsordnung gehöfig. LDarum s1e
respektieren.°°

Junger Jesu aber:; und das hieß konkret Herrnhuter, stehen be-
sonderen Dienst-Anforderungen. LIavon 1st NU:  — och einiges anzutühren!

Von der Gnade un! VO Handeln der Christen der: der
bleibenden Bedeutung des (sesetzes DE "geordneten Dienen"

Zinzendort wollte ein christliches (3ammlertum. I1 Jas Fyvangelıum sollte
nicht ZUr "billigen Gnade" verkommen. Er redete nıcht der Faulheit, dem
Nichtstun das Wort. Wo der Arbeitseiter in der Brüdergemeine schr
nachläßt, W/1e in der Herrnhaager Zeit, sieht inzendortf Gefahr: Her sind
der (3emeine sehr sabbatisch, haben (semut ZuUr uhe gesetZt, „4uen
dem Heıiland 1e] und SOIgen nıcht sehr für den andern, Motgen. © Las
ist bedenklıich, 7zumal wenn auch die Arbeitsqualität abfällt. Ks bt ein
schönes Beispiel für Zinzendortfs K< ritik brüderischer Nachlässigkeit:
"Wenn MAN Abends hıer (In London) durch die (zASsSCH ‚geht und sieht SO PINE Reihe
mPeCN, S0 ST AUMM PINE CINZLIE darunter defeR1iVHANS-CHRISTOPHE HAHN  Beauftragungen und normaler bürgerlichen Existenz unter den Ordnung  setzenden staatlichen Obrigkeiten. Die Bergpredigt gelte nicht für alle in  gleicher Weise bei den weltlichen Mächten sei sie sogar u. U. schädlich.  Gesellschaftspolitisch war Zinzendorf kein Revolutionär. Er sah die Stan-  desunterschiede als zur Schöpfungsordnung gehörig. Darum waren sie zu  gespektieren. ®  Jünger Jesu aber, und das hieß konkret Herrnhuter, stehen unter be-  sonderen Dienst-Anforderungen. Davon ist nun noch einiges anzuführen!  Von der Gnade und vom Handeln der Christen (Ethik) oder: der  bleibenden Bedeutung des Gesetzes zum "geordneten Dienen"  Zinzendorf wollte kein christliches Gammlertum. Das Evangelium sollte  nicht zur "billigen Gnade" verkommen. Er redete nicht der Faulheit, dem  Nichtstun das Wort. Wo der Arbeitseifer in der Brüdergemeine zu sehr  nachläßt, wie in der Herrnhaager Zeit, sieht Zinzendorf Gefahr: "Wir sind in  der Gemeine sehr sabbatisch, haben unser Gemüt zur Ruhe gesetzt, trauen  dem Heiland viel zu und sorgen nicht sehr für den andern, Morgen."7 Das  ist bedenklich, zumal wenn auch die Arbeitsqualität abfällt. Es gibt ein  schönes Beispiel für Zinzendorfs Kritik an brüderischer Nachlässigkeit:  "Wenn man abends hier (in London) durch die Gassen geht und sieht so eine Reihe  Tampen, so ist kaum eine einzige darunter defektiv .... hingegen in unsern Gängen und  Stuben haben wir oft mit einer einzigen Lampe viel Not ... Das kommt einesteils aus der  betrübten Observation, daß alles, was Brüder machen, brüderlich ‚gemacht wird und, was  natürliche Menschen fürs Geld tun, menschlich gemacht wird. Daran darf ich nicht sehr  denen, sonst werde ich konfus [=dreh ich durch]."'* Mit allem Nachdruck tritt Zin-  zendorf dafür ein: daß Christen ihren Glauben auch leben, daß sie wirken  müssen. Es gilt: "der Ruhe absagen, die's Tun vergißt'"‘. Aber dem Grafen  geht es um die rechte Reihenfolge von Gesetz und Evangelium., Da bleibt er  - wie der berühmte Basler Theologe Karl Barth - kompromißlos. "Die  Bekehrung zum Heiland von der Finsternis zum Licht, von der Gewalt des  Satans zu Gott, und das Bekantwerden mit Ihm ist lauter Evangelium."7°  Erstrangig ist nicht das Tun, sondern das neue Sein. "Wir können  nichts thun, wir müssen erst haben. Gnade müssen wir haben..." heißt es  lapidar in den "Berliner Reden" von 173871. Nicht das Gesetz soll zu Chri-  66 JIID 28.2.1754: “Die leibliche Kaste bleibt, wie sie ist ... Wer über die Kaste und die  leibliche Erziehung räsoniert und alles über einen Kamm scheren will, der ist ein Fanatikus ...  Wenn jemand zu einem Stand oder Amt qualifiziert ist, er ist zum Exempel Ortsherr ..., so  sollen die Geschwister Ehre beweisen, dem Ehre gebührt. Da ist das Durcheinanderschmei-  ßen der Stände eine gottlose Absurdität“ (zitiert nach Uttendörfer, Lebensideal, S. 16).  67 JHD 14.12.1756 (ebd., S. 26).  68 JHD 11.6.1753 (ebd., S. 26f).  69 Evangelisches Gesangbuch, Nr. 254, 1.  70 Auszüge Mose (wie Anm. 19), S. 504f (26.11.1755); vgl. Uttendörfer, Gedanken (wie  Anm. 45), S. 45f.  71BRLS. 67  152hingegen IM Gängen und
Stuben haben Ir oft mIit 2INEr EINZLICN Lampe ”7el NaotHANS-CHRISTOPHE HAHN  Beauftragungen und normaler bürgerlichen Existenz unter den Ordnung  setzenden staatlichen Obrigkeiten. Die Bergpredigt gelte nicht für alle in  gleicher Weise bei den weltlichen Mächten sei sie sogar u. U. schädlich.  Gesellschaftspolitisch war Zinzendorf kein Revolutionär. Er sah die Stan-  desunterschiede als zur Schöpfungsordnung gehörig. Darum waren sie zu  gespektieren. ®  Jünger Jesu aber, und das hieß konkret Herrnhuter, stehen unter be-  sonderen Dienst-Anforderungen. Davon ist nun noch einiges anzuführen!  Von der Gnade und vom Handeln der Christen (Ethik) oder: der  bleibenden Bedeutung des Gesetzes zum "geordneten Dienen"  Zinzendorf wollte kein christliches Gammlertum. Das Evangelium sollte  nicht zur "billigen Gnade" verkommen. Er redete nicht der Faulheit, dem  Nichtstun das Wort. Wo der Arbeitseifer in der Brüdergemeine zu sehr  nachläßt, wie in der Herrnhaager Zeit, sieht Zinzendorf Gefahr: "Wir sind in  der Gemeine sehr sabbatisch, haben unser Gemüt zur Ruhe gesetzt, trauen  dem Heiland viel zu und sorgen nicht sehr für den andern, Morgen."7 Das  ist bedenklich, zumal wenn auch die Arbeitsqualität abfällt. Es gibt ein  schönes Beispiel für Zinzendorfs Kritik an brüderischer Nachlässigkeit:  "Wenn man abends hier (in London) durch die Gassen geht und sieht so eine Reihe  Tampen, so ist kaum eine einzige darunter defektiv .... hingegen in unsern Gängen und  Stuben haben wir oft mit einer einzigen Lampe viel Not ... Das kommt einesteils aus der  betrübten Observation, daß alles, was Brüder machen, brüderlich ‚gemacht wird und, was  natürliche Menschen fürs Geld tun, menschlich gemacht wird. Daran darf ich nicht sehr  denen, sonst werde ich konfus [=dreh ich durch]."'* Mit allem Nachdruck tritt Zin-  zendorf dafür ein: daß Christen ihren Glauben auch leben, daß sie wirken  müssen. Es gilt: "der Ruhe absagen, die's Tun vergißt'"‘. Aber dem Grafen  geht es um die rechte Reihenfolge von Gesetz und Evangelium., Da bleibt er  - wie der berühmte Basler Theologe Karl Barth - kompromißlos. "Die  Bekehrung zum Heiland von der Finsternis zum Licht, von der Gewalt des  Satans zu Gott, und das Bekantwerden mit Ihm ist lauter Evangelium."7°  Erstrangig ist nicht das Tun, sondern das neue Sein. "Wir können  nichts thun, wir müssen erst haben. Gnade müssen wir haben..." heißt es  lapidar in den "Berliner Reden" von 173871. Nicht das Gesetz soll zu Chri-  66 JIID 28.2.1754: “Die leibliche Kaste bleibt, wie sie ist ... Wer über die Kaste und die  leibliche Erziehung räsoniert und alles über einen Kamm scheren will, der ist ein Fanatikus ...  Wenn jemand zu einem Stand oder Amt qualifiziert ist, er ist zum Exempel Ortsherr ..., so  sollen die Geschwister Ehre beweisen, dem Ehre gebührt. Da ist das Durcheinanderschmei-  ßen der Stände eine gottlose Absurdität“ (zitiert nach Uttendörfer, Lebensideal, S. 16).  67 JHD 14.12.1756 (ebd., S. 26).  68 JHD 11.6.1753 (ebd., S. 26f).  69 Evangelisches Gesangbuch, Nr. 254, 1.  70 Auszüge Mose (wie Anm. 19), S. 504f (26.11.1755); vgl. Uttendörfer, Gedanken (wie  Anm. 45), S. 45f.  71BRLS. 67  152[)as kommpmt einesteils AH S der
hetrübten (bservalion; alles, WadS Brüder machen, brüderlich gemacht rd UNd, WdS

natürliche Menschen JÜrs eld IUN, menschlich gemacht Ird, I Daran ich nıcht schr
denen, SOMS: werde ich RONfUS /=dreh ich duürchf. Miıt allem Nachdruck tritt ATa
zendorft dafür ein daß Christen ıhren (Glauben auch leben, daß S1e wirken
mussen. Es oilt: "der uhe absagen, die's Tun verötßt ber dem CGrafen
geht die rechte Reihenfolge VO (Gesetz un Evangelium. { Ja bleibt ETr

WwI1ieE der berühmte Basler T’heologe Karl Barth kompromuililos. "Tdie
Bekehrung DA Heıiland VO  $ der Finsternis Z Licht, VO der Gewalt des
Satans F CrOtt, un das Bekantwerden mit Ihm ist lauter Evangelium: ”0

Erstrang1g ist niıcht das Iun  5 sondern das u Se1in Wlr können
nıchts thun, mussen EFST haben Na mussen haben  M he1ißt
lapıdar den "Berliner Reden" VO 173871 Nıcht das Gesetz soll Chr1-

JHD 28 2 44{54 “ Die leibliche Kaste bleibt, WI1E 1E 1stHANS-CHRISTOPHE HAHN  Beauftragungen und normaler bürgerlichen Existenz unter den Ordnung  setzenden staatlichen Obrigkeiten. Die Bergpredigt gelte nicht für alle in  gleicher Weise bei den weltlichen Mächten sei sie sogar u. U. schädlich.  Gesellschaftspolitisch war Zinzendorf kein Revolutionär. Er sah die Stan-  desunterschiede als zur Schöpfungsordnung gehörig. Darum waren sie zu  gespektieren. ®  Jünger Jesu aber, und das hieß konkret Herrnhuter, stehen unter be-  sonderen Dienst-Anforderungen. Davon ist nun noch einiges anzuführen!  Von der Gnade und vom Handeln der Christen (Ethik) oder: der  bleibenden Bedeutung des Gesetzes zum "geordneten Dienen"  Zinzendorf wollte kein christliches Gammlertum. Das Evangelium sollte  nicht zur "billigen Gnade" verkommen. Er redete nicht der Faulheit, dem  Nichtstun das Wort. Wo der Arbeitseifer in der Brüdergemeine zu sehr  nachläßt, wie in der Herrnhaager Zeit, sieht Zinzendorf Gefahr: "Wir sind in  der Gemeine sehr sabbatisch, haben unser Gemüt zur Ruhe gesetzt, trauen  dem Heiland viel zu und sorgen nicht sehr für den andern, Morgen."7 Das  ist bedenklich, zumal wenn auch die Arbeitsqualität abfällt. Es gibt ein  schönes Beispiel für Zinzendorfs Kritik an brüderischer Nachlässigkeit:  "Wenn man abends hier (in London) durch die Gassen geht und sieht so eine Reihe  Tampen, so ist kaum eine einzige darunter defektiv .... hingegen in unsern Gängen und  Stuben haben wir oft mit einer einzigen Lampe viel Not ... Das kommt einesteils aus der  betrübten Observation, daß alles, was Brüder machen, brüderlich ‚gemacht wird und, was  natürliche Menschen fürs Geld tun, menschlich gemacht wird. Daran darf ich nicht sehr  denen, sonst werde ich konfus [=dreh ich durch]."'* Mit allem Nachdruck tritt Zin-  zendorf dafür ein: daß Christen ihren Glauben auch leben, daß sie wirken  müssen. Es gilt: "der Ruhe absagen, die's Tun vergißt'"‘. Aber dem Grafen  geht es um die rechte Reihenfolge von Gesetz und Evangelium., Da bleibt er  - wie der berühmte Basler Theologe Karl Barth - kompromißlos. "Die  Bekehrung zum Heiland von der Finsternis zum Licht, von der Gewalt des  Satans zu Gott, und das Bekantwerden mit Ihm ist lauter Evangelium."7°  Erstrangig ist nicht das Tun, sondern das neue Sein. "Wir können  nichts thun, wir müssen erst haben. Gnade müssen wir haben..." heißt es  lapidar in den "Berliner Reden" von 173871. Nicht das Gesetz soll zu Chri-  66 JIID 28.2.1754: “Die leibliche Kaste bleibt, wie sie ist ... Wer über die Kaste und die  leibliche Erziehung räsoniert und alles über einen Kamm scheren will, der ist ein Fanatikus ...  Wenn jemand zu einem Stand oder Amt qualifiziert ist, er ist zum Exempel Ortsherr ..., so  sollen die Geschwister Ehre beweisen, dem Ehre gebührt. Da ist das Durcheinanderschmei-  ßen der Stände eine gottlose Absurdität“ (zitiert nach Uttendörfer, Lebensideal, S. 16).  67 JHD 14.12.1756 (ebd., S. 26).  68 JHD 11.6.1753 (ebd., S. 26f).  69 Evangelisches Gesangbuch, Nr. 254, 1.  70 Auszüge Mose (wie Anm. 19), S. 504f (26.11.1755); vgl. Uttendörfer, Gedanken (wie  Anm. 45), S. 45f.  71BRLS. 67  152Wer ber dıie Kaste und die
leibliche Erziehung räsoniert un! alles über einen Kamm scheren will, der ist ein FanatıkusHANS-CHRISTOPHE HAHN  Beauftragungen und normaler bürgerlichen Existenz unter den Ordnung  setzenden staatlichen Obrigkeiten. Die Bergpredigt gelte nicht für alle in  gleicher Weise bei den weltlichen Mächten sei sie sogar u. U. schädlich.  Gesellschaftspolitisch war Zinzendorf kein Revolutionär. Er sah die Stan-  desunterschiede als zur Schöpfungsordnung gehörig. Darum waren sie zu  gespektieren. ®  Jünger Jesu aber, und das hieß konkret Herrnhuter, stehen unter be-  sonderen Dienst-Anforderungen. Davon ist nun noch einiges anzuführen!  Von der Gnade und vom Handeln der Christen (Ethik) oder: der  bleibenden Bedeutung des Gesetzes zum "geordneten Dienen"  Zinzendorf wollte kein christliches Gammlertum. Das Evangelium sollte  nicht zur "billigen Gnade" verkommen. Er redete nicht der Faulheit, dem  Nichtstun das Wort. Wo der Arbeitseifer in der Brüdergemeine zu sehr  nachläßt, wie in der Herrnhaager Zeit, sieht Zinzendorf Gefahr: "Wir sind in  der Gemeine sehr sabbatisch, haben unser Gemüt zur Ruhe gesetzt, trauen  dem Heiland viel zu und sorgen nicht sehr für den andern, Morgen."7 Das  ist bedenklich, zumal wenn auch die Arbeitsqualität abfällt. Es gibt ein  schönes Beispiel für Zinzendorfs Kritik an brüderischer Nachlässigkeit:  "Wenn man abends hier (in London) durch die Gassen geht und sieht so eine Reihe  Tampen, so ist kaum eine einzige darunter defektiv .... hingegen in unsern Gängen und  Stuben haben wir oft mit einer einzigen Lampe viel Not ... Das kommt einesteils aus der  betrübten Observation, daß alles, was Brüder machen, brüderlich ‚gemacht wird und, was  natürliche Menschen fürs Geld tun, menschlich gemacht wird. Daran darf ich nicht sehr  denen, sonst werde ich konfus [=dreh ich durch]."'* Mit allem Nachdruck tritt Zin-  zendorf dafür ein: daß Christen ihren Glauben auch leben, daß sie wirken  müssen. Es gilt: "der Ruhe absagen, die's Tun vergißt'"‘. Aber dem Grafen  geht es um die rechte Reihenfolge von Gesetz und Evangelium., Da bleibt er  - wie der berühmte Basler Theologe Karl Barth - kompromißlos. "Die  Bekehrung zum Heiland von der Finsternis zum Licht, von der Gewalt des  Satans zu Gott, und das Bekantwerden mit Ihm ist lauter Evangelium."7°  Erstrangig ist nicht das Tun, sondern das neue Sein. "Wir können  nichts thun, wir müssen erst haben. Gnade müssen wir haben..." heißt es  lapidar in den "Berliner Reden" von 173871. Nicht das Gesetz soll zu Chri-  66 JIID 28.2.1754: “Die leibliche Kaste bleibt, wie sie ist ... Wer über die Kaste und die  leibliche Erziehung räsoniert und alles über einen Kamm scheren will, der ist ein Fanatikus ...  Wenn jemand zu einem Stand oder Amt qualifiziert ist, er ist zum Exempel Ortsherr ..., so  sollen die Geschwister Ehre beweisen, dem Ehre gebührt. Da ist das Durcheinanderschmei-  ßen der Stände eine gottlose Absurdität“ (zitiert nach Uttendörfer, Lebensideal, S. 16).  67 JHD 14.12.1756 (ebd., S. 26).  68 JHD 11.6.1753 (ebd., S. 26f).  69 Evangelisches Gesangbuch, Nr. 254, 1.  70 Auszüge Mose (wie Anm. 19), S. 504f (26.11.1755); vgl. Uttendörfer, Gedanken (wie  Anm. 45), S. 45f.  71BRLS. 67  152Wenn jemand P einem Stand der Amt qualifiziert ist, C ist ZU Fxempel Ortsherr
sollen dıie Geschwister Ehre beweisen, dem Ehre gebührt. Da ist das Durcheinanderschme1t-
Ben der Stände ine vottlose Absurdität““ (zıtiert nach Uttendörfer, Lebensideal, S, 16)

JD (ebd., 26)
68 HID 161753 (eDa. 26f)

Evangelisches Gesangbuch, Nr. 254,
Auszuge Mose (wıe Anm. F9)S 504f 26151 /59); vgl Uttendörfer, (zedanken (wıe

Anm. 45), 45£.
FE
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STUS treiben, sondern VO Fvangelıum her al3t sıch das (sesetz verstehen ’2.
Krst der begnadete Sunder 1st überhaupt 1n der Lage: se1in Leben heiligen.
Wer sich Heıiland wendet, sıch ıhm anvertraut, der se1in bisher1-
CS Leben überblicken un sich Nachhinein se1ines Sunderse1ins
schämen. "Wenn der Liehe Heiland SChonMm Lange >ufrieden Ist mIit der S eele, kommt
die Kecapttulalion /  z=  —  Erinnerung| der alten DETRQEISCHEN Sachen. DIas RKoth-werden OTr
Schuld Ist NIE PINE (zestalt des Herzens ”Or der L ergebung, SONdern hernach, (eS) Ist die
Arctıon /=Handlung/ PINES wohlgez0ogenen Kindes, keine Strafe EYWANTLEL, sich (aber)
über Sachen VDON selber fühlet, darüber CS eyinnert nder bestrafet werden SOLLe... (Und)
CHN UNS nachdem Ir NAade. Aaben, vecht und hleihend wohl SCIN Soll, mnuUßS dze
heili9e Schaam nıcht Zr lange ausbletben... Und WENN e$S auch PINEN AM)
SELZ übers QZUANx werden”), 011 UHS TEWISSE Sachen eINJALLCN..... (VON denen) Ir IM
SCVIAM Herzen noch nicht 2anz 0S SINA,... mMUß Ian sicCh dazuU veSsOLDIrEN /=entschlteßen/
und Aushalten his MAN überwindet. 73

Am Anfang eines Lebens Glauben steht also ach inzendorf ein
Liebeserweis Jesu, einigen Stellen spricht D sehr anschaulich VO einem
K  - Krst annn beginnt die Fınübung ins Christentum. En SÜßSES Evangeli-
U, CHN ausIERÜfST halt, häalt Schule. Hr hat PINE Methode, dıe über alle, Auch die
anmulL9sten Methoden ‚gehl, die Man erfunden halt, den Kındern PLWAS leicht beizubringen.
Seine Methode Ist schr DEGUCM. Hr macht alle Arbeıt AUF sl HAA Degierig INd
nach Arbeit, SiCh das $ tudieren Ausbıittet und SicChs JÜr S trafe halten wÜürde, WEeEHNN PINE
S$tunde ausbliebe, Man AUS ıhm siudieren Könnte, WIE AAn SCIM Her O17 MEVEN. Fis
ıst UNHS CIM E yvan-gelum. Mit Freude SOl FTAAN dze Folzanten der Jesushafligkeit tudze-
vyen. 74 Das Studium der vorbildlichen Menschlichkeit Jesu; seines Wandels
1er auf Erden bringt annn ach inzendorfs fester Überzeugung schon
VO ganz alleine in die Nachfolge hinein In einer Spekulation ber die
Schöpfertätigkeit des Heıilands macht inzendort Christus Z CGründer des
Paradieses un zieht daraus Folgerungen für den notwendigen Arbeitseiter
der Christen: Hs Ist PINE schöne Erinnerung, sich der Heziland(=mein Schöpfer!)
selber dıe Mühe gegeben hat, PINCEN (zarten anzulegen und den Menschen ineInZUseEIZeN,

ihn haue und ewahre. Das macht Bl Kolonien anzulegen, Ir OX nıcht
QENING achten und UNHS aJau$ philosophischem SL0LZ über Ackerbau und Wirtschaft WEQSECL-

Dabe1 ist der raf sich sehr wohl bewulit, da ein Leben in der
Nachfolge Jesu durchaus recht anstrengend se1in annn Ausdrücklich obt CT
einmal Brüder, ' die mıl dem mmühseligen Leben IUN haben und Lag und Nacht
VAU, denken MMUÜSSCH, das Innere nıcht durch das Außere Schaden komme und

die Lzturgie beine Schlafmützen A4AU$S$ UHS mache, damit Ir auch IM allem, 2ads E
schehen mU, [ reue beweisen und UNS SO durch dze Welt bringen mıl UHSECYET Arbeit,
FZ{eiß, Konduite und allem, Wa erfordert wird, PINE Sache (xofttes, dze n”och PINE Schale hat
und noch nicht Dur (zeist 3T, unverletzt durch dzie W elt DVIngeN. II76

Vgl Erich Beyreuther, (jesetz un!‘ Fvangelıum, ders., Studien ZUrTr Theologie /aAnzen-
dorts. Gesammelte Aufsätze, Neukirchen 1962,; 248-27/9, hier 266-268
73 Auszüge Mose (wıe Anm. 19), 504-507/ (20:1 1.1799):

JHD 9011753
75 JHD 22 7755 /itiert nach Uttendöfer, Lebensideal (wıe Anm.
76 JD 1757 Beıl (ebd., 27}
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A R  HRISTOPH HAHN

Be1i aller Betonung der Wichtigkeit eines aktıyen Lebens in der Jün
gerschaft Jesu, legt Zinzendorf aber STETS oroßen Wert daraut die Motivation
für alles T‘’un der Geschwister Sinne der Votrordnung des Evangeltums
sicherzustellen. Kıs geht nıcht die heilbringende Erfüllung eines (zeset-
ZCS  , nıcht ‚Wang, sondern die Dankbarkeit. Aus iıhr heraus werden
jJunger Jesu tatıg. "Man hat danken un preisen, ehe an sich och
geangstet hat. 77

Und ank und Lob aussern sich eben in einer Alltagsgestaltung, die
bewußter V erantwortung VOTL (3Ott un den Menschen geschieht. FA

zendort sprach 1er CIn VO einem liturgischen Leben als der Umsetzung
des evangelischen Se1ns Alltag. Deutlich ist auch be1 diesem X< ON-
zept der Finfluß ] uthers Ausdrücklich beruft Zinzendorftf siıch auf ihn DDr
er hat 9ESAQT Wenn DINE „gottselige Magd dre OYdindre rbeit ıhrer Hände {ALE...,
S0 n»errvichtete SZE PIN A0 heiliges Werk ALS der Pfarrer VDOYIM Altar‘. I Jer Heiland" 0

Jährt Zinzendorf fort "icht lediglich daratlf, mıf Wads JÜr PINEM Herzen und („emült
MAANH PW [Ul, regardıert |=beachtet, würdigt| dze ODLESSE der [dee, Man s
sernebwillen [UlL, A S ] _ zebe ıhm. MR

Durch solches Dasein Aaus 'Liebe Z 1hm", werden Christen Hle
bendigen Bibeln”, denen ihre Umwelt, ihre Kinder, Geschwister und
Zeitgenossen ELWAas VO der Hinwendung (sottes dieser Welt lesen kön-
e  S So Sagt Zinzendort einmal: "Hure KinderHANS-CHRISTOPH HAHN  Bei aller Betonung der Wichtigkeit eines aktiven Lebens in der Jün-  gerschaft Jesu, legt Zinzendorf aber stets großen Wert darauf die Motivation  für alles Tun der Geschwister im Sinne der Vorordnung des Evangeliums  sicherzustellen. Es geht nicht um die heilbringende Erfüllung eines Geset-  zes, nicht um Zwang, sondern um die Dankbarkeit. Aus ihr heraus werden  Jünger Jesu tätig. "Man hat zu danken und zu preisen, ehe man sich noch  geängstet hat."'77  Und Dank und Lob äussern sich eben in einer Alltagsgestaltung, die  in bewußter Verantwortung vor Gott und den Menschen geschieht. Zin-  zendorf sprach hier gern von einem liturgischen Leben als der Umsetzung  des evangelischen neuen Seins im Alltag. Deutlich ist auch bei diesem Kon-  zept der Einfluß Luthers. Ausdrücklich beruft Zinzendorf sich auf ihn: Dr  Luther hat gesagt: 'Wenn eine gottselige Magd die ordinäre Arbeit ihrer Hände täte...,  So verrichtete sie ein so heiliges Werk als der Pfarrer vorm Altar'. Der Heiland" - so  fährt Zinzendorf fort - "sieht lediglich darauf, mit was für einem Herzen und Gemüt  man elwas Tut, er regardiert [=beachtet, würdigt] die Noblesse der Idee, daß man's um  seinetwillen tut, aus Liebe zu ihm.'®  Durch solches Dasein aus "Liebe zu ihm", werden Christen zu "le-  bendigen Bibeln", in denen ihre Umwelt, ihre Kinder, Geschwister und  Zeitgenossen etwas von der Hinwendung Gottes zu dieser Welt lesen kön-  nen. So sagt Zinzendorf einmal: "Eyure Kinder ... müssen an euch nichts als Litur-  ‚gisches sehen, denn ihr wißt, daß Säen und Pflügen, Viehfüttern und Dreschen, Spinnen  und Stricken, Nähen, Kochen und Backen, und was sonst für Dinge zu tun sind, wenn  das eine Seele tut, die Schritt vor Schritt mit des Heilands Seele zieht, ihr lauter Liturgi-  en sind. Und der Heiland macht sich ein Plaisir draus, weil er ja in einem Stalle geboren  ist, den häuslichen, gemeinen und simplen Dingen seinen Charakter beizulegen.'"?  Bei all solchen Hinweisen auf eine christliche Lebensführung hält sich  bei Zinzendorf die Betonung der dem Evangelium gemäßen Freude durch.  Das Evangelium zielt auf ein Grundgefühl der Freude nicht.des Bußernstes!  Schon 1725 hatte der Graf gleichsam programmatisch im "Dresdner  Socrates" verkündet: "Nicht bestehet darinnen das Wesen des Christen-  thums, daß man fromm sey, sondern daß man glückselig sey"(32). Zuge-  spitzt kann er einmal sogar von der "Pflicht" reden: "selig zu sein"®. Es  gehe nicht darum: sich auf eine ewige Seeligkeit jenseits der Todesgrenze zu  freuen, sondern wesentlich sei die Seligkeit schon jetzt. Die aber beginne in  dem Augenblick, in dem ein Mensch das Evangelium, die befreiende Bot-  schaft von Jesu Tod für die gesamte Menschheit, im Glauben annimmt. In  dem Moment ist dem Gesetz des Todes die niederdrückende Macht ge-  nommen und damit der bleibende Grund zu tiefer Freude gelegt.  Diese innere Heiterkeit, die von dem im Glauben angenommenen  Evangelium bewirkt wird, soll nach Zinzendorf den Christen aus den Ge-  sichtern bzw. ihrem ganzen Wesen strahlen. In ihnen soll die Welt das auch  77 Auszüge Mose (wie Anm. 19), S. 170.  78 JHD 8.1.1758. Zitiert nach Uttendöfer, Lebensideal (wie Anm. 1), S. 27, vgl. S. 184-190.  79 Ebd., 189 (BerthR, S. 167).  80 Vgl. Hahn/ Reichel, S. 124.  154MUSSCH eucCh nichts aAls [ _itur-
SCHES schen, CHN Ihr wi(st, dafßs aen und Pfligen, Viehfättern und Dreschen, Shinnen
und STINCKREN, Nähen, Kochen und Backen, und 2Was SONST fÜr Dinge IUN SINd, CHN

das CINE Seele [UlL, Adze Schrnitt VOT Schrnitt mıl des Heilands S eele >LChL, ıhr Iauter LUNQ-
sind. IJnd der Heiland macht SICH IN Plaisır draus, 21l er Ja IN PINEM $ talle ‚geboren

IST den häuslichen, gemMEINEN und SImplen Dingen SCINCN Charakter beizulegen. 179

Be1 all solchen Hinweisen auf eine christliche Lebensführung hält siıch
be1 inzendorf die Betonung der dem Fyvangelıum gemäßen Freude durch
L Jas Evangellum z1elt auf ein Grundgefühl der Freude nicht.des Bußernstes!

Schon 1725 hatte der rat gleichsam programmatisch "Dresdner
Socrates" verkündet: "Nıcht bestehet darınnen das Wesen des Christen-
thums, daß ®) f_rornm SCYV, sondern daß inan glückselig sev (32}; Zuge-
spitzt annn il einmal VO der "Pflicht" reden: "  selig se1n''80. Hs
gehe nıcht darum : sich auf eine ewige Seeligkeit jense1ts der Todesgrenze
freuen, sondern wesentliıch sSEe1 die Seligkeit schon jetzt Die aber beginne
dem Augenblick, 1n dem ein Mensch das Evangelium, die befreiende Bot-
schaft VO Jesu Tod für die gesamte Menschheit, Glauben annımmt. In
dem Moment ist dem (zesetz des Todes die nıederdrückende Macht DU
OmMmMen un amıt der bleibende rund P tiefer Freude gelegt.

Diese innere Heiterkeit, die V.O  S dem Glauben aANSCHOMMECNECIN
Evangelium bewirkt wir soll ach Zinzendort den Christen Aaus den (38e-
sichtern bzw. ihrem SaNzZCH Wesen estrahlen. In ihnen soll die Welt das auch

Auszüge Mose (wıe Anm. 19% 170
/8 1D 8 1.1758 /aAtiert nach Uttendöfer, Lebensideal (wıe Anm. 1: 2 vgl s 184-190
79 Ebd 189 (BerthKR, 16/)
A0 Vol Hahn/ Reıichel, 422
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ihr geltende Fvangelium W1E 1n "lebendi
können.

SCH Bibeln”" lesen und erkenpen
Natürlich SO auch das wieder ach dem Vorbild JeSU, Jesusähn-liıchkeit geschehen. Wıe Dorothee Soölle 1ist Zinzendorf der Me1inun Xxr

mussen U1l Jesus als oglücklichen heiteren Menschen vorstellen: "IDer Heiland
Ist IN der Bzbel allemal als PIMN Jreundliches, Jröhliches, SCLLTES Wesen heschrieben. Serne
SCHWEereN Umstände, dze hier IN der Zeıt für UNHS ausgestanden, haben IN SeIner Freund-
Lichkeit und Seligkeit manchmal DINE Payuse geEMACHT. Denn. hat wirklich IN heschwer-
Liches und hartes 7 _ eben geführt, aber MPAAN ANN doch OvzeL schöne STÜCKE, pertodische
Nziedlichkeiten und Fleganlien VON ihm IN SCINCM AAHZEN Lebenslatuf, IN SCIHCM Umgang
mıl den Brüdem und Schwestern, IN SeInNer vertraulichen IM fa COPIIMAUN Sachen
erlAulern, IN SCINCM Umg2ang2 mıt den Brüdern, achdem DON den Toten auferstanden

LZEHWESCH, Jenden, HIAN wohl szehet, der ond hei ıhm Heiterkeit und frohes, hchtes
Wesen LZEWESCH IS Wer HUÜN IN dieser Leıt ”zel Umgang mIit ıhm halt, der hat den ElfeRt
davon, CY ıhm IN SCINCM (,emüt auch heiter SEGESETZLICHKEIT UNDd FREIHEIT  ihr geltende Evangelium wie in "lebendi  können.  gen Bibeln" lesen und so erkenpen  Natürlich soll auch das wieder nach dem Vorbild Jesu, in Jesusähn-  lichkeit geschehen. Wie Dorothee Sölle ist Zinzendorf der Meinung: wir  müssen uns Jesus als glücklichen heiteren Menschen vorstellen: ”Der Heiland  {st in der Bibel allemal als ein freundliches, fröhliches, seliges Wesen beschrieben. Seine  schweren Umstände, die er hier in der Zeit für uns ausgestanden, haben in seiner Freund-  Üichkeit und Seligkeit manchmal eine Pause gemacht. Denn. er hat wirklich ein beschwer-  liches und hartes Leben geführt, aber man kann doch soviel schöne Stücke, periodische  Niedlichkeiten und Elegantien von ihm in seinem ganzen Lebenslauf, in seinem Umgang  mit den Brüdem und Schwestern, in seiner vertraulichen Art in vita communi Sachen ZU  erläutern, in seinem Umgang mit den Brüdern, nachdem er von den Toten auferstanden  gewesen, finden, daß man wohl siehet, daß der Fond bei ihm Heiterkeit und frohes, lichtes  Wesen gewesen ist. Wer nun in dieser Zeit viel Umgang mit ihm hat, der hat den Effekt  davon, daß es ihm in seinem Gemüt auch heiter ist ... Wir sind unfehlbar die seligsten  Menschen, wenn wir in der Wahrheit wandeln ... Es geziemt uns, in solcher Freude und  Munterkeit und auch äußerlichen Seligkeit zu wandeln, dabei man sich erinnern kann,  daß der Heiland ein seliges Herz ist, dabei einem der Freund nicht als ein finsterer, pe-  dantischer Mann, sondern als die degagierteste(=entspannteste, gelassenste) und nobelste  Person vorkommt, dergleichen unter allen Menschen keine mehr ist‘$' So mündet alles  wieder im für Zinzendorf charakteristischen christozentrischen Verständnis  des Evangeliums, mit dem er u.a. seinen Gegensatz zu den eher gesetzlichen  Pietisten - freilich im Sinne seines Individualitätsverständnisses recht ver-  söhnlich - zu beschreiben vermochte: "Ex &st eine Differenz zwischen einem redli-  chen Pietisten und einem redlichen Herrnhuter. Jener hat sein Elend vor Augen und blikt  nach den Wunden; dieser hat die Wunden vor Augen und blikt nah dem Elend. Jenen  trösten die Wunden in seiner Schüchternheit; diesen beschämt sein Elend in seiner Selio-  keit. Es läufft auf eins hinaus und ist aus göttlicher Condescendenz in die Verschiedent-  lichkeit der Gemüther so disponirt."8?  81 Uttendöfer, Lebensideal (wie Anm. 1), S. 352 (JHD 10.9.1756).  82 WL, 559  155Wır SInd unfehlbar die SeLLOSTEN
Menschen, 'eHN Ir IN der Wahrheit wandelnGESETZLICHKEIT UNDd FREIHEIT  ihr geltende Evangelium wie in "lebendi  können.  gen Bibeln" lesen und so erkenpen  Natürlich soll auch das wieder nach dem Vorbild Jesu, in Jesusähn-  lichkeit geschehen. Wie Dorothee Sölle ist Zinzendorf der Meinung: wir  müssen uns Jesus als glücklichen heiteren Menschen vorstellen: ”Der Heiland  {st in der Bibel allemal als ein freundliches, fröhliches, seliges Wesen beschrieben. Seine  schweren Umstände, die er hier in der Zeit für uns ausgestanden, haben in seiner Freund-  Üichkeit und Seligkeit manchmal eine Pause gemacht. Denn. er hat wirklich ein beschwer-  liches und hartes Leben geführt, aber man kann doch soviel schöne Stücke, periodische  Niedlichkeiten und Elegantien von ihm in seinem ganzen Lebenslauf, in seinem Umgang  mit den Brüdem und Schwestern, in seiner vertraulichen Art in vita communi Sachen ZU  erläutern, in seinem Umgang mit den Brüdern, nachdem er von den Toten auferstanden  gewesen, finden, daß man wohl siehet, daß der Fond bei ihm Heiterkeit und frohes, lichtes  Wesen gewesen ist. Wer nun in dieser Zeit viel Umgang mit ihm hat, der hat den Effekt  davon, daß es ihm in seinem Gemüt auch heiter ist ... Wir sind unfehlbar die seligsten  Menschen, wenn wir in der Wahrheit wandeln ... Es geziemt uns, in solcher Freude und  Munterkeit und auch äußerlichen Seligkeit zu wandeln, dabei man sich erinnern kann,  daß der Heiland ein seliges Herz ist, dabei einem der Freund nicht als ein finsterer, pe-  dantischer Mann, sondern als die degagierteste(=entspannteste, gelassenste) und nobelste  Person vorkommt, dergleichen unter allen Menschen keine mehr ist‘$' So mündet alles  wieder im für Zinzendorf charakteristischen christozentrischen Verständnis  des Evangeliums, mit dem er u.a. seinen Gegensatz zu den eher gesetzlichen  Pietisten - freilich im Sinne seines Individualitätsverständnisses recht ver-  söhnlich - zu beschreiben vermochte: "Ex &st eine Differenz zwischen einem redli-  chen Pietisten und einem redlichen Herrnhuter. Jener hat sein Elend vor Augen und blikt  nach den Wunden; dieser hat die Wunden vor Augen und blikt nah dem Elend. Jenen  trösten die Wunden in seiner Schüchternheit; diesen beschämt sein Elend in seiner Selio-  keit. Es läufft auf eins hinaus und ist aus göttlicher Condescendenz in die Verschiedent-  lichkeit der Gemüther so disponirt."8?  81 Uttendöfer, Lebensideal (wie Anm. 1), S. 352 (JHD 10.9.1756).  82 WL, 559  155Hs geZLEMT UNS, IM solcher Freude und
Munterkeit und auch Au fßSeErLChen Selzgkeit wandeln, Adabez FTAa sich PYINNEFN Rann,

der Heziland IM SCLLGES Herz {$T dabez PINEM der Freund nıcht AlLs eIN fINSTEVET, DE
Aantıscher Mann, sondern als die degagterteste(=entspannteste, gelassenste) und nobelste
Person vorkomml, dergleichen allen Menschen KeInNe mehr AA SO mundet alles
wieder 1 für Zinzendorf charakteristischen christozentrischen Verständnis
des Kvangeliums, mit dem seinen Gegensatz den eher gesetzlichen
Pıetisten reilich Sinne seines Indiyidualitätsverständnisses techt VeEeT!I-
söhnlıch beschretiben vermochte: ”FE< ST PINE ereNZ ZWwischen PINEM ved/z-
chen Pzetisten und PINEM vedlichen Herrnhuter Jener hat SCIM E lend vor Augen und hlikt
nach den Wunden; dieser hat die Wunden OT ugEN und bliket nah dem HKlend Jenen
YVOSTEN dze Wunden IN SCINeEr Schüchternheit; Adresen heschämt SCIM FElend IM SCIHEr el
IL Hr Aul auf PINS AInNnaus und Ist AaA S ‚göttlicher Condescendenz IN die Lerschiedent-
Lichkeit der (‚emüther SO disponirt. I2

1 Uttendöfer, Lebensideal (wıe Anm. 2352 (JHD
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WIRTSCHAFTSEBTHIK

Des eilands OÖkonomie:
/ Wirtschaftsethik be1 Zinzendorf

VDON Peter V ogl, INZESRY

Wirtschaftsethik be1 inzendorf, ein aktuelles TIThema!! Eıs ist nıcht
übersehen, daß wirtschaftliche Fragen in den etzten Jahren immer starker in
den Mittelpunkt des allgemeinen Denkens gerückt sind, dalß mMan schon
VO einer ‘UOkonomisierung” unserer Kultur sprechen annn Alle Bereiche
des Lebens, scheint C wetrden zunehmend dem Gesichtspunkt
ihrer wirtschaftlichen Bedeutung betrachtet. Materitelle Werte sind für viele
Menschen ZIE ‚„‚Maßstab aller Dinse” geworden, ein Maßstab der ganz
selbstverständlich auch auf die Frage ach dem letzten Sinn un Zıel des
menschlichen Lebens angewendet [ Jas Bıld VO erfolgreichen (3e-
schäftsmann ist die Ikone unserer Zeit; das beständige Auftf un der Ak-
tienkurse iıhr Mantra

Kıs legt auf der Hand, daß Christen be1 dieser Entwicklung kriti-
schen Fragen herausgefordert sind arf sich das menschliche un gesell-
schaftliche 7 usammenleben TU ach wirtschaftlichen Kriterien richten”
Steht die absolute Dominanz des Geldes, die sich in LASCeTET Kultur aNzZUu-

kündigen scheint, nıcht 1n krassem Wıderspruch ZuUum christlichen Glauben
(yOtt als dem Herrn Hımmels un der Erden”r Hıier ist nıcht der FG

diese Fragen ausführlich behandeln, aber wenigstens soviel ist deutlich:
wirtschaftliche Tätigkeit annn AUuUs christlicher Sıcht ein Selbstzweck sein,
sondern erhält ihre Bedeutung un ihren Sinn 1Ur Bezug (sott. LDem-
entsprechend kommt darauf a der “ÖOkonomisierung” unserer Kultur
eine theologische Interpretation der Wırtschaft entgegenzZusetzen, die dem
ökonomischen Bereich seinen besonderen Platz aber auch se1ine tenzen
orößberen (3anzen des gemeinschaftlichen Lebens VOTL (sott zuwelst.

Auf der Suche ach einer anderen Perspektive annn die Besinnung
auf die Wırtschaftsethik inzendorts hıilfreiche Anstöße vermitteln. 1 )as
wirtschaftliche Leben der Brüdergemeine 18 Jahrhundert ist sicher ein
Patentrezept für unsere heutigen Probleme, aber bietet unls mit dem Be1-
spiel einer konsequent durchgeführten christlichen Wirtschaftsordnung eine
Orientierung, die uns vielleicht Vis1ionen inspirieren annn Aus
diesem trund lohnt sıch die Beschäftigung M1t Zinzendortfs Wırtschafts-
ethıik. Die folgende Darstellung des IThemas umtaßt re1i bschnitte: }
einen einleitenden UÜberblick ber die Wiırtschaftspraxis der Brüdergemeine
VOL der Gründung Herrnhuts bıs ZUrLr Gegenwart, (2) eine Darstellung VO  ®

Zinzendorfs Wıirtschaftsethik anhand verschtiedener Quellentexte und (3)
eine abschließende Zusammenfassung seiner wesentlichen (Sedanken
s1teben Punkten

Die folgenden Ausführungen wurden 1im Rahmen des Zinzendorfjubiläums Maı
2000 in Herrnhut als Referat vorgetragen und für die Publıkation überarbeitet un! erganzt.
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IDIGE Wirtschaftspraxis der Brüdergemeine historischen Überblick

{ die Wiırtschaftsgeschichte der Brüdergemeine 1ST bisher 2uUumM erforscht
wotrden und CS 1ST nıcht einfach, 1er EeLwWwAas Konkretes 9 insbesonde-

Blick auf die Entwicklungen des 19 un Jahrhunderts. Irotzdem
moöochte ich den Versuch> ZuUur ÖOrtentierung UÜberblick ber die
Fintwicklung der Wiırtschaftspraxis der Brüdergemeine VON der Gründung
Herrnhuts hıis AT Gegenwart sk1i7z71eren Soweilt ich sehe umfaßt diese
Entwicklung verschiedene Ktappen, die jeweıls durch unterschiedliche Fra-
SCH und Anlıegen und unterschiedliche Praktiken gepragt S1nd.

IIer Abschnitt 1st die eit der Anstiedlung Herrnhuts VO
17 bis 1: FA0 Hıier autete die zentrale rage zunächst: O nehmen
Brot her dieser Wuüster”3 Miıt der Ankunft der ersten Fxulanten AaUS Mäh-
TI  w) FD un dem Z ustrom VO HLHHNET Ansıedlern den folgenden
Jahren entstand die Notwendigkeit Arbeit und Einkommen für die Bewoh-
HCT Herrnhuts finden Wiıchtie Wr 1er die FEintscheidung VO /Zinzen-
dorfs Haushofmeister Johann corg Heıitz die Exulanten nıcht E-

gend bäuerlichen Berthelsdorf unterzubringen sondern E IIC Siedlung
der Landstraße VO L6bau ach /attau oründen durch den

Durchgangsverkehr C111 gewlsses Potential für Handel un (Gewerbe a
stand Der ökonomische Schwerpunkt Herrnhuts lag dementsprechend VO

Anfang auf dem handwerklichen Bereich aber bedurfte oroben
Fleißes und oroßer Entbehrungen daß die IL Siedlung diese schwierigen
Anfangsjahren überhaupt überlebte

Mit dem Anwachsen Herrnhuts pietistisch gepragten (36-
THCHLWESEIN ergab sıch bald CI weitere rage Wıe ordnen als christliche
(3emeinde unNserTre Wırtschaft” Sowohl für Zinzendorf als auch für die Fin-
wohner Herrnhuts stand außer rage da Herrnhut keine gewÖhnlıche
Stedlung WATr sondern C111 (Irt für den Heıuland dessen Utganisation yanz
V{}  a dem christlichen Glauben her gestaltet werden sollte Um 1er konse-

S> mußte auch die Wirtschaftspraxis die geistliche und lturg1-
sche Lebensordnung der (sSeme1inde integriert werden Dies geschah den
Ssogenannten Statuten VO Er auf die eiter och sprechen
kommen werden

er ZWwWeite oroße Abschnitt umfaßt den Zeitraum VO 1740 bis
inzendortfs 'Tod 1: F6() Durch den Beginn der Missionsarbeit der Ver-

bannung inzendorfs Aaus Sachsen 1736 un: der Ausbreitung der (semel1n-
de.  ' insbesondere das Entstehen oroben K< trelses VO Kontakten QqUET
durch Kuropa, entsteht H16 NEUE Situation: die Frage 1sST nicht mehr das
UÜberleben isolierten Siedlung, sondern die Finanzierung un: Organıt-
Satllon weltweiten Miss1ions- un Fvangelisationskampagne. Durch den

/Zur (seschichte der bruüuderischen Wirtschaftsprax1s stiehe besonders dıe folgenden Titel
ersten Teıl der ] ıteraturliste Menzel (sewerbliche Unternehmungen Phılıpp, Wırtschafts-
ethık und Wirtschaftspraxis; Strohm Neuwied Uttendörfer Alt Herrnhut un! und
ur (Geschichte der wirtschaftlichen Urganisation der Brüdergemeine

Verzweıftelter Ausruf der Frau VO Augustin eisser Zitiert be1 Phıilıpp, Wırtschaftsethik
und Wirtschaftsprax1s S 403
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/Zustrom hunderter jJunger keute: die bereit sind, das Werk der (3eme1inde
mMiIt Leib und (zut voranzutreiben, un die inanztelle Unterstutzung ohl-
habender (3önner jetzt der oroßzügige Autbau un Ausbau der brüde-
rischen Arbeıit möglıch.

In der Wetterau entsteht der Herrnhaag (14758) eine stilvolle barocke
Mintaturstadt, Prototyp aller spateren Ortgemeinden. eitere Stedlungspro-
jekte folgen: Niıesky (1742) das pennsylvanısche Bethlehem (1742) (,na-
denberg (1743) nadenftfre1i (1743) Neusal-z (1744) Zeıist (1746) Neuwtled
(1750) Kleinwelka 4751 USW. Zugleich nımmt die Diaspora- und Miss1-
onsarbeit einen unerhörten Aufschwung. Obwohl die meisten Missionare
angehalten sind, sich durch handwerkliche Tätıgkeiten selbst ernäahren,
fallen für die (Geme1inde vielfältige Ausgaben Reisekosten, Ankauf VO

Land, Gebäude, Briefverkehr USW. rtittens sich den Gemeinden,
besonders in der Wetterau, ein festlicher un oroßzügiger Lebensstil durch
LJas oue lıturgische Lebensgefühl der (Gemeinde, insbesondere waährend
der Sichtungszeit, außert sich in zahlreichen Festtagen un: aufwendigen
lıiturgischen Formen (Liebesmahle, Kantaten, iılumıinıierte Dekorationen
uSW.), die ein elegantes ariıstokratisches Flair ausstrahlen, aber auch mM1t hoO-
hen Ausgaben verbunden sind.

Neben diesen Kostenpunkten ist der Zeitabschnitt VO 11413 bıs 17260
och durch eine Reihe anderer wichtiger Entwicklungen gepragt Die (6:
meinde hat durch die Aufnahme VO K< rediten un den Beitritt der die
1lfe wohlhabender Freunde Zugang beträchtlichen Geldmengen. Unter
ıhren Mitgliedern herrscht eine begeisterte Aufbruchsstimmung, die siıch
unermudlicher Einsatzbereitschaft außert. Die Organisation des Chorsy-

führt Ar Entstehen der Chorhäuser, wobei insbesondere die ( HOr-
häuser der ledigen Brüder un die Chorhäusern der ledigen Schwestern
effizienten wirtschaftlichen /Zentren werden, die ein gemeinsames Leben
un beiten für die Sache des Heıilands ermöglichen. eıls 4aus praktischen,
te1ls Aaus relio1ösen (GGSrunden die kommunitäre Gemeindestruktur in
Bethlehem Pa bıs ZUuUT Gütergemeinschaft ausgedehnt, daß die dortigen
Stiedler wirklıch ganz für die (Gemeinde arbeiten. Sowohl Bethlehem als
auch in den europäischen Gemeinden kommt einem planmäßigen
Ausbau der verschiedenen Gewerbezweige. Gemeineigene Industrien un
Manufakturen entstehen Z Färbereien, Webereten). uch VO: Handel
macht die (3eme1inde gebrauch, nachdem S1E 1n Abraham Dürninger den
Inbegriff eines “Cchristlichen Kaufmanns” gefunden hat.

[Der dritte Abschnuitt umtaßt die Z eit VO Zinzendorfs 'Tod bis
Z nde des 1L3 Jahrhunderts, die VOTLr allem dem Zeichen der ADb-
zahlung VO Kreditschulden steht /aur Zeeit des Todes inzendorfs 1760
WAar die Schuldenkrise, dtie 1753 ıhren Höhepunkt in London erfuhr, och
keineswegs behoben. 7 xwe1i Jahrzehnte lang hatte die (Semeinde ber ihre
Verhältnisse gelebt und Zinzendorfs 1n dieser Beziehung eher leicht-
fertigen Führung vielfaltige inanztelle Verpflichtungen auf sich SCHOMMUNEN.
Jyetzt steht Ss1€e VOTLT einer doppelten rage: w1ie SO Ss1e iıhre ENOTIMMEN chulden
bezahlen, un wI1e ann Ss1e zugleich ihre Arbeit fortsetzen”r LDie Antwort aßt
siıch 1in Z7wel Worten 7zusammentfassen: Fleiß un: Sparsamkeit.
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Unter Spangenbergs umsichtiger Führung beginnt NUu: die H*
Ze1it der Urtsgemeinden, die Zieit, 1n der siıch die Brüdergemeine theolo-

oisch un wirtschaftlich konsolidiert. Einerseits 11U:  $ das wirtschaftliche
Leben in den (3emeinden auf orößtmögliche Sparsamkeit un: Effizienz hın
getrimmt, andererseits werden die Fınnahmequellen in gemeineigenen
Handwerksbetrieben, Manuftakturen und Handel weiliter ausgebaut. Insbe-
sondere die 1rma Dürninger expandiert und steigt einem bedeutenden
Handelshaus in Sachsen auf. In Bethlehem ab 1762 die gemeindliche
Gütergemeinschaft in einem ber mehrere Jahre dauernden Prozeß 1in eine
auf Privateigentum basterenden Wırtschaftsform umgewandelt auf diese
Weise die Beteiligung der Gesamtschuldenlast der Unität erreicht. In
Kuropa wıird das brüderische Wırtschaftswesen dezentralistert, aber >  s daß
alle einzelnen “(zemeindiakonten” in einem Solidarverband stehen un DC-
me1insam das Werk der Unität Zugleich bleiben die n-

CN Vorstellungen einer christlichen Wiırtschaftsprax1s weiıter bestehen,
durch 1n Neuwted Konflıkten mit der 1rma der Brüder Abraham und
Davıd Roentgen kommt, deren Herstellung VO Luxusmöbeln für den
ropäischen Hochadel den brüderischen Idealen nıcht Fahnz entspricht.“

Der vierte Abschnitt ist das 19 Jahrhundert. Im Jahr 1801 sind
endlich die Schulden weitgehend bezahlt. Die E1innahmen 4aus brüderischen
Betrieben können 11U11 Yanz der Diaspora- un Misstionsarbeit kom-
en Es ze1i9t sich aber auch in den (3eme1inden eine geWIlsse Verbürgerli-
chung un esonders 1n den USA eine immer stärkere Irennung der priva-
ten wirtschaftlichen Tätigkeit der einzelnen Mitglieder MO  ®) dem geme1nsa-
mmen kırchlichen Leben Um 1844 das kirchliche (3emeinwesen des
(Jrtes Bethlehem 1n ein sakulares (3emeinwesen umgewandelt, daß Nnun
auch Nıchtmitglieder Oorft s1tedeln und (sewerbe betreiben können. Kın rapi-
des Wachstum des Ortes und seiner Stahlindustrie ist die Folge, aber 1un
hne direkte Beteiligung der Brüdergemeine. In den europälischen (3eme1ln-
den kommt der Z7weiten Hälfte des 19 Jahrhunderts einem weılteren
Ausbau der Betriebe, aber s entstehen auch privat geführte Industrien
verschiedenen Ortsgemeinden.”?

15 Der fünfte un: letzte Abschnitt HÜiUscCT1TEeET. Übersicht beginnt
nde des 19 Jahrhunderts und reicht bis die Gegenwart. Die rage, die in
diesem Zeitraum immer wieder auftaucht, betrifft die Schwierigkeiten, den
Bestand der tradıtionellen bruderischen Betriebe als kirchliche Unternehmen
weıiterzuführen. Eın erstes Problem WT unklare Besitzverhältnisse un
Defizite in vielen Gemeinbetrieben, die auf der Synode VO 893/94 ZUr

Sprache kamen. Infolge der andauernden inanzıellen Schwierigkeiten WUuL-
den viele der gemeineigenen Betriebe den ersten Jahrzehnten des
Jahrhunderts verkauft der privatisiert. Der Verlust der schlesischen Ge-
meinden zweıten Weltkrieg bedeutete eine weıltere oravierende Kın-
schränkung der brüderischen Wırtschaft. Dazu kamen anschließend 1in der
ehemaligen 1315  Z die ungünstigen Bedingungen für irchliche Betriebe un

4+/ur 1rma RKoentgen siıehe den dritten Teıl der Lateraturliste.
5Lur Wiırtschaftsgeschichte Bethlehems vgl Erbe, Bethlehem, un! Gollin, Moravıans in I1 wo
Worlds, 1m ersten Teıl der Literaturliste.
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die schwierige Umstellung ach der Wende ITrotzdem bestehen einige brü-
derische Betriebe bıs heute fOrt, wobe1 allerdings fraglıch ist, wiewelt S1E
wirklich MC der Brüdergemeine och als integraler Bestandteıl ihres kirchli-
chen Lebens empfunden werden. EKEıne der aktuellen Fragen heute lautet
deshalb, ob sich innerhalb der Brüdergemeine qualifizierte Mitarbeiter
tinden, diese Betriebe mMi1t sachlicher Kompetenz und christlichen
Geilst ortzuführen.®

7Zusammenfassend aßt sıch 9 da die Brüdergemeine eine Kır-
che ist, die sich nıcht 1Ur mit geistlichen ingen beschäftigt hat, sondern
auch auf wirtschaftliıchem Gebiet tätıo gCWCSCI‘I ist un: oft ihre Glaubens-
vorstellungen mMzusetzen versucht hat. Es ware sicher lohnenswert, diese
eschichte un den Erfolg dieser Bemühungen gCNAUCK ertforschen.

Quellen Zinzendorts Wirtschaftsethik

Wır wenden u11ls jetzt Zinzendorf Z mMi1t dessen Denken un Eınfluß die
Bıldung des besonderen brüderischen Wırtschaftsgeistes CN verknüpft ist.

Zinzendorf un! Wırtschaft das scheint zunächst ein Wiıderspruch
sein Bekanntlıch konnte inzendorftf mit eld nicht umgehen un

überlheß die wirtschaftliche Leitung se1ines Haushalts seiner au Erdmuth
Dorothea. Er Ssagt selbst: E und icCh sind Sachen, dıe LU 2If AUSCIHANder
SInd 7 Und anderer Stelle bekennt Handel und Wandel AHN ich mich
2a nıcht Jinden; ich hin AaAYInN Zonorant ”® ITrotzdem hat sich inzendort Zeit
seiINeEs Lebens immer wieder mMit wirtschafttsethischen Fragen beschäftigt
und Ss1e VO  a seiner esonderen theologischen Position her orundlegend
durchdacht.?

[ )as wesentliche theologische Problem der Wırtschaft besteht für
Zinzendorf, wI1ie auch für viele andere Christen VOT und ach ihm, dem
offensichtlichen Konftlıkt zwischen der konventionellen Wirtschaftspraxis
und dem ethischen Anspruch der christlichen Tugenden WIE Ehrlichkeit,
Nächstenliebe, Selbstlosigkeit, Armut un FEinfachheit. Wıiıe annn 3 eine
kommerzielle Tatigkeit, die Ja auf den eigenen Vorteil un Gewinn abzıelt,
mit diesen Idealen vereinbaren”? In einer rückblickenden AÄußerung VO

1755 faßt inzendort dieses Problem BKommerz1um IST PINe
Sache, dze grofße Überlegung brauchl, IVIE eIf Kinder (solttes AYIMN gehen KONNEN und
7HOLECN, ohne sich fremder Sünden teilhaftıg machen ‘“ 10 Wie Zinzendorfs Antwort
auf dieses Problem aussah, daß moöchte ich jetzt anhand VO tünf verschtie-
denen Quellen darstellen.

FKEınen guten Überblick über die aktuelle Lage der wirtschaftlichen Unternehmungen der
Brüdergemeine bieten die Hefte des Herrnhuter Boten VO Aprıl un!: Juni 2002

/atiert in Uttendörfer, Alt-Herrnhut, 1E
/4itiert Uttendörfer, Alt-Herrnhut, 25
/ur Wırtschaftsethik /Zynzendorts stiehe besonders dıe folgenden Tiıtel ersten Teıl der

Literaturliste: Phıliıpp, Wirtschaftsethik un! Wiırtschaftspraxis, dersS.; Wırtschaftsleben; Re1t-
chel, inzendorts Auffassung VO: Arbeit un! Dienst; Uttendörfer, Entwicklung des Whrt-
schaftsgeistes /inzendorfs, un Zimmerling, hristliche Maßstäbe.
10 /itiert in Uttendörter, Alt-Herrnhut, 2’ 46
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DE [)as un orundlegende Dokument 1st Zinzendorfs ATE-
chismus “ewisser tund Christlicher Lehre”, den 1E für seine Unter-

1n Berthelsdorf herausgab. IDiese Schrift bastert auf dem Kleinen K
techismus Martın Luthers, den Zinzendortf M1t zahlreichen biblischen Sata-
fen erganzt hat. Jede Aussage des Lutherischen Originaltexts mMi1t VCI-

schiedenen Fragen un chriftworten ettT: Aufgrund des Inhalts
des Kleinen Katechismus kommt inzendorftf unweigerlich auf wirtschaftli-
che Aspekte sprechen, insbesondere WENN Pr L uthers Erklärung der zehn
Gebote behandelt.1!

Zum Gebot, chu sollst nıcht stehlen”, lautet Luthers Erklärung,
iNan solle seinen Nächsten niıcht sein Hab und Gruft bringen, sondern

dessen Bestes suchen un! sehen, WwIiEe se1in Hab und (Gsut bewahren
un vermehren annn inzendorfs Anmerkungen erinnern A die biblischen
Gebote Betrug Nächsten durch unrichtige Maße S Mose 19, 23 5=
30) un schlechte Ware (Amos 4-8) Man soll seinen Nächsten nıcht
übervortelilen (3 Mose 2 14), w} soll gerechten un austeichenden Lohn
bezahlen (Ter Z 133 An SO die Atrmen nıcht unterdrücken oder ausbeu-
ten (5 Mose Z 12-13: n  ob Z I; Mose Z 233 114a soll se1n Herz nıcht

den Reichtum hängen (Matth 6, aber SO auch n1emand hne
Not VO Almosen leben (2 Pet 13

Zum und Gebot, “DU. sollst nıcht begehren deines Nächsten
Haus, Weıb. Knecht 22  USW. welist Zinzendorf darautf hın.  5 da(3 die Ursache
vieler Vergehen (sott un den Nächsten sundhaften Begehren legt
(Röm I un da sich deshalb mit dem, WAS ® hat, zutfrieden
geben sollte (Phıl 4, AT A

Im Blick auf die Bitte des Vaterunsers, “unser täglich tot 1D unls

heute fuüuhrt Zinzendorf a daß an sich nıcht se1in hebliches Aus-
kommen SOTSCNHN soll (Matth. Z3), da aber auch ein Müßiggang der
Faulheit gyestattet SE1 (Sprüche Z 25) und daß diejenigen, die nıcht arbeiten,
auch nıcht sollen (FIeEDr.: 15 5)

Insgesamt ze19t /Zinzendorfs Katechismusbearbeitung 7wel Züge, die
auch für se1n spateres Denken charakteristisch Ss1ind: die beständige Ortientie-
rung der Bıbel und die ahe Z lutherischen Theologte.

D Be1i der Neuorganisation der Herrnhuter (3emeinde Frühjahr
WDE stand Zinzendorf VOL der Aufgabe, seine geistlichen Ideale konkret
eine Sozialordnung umzusetzen LJas Frgebnis sind die S ogenannten Statu-
ten. die 4AauUus Z7wel Tellen bestehen, den “Herrschaftlichen Geboten und Ver-
boten”, die Zinzendorf als Standesherr seinen Untertanen vorlegte, un
dem “Brüderlichen Verein und Wıllkür” einem Bund zwischen den FKın-
wohnern Herrnhuts Blick auf ihr geistliches Zusammenleben.12 ID diese

Ludwig (srafens Herrn /Zinzendorfft (zewtisser (srund Christlicher Liehre:; ach Anle1-
tung des einfältigen (Catechismi1 seel Herrn _Luthers... (Leipzig 1L£25: zweite Auflage Leıp-
Z1g un (Görlıtz Die folgende Darstellung beruht auf der zweılten Auflage, 05-/3, ÖÖ,

und 197/7-200 /ur Bedeutung dieser Schrift vgl (sottfried Geiger, Zinzendorfs Katechis-
111US ‚Gewisser Grund’ (1725) als seine ‚ Theologte’ in der Frühzeit Herrnhuts, Pietismus
un! Neuzeıit 25 (1999) 42_82)2

Abgedruckt in Hans-Christoph Hahn und Hellmut KeiCheL, /anzendort un die Herrnhu-
Ter Brüder: Quellen AT Geschichte der Brüder-Unität O11 (Hamburg» NI-
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Dokumente eine umftfassende Lebensordnung eines christlichen (Semeinwe-
SC115 se1in wollen, werden auch 1er verschiedene wirtschaftliıche Punkte
angesprochen. IBIG “Herrschaftliıchen Gebote” berühren beispielsweise die
Fragen der Artbeıit, der pünktlıchen Bezahlung VO Schulden un der Ver-
meidung VO chädlicher Konkurrenz un Monopolen.

Nr. E{n jeder Finwohner Herrnhut O1 arbeiten und SCIM CLIEN OL X-
SEeN. Wenn aber alt, RYank und UNVENMÖGENA. SL, soll iIhn dzıe (‚emeine ernaähren ”

Nr 15 ‘“Wer borzl, 017 auf dze Stunde wieder bezahlen, da A yersprochen
hat, 6X WAreNn CNN erhebliche und ‚gletch erweisliche Ursachen VOTZUWENdEN, SCIN
yersprochen V ort nıcht halten Könnte. UUnd OL hez E röffnung der Ursachen >ugleich PINE
andere Leit henennet werden, Zahlen. Wer aber leiht, SOl solche Lleıiten und Stunden
SCLZEN, da v»ermutlich wieder bezahlt werden ANN. Ayuch ol sich nıemand ELIWAS
bestellen, das nıcht QESELZLEF Leıt bezahlen RANN, 1l keinem Handwerker SCIMN
Tohn auf einen Tag wider SCIHCN Wzllen ZUrÜCRgEHALTEN werden da .27

Nr 18 “Wer eLICNE Hantıerung nder Handel ANJANZEN will, ol Sich deshalben
>uforderst hei den Lorstehern melden, INS Buch CINZELTAGEN werden, damit NIP-
mand dem Aandern Schaden nder Untergang ELIWAS vornehme. Monopolia hergegen,
eIner Allein JÜür sich und mıl Ausschlteßung und Hinderung anderer hantıeren dürfe,
SoLllen ohne dıe wichligsten Ursachen nicht geduldet werden. 39

er “Brüderliche Verein” betont die geistlichen Grundsätze, die das
Zusammenleben der Gemeindeglieder un auch iıhre wirtschaftliıchen Be-
ziıehungen bestimmen sollen.

Nr 15 “[)ze Brüder SOLIeN nach der PYSTICN (zemeine einander alles 7 _ zebe
IUN IN der Freiheit, Was HUT möglich ST, Ja über V ermögen SOLLCH SZE selbst will9 dazU
SCIM. „Allen Anderen Menschen OLEn SZE IUN, IWIE SZE sich selbst LZEIN gehandelt SAa-
hen

Nr 19 “Keiner soll SCINCM Naächsten dze gerInNQSTE [berlast IUN, »”zel WENLIET iIhn
hintergehen. 39

IBIG Statuten erkennen also al daß wirtschaftliıche Aspekte ein inte-
oraler Bestandteil einer christlichen Gemeinde sind. S1e können nıcht dem
Gutdüunken der einzelnen Mitglieder überlassen werden, sondern bilden eine
Gemeindeangelegenheit. Darüber hinaus soll 1er nıcht unerwaäahnt bleiben,
daß die Statuten neben diesen Punkten, die direkt die Wirtschaftspraxis
betreffen, auch eine eihe VO diakonischen Anordnungen (Armen-
fürsorge, Krankenpflege, Besuchsdienste USW.) auflistet. Die Wırtschafts-
eth1ik ist also CNS mit der So’7z1alethik verknüpft, bzw. be1ide erganzen sich
gegenselt1g.

HN Eıne drıtte Quelle, die uns ber /anzendortfs wirtschaftsethische
Vorstellungen Auskunft o1bt, ist das sogenannte “Lehrbüchelgen” VO 1740
das and VON Fragen, die jJeweils mit einem Bıbelzitat beantwortet WEeETI-

den.  ‘ ein umfassendes Bıld des christlichen Lebens entwirft Der Rückgriff
auf die Heılıge Schtift insbesondere das Neue Testament., zeigt, daß /Z1ın-
endorf weıiterhin das Leben der Brüdergemeine ganz ach biblischen Maß-
staben und ach dem Vorbild der Urgemeinde gestalten Fur den Be-
reich Wırtschaft bietet das Lehrbüchelgen ‘ die folgenden Stichpunke:

dıie Gemeinschaft der ersten Gläubigen hatte alles gemeinsam;
$ arbeitet, seinem Nächsten Csutes können;
Armut ist eine Tugend;
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Materteller Besitz 1st VO  $ fragwürdigem Wert:
iNAan SO seinen Nächsten nıcht betrügen, sondern ehrliıch handeln:
Mühe un Arbeit gehören Zzu 1Leben eines Christen. 13
Diese Punkte wiederholen Wesentlichen die Aussagen der beiden

ersten Quellen, und erübrigt siıch deshalb, naher auf Ss1e einzugehen. Dite
orundsätzliche Position Zinzendorfs und ihre theologische Begründung
dürften uns deutlich geworden se1n.

Der nächste Quellentext bietet eEeLtwAas Neues. Während die ersten
dre1 Quellen VOTFr allem die biblischen Gebote un das Vorbild der Urge-
meinde als Grundlage für die brüderische Wırtschaftsethik betonen, nthält
der vierte TLText eine Begründung, die sich der Person Jesu Christi1 Otrlien-
ert. Ks handelt siıch /1inzendorts Zzwolfte Predigt Aaus den X Homilien
ber die Wundenlıtane1““ VO 1/47/, also Aaus den ahren der SOg€flflflflt€1'l
Sichtungszeit.1* Die Predigt betrifft die folgenden Z7wel Bıtten 4aus der Wun-
denlıtane!l: “ )ein LeUVer Arbeitsschwei/fs mache UNS alle Mühe leicht; deine Handwerks-
VEHE mache UNHS LYCY IN UNHNSECYCHA eil. ,

/1inzendorfs Interpretation dieser Bıtten Z7wel Schwerpunkte. Er
we1list erstens darauf hin  D} daß uns Jesus als Vorbild dient. Da Jesus gearbeitet
hat, können auch HIS PTE Arbeit mit Freuden “Wenns CINCEM ALSO y
Lich schwer WwiIrd, 'CHN CINEM dre Geschäfte AnNKROMMEN, und CHN MAN IM einer _ Art
PINEr Überladung SLChL, denkt FAAN (oltes Schweiß, und hesinnt SICH, der
3 chöpfer /=Jesus Chrnstus/, der unserbwillen IN dieser sterhlichen Hütte LZEHEICH SE

SCZIHET Leıt Auch CIM Leben gehabt, nıcht HUr IMN SCINCM Lehr-Amft, SONderN,
welches das merkwürdieste IST, die meıste Leıt SCINES 1.ebens IMN schlechter Hand-Arbeit,
IN schr OYdinairen Umstanden.”

7 weitens welsen die beiden Bıtten der Wundenlitane1i darauf hın  5 daßl
Jesus, der He1ıiland und Gottessohn, siıch nıcht schade WAar, ein einfacher
Handwerksbursche werden und auch in dieser olle seine aufgetrageneArbeit ITEn verrichten. Dementsprechend sollen auch vır in TSEerer Je-
weıligen Position treu un zuverläss1ig 11SETE Arbeit Seht, MEINE (Geschwi-
sLer! diese Handwerks- 1 reue, diese achtzehn-jährige Pünctlichkeit, SCIHCN Hltern
dienen und unterthan SCYH, und IN allem dem, darınnen er gebraucht oder aNZEWIESENWuUrde, 9ENOTSAM, Ireu und flei/sio JCYVH , WEr ıhm nachgesehen hat, der hat IN
allen den T heilen, WOVTINNEN gestanden, PINEN Jlei/sigen, geschickten Menschen iıhm
geschen, PINEN Menschen dem nıchts übel angewandt LZEWESECN. Aas hat ıhm HUN
beliebt, hat sich nıcht das wichtigste, SONdern das nÄcChSTE, SIMPEISTE und natureliste DON
den menschlichen Urmständen, dze D meıst NIVEAU /auf gleicher Stufe/ ml SCINEr Lieben
Hitern Außerlichen Stande WAFCH, ausgesuChT, oder halts IMCN, IVIE ıhm LEROMMEN
SL, WAYNUM) damiıt Ir Aauch nıcht LANDE SCYUPULLFEN, SOondern ‚gleich dem „greiffen ollen,
WadS einem jeden das nachste Ist IN Ansehung Seiner Geschicklichkeit, SCINET Begabtheit

13 Probe ine Lehr-Büchelgens Vor die sogenannten Brüder-Gemeinen... (Büdingen 1740,
zweıte Auflage Die Darstellung bezieht sıch auf die ErsStEe Auflage, 221  9 248 un! 275

Vier un! Dreyßig ber dıe Wunden-Litaney der Brüder, gehalten auf dem
Herrnhaag den Sommer-Monaten 1/4/ VO dem ORDINARIO abgedrucktin /unzendorf, Hauptschriften, herausgegeben O1 rich Beyreuther un! (Gerhard Meyer(Hıldesheim 1962-63), 3’ die Homilie
15 Ebd.  » .
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und SCINES Beruffs, IN Ansehung der Leıt und der Umstände, dayınnen Man sich befindet.
Serne Handwerks- 1 reue, macht UHS IreH IMN [T hezl. I7

Die menschliche Arbeit ist dementsprechend für Zinzendort nıcht
einfach eine lästige Notwendigkeit, sondern ein VO Christus geheiligter
Bereich, der auf seine Weise eine lıturg1ische Qualität besitzt un: oleichsam
ein Teıl des umftassenden gottesdienstlichen Lebens der (3emeinde darstellt.
Zinzendorfs bekannter Begtiff des “hiturg1sch Lebens” bringt diesen
Gedanken zZuU Ausdruck, daß alle Tätıgkeiten AauUuSs einer liturgischen, gottes-
dienstlichen Haltung heraus werden sollen.17

25 Wıe sehr der wirtschaftliche Ethos der Brüdergemeine lıturgisch
verankert WAaTr, ze1igt sich unNserTrenm letzten Quellentext. Es handelt sich
einen Abschnuitt AUS der sogenannten oroben Kiırchenlitane1 1n der Fassung
Zinzendorfs VO KST7 LDort folgendermaßben das innere un auße-

Gedetihen der eme1inökonomtie gebetet:
UrZQ, Nimm auch die nothdurft der (,emeine auf dich,
Segne lisch=dienst,
L/ erleihe Schafnern, 6’3 vedlich >U[CNE, nıcht allein OT dem HEn
SONdern auch or den menschen;
Hezlige dir C 0MMEerCUM,
egnNE den arbeits=schweifß und Adze handwerks=(treue,
Daß Man IN keiner mnühe finde nachschmak der sünde!

(zem. Drauf strer ich AUS mein” hand, greif an dask mi freuden, 0O

mıch Oftt hescheiden IN MEIN beruf und Land.
UT, Ir keinem diürfligen SCIHE begierde dürflen,

KEINES SCINECN hissen ALLCIN ASSE,
dürfte MAaN nıemand ohne dekke sehen,
WAaren Ir die der Iinden und die JÜSSe der lahmen,

ir herz der hlöden erfeneten,
Mans dem arbeiter leicht machte, und nıcht SICHh dienen (10SSE, SONdern

dienete,
Und gutes thun War unser fÜürsten=uSst,
UU/nd der deß, der »erderben SoLfe, AMe über uns!

hor: Du wei(st, WEes (zeistes kinder Ir sind!” 18

Dieser Text. der VO der Wirtschaft als einem „geheiligten Commercium““
spricht, bringt die zentralen Punkte der brüderische Postition in seinem
liturgischen (Gebet och einmal gut ZAusdruck: Redlichkeit, Fle1ß, I reue
un Hıltfe für die Bedürftigen. Daß diese Bıtten regelmalbig jede Woche
wenigstens einmal NO der Gemeinde gebetet wurden un ständig NEeUu

16 Ebd., K AL
17 /Zum Begriff “hiturgisch Leben” vgl Hahn/ Reichel; Quellen, 209-215, un! Peter V ogt,
„Laiturgisch Leben Spiritualität in der Herrnhuter Brüdergemeine, Matertialdienst des
Konfesstionskundlichen nstituts Bensheim , (2001) 69-/72
18 Das Litaneyen-Büchein nach der bey den Brüdern dermalen hauptsächlich gewöhnlichen
Singe-Weise O11 revidirt und in dieser bequemen Korm ausgegeben VO dem
CI RDINARIO (Barby S
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ins Bewußtsein der (Gemeinde gerufen wurden, dürfte auf die Ausbildung
des brüderischen Wiırtschaftsgeistes nıcht unerheblich SCWESCH se1n.

Zusammenfassung der wesentlichen Gedanken
Wır s1ind L11U:  $ der Lage, die charakteristischen Züge der Wırtschaftsethik
/Zinzendorfs in s1teben Punkten zusammenzutassen.

A Zinzendorf ze1igt eine orundsätzlich positive Sicht der Arbeit. Hr
betont, daß inan gewissermaßben seiner Arbeit willen ebt “Man arbeitet
nıcht allein YAAN lebt, sOondern PMAAN /eht der Arbheit WILIeN, und WeNnN MPAAN nIiChESs
mehr arbheiten hal, leidet FTAa oder entSCHLAFT. In PINer (,emeine mnuUß gearbeitet
SCIM. I9 Christian Davıds Schilderung der frühen Herrnhuter (Gemeinde o1bt
ein drastischen Eindruck dieser Arbeitsethik: “L/on FF Uhr bis frühe
UUhr vechnet MAAN dze Kuhezeit, und bleiben, noch $tunden AUVF geistlichen und
lerbliche SDeise abgezogen werden, $tunden LUF letblichen Ybheit ÜbrI9, welche AucCh
mıl unermüdeter [ reue und F/eiß, SoLANDE MAN gesund Z abgewartet und alle und jede

ıhr eLICN YOL angehalten werden. S, 9 dieses Arbeitspensum wirklich
VO allen durchgehalten wurde, se1 dahingestellt; aber immerhı1ın ze19t

dieser TEXE welche Idealvorstellungen sich gehalten hat.
Wesentlich sind die („edanken, daß Jedet ZUr Arbeit verpflichtet ist

und da keiner auf K Osten der anderen leben, sondern ein jeder vielmehr
den anderen durch seine Arbeit dienen soll LDazu Ommt eine esondere
theologische Interpretation der Arbeit Für Zinzendorftf ist die Arbeit nıcht
Jänger ein Fluch des Sundentalls (vol Mose 9 sondern ein Y1V1-
leg, das die ursprüngliche Schöpfungsordnung (1 Mose Z 15) un das Heıl
der Menschwerdung Christ1 (seinen Arbeıitsschweiß, seine Handwerkstreue)
widerspiegelt.“”

T Zinzendorf betont 7zweltens die Treue Beruf. Man darf seine
Arbeit, seinen Beruf als (3ottesdienst betrachten, als einen Bereich des 1.e-
bens, der durch Christ1i Menschwerdung geheiligt ist aber gerade deshalb
SO an seine Arbeit un seine Berufspflichten auch LLeU, gewissenhaft un
mit Fleiß ertüllen. Zinzendorf zitiert Öfter das Lutherwort, daß eine Magd,
die Haus die Stube auskehrt, (ott SCNAUSO dient un ehrt WwIE ein Pfar-
F, der 1in der Kırche (3ottesdienst halt.2!

Nur dadurch, da ein jeder seinem (Ort zuverläss1g seine Aufgaben
erfühlt, kann das Zusammenwirken aller in einem orößeren (3anzen gede1-
hen Es steht außer rage, daß CS für die Brüdergemeine 18 Jahrhundert
mit ihren vielen Unternehmungen und weıtverzweigten Niederlassungen
VO  $ orößter Wiıchtigkeit WAar, daß S1Ee sich auf die Zuverlässigkeit ihrer Mit-
arbeiter verlassen konnte. Im Blıck auf die Herstellung VO  ®) Waren he1ißt
Ireue Beruf, daß =) höchste Qualität anstreben un nichts Man
derwertiges oder fehlerhaftes produzieren soll

55 Drittens, der kaufmännische Handel ist für Christen möglıch,
aber muß (Ge1ist der christlichen Lu1ebe un Brüderlichkeit ausgeführt
19 Beide /1tate Hahn/Reichel, Quellen, AL

Vgl Reıichel, /1Anzendorts Auffassung 11© 781 Arbeıt und Dienst, s 43 -44
21 Ebd., 423_-45 und 523
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werden. ach Zinzendorf MU. ein christlicher Kaufmann unbedingt red-
Heh: faır und vertrauenswürdig se1in, das he1ibt soll seine Kunden un
Geschäftspartner nıcht betrügen der übervortelen, er soll einen gerechten
Preis anstelle eines max1ımalen Gewinns anstreben un SO die bestmögli-
che Qualität anbieten. In diesem Sinne außerte sich 1 /44 das Herrnhuter
Rıichterkolleg1um: FA ol CIn jeder Bruder und Schwester IN ıhrem Berufund Han-
ILETUNG ordentlich SCIM und nach der (nade, dze SZE empfangen, IM allem ‚gerecht und YÜ-
derlich handeln, damıt NC PINEN gEWINNSÜCHLLIEN 1ohn ıhrer rbeit nder durch UN
LV erkaufung der Waren die Bruderlebe nıcht AU S dem Herzen falle. Hingegen 01L auch

jedes (eschwister heim andel und Wandel IM FEinkauf sich nıcht auf dre wellförmige
verhalten, als weilches IM Beweis des GeLZes und F zgennulzes ST Wr sind auch

schuldig, einander IM Außeren Handreichungen IUN und ZUV leihlichen Nahrungz beför-
derlich SCIN. E WUm der Getahr VON Unregelmälbigkeiten beim Feilschen
un Waten vorzubeugen, beschloß der Herrnhuter (3eme1linrat schon 1 7534,
das Prinzıp des festen Preises einzuführen. uch Mindestlöhne wurden
festgesetzt, amıt die Handwerker un Arbeiter VOT Ausbeutung geschützt
waren ach Zinzendorfs Tod hielt die Unitätsdirektion dem Ideal einer
christlichen Geschäftspraxis fest: “] 720 rundlage UHSETrSs QANZEN ( OPMMEeVCH Ist die
aufrichtige, ehrliche und, Op2eL möglich, auf heiden W vorteilhafte Bedienung UNSCVYES

Näachsten.
Das Paradebeispiel des christlichen Kaufmanns ist Abraham Durnıin-

CI (47061775) der VO sich selbst “Meıin Kauf und V erkatuf hat den
[Dienst MEINES Nädächsten ZUME Zweck, und der nıcht IHAX errveicht werden, SO VENONCLYE
/verzichte| iCh QEIN auf allen Handel, ON weilcher Wichtzgreit MIr auch SCIM möchte.
Und anderer Stelle he1ißt be1 ıhm “Waır freiben UNSCVE Sache nicht, U3

damit bereichern, SONdern Brüdern und (eschwistern Adamit dienen. 77974 EKs
ist bezeichnend, daß Zainzendort Dürninger 1758 einem Diakonus Otrdi-
nierte un s Z Ausdruck brachte, daß auch kaufmännische Tätıgkeiten,
wWwWenn S1e in einem christlichen (Gelist ausgeführt werden, als ein geistliches
Amt in der (3eme1inde gelten können. Zinzendort be1 dieser Gelegen-
elit ‘S olche Kaufleute hatte ich QEFHE, die nıcht HUV keinen Schaden Iı hrer Seele neh-
IHCH, SONdern auch iIhr Geschäft SO anddächtig und DON Herzen FrAcCLHreN, ALSs n0 SZE IM Adze
Lzturgte NGEN. »77 975 Diese etztlich doch posıitive Sicht des Handels bildete die
Grundlage dafür, daß siıch das wirtschaftliche Leben in der Brüdergemeine

der 7zweiten Hälfte des 18 Jahrhunderts UL entfalten konnte un daß
insbesondere die 1rma Dürninger einem der bedeutendsten un aANZESEC-
hensten Handelshäuser in der Oberlausıitz wurde.26

Viertens steht für Zinzendorf fest, daß Z ıel un 7 weck jeder
wirtschaftlichen Tätigkeit der Dienst für Christus un für die (GSeme1inde ist.
/Zinzendorfs Liedvers “Erhalte jedem den ZUAHKZEN SInN, aufdich und deine („emeinde
hıin” (Gesangbuch der Brüdergemeine Nr BLZe bezieht siıch auch auf das
Berufsleben. Die Motivation der Arbeiıt legt nıcht FEigennutz sondern

/aAtiert in Uttendörter, Alt-Herrnhut
/atiert 1in Uttendörfer, Alt-Herrnhut
Be1ide /Atate eb TEL

25 Ebd 49
26 Zaur 1rma Dürninger stıehe Literaturliste Teıl
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(3eme1innutz und 1n der Ausbreitung des Reiches Christi Dementsprechend
dienen die verschiedenen brüderischen Wirtschaftsunternehmungen dem
7 weck der Unterstutzung der Aktıyıtäten der Gemeinde, insbesondere der
Missionsartbeit, den diakonischen Tätıgkeiten, dem Schulwerk und dem
Unterhalt des kıirchlichen Lebens selbst (Gehälter, Gebäude, Publıkationen,
Retisen USW.).

25 Die Betonung des (3emeinnutzes 1st fünftens für inzendort CHS
verknüpft mit einem ausgepragten Verständnis der (3eme1inde als Solidar-
gemeinschaft: “W/ Ir sind nach SCINCM Namen TENANNIL, haben IN Interesse, PINE Waryt-
Schafl, Ir sind eINS fÜrS Andere 22397 L1 Jas he1bt, n1emand ebt und arbeitet 1Ur

für sich selbst, sondern Christus sind alle Gemeindemitglieder einem
orößeren (sanzen verbunden und nehmen Anteıl aneinander. Eıne kon-
krete Folge davon WAar in Herrnhut un in anderen (3emel1inorten ein YC-
pragtes System der Sozialfürsorge, das AazZzu diente, die Bedürftigen in der
(Seme1inde MG Kranke, Alte, Verwatlste, Hılfesuchende) ach besten
< räaften e1iblich un seelisch versorgen.*®

26 Darüber hinaus enthält die brüderische Wırtschaftethik sechstens
den Gedanken, daß die Gemeindemitglieder siıch nıcht als feste Besitzer,
sondern gleichsam NUr als Verwalter ihrer (suter sehen sollen, die (sott für
ihren Umgang mMit den ihnen anveritirauten T Al TD (vgl Matth 2 14
30) Rechenschaft schuldie sind So schreibt Spangenberg 1753 ber die
er ‘°{ ze SOLLEH denken, SZE nıcht Herren ıhres L ermögens, SONdern NUT W
IANTS /Haushalter/ SINd, die ıhm ede undAntwort dafir geben ADeN. Das Ist wohl
das WENLISTE, WdS TIa DON der Wirkung der ] _ehre VON Jesu Blut und Wunden PYWANTEN
ANN.  27 Und die erste Generalsynode ach inzendorfs Tod außerte siıch
1764 F ol sich CLn jeder HUT als L erwalter der ıhm ‚gehörenden (‚düter hetrachten.
I I2as Prinzipium, das hıin und wieder gedufßert Ind:; Fr Ist das Meinige, ich AHN damit
IUN, WdS ich will, schickt sich fÜr IN Gemeinglied 2ar nıcht. Wır siınd UHS Herrn
2 nach Leib, ] _ eben und Vermögen schuldig, und nicht er SONdern Hr muß die
L4Sp0SILLON über aAlles das Unsrige haben. I)

Diese Relativierung des Figentums machte möglıch, da[l PCNN-
sylvanıschen Bethlehem relatıv problemlos eine auf Gütergemeinschaft
beruhende Wirtschaftsorganisation eingerichtet werden konnte, hne daß
die Ablehnung des Privateigentums dadurch VARR relix1ösen Prinzıip erhoben
worden ware

AL Schließlich ist festzustellen, daß siıch be1 inzendorftf un der
Brüdergemeine 18 Jahrhundert durchaus der Gedanke {indet, daß das
Gedetihen der wirtschaftlichen Unternehmungen der (3eme1inde eine Folge
des gyöttlıchen Segens ist. Irotz aller positiven Außerungen ZUr Bedeutung
des Handelns und des FKıgentums, WE} s1e Dienst Christi stehen, geht
inzendorf jedoch n1e sowelt, wirtschaftlichen Erfolg der materiellen (32@-
winn direkt als ein Zeichen der Zuneigung (sottes oder gar der esonderen
Erwählung interpretieren. IBIG berühmte These Max ebers  % daß die

27 /atiert in Hahn/Reichel, Quellen, 272
28 Zur Soz1ialethik der Brüdergemeine Jahrhundert siıehe Renkewiıtz, Diakonischer
(„edanke, un Wollstadt, (3eordnetes Dienen, ersten Teıl der ] ıteraturliste.

Be1ide /1ıtate 1n Hahn/Reichel, Quellen,
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protestantische Arbeıitsethik darın begründet sel, daß die Erlangung außeren
Wohlstands als Bestätigung der gyöttlichen (CGSnade gelte, tr1fft für die Brüder-
gemeine nıcht zu. 0 Reichtum, insbesondere Reichtum als Selbstzweck,
bleibt /Zinzendorft suspekt. eld kann eben doch immer schnell Z
Mammon werden, das einen VO der Nachfolge Christ1 abbringt Umge-kehrt aber auch nıcht einfach Atrmut der Armut willen gepredigt.inzendorf geht CS nıcht Askese un nts agung als relio1öses Heıilsprin-Z10; sondern eine schlichte, aber doch auch noble Eınfachheit WwW1e S1e
den Jüngern des Handwerksmanns AUS Nazareth AaNSCMESSCH ist SO ze1gtsiıch inzendorf Blick auf seine Wırtschaftsethik als ein Mannn des Mit-
telwegs, der auf die rage, 66  WIE 01f Kıinder (oltes heim KOmMmMeNZ1UM gehen KOHNNECEN
und 7NOLCN, ohne Sich fremder Sünden feilhaftig machen, 77721 eine auch heute och
beeindruckende Antwort bietet.
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UN FANZENDORF

Voltaire und Zinzendorf in Genfi/eine verp
Begegnung zwischen ufklärung und Pietismus”

DON [)ieter Gembickt, Genf

*757 weiılt der rat inzendorf fünf Tage in enf der Vılla e€4U-
heu, Z wenige Kiılometer VO  $ den 73  €  ]ices  M entfernt. Dessen Besitzer
wiederum, Voltaire, hat keine Ahnung VO dem hohen Besuch, eine Begeg-
NUuNS kommt nıcht zustande. Es handelt sıch dennoch nıcht eine nek-
dote, enn das Nıcht-Ereignis könnte uns unerwartete Aufschlüsse geben.

Unsere chronologisch aufgebaute Untersuchung ist in dre1 elile DC-
oliedert. Zunächst der Hintergrund, Zinzendorf, seine Beziehung Gentf,
ann das Bıld das siıch Voltaire VO den Herrnhutern, umgekehrt Zinzen-
dort VO der Aufklärung gemacht hat, un schliesslich ein1ge Hypothesen,

die Ambivalenz der S1ituation besser verstehen können.
Im 18 Jahrhundert erinnert ent ein soziologisches FExperimen-

tierfeld, WIE die Stadt dem Fiınfluss 7zweler Bewegungen steht, utfklä-
rung un Pıetismus. Die teformiterten Pastoren leiten den Siegeszug der
Aufklärung ein der Pietismus in Wellen ein, besonders Gefolge
der Separatisten, einem Seoment des radikalen Pietismus.

Als der raf FTa einttifft, ist der Boden bereits votbereitet, auf dem
Cr missionieren Vertreter eines Reichsstandes, WEeEeNN auch se1it 17236
VO den sachsischen Behörden verfolget, geniesst e w1e auch der gesamte
Pietismus de facto Reich quasıi die Relig10onsfreiheit?, die Ja de Jure gyar
nıcht existieren darf. Welches 1st 1U der brüderische '|PIanll für die
Schweiz, insbesondere enfr Zum Plan der Brüder gehört die Miss1on untfer
Heiden un Christen. Ausserdem bietet sich enf als Vortort des Calvıinıs-
us VO selbst a  $ zumal da der Boden VO Separatisten, Inspirierten un
-Pföpheten: (CAMISAFdS ) vorbereıtet ist>

inzendorf benutzt des welteren persönliche Beziehungen
Schweizern* in alle wWwWIieE Friedrich AL Watteviılle; se1in spaterer Schwieger-
sohn sollte der Unität das (3uf Montmiral Neuenburg hinterlassen.

[Der Vortrag ( wurde A} in der Societe d’histoire P d’archeologie in (sentf
gehalten erscheint 1n französischer ersion in Dix-huittieme Stiecle (2002) Der deutsche
LText wurde treundlicherweise VO Henning Schlimm, Bad Boll, durchgesehen.

H.-J Schrader, Literaturproduktion und Büchermarkt des radıkalen Pıetismus. Johann
Tenrich Reitz' "Hıistorie der Wiedergebohrnen” un ıhr geschichtlicher Kontext, Göttingen
1989 (Palaestra 283)

V. St1assny, Le prophetisme et SCS avatars pietistes 1685 et 1745,; Mem. licence, Fac
lettres, Uniıversität Gent 1977 ML Pıtassı, De l’Orthodoxie 4A4UX Lumuiteres. (seneve 1685-
1737 (zeneve 1992}
} Wernle, Der schweizerische Protestantismus 1m Jahrhundert, Bde, Tübingen 19923-_

1925 11  ‘ 259-362. Pfister, Kirchengeschichte der SchweiZz, Zürich, 1984, 111, DE
Reichel, Die Anfänge der Brüdergemeine in der Schwe1i7z mit besonderer Berücksichtigung
der SOz1ietät in Basel, Unıtas Fratrum (1990) 9-127, jer 1013 Dellsperger,
/inzendorf un! dıe Herrnhuter Brüdergemeine zwischen Berner Patrız1at un: Heimberger
(ÜOberländer) Brüdern, Unitas Fratrum (1990) 128-156, 1er 142-145
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Dite Genter Gesellschaft 1736 VO  —$ Kundschafter als "tHef
gespalten zwischen Pietisten Separatisten Soz1in1anern auf der einNnen Se1ite
und eisten auf der andetren”> bezeichnet L Jas Vorurteil des So7z1n1anısmMmuUSs
haftet (Genfter Klerus die Brüder® bestatigen wiederholt und d’Alem-
ert verleiht ıhm cho der E ncyclopedte

Zinzendorfs enf: Auftenthalt dauert tTel Monate‘ VO: Marz bis
FA Ma1 1741 Er orunde eiE "Hausgemeine Dagegen scheitert SEe1iN

Projekt Anerkennung der Unıtat durch die reftormierte Kırche Eıs
bleibt beim Austausch V C} Dokumenten Wıe hätte auch die reformierte
Kırche die ber CIn Relix1onsmonopol verfügte® anders könnenr
Die Strateg1e die 1er nıcht gelang, hatte andernotrts allerdings Erfolg 1733
dank der Kxpertise der Tübinger Unıwversitat un: 1749 MI1 der Parlaments-
akte London

In enf leben rteformierte Kırche un Pietismus Span-
nungsverhaältnis; die pochen auf die Leg1timitat die anderen auf ihre

Se1it sich Reich der frühe Pietismus der lutherischen Kırche‚pletas
durchgesetzt hat ihr die "Orthodoxie vorgeworfen Den Ruf ach

Liturg1e Spontaneität der Praxıs dem SEMEINSAMEN (sebet
un Bıbelstudium 'Konventikeln" versteht die Amtskirche als An-
or1iff auf ihre Verfassung, S1C s1ieht Umstürzler Werk Der Pietismus be-
ruft siıch auf Bıbel un Urkirche waäahrend die französische Revolution Spa-
rer auf die Vernunft als letzte nstanz rtekuriert

Fın Band das die Genfer Brüder m1  .. der Unität verbindet 1ST der ]1-
turgische Kalender? allerdings un ZWEe1 lokale Feste den Tag der
Ankunft des (Gratfen SOW1E die Gründung der :Hausgememe: } In der
temden Sprache hat die brüderische Lıturg1e schwer mMit den Fremdwöör-
tern WI1EC "11ebesmahl”. W/ie SO inNnan HCTT "repas de charite,
d’'amitie  M oder " amour‘ 11 doch "agape‘ WCNLS gebraäuchlich 11ST.

In den Genter Tagen beschäftigt sich der raft MI seEeINEM oFrOSSCH
Plan auf den Spuren der ersten brüderischen Miss1ionare 1 Nordamer1ika

Se1in Ziel Pennsylvanıens relix1Öse Wuste christlich CEiINEnNn

Unitätsarchiv Herrnhut (zitiert UA), 19 2a,; Nr 28
Im Sommer 1741 schrieb der (Sraft A Heinrich Giuller: cC'est _# AUSC des nombreux (IC1-

C115 E1 ArTIMNNIENSs qu1 inondent (s;eneve YJUC desirons precher Jesus--Christ" Senft
Ceux de Montmirail Fsquisses histOr1ques, Neuchiätel/ Parıs 194 / ebenso ] Hutton
1756 IN 29 Es handelt siıch C111 Leitmotiv el Berichten der enft: Reisenden
zwiıischen VD un 1761 4A3 (andaux Hg.) V oyageurs CUTODCCNS Ia decouverte de
(seneve 1685 1792 (Gseneve &7

G Spangenberg, Leben des Herrn Nıcolaus Ludwig (Grafen und Herrn VO Zanzendorf
und Pottendorf Bde [Barby 1309 1329 Wernle (S Anm 4), 1 Re1t-
chel Anftäange (S Anm S 61 66

H Heyer L Eglise de (seneve Fsquisse historique de Organısatlon Niewkoop 19/4
(1909) Wernle (S Anm S F3 F

F Kölbing, UIie Gedenktage der ten Brüderkirche () 1821
Protokaoll üuber dıie MI1 den Diaspora-Arbeitern der Proviınz Z Montmuiraıil VO:

August 1//74 gehaltenen ( onterenzen R W fol
] taolL11
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ist kühn, der Zeit mMi1t Riesenschritten vorausellend. Jedenfalls gehört T

den SrOSSCH Vertretern des Iren1ismus wI1ie Le1ibn1iz un Ramsa
Se1n erster Genf-Aufenthalt endet mi1t schrillen Tönen. Als E1 16

Maı autfbricht, FOTtEeT siıch die enge der kurz Gekommenen ZUSAMMECN,
fliegen Steine. Bezeugt ist. 24SSs seine Konventikel damals bıs P SO0 Per-

sonen!? umfassen, wachst die "Hausgemeine” steti9 weilter. //9 erreicht
S1e ıhren Höhepunkt ist 14067 halbiert un 18023 in der Revoluti-
ON auf einen "kleinen Haufen"”14 zusammengeschmolzen.

Irotzdem ist die Geschichte der Genter Sozietät eine Erfolgsge-
schichte. IBIG soziologische /usammensetzung erleichterte ihre Verwurze-
lung, ein Drittel der Mitglieder tammen 4UuSs pietistischen Konventikeln der
Deutschen Schweiz; S1e s1ind ach ent "ausgewandert ‘ !>. Nıcht —-
schätzen ist die gemässigte Haltung der reformierten Kırche.: die bemuht ist,
einen "  eclat  AA vermeliden un Kontlkte "gütlich"” regeln, da die Cren-
fer Obrigkeit ihren Wuüunschen immer weniger folet.

Als Zinzendort 1.757/ in die Rhonestadt zurückkehrt, ist se1n jugendli-
cher Charme verschwunden, ist vorzeitig gealtert und mude. Nıcht
ahnlıch der polıtischen Grosswetterlage hatte sich auch der Mensch veran-
ert. Seine Bürde 1st schwer: ınanzielle dorgen, das lange E  $ die uflö-
SUNS der (Seme1ine Herrnhaag, selbst die Aussicht auf einen Bankrott der
Unität, das alles hatte seine Spuren hinterlassen. [ Jas relix1öse Umfeld hatte
siıch ebenfalls gewandelt. Jetzt WAar die Generation der "Erweckten" mit dem
“Unglauben“; sprich eismus konfrontiert. Diesmal Vorsicht un
Diskretion angezeligt. An Bekehrung WAar aum denken, ausgetrocknet
WAar das pietistische Reservoıir, Ööchstens anl die Sicherung des Bestandes.
Seinen Anhang lässt der Stadt und, abgesehen VO Z7wel Ausflügen, ebt
A weltabgeschieden be1i den Simons Beaulteu. Hier eT als Pastor
und Bıschof, hier empfängt die einzelnen "Chöre”, mit ihnen die
Probleme "durchzusprechen” ein terminus technicus, den S1igmund Freud
VO  — Goethe übernimmt. Be1m Abschtied VO: Schwesternchor legt PT: ihnen
den Auftrao? ("commission ” AlNıS Heftz; christliche Zeugen in der Genfer
Gesellschaft!” sein Man 111USS wissen, 24SSs die Hausgemeine damals w1ie
viele andere (3eme1inen dre1i Frauen auf einen Mannn zahlt

Se1in Aufenthalt dauert VO bis zZzu November 1st urz
und weltabgeschieden. ach aussen hın ZOS der raf VOS; sich
Schweigen huüllen Indessen, annn 1iNAan sich einen weltgewandten un

1 Wernle (Anm. 4 I? 257 Davıd Amı Bost, 1790 geboren, berichtet aufgrund mundlicher
Überlieferung, "ungefähr 600 Personen” hätten sich versammelt: Amı Bost, Memoires DOU-
ant Servir histoire du Reveıl relio1euxX des Kolises protestantes de Ia Su1sSse ST de la France,
CLE Bde, Parıs 1854-55, 14£. ber Amı Ost: M. Hırzel, Lebensgeschichte als Verkündti-
DUNE: H. Jung-Stilling, Bost, A Kanne, Göttingen 1998, (Arbeıten Zur (3e-
schichte des Pıetismus 33)

Bericht enf 1: FU et 1787, U.A RIO E TENT. ET

Mefttetals Besuch 1803, UKT3 N S: 5. Amı Bost AHM.42).
Dellsperger, er Pıetismus der SchweiZz, 1n Der Pietismus Jahrhundert, (Z1.

tiert Pietismus } Hg VL Brecht, Göttingen 1995, 5886-616, hier 595-59 /
Pıtassı, (S Anm. 3)

Jüngerhausdiarium ET E, XL- XL, 225-259
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wohlinformierten Reichsgrafen votrstellen der sich ber Voltaires Anwesen-
eit den "Delices völlıg Unklaren wartrr Voltaires umfangreiche KOT-
respondenz 1ST eindeutig, VO  $ der Suche Landhauses Lausanne
Chene" kehrt T: abends zurück seitdem sind Briefe mMT "Deli.
Ces datiert

Alle Ausserungen Voltaires welisen darauf hın 24SSs tatsächlıiıch ber
siıch/Z1inzendortfs Aufenthalt nıcht informiert WAar Be1ide begegnen

Schweigen, der CIn we1l der anderte, we1l er nicht anders
Diese Tatsache 11sSt der Fachwelt bislang entgangen.
Bevor auf die amıt zusammenhängende Problematıik eingehen,

klären, welche DE  © Finschätzung die beiden voneinander
haben un ber welche Intormationen S1C verfügen Von Vaoltaire 1ST über-
hliefert A4Ss ihn die Sekten ebhaft 1E  1T Fın TIreffen ML Quäkern
London hat iıhn tief beeindruckt!8s Erfahrungen mM1t Pietisten hat Pr der
Berliner eit gesammelt AauUus Anekdote hervorgeht!?

ADZE Sekte der Pzetisten OT sich heute FNedenskuss heim L erlassen der
V ersammlung und spricht sich MIl MIEIN Bruder, Schwester” AN, das gestand FLr
VOT AWAHLEL Jahren CINE cchr Ubsche und schr humane Pietistin Dize altertümlıiche alte
ahmt den auf den Mund nach und das haben dzie Pietisten bewahrt

Se1ine Irontıe verbirgt e1in! doppelte Reaktion namlıch istanz un
Neugtlerde. Schliesslich 1sST die rage erlaubt, ob cdieser Zug nıcht Ausdruck

erotischen Anzıehung 11ST, die SE Werk durchzieht?9.
ber Gespräche mML dem preussischen Kön1g lassen siıch 1L1ULr

Vermutungen anstellen. Ks 1ST bekannt, A4sSs Friedrichs Auffassung VO
Pıietismus un VO der Relig10n zwischen Utilitarismus und Zynismus s’711-
ert Hat der preussische Ön1g erwähnt A4SSs die Bruüuder-Unität ach der
Eroberung Schlesiens Orft Kolonten ogründen durfter Verbürgt 1sSt Voltaires
Interesse den Brüdern Unter den Matert1alıen die Z Abfassung des
„Siecle de OUul1Ss CC cdienten, findet sich folgende Noti72! „Neyu NISLAN-
dene hielislische Sekten, dıe Herwrvenhuter (“hernoutres”) eher Bruderschaften Aals Sekten"”

Die Sorgfalt beim Klassıf1zi1eren gemahnt Ornithologen 1st
ihm diese relix1öse Gruppe doch pr völlig tremd Als unermüdlicher
Leser MI1T EINEM KElefantengedächtnis hat alle Bände der Encyclopedie
' allerdings nıcht Faiguet de Villeneuves Artıkel ber die "Freres
Oraves"22.

Als EF hest ARR die Herzogin Luise Dorothee VON Sachsen Gotha
den Brüdern ein Lob Zollt 1ist Cr eIMPOFT ach Z1inzendorfs Tod Ma1
1760 bot sich 13 ein Anlass Unter inwe1is auf ihre Untertanen 11USS$S S1C

Philıps, Ihe xo0od Quaker 1 French legend, Phiıladelphia 1932, 4A2767 M Rousseau,
L’Angleterre et Voltaire a» Bde, ( )xford 19706, (Studies Voltaire an the
eighteenth Tury 145-14/), { 2309

Voltaire, euUuvres completes , Hg Moland, Bde, Parıs 18771882, AI 530
Die I 'radıtion des relix1ösen Kusses WI1C uch des päpstlıches Fusskusses interessieren ihn:

Voltaire, Notebooks A Besterman, Aufl., Bde, EUVTES completes, (Feneve,
Toronto 1968, 8 E 63 /
21 "Nouvelles SECLEeS ptelistes, hernoutres plustot CONfFErNIeS GE sectes” Vaoltaire Notebooks
680

24 } Lough he (‚ontributors O the Encyclopedie London 1973 80Of
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mehr der weniger direkt eine Bemerkung ber die Stedlung Neu-
Ebersdort eingeflochten haben Nun stellt die Tüchtigkeit der Brüder YEWIlSS
ein Z auberwort dar, welches cht-brüderische Besucher StereOLYp 11-

den, "Plätze" eschreiben Der Wortlaut ihres Briefes ist nıcht über-
hiefert, enn das Orig1nal wurde VE VON den Herausgebern der Kehler
Ausgabe dem Herzog VO: Sachsen-Weimar ausgehändigt“ 1st verloren.
Nur Voltaires Antwort ist erhalten. Eınen Abschnuitt widmet den Herrn-
hutern (’ herrnhutes

„Ihre Herrnhuter, Madame, Ihre Böhmischen YÜder, sInd _ gule Teute und AUM
»errückter als andere. Ihre Lerrücktheit Z>UMINdest Ist schr SAN, SZE schadet NICEMANdEM;
SZE verNESSCN CIN BIut. $ze SOTQZEN sich nıcht darum, WE Schlesien gehören und welche
Entschädigungen MAN FÜr Sachsen erheben Ind, Wenn Man SZE IN Frieden Aarbeıiten und

N  OSUS Liehen LÄSST, sInd SZE SUfVIedeN. $ze sInd UNWISSCHA, was Ür Toren y Q6-
zeichnet SE denn Jalls jemals SZE gelehrte Toren werden, SO sind SZE y»erloren. C6

L Jas Feuetrwerk erinnert den Autor des Candtide, dıie "hertrnutes"
scheinen namlıch Aaus dem Lande IThunderdenthroncks tammen IBIG
lobenden Worte AUus der Feder der Herzogin entsetzen ıhn dem pietisti-
schen Ideal der Weltf£flucht mMmisstraut Aus dem mangelnden politischen
Fngagemen der Brüder folgert S 283S Ss1Ee nıcht als Bundesgenossen der
Aufklärer taugen. Dieser Verdacht 1m Munde eines Auftfklärers klingt Ver-

traut, bereits 'Thomasıus hat siıch ber das Ideal der Abgeschiedenheit 1im
Halleschen Pietismus moktiert un abschätz1g VO "Meönchereten” SESPLO-
chen®>. Es fragt sich jedoch, ob Voltaires Verstimmung nıcht och andere
Gründe hat, ob der ernste Ton niıcht auf existenztielle Ängste schliessen
lässtr 'Tatsächlich 1L11LUSS siıch der "Philosoph” diesen Jahren mMi1it einer
antiıphılosophischen Pressekampagne auseinandersetzen, die VO Minister1-

Aarıs gelenkt
Kufrz; obwohl Voltaires Sicht das Herrnhutertum als Gesamtphäno-

inen erfassen sucht, bleibt gleichwohl unvollständig. FKın Scherz auf
< Osten der "Sekte” tut seiner Fähigkeit keinen Abbruch, das Spezifische
dAieser relıs1ösen Gruppe, die Bruderschaft, wahrzunehmen, 1NAan spurt auch
förmlıch, w1ie ihn der Klang des Namens seinen Bann SEZOSCNHN hat So
ungewohnt nuanNcIiert und unabhäng1o se1n Urteil auch für einen franzÖös1-
schen Aufklärer ist. darf doch nıcht unterschlagen werden, 2SS Danz auf
das negatıve Bıld der Sichtungszeit © fixiert bleibt, welches offensichtlich

22 rief (Grimms OM Juli 171 Correspondance inedite de Frederic Melchior Grimm,
H. Schlobach, München 1972 229

"Leur folte du MOLNS est Ires douce, elle Hl a Dersonne. HE repandent potnt /e SANQ DUMaln, ıls
SOMUCIENT Dotnt de SaVOLr aul abpartiendra IA W/AZO el aguel dedommagement ÖOM EXLIETA DOUr Ia Saxe.

Pourvu gu'on /es Iaisse travailler DaX el MEr l’enjant [ESUS, ıls SOM CONMNTLENLS. SOML 19N0TANIS, u
est excellent Dour Ades SOLS, Lar SZ JAMALS ıls SOML des SOLS SAVANLS, [es »orld Derdus” Voltatire, Correspon-
dence aAM related documents, Hg Besterman, euVvVres completes, “ ()xtford

105, 467£., Di1e Übersetzung ist ENTINOM:  en AU! Der
Briefwechsel zwıischen Luise-Dorothee VON Sachsen-Gotha un! Vaoltaire = übers.

OmM171. Raschke, Leipzig 1998, 191
Hinrichs, Preussentum un Pıetismus. er Pıetismus als reli91Öös-soz1ale Reformbewe-

Yung GÖttingen 1971, 276
26 Reichel, Die Sichtungszeit, Zainzendort un die Herrnhuter Brüder. Quellen /ABuR ((7C-
schichte der Brüder-Unität (zıtiert als Quellen hg. H-  C® Hahn Hamburg, TE O 2776
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die Herzogin korrigieren bemuht WAar Letzten Endes 1ST Voltaires Neu-
ıc asthetischen und moralischen Kftiterien verpflichtet IBER oleiche t11:
bere1its auf Bossuet der ja 1 uthers Tischreden verurteilte?/ (Gleichsam
Aaus der erne schaut Vaoltaire dem Ireiben der Brüder hocherfreut IN

hertnhoutesTAtTe Spezies auszumachen die Dies bestäatigt eiNe unbe-
kannte Tagebuchnotiz Als der Onkel des (Gsraten Voltaire 1764 besucht
nOoTMert Voltaire habe ihn gefragt ob er e1in Verwandter des Nachfolgers
Jesu SEC1

Irotz allem iaTtT offensichtliıch 4SS die Brüder ungeachtet aller Kin-
wande und Kritik für Voltaire keinen wirkliıchen Angrtiffspunkt bilden Wıe
lasst sich annn Voltaires vemassıgteE Haltung erklären” KEınerseits 1st Herrn-
hut S1iebenjährigen Krieg füur den französischen Beobachter WEeIt VO:
Schuss andererseits mMusste der Dichter der aufgeklärten Herzogin mit Ehr-
erbietung begegnen

ber den Jansen1smus hegt Jetzt ebenftalls eiNne Untersuchung VOTFr die
sich die doppelte Perspektive macht Fur Voltaire stellt der anse-
NUISMUS SEC1IN YaNZCS Leben lang, psychologisch gesehen ITE ex1istenztelle
Herausforderung dar?? Indem sich Vaoltaire ebenbürtigen Gegner
r{indet annn die Ja auf die unter der Maske des Jansen1smus auftre-

tende Niıedertracht ("Tınfame ll aufnehmen S16 schliesslic‘ blossstellen als
eogner der Aufklärung

SO aufmerksam Voltaire das Herrnhutertum beobachtet interes-

verfolgt die Gegenseite WAasSs Voltaire un die Aufklärung Lut Als An-
gehöriger des Hochadels 1STt Zinzendorf dank Erziehung und Ausbildung
natürlıch dem französischem Eıinfluss ausgesetZz IDITS OTOSSC Konstante
SEINECEM Leben SE1IT Seiner frühen Jugend 1ST dıie Begegnung mM1t dem Piıetis-
1L1US Hallescher Pragung Als Student WAar euge Pietismus un Anuf-
klärung sich politischen Machttfeld 7zusammenraufen?0 mMussten Hlem
Anschein DA Irotz schlug dies dem Mietismus Z Vorteil aAauUS, enn die
deutsche Schulphilosophie ıhn 1 der Folge moderat kritisieren, WO9C-
CM sıch 11in Frankreich die Aufklärung ab der Jahrhundertmitte AausSsers
Lant gegenüber der katholischen Kırche gebärdet.

z rtbe Kıne relix1öse Kommunität 18 Jahrhundert Unıtas Fratrum (1988)
145 154

Bossuet Hıstoire des Varıations des Kolises protestantes Bde Parıs 1760 11
O5bsv (Kap
28 Freundl Mitteilung VO: Helmut Watzlawıick Genftf der dıie Publıkation C111  S Reisediarums
C} Karl VO /ainzendortf vorbereıitet (Wıen Haus- Hof- un Staatsarchiv Abt Kabıinettsar-
chıv Sammlung /anzendort Lagebücher Nr.9 fol 1./9IE)
79 M (‚ottret Jansenismes et Lumieres Pour Autfre 18° s1iecle Parıs 1998 Z 5()

Hınrichs (Anm 25) 257 441 FE.de Boor Erfahrung Vernunft Das Bekeh-
rungserlebn1s Franckes als Grundlage des Halleschen Pietismus die Aufklärung,
111 H Bornkamm F Der Pıetismus 111 (zestalten un Wirkungen Festschrift Martın
Schmuidt Bielefeld 1975 120 138 (Arbeıten OE Geschichte des Pietismus 14) VL Brecht
H Francke un! der Hallesche Pietismus (Geschichte des Pietismus Hg Brecht
Göttingen 1993 44() 539 hıer 503 507 Das Verhältnis des preussischen Staates Z Pietis-
111US bezeichnet (Gawthrop als Umarmung durch den Staat Pıetism and the
makıng of Kıghteenth Century Pruss1ia Cambridge Unıy Pr 1993

178



VOÖLTAIFER UN ZENDORF

/Zautiefst überzeugt VO der Idee des Relig1onsfriedens hat Zinzendort
versucht auch Zzur La schreiten Reliıg10n und Aufklärung miteinander
versöhnen on der Litel seiner aNONYIM publizierten Zeitung er Teuf:
sche Sokrates‘31 VO 1725 spricht Bände Welches SECEINEC Lesege-
wohnheiten” Fın Inventar VO 1/58 erlaubt uns ersten FEıinblick®?
Vaoltatires Weltgeschichte den Kssa1 SUr les LLLOCUFTS kannte E doch Can
dıde*“‘ und den . rätte SUr Ia tolerance sucht H$ vergebens Zinzendorfs
Urteil ber die Aufklärer E nıcht überlhiefert bıis SEWISSCNH rad
lässt sıch 4Aus dem jJansenistischen und methodistischen Umfeld erschliıe-
SSCIH UDie verdammen Candıde ”DM ISL CIN schlechter KOman, ”oller
Schmutz, ”elleicht das vuchloseste Werk AUS der Feder des Dichters' 33 die andern
können ihm seEeINEN gottlosen ngr1 auf Pascal nicht verzeihen So EeNTru-
STEeTt siıch John Wesle

STOß habe CIN Werk über Adze Pensees DON Pascal gelesen Was Kkonnte ÖLLL-
chernweise EINE Kreatur ITE L oltarre dazU DVINGeN, solchen Ayuyutor CIN Jreundliches

/n den Mund legen/ CX SEZ CHN dıe T atsache, daAss einmal CINHE Saltıre /auf
zhn/ geschrieben hatg‘“

IBIEK Lektüren wurden erganzt durch weitere schwer kontrolleren-
de Informationsträger zahllose Gespräche und ein ausgedehnter Brief-
wechsel Schliesslich oiINS Zinzendort als echtem K ind der Aufklärung

die Kommunitikation schuf die "Gemeinnachrichten ein Netz VO
handschriftlichen Nachrichten für den internen Gebrauch innerhalb der
weltweiten Unıtat auch ort wıird w vergeblich CIa Stichwort ber AA
taire bzw Friedrich den TOSSeN suchen

Als James Hutton AzZzu kommt andern sich Grundbedingun-
SCn völlig Hutton ist Ceine bedeutende Persönlichkeit [ Der Buchhändler und
Verleger London Zzahlt die Brüder Wesley seEeEINEN Freunden jedenfalls
1in der Gründungsphase des Methodismus un M1 Zinzendorftf verbindet
ihn EiNeE lebenslange Freundschaft. Seit 1A9 "Secretary of the Un1ty", nahm
er auch auf siıch, die englische Brüderkirche verteidigen, als S1E der
Offentlichkeit und VOTL dem Parlament angeotiffen wurde®>. Steben Jahre
reist durch die Schweiz, besucht die Soz1ietäten un entwickelt CiHE

231 Ohm Sokrates Jahrhundert Studien ZU Werdegange des modernen Persön-
lıchkeitsbewusstseins eumünster 1966 a 159 162 259 Danıiel Zum Dreßd-
nischen Socrates Bemerkungen Zaynzendorts Dresdener Wochenschriuft in Unita:  S
Fratrum 41 CE99 3 53 die Aufklärung un gegenaufklärerische KElemente 1N /1Anzen-
dorfs werkabwägende Studie R Ward Einliıghtenment carly Morav1ianısm 111 erk-
hıistorische UOpstellen FSSays (Iil church history presented o Prof. Dr J.van den Berg,
C.Augustin Ho Kampen 198 / 114 VF
272 }  a handelt siıch C1HCH kollektiven Auktionskatalog, Bıblıotheca (sersdorfio-
/Anzendortiana Dresden 1880 P Peucker Was las der rat On /Anzendort? Kıne
unbekannte Bücherliste AaUus dem Jahr 1/58 Unitas Fratrum 358 (1995) 31 49
32 nC est U1l IiNAauUuVAals 10114n plein d’'ordure e le plus UNDIC des OUVTASCS SOTTIS de la
plume de poete” M (Cottret (Anm 28) 49
54 ] Wesley Journal he ('urnock Bde, London 1909 1916 45 13 (Ikt 17592 1l
M Schmuidt John Wesley, 7 Bde /ürıich Frankfurt/ Main 1953 1966 11 1328 Anm 89
25 Podmore The Moravıan Church England 1/28 1/60 (Ixford 1998 281 283
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Aktıyität>e. Man an sich leicht vorstellen, wIie die Idee ıhm gereift ist.
Voltaire seline Reverenz erwelisen. Hıier setfzen auch schon uNnNseTrTEe Fragen
ein 1Ja die Brüderunität VO Gemeinschaftsgeist beseelt SE bleibt offen,
ob se1n Plan Vaoltaire besuchen, mit der Unitätsdirektion 1n Barby abge-
sprochen WAT. Be1i notrmalem Geschäftsgang 1NUSS diese siıch abstim-
INCEN. bevor S1Ee tätıo DDiese Tatsache ist bekannt. V orausgesetzt diese
Annahme ist richtie, annn sind auch auf die radıkalen Pietismus IC
läufige Praxis des 1L0ses>/ verwiesen, das be1 Reisen; Hochzetiten und Hr-
CHNUNSCH SCZODCN Im etzten Drittel des Jahrhunderts se1n
Nutzen jedoch stark in / weitfel geEZÖgEN”:

Wıe dem auch ser  ‘5 entscheidend ist 1er der olaubwürdige Wılle eines
brüderischen Theologen, einen persönlichen Kontakt mMit Voltaire herzustel-
len FKın kleiner "Vorfall'"39 hat ihn daran gehindert, seinen Plan verwirklı-
chen, Voltaire WAar namlıch VO seinem Affen 3C gebissen worden.

uttons Fnttäuschung ist verständlich, pfiffie hat der Verwandte
Newtons einen Diskurs40 vorbefreitet. Dieser Misserfolg schmälert nıcht
geringsten seinen bemerkenswerten Plan Hıiıer un anderswo WAr CS nam-
lıch uttons Rolle, Brücken bauen. So ıhm spater gelingen, John
Wesley mMit der Uniität versöhnen“!.

In ent hullt sich der rat in Schweigen, immerhı1in erlaubt ein
zeitgenössisches Zeugnis, den Schleier ein wen1g lütten. Auf Wunsch des
Historikers un Basler Ratsschreibers Isaak Iselin kam ein espräc mMit
dem Graten zustande. Im Tagebuch des Aufklärers un Deisten ® aussert
sich der rafber den Unglauben”®:
306 Wernle, (Anm. 4 : H Reichel, James Hutton.  .9 in Quellen (Anm. 26), 474 Beide
beruten sıch auf Benham, Memoirs of James Hutton, COmPprising the Annals of hıs Life
anı (Connection ıth the Unıited Brethren, London 1856, AUSF
A Spangenberg (Anm. IT 422 Schütz, Der Losgebrauch in der erneuerten Brüder-
Kıiırche bıs Z ode /inzendorfs, Der Bruder-Bote al 898) R 29 s WZ 162-168,
185-192, 205-210, RR DE Beyreuther, Lostheorie un L.0s rax1s, 1n Beyreuther,
Studien ZUrT Theologie /1Anzendorfs, (sesammelte Aufsätze, Neukirchen 1962, 109-139
Reichel, Das LO8, 1n Quellen (Anm. 26) > 246-249 Sommer, Gambling ith (30d. The uSs!
of the lot the Moravıan Brethren in the eighteenth cCentury, 1n: Journal of the History of
Ideas (1998) 2767286 Schneider, VO inzendorf als (sestalt der Kıirchenge-
schichte, 1in rat hne renzen. Leben un! Werk VO  - Nıkolaus Ludwig raftf VO /anzen-
dorf, Herrnhut 2000, 10-29, jer Benjamın Franklın, begeistert 1755 0O seinem
Besuch 1n Bethlehem ist, aussert sich kritisch uber das Los Benjamin Franklin's Autobio0-
oraphy, Ho Lemay, New ork 1986 TE
258 Meyer, /aAnzendorf, Quellen (Anm. 26); 5 $ Reıichel, Das Los, in: Quellen
(Anm. 26); 246-249
20 Wernle, (Anm. 4 I? 41 / un! H. Reichel, James Hutton, in Quellen (Anm. 26); 474
Be1ide Autoren berufen siıch auf Benham, (Anm. 36); AL

Hutton /anzendorf, Lausanne, Dez ]5 R.19.C.24 84d, publiziert in
Benham, (Anm. 36), 317 S,a Sır de Beer und A.-M. Rousseau, Voltaire's Brıitish Vis1itOrs,
1n Studies Vaoltaire an the eighteenth Century 49 (1967) ZOTE: Nr. un! AD Rous-
SCAaUuU (Anm. 18), 1L, 2858
41 Schmuidt (Anm. 34), LL 73

Im Hof, Isaak Iselin un! die Spätaufklärung, Bern 1976 Wernle (Anm. 4), 11  > 1/78-188
42 Reichel, Isaak Iselins Begegnung mit Zinzendorft 1 19 Unitas Fratrum 25 (1989)
/-32, hier 74
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AlDer Graf rühmet siCh der Methode, sehr gelinde mıl dem Unglauben VoOrZUGEHN.
Hr halt OX DOTr SCHLLMM, PINEN der eLL90N mıf harten nder anhaltenden Reden bringen

wollen. 3Er halt dafär, CX SCZ eIneM jeden GLäubigen VON (olt PINE $tunde bestimmel,
ZUM (‚lauben gelangen SOLL Hr duldet Adaher IM SeIner (emeind, dzie darınnen SILL-

Lich IUl leben wollen. C6

Unter Hınweis auf die "sanfte" Methode un!: die gereifte "Überzeu-
oung  ‚M annn der raft der detistischen Kritik sSOWwle einer Debatte ber die
kämpferische französische Aufklärung A4auUus dem Weg gehen. Vergessen WIr
nıicht, nde se1ines Lebens bt für ıh: als Christ Z7wel Wahrhet-
en die "Gotteskindschaft" un! den Kamp für den Religx1onsfrieden.

11AM zusammentftassen, Was für Zinzendorf dıie Aufklärung be-
deutet, stellt iInNan fest, 24SS seine Jugend ohl Zeichen der utfklä-
rung stand, aber spater WAar XEWISS ber Voltaires Kämpfe aufgebracht,
ohne sich dies anmerken lassen. Die Genter Sozietäat reagtert ganz ahn-
lich, enn gegenüber Rousseaus Herausforderung „Emle“, dem
Postulat einer sakularen Relig10n, verharrt S1e offensichtlich Schweigen“.

Wie lässt sich nun das Phänomen einer nıcht zustande gekommenen
Begegnung erklären” In diesem Fall bietet Schweigen siıch wen1g Spiel-
aummm für eine Deutungsmöglichkeit. Um uns wenigstens EeLIWAaSs Gewissheit

verschaftfen, mussen die Themenkreise auf vEeWwlsse Fixpunkte ein-
greNzZECN. Drei Aspekte können unterschieden werden: die Philosophie, die
brüderische Lehre un das "Relig1öse  ”

Wertftfen zunächst einen Blick auf den philosophischen Aspekt
Problems. Im Reich lässt sıch waährend Z7wel (Generationen bıs

einem gewissen trad eine Übereinstimmung zwischen Pietismus und Auf.
klärung feststellen. Hıiıer dominteren die Herrnhuter, der Jahrhundertmitte
stellen S1Ee ein relix1öses un so7z1ales Phänomen dar. ach einem urzen
Flırt mit der Aufklärung wetrden S1€e als Schwaäarmer verketzert. Die eit der
Verfolgung klingt in den spaten 50er Jahren AUS, als Auftklärer w1ie Lessing
un Herder eine Neubewertung“ einleiten. Hierzu zahlt auch die nııtlative
der CGräfin VON Sachsen-Gotha. Unmittelbar VOL Ausbruch der Französti-
schen Revolution ist die Stelung der Brüder paradoxal. Irotz zunehmender
Berührungsängste der Brüder VOT der Aufklärung wachst umgekehrt das
Verständnis der Autklärer gegenüber den Brüdern. Wiährend der deutschen
Romantık stellt siıch eine Konvergenz ein, als (GGoethe sich ber das Wırken
der "Stillen Lande'46 lobend ausspticht. Sowtle diese ewegung wiederum
den französischen Kulturraum erreicht, löst Ss1e schliesslich die Erweckungs-
bewegung in enf aus

EKEs o1bt also mehr als ein Paradox. IBER auch für die phiılosophi-
sche He1imat VO Zinzendort un Voltaire. Be1ide betrachten Bayle als ihren

Wernle nm HE
45 Beyreuther, Halle un! dıe Herrnhuter in den Rezenstionen der Göttingischen Zeitungen

Jahrbuch der Gesellschaft für Nıedersächsische Kirchengeschichte /3
(1975) 109-154, jer

Raabe, Erinnerungen den pietistischen Graten (50ethe un! die Brüdergemeine,
Separatisten, Pietisten, Herrnhuter. (30ethe un! die Stillen Lande, Raabe, He:; Halle
1999, 73-94 (Kataloge der Franckeschen Stiftungen Halle 6)
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/sehvater, verteidigen jeder auf seine Art die Relix1tonsfreiheit*” un haben
Bayles Werke intens1v studiert. Dort jedoch die einzuschlagende
Methode un das /Z1el geht, ennen sich ıhre Wege endgültig. Bayle, STETSs
bemuht ein Gleichgewicht 7zwischen Vernunft un UOffenbarung, dient
Voltaire MAIAXT als Ahnherr der historischen Methode und etztlich der Kritik,
während der raf den umgekehrten Wego einschlägt. hne das rtbe der
"Krtik" verleugnen“®, ordnet . diese der Offenbarung Sinne
der in den lateinischen Ländern votrwaltenden Mystik® 7Zxwe1 derart 43 C
satzlıche Interpretationen welisen auf d1ametral ?ntgegqngesetzte Wege, hıie
der La1zısmus, Ortt eine christlich bestimmte Phılosophie.

Man hat die Beziehung zwischen Aufklärung un den Iluminaten als
“Suttogat:: bzw. "Ersatz”">0 charakteristert. Die Tatsache, A4sSs sich der Pıe-
1smus als Gegenbewegung auf die Aufklärung bezieht, deutet ach ITheodor

Adorno eine Interdependenz>!
„Dem Einwand, Bach habe, IN Seiner QELCNSAM geschichtslosen Wergkstalt, IN die

doch alle technischen UNde der Ehoche CINDINGEN, voON JENEM Zeitgeist nIChESs erfahren als
den Pietismus der [ exte SCINEF getstlichen erkBE, ALso PINE der AufRldrung Jeindliche
Tendenz, AVe eNWIdEerN, dass der Pretzsmus selber, WIE alle (zestalten DON Restaurali-
0 Adze Kräfte derselben Aufklärung IN sich enthielt, der sich CNLICDENSELIZTE. [JDas W

JORE das vermMOLE der LV ersenRung IN SICH, VQ reflekRtierter ‚Innerlichkeit‘ der (snade
meınt habhaft werden können, Ist hereıifs A S der dogmaltischen Ordnung OPNLIASSCH und
auf SICH selbst gestelll, AULONOP IN der Wahl der Heteronomte.

In der Tat vertreten die beiden Bayle-Schüler einen Indıyvidualismus,
der jeweıls geistlich bzw. politisch definiert iat.

Wıe reaglerten die Brüder Bereich der Lehräusserungen auf diese
Herausforderung- Ihre Reaktion ist eine doppelte. IBIG 1n die Defensive

Leitung ist bemüht, jede Polemik verme1liden. Im Bewusstsein
des wachsenden Indıyidualismus, der die Gemeinregeln autbe-

AT Spangenberg (Anm. E BER 811 (Anspielung auf die schwarzen Sklaven in Sankt Ihomas
in der Karıbik). Kıne Renwick besorgte Übersicht über die ausgedehnte ]l ıteratur
diesem Problem be1 Voltaire un! in Frankreich im Jahrhundert: RBulletin de Ia Societe
francatise d’'etude du X Viile siecle, 3e ser1e, Nr. 22 ( Juli 9 19226
48 Dieses kritische Krbe wırd VO Zinzendort otftenbar bewusst übernommen, WI1E S A4AUS
einem Gespräch von 1 /50 überlhiefert ist, aut das mich Hans Schneider aufmerksam gemacht
hat: "Hätte Papa nıcht den Bayle, xr Euremont und L’oltarre geleSeN, würde och ImMMEeEr Der peltliones
Princıpu argumenlieren, ber habe CM Hezligen (zeist das danken, AaASsS, den Fehler gesehen,
ıhn ucCh habe vermeiden KÖönnen”, itiert Uttendörfer, in: Zinzendort und die Mystik, 1932
Reprint /unzendorf, Matertalıen und Dokumente, Reihe 2) AXIXZ Herrn-
hut 1im un Jahrhundert; Hıldesheim, Zürich 2002, Teıl, 281
49 Beyreuther, /Zanzendorfs Verhältnis Z Pierre Bayle un ZuUur Aufklärung, Zur CUC-
C1] Pietismusforschung (1955) Hg. Greschat, Darmstadt ILLE 354-394 (Wege der FOor-
schung CDX%) Zu Vaoltatire: H Mason, Pıerre Bayle and Voltaire, London 1963

Gründer, Aufklärung un! Surrogate, in Aufklärung un Haskala 1in jüdischer und
niıchtjüdischer Sıcht, Ho („ründer, Wolfenbütteler Studien Aufklärung, (1 990
51 Adorno, ach se1ine Lu1ebhaber verte1digt, in Prismen. Kulturkritik un!
Gesellschaft, (3 Berlıin, Frankfurt 1955, 162-17/9, jer 164f. Den gleichen Antagonismus
betont K M Faull Faıith an Imagıination: Nikolaus Ludwig VO: Zaänzendorf's Antı-
Enlightenment Philosophy of Self, 1n: Anthropology and the (German Enlightenment: Per-
spectives OM Humanıty, Hg Faull, 11 Bucknell Review 28 (1995) 2256

182



UN ZINZENDORF

vehrt, versucht Ss1e den rang ach freier ökonomischer und polhıtischer
Betätigung einzudammen. S1e erlebt den klassıschen < onftlıkt der 7weıten
Generation, als die "Plätze" siıch sakularıstıeren beginnen. IBIE Synode
1Er davor, die "einfache biblische Sprache” den relix1ösen Werken
verderben lassen, und VOT einer gefährlichen Lektüre>2; ”T Iieses
Gtft Ist nıcht NUT IN moralischen, SOondern aAuch IN melen historischen Schriften, Journa-
[CN, Bibliotheken, gelehrten Zettungen YUS;  S verborgen”.

Selbst WTn diese Haltung einem Sich-Einigeln ahnelt, heisst das
trotzdem nicht, 4SS dıie Unität rückwärtsgewandt reaglert. 1 Jas erstieht inan

andererselts AauUus den Massnahmen, die sS1e ergreift. So oschafft S1e die CHu«rc

nsHtuton der "Diaspora-Arbeiter”, Theologen 1in der Diaspora, die den
7Zusammenhait der dortigen (3emelinden gewährleisten sollen. Zugleich
bahnt siıch in dem Masse, Ww1eE theologisch eine Annäherung der Unität
die lutherische und reformierten Kırche erfolgt, zugleich in der “Prediger-
konferenz” eine Zusammenarbeit 7zwischen Pastoren aus diesen dre1 Kır-
chen

Schliesslich darftf nıcht VErSCSSCH werden, 24SS sich Jahrhundert
Hinblick auf das "Religtöse” Perspektive un Bewertungsmassstabe vOöl-

l1o gewandelt haben, WOSCHCL in der Revolution der Schlachtruf des abbe
Barruel ertonte: "Voltaire ist allem schuld, Rousseau ist allem schuld"
UDen oroben Raster der Dichotomie ersetzt die Religionswissenschaft heute
durch die quantifizierende Analyse. In der Religionssoziologie hat sich
Berdem die Unterscheidung zwischen Relig10n un dem -Relsiöseh e1InN-
gebürgert. S1e erlaubt, relixs1öse Phänomene ausserhalb der institutionalister-
ten Relix1onen wahrzunehmen. Wıe NEMHETE Forschungen belegen, geht die
Dechristianisierungswelle auf die 60er Jahre des 15 Jahrhunderts zurück.
Damıit schrumpft Vaoltaires olle gewaltig, der vermeıintlich Hauptschuldige

ZU Zeitgenossen un Statisten.
Vom Kriterium des "Relix1ösen” ausgehend können uns fragen,

ob Voltaires anthropolog1ischem un uniıversalistischem KEngagement nıcht
eine metaphysische Unruhe*“* nde liegt. Voltaires Kämpfe hat
inan als eine Manıtestation des 1155 bezeichnet. Der UnterschiedRelix1ösen
zwischen la17z1istischer und geoffenbarter Relig1on Ommt 1er wieder E
Tragen. Am Fall des Jan Hus, Inbegritff der "condition humaine”, laässt sich
das exemplifizieren. Als der rat in Konstanz den (Jrt se1ines Opfertodes
besucht, st1immt T7 ein 1726 VO  ®) ıhm kompontertes Kirchenlied Hus
wıird als "treuer euge Jesu“ gefelert, und och Jahre 1759 erwähnt der
raf den „ ZEeuoenN Blute Christ1">6 (sanz anders der Hıiıstoriker Voltaire,
mit dem Ohr Puls der Zetit. Er erweist siıch als Frevler, enn Hus

aufgrund seINESs zwiespältigen Charakters und seiner Wiıdersprüche NECUu

Meyer, Pıetismus 11 (Anm. 15);
D Ferry, 1L'’homme-Dieu le SI  D  V de la vIie, Parıs 1996,

Deprun, La philosophie de l'inquietude France X VAaHe sıecle, Parıs 19/9 Bac-
Zko, Job, 110 am Promesses du bonheur et atalıte du mal, Parıs 1997 1 /-89
55 Legendre, Je esir politique de Dieu. tude SsSUur les de ’ Etat ef du droit
Parıis 1988, 102

Spangenberg (Anm. 2185
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gedeutet als sakularer eld. Se1in Opfertod rückt ihn die ahe VO  ® Sokrtra-
CeS,; a  jener Symbolfigur der Aufklärung, die Voltaire einen "Theisten">7
verwandelt hat Miıt dieser Umwertung VO Hus als weltliıchem Heıulıgen
antiıziıpiert Vaoltaire gewlssen Sinne die "republikaniıschen Relig1on" des

Jahrhunderts.
Was lässt siıch DA Abschluss definıitiv 9 nachdem viele

Hypothesen aufgestellt worden s1ind” In Deutschland dienten die "grossen
Männer der Weltgeschichte” lange als Erklärungsmodell in der Geschichts-
schreibung, waährend für die Hıstoriker 4uUus der französischen Schule der
Annales axiomatische Geltung hat; 4sSs Strukturen die Geschichte determ1-
nieren. Wer wusste 1er Abhıiulfe schaffen” In unNnserem Fall scheint eine
plausible LOsung auszusehen: James Hutton, der Schüler, DEWISS VO
Zinzendorts Iren1ismus beseelt, jedoch hat der eister dadurch gehandelt,
4sSs einem Konfuzianer oleich in der Haltung des Nıcht-Handelns VeLI_-
harrte

Dieter Gembickıi, ‘Voltaire an Zinzendorf in Geneva: m1issed
opportunity for NCOUuNte between Enliıghtenment an Pıetism”?

Zinzendorftf stayed in (seneva from November 173r in the secluded
Vılla Beaulieu, only Few kılometres ftrom the DeLces, where Voltaire lved
No meeting between them took place. Gembick1’s tesearch indicates that it
15 hıghly unlikely that Voltaire knew of Zinzendorf’s But how
Zinzendorf regard Voltaire and the Enliıghtenment”? First Gembickı1 de-
scribes Zinzendorf’s vis1it (seneva in 1741 an his relations wıith the Re-
formed Church there, an shows the difference in inzendorf’s posıtion,
both personally an terms of intellectual history, at the time of hıs second
STay 1n 757 In second section Gembick1 offers learned exposition of
Voltaire’s Judgement the Moravı1ans: Albeıt from distance, Voltaire
observes the Moravı1ans’ activities, delighted identify 5 ba specıies, the
‘hernoutes)’. No assessment ofVoltaire Dy Zinzendorf 1s known, although he
WAas famılıar wıith Voltaire’s “Hssaz ur A MOCUFS) . \When the Englısh Ooravlan
bookseller an publisher ames Hutton stayed Geneva, he wanted vVisit
Voltaitre, but regrettably this NnOLT happen, because Voltaire had een
bitten Dy hıs monkey. Gembickt1 Says of Zinzendorf’s relatiıonshıip the
Fnliıghtenment that his youth he WAas influenced Dy the Enlightenment,
but later he W4S certainly about Voltatire’s struggles, without letting
this become apparent‘. Finally, the author describes thıs complicated rela-
tionship the Enlightenment under the three headings of philosophy,
Oravlan doctrine and relix10usity”.

Kssat SUr les 1LLOCUTS Hg Pomeau, Bde, Parıs, (z3arnıer 19653 697-701 Kıne
"antiıphilosophische" Krıitik diesem Kapitel VO Nonnotte, Itreurs de Vaoltaire
(1762) Bde Besancon, 1818, 148-157 Balcou, Coups de patte lınfame, in: Vaoltaire

SC temMpPS, Pomeau, H5: Bde, (Ixford S17, ler 1  ' unftfer Bezug auf
Vaoltaires LDrama < Socrate, OUVIALC dramatiıque » (E/ 39
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1esky 1747 1760 un die Zinzendorfs
VON Peter S ebald, INzesRy'

Die Gründung VO Niesky

1742, ZWanz1ig Jahre nachdem mährische Exulanten auf dem (5ut des (sra-
fen inzendorf "Herrnhut" angelegt hatten, oründete die Brüdergemeine für
die ihres evangelischen Glaubens AUS dem Öösterreichischen Böhmen
Emigrierten eine Tochtersiedlung, die 1in achsen. S1e erhielt den Na-
inen Niesky”. |DISY damalıge (sutsbesitzer VO Trebus un nachherige (FE-
neralbaume1lster der Unıität, Stegmund August VO Gersdorf (1702-1777),hatte einen oroßzügigen Ortsplan entworfen, der mMi1t dem zentralen Platz
un den sechs davon abführenden Straßen auch heute och das Zentrum
der inzwischen auf ber 000 Eınwohner angewachsenen Kreisstadt iSt

Der Platz tragt se1t September 1928 den Namen /inzendorfplatz.Daß der Nieskyer Bürgermeister sOwle der tadtrat den Platz 28 August
1939 in dol£f-Hıtler-Platz umbenannten, annn un sollte nıcht Vergessenwerden. Im Aprıil 1945, dem etzten Monat des zweılten Weltkrieges, wurde
die Mehrzahl der (Gebäude Platz zerstort. Se1lt 1945 ist der Name
"Zinzendorf" hıs auf den heutigen Tag mi1t dem Wıederaufbau und se1it
1990 der ekonstruktion des Platzes ach historischem Vorbild SOWle der
Gebäude 4aUus dem 18 Jahrhundert verbunden.

Wichtige Ereignisse sind mit dem Wirken bedeutender Persön-
lichkeiten verbunden. Erweist siıch spater ein E.reignis als besonders wichtig,

pflegen Legenden diesen Zusammenhang esonders untermaue
Deshalb besagt das Sprichwort: "Der O16 hat viele Väter!" "  I Mütter”"”
sollten hinzufügen, mehr als geschichtliche Wahrheit W1€E auch
Legende darauf hinweisen: Fur die 1747 gegründete Brüdergemeinstedlung
Niesky ist das Wırken nıcht NUur VO Nıkolaus Ludwig taft VO Zinzendorf
(26 T7 sondern auch VO  $ seiner Ehefrau Erdmuth Doro-
thea (Gräfin VO Zinzendorf geb Gräfin euß O A 1700 Sn O: 5/30) her-
vorzuheben.

Dabe1 unterstreicht gerade die Gründung VO  w) Niesky, daß dies eine
gemeinschaftliche Leistung der Unität WATL. Die Brüdergemeine Wr 15
Jahre ach ihrer Formierung PF} 1n Herrnhut gefestigt, daß Ss1e auch
ohne konkrete Direktiven des (Sratfen wichtige Entscheidungen WIE die
Gründung der ersten Tochtersiedlung achsen treffen un urchsetzen
konnte. Dies ist alles Detail in der anläßlich des 250 Jahrestages der
Gründung VO Niıesky 1992 herausgegebenen Dokumentation Niesky

Die Darstellung bastert VOT allem auf der Auswertung der Diarien der BrüdergemeineNiesky 1m Archiv der Brüdergemeine Niesky (PA II  .9 R. 5.1 {£.) SOWIl1e der umfangreichenBiographie: Leben des Herrn Nıcolaus Ludwig (Graten nd Herrn VOI1 /ainzendort un: Pot-
tendorf, beschrieben VO]  - August (Sottlieb Spangenberg, und Tell., 17FE Ausführlicher
ist die (seschichte Nıeskys nachzulesen 1in Niesky 1 AD Die Dokumente der Brüdergemeine
zur Gründung O Niesky, hg. VO  5 der Brüdergemeine Niesky 1992 SOWI1E Peter Sebald
Geschichte VO:  — Niesky $  ' Die Verwaltung durch die Brüdergemeine VD
1892 Niesky 1998
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1 TAD bzZzw. Band meliner "Geschichte VO Niesky D: 4992°” [ JIe-
taıil nachzulesen.

In diesem Artıkel ist vielmehr AUS dem Anlaß des Jubiläums Jahre
Wırken des CGraten un der Gräfin und nıiıcht mittelbar auf die VO ihnen
2000 darzulegen, W4S in der Geschichte VO Niesky auf das persönliche
beeinflulßten brüderischen Rahmenbedingungen zurückzuführen ist.

Wann hat siıch raftf Zinzendort erstmalig mMit "Niesky” als brüder1-
scher Stedlung befaßt? inzendorf datierte dies bereits auf das Jahr Z als
Herrnhut vegründet wurde. Er führte 14 Novrv 1752 aus daß VON An-
fang beabsichtigt SCWESCH sel, mährische Emigranten anzustedeln, ”dd._573'
NLIE Christörrflein, WOTAauS nachher Herrnhut wWorden... habe SOLIeN INZedreg heißen‘ *.
"Niedri2" aber he1ißt in allen slawıschen Sprachen "Niesky”.

DIie Nieskyer könnten also stolz sein, dals den Vorstellungen Za
zendorfs der Name 'Niedrig/ Niesky” VOT "Hult des Herrn/ ertrnhut" die
Priorität hatte, WE ja C} nıcht beachten ware, daß der rat dies
1752:; und ZWAT rückblickend, außberte. In den überlieferten Herrnhuter
Quellen des Jahres VT ist der Namensvorschlag Zinzendorfs nıcht nach-
we1isbar. Wohl aber annn erklärt werden, WAarunn siıch der rat gerade
Jahre 17592 den Namensvorschlag "Niedrig” erinnerte. IIdenn Jahr
1750 WAar 1in Niesky die "böhmische Periode” nde SCN, der raf
hatte sich seither intens1v mi1t dem tatsachlıch existierenden Niesky beschät-
tigt un für den (JIrt TEeCHC Entwicklungsmöglichkeiten geschaffen, also
der Geschichte V Ol Niesky die zweiıte Periode eingeleitet. Es ist mithin VCI-

ständlıch, WEe111) ET den Namen "Niedrig /Niesky” die Anfange der (3e-
schichte der Herrnhuter Brüdergemeine zurückführt. Daß diese Rückbesin-
Nung inzendorfs autf die Ortsbenennungen der geschichtlichen Wırklıch-
eit Jahre 1T entsprochen hat 1R in der Brüdergemeine sicher-
lich nıcht bezweitelt worden sein. Im Gegenteil sprach (und spricht) für die
Darstellung inzendorfs, daß das relio1Ööse Verständnis des "Niedrig-Seins-
vor-Gott" ein Eckstein in den Jaubenssätzen der Brüdergemeine WAL.

Nehmen 1U:  — a  ‘5 daß Zinzendortfs Erinnerung der Wırklichkeit
entsprach, ist zunachst festzuhalten, daß siıch 122 der Namensvorschlag
"Niedrig” gegenüber "Herrnhut" nıcht durchsetzte. ber der inzendorf-
sche Namensvorschlag #Niedrie: scheint auch nıcht A  auf die Warteliste”
gyesetzt worden sein Als März/ Aprıl 1 /47) die Generalkonferenz der
Unität in des (sraten Abwesenheit (er befand sich auf seiner Amerika-Reise)
in Herrnhaag/Hessen ber die Gründung einer brüderischen S1ted-
lung beriet un die entsprechenden Beschlüsse5 tahte, sprach inan nıcht
ber den Namen der Siedlung, WAS angesichts der sehr detailliert
beratenen Probleme überrascht. Stand vielleicht der zukünftige Name
"Niedrig/Niesky" bereits test, daßl; keine Diskussion nötig warr ber
diese Annahme tr1 nıcht Z  ‘9 enn eine Diskussion fand spater, Maı
17/742, 1n Herrnhut doch ‘5 als Man den Namen für die 1LEUC Stiedlung
festlegte. SO bleibt Tr als Erklaärung übrig, daß sich die Generalkonferenz
mMit den tatsächlich brisanten, relix1ös-politischen Problemen der Urtsgruün-

Archiıv der Brüder-Unität Herrnhut, Nr. 19 A, BT 115
Siehe die Dokumente im ortlaut 1in; Niesky FA 1521
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dung befaßte; welchen Namen die LNEUEC Stedlung würde, wurde -
tenbar als zweitrang19 erachtet. Hingegen beschloß die Generalkonferenz
ach Befragung des He1ilands mittels des Los-Entschei1des, ob be1 der (srün-
dung der (Gemeinde Hdle al (Sräfin A4auUus dieser Sache lassen” sSe1
die Sache "Br Watteville Un We1iß ZU| übertragen *. Dieser Beschluß hatte
politische Tragweite, WAar doch der traft V} der sachsischen Landesreg1ie-
rung der Anstedlung mährischer Fmigranten des Landes verwiesen
worden. Folglich WAr 1n Betracht zıehen, daß die habsburgische Regte-
LU der böhmischen Exulanten Eerneut be1 der sachsischen Rego1e-
rung Eıinspruch erheben und nunmehr auch die mit den Verwaltungsge-schäften des /Zinzendorfschen Besitzes betraute (Gsräfin des Landes verwel-
SCM könnte.

Mıt dieser Direktive überwies die Generalkonferenz den genanntenführenden Persönlichkeiten dtie Aufgabe, Herrnhut einen E  ag mM1t S1e9-
mund August VO  — Gersdorf, dem (Gsutsbesitzer VOI Trebus; be1 dessen Vor-
werk die KHE Stiedlung angelegt werden sollte, auszuhandeln. L Ias geschahMa1i 17472 Selitens der Direktion der Unität WATren Friedrich VO
Wattevılle und Oonas Paulus Weıib ferner der Lehrer Johannes angou der
spater VO  w Watteville adoptiert wurde und die Lochter Benigna der Zinzen-
dorfs hetiratete. ber die Verhandlungen Herrnhut ist Protokall VOT-
handen?. Zremlich nde der Verhandlungen amen dıie vier auf den Na-
iNnen sprechen; auch diese Wertigkeit bestätigt: Dem Namen wurde keine
vorrang1ge Bedeutung beigemessen. Ware 1U: unter m  jenen führenden Persoön-
lichkeiten die LO geäußerte Absıcht des Grafen, den Namen "Niedrig"
verwenden, bekannt SCWESCH der hätte die (Gräfin diesen Namen -DE-
schlagen, hatte keinen rund gegeben, WAarum iNnan hier internen
Kreis einem solchen Vorschlag nıcht hätte folgen sollen. uch hne den Ur-
heber /.die Urheberin des Namensvorschlages 1ins Protokall nehmen, hät-
ten die (senannten einfach "Niedrig/ Niesky” akzeptieren können. Das DCschah jedoch nıcht. "Niedrig" wurde mit "Lammesweide" erannek pastwa)und "Versammlungshaus" (Sbor) die \Wahl SCHOMMUNECH also relı91ösen
Begrtiffen, die Allgemeingut der Brüdergemeine (das "Tamm  „ als
bol für den Heıland;: der "Bet- und (3eme1insaal” anstelle der Kirche). "Niesky"als Niedrig-sein-vor-Gott" 1sT vielmehr als einer der den brüder1-
schen Vorstellungen bereits vorhandenen Begriffe vorgeschlagen worden. IDZ
1U  ®) aber der raf un dtie rafın VO  e den anderen Gemeinmitgliedern als
llPapafl und "Mama  „ der als "Jünger und "Jüngerin” bezeichnet SaNz WC-
sentlich AZu beitrugen, welche Begriffe der Unität verwendet wurden,
haben beide Sanz sicherlich ihren indirekten Ante!ıl Zustandekommen des
Namens Niesky, für den sich direkter Nachweis nicht erbringen aßt ber
jegliche Legende ist auf den Wunsch zurückzuführen, eine Möglıchkeit als
Wırklichkeit darzustellen.

Das zeigte sıch NUu:  e} auch be1 der Gründung der Stedlung. Fur
Niesky bis auf den heutigen Tag der August 1742 als das e1N1-
scheidende Datum ANSCHOMMEN, wurden doch jenem Tage die tund-

EDa
Ebd., 27
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SteiINeE für die ersten tTe1 Hauser gelegt Allerdings beginnt das |arıum der
emel1ne bereits früher Juni 1742, enn Juni Cer-

folgte dıie Auswahl und die Finsegnung des S1iedlungsplatzes. Anwesend
diesem Tage die beiden Unterhändler der Unuität, VO Watteviılle

und Weıiß, Johannes Langguth, ferner CGutsherr VO Gersdorftf SOWI1E die
Graäfin VO Zinzendorft /xwar den 1arıen VON Nıiesky, Herrnhut

dem persönlichen Tagebuch der Graäftin die Anwesenheit der (Jra-
fin nıcht genannt Las ist gewß RPiIAe Folge der bereits Anweisung
der Generalkonterenz PCiNC dıirekte Verbindung der (GSräfin M1T der
Anstedlung Niesky Aus Rücksichtnahme gegenüber der sachsischen KReg1e-
rung nıcht offiziell bekunden Allerdings ero1bt sıch AUS dem Tagebuch
der (3räfin da S1e auf der Fahrt V} Herrnhut ach TIrebus M1t Watteville
einer Kutsche hat der eindeutige Bewe1is da die raftın
Juni be1 der Auswahl un der Finsegnungszertemonte anwesend SCWESCH
se1in muß

13 Jahre spater als die führenden Persönlichkeiten der Unıtat keine
polıtischen Bedenken mehr haben mußten vab Friedrich VO Watteville
sSsEINeEeTr Ööffentlichen ede anlaßlıch der Grundsteinlegung für den ersten Bet-
und (Gemeinsaal 15 Maı 1755 Gegenwart der Grätin folgende I Jar-
stellung der Kreignisse Juni 17472

Wr kamen RUNZ darauf hieher und bey Sehung des Platzes War U allen sehr
wohl sowohl denen Böhmen aAlLs UNS Hs Mar UNS auch SO gemüthlich dem KeInNeN
großen Namen geben UUnsere Liebe Mamad, dıe ZCH Pflegerin aller (+emeINEN,
Wır wollen nıchts VO/SES ANJANDEN, WITr wollen iıhm GQETIHACH Namen ‚geben $ze

fragte ich weiß selber nıcht WIE ZUZEQZANZEN WdS ntedrig auf höhmisch 2E/SE und das
heift ZESRY [JDer Name War UNS allen vecht gemüthlich Wır hatten Adabez selzgen
[ DISCOUFS VON der Sünderschaft, WIE pDrosperıert doch dzie WANTCN, dıe nLEdNLQ anfangen,
leiben und fortgehen, elend, sündhaft, und klein, aber doch dayınnen sind, 6

DIie eigentliche Enthüllung Wattewilles VOTLr der Offentlichkeit 1
1755 WAar mithın das Eingeständnıs, daß die Gräftin Juni be1 der

Fınsegnung des Stedlungsplatzes ZUSCDCH SEWESCH WAar ber das Wr da-
mals angesichts des längst zustande gekommenen Ausgleichs MT der sach-
sischen Regierung hne Belang 1el wesentliıcher WAar da Watteville VOTL
der versammelten Nieskyer (Gemeinde verkündete der Name Nıesky sSE1
auf Anregung der Gräftin Juni 1 A zurückzuführen Warum
fügte f hiınzu 595  Ich we1ß selber nıcht ZUSCDANSCH War KEINE Ent-
schuldieung (Z der anwesenden Gräfin un Gersdorf) gegenüber
die selbst sehr ohl wußten daß der Name bereits Ma1
Herrnhut festgelegt worden warr Wollte T amıt DA Ausdruck bringen
LDas W4S ich Sapc 1STt eigentlich ar nıcht meine CISCNE Meınung?

SO aber WAr die Legende mMi1t der hne die Eınwilligung der Betrof-
fenen 13 Jahre ach der Gründung VO Niesky Umlauf gesetzt un S1C
wirkt ungeachtet der hıistorisch nachwetisbaren Tatsachen siıch
S Legende gehört bıs die Gegenwart fort uch WECENN die Gräfin den
Namen Niıesky nıcht gegeben haben annn bleibt doch iıhr Verdienst
Niesky unbestritten Denn ungeachtet der bedenkenden polıtischen Kon-

Archiv der Brüdergemeine Niıesky Diarıum, /at Niesky 1742 S
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SCQUENZECN un: der gegenteiligen Anweisungen der Generalkonferenz Aaus
Marıenborn hatte S1E siıch nıcht nehmen lassen, be1 der Festlegung und
Finsegnung des Platzes für diese erste brüderische Tochtersiedlung 1n Sach-
SC  $ mitzuwirken.

Allerdings mußte 1U ein zweites, für die Offentlichkeit bestimmtes
Kreignis als offizielles Gründungsdatum für Niesky o  n wertrden. 1)as
WAar die Grundsteinlegung für die ersten re1 Häuser August 17492
Bewulßlit WAar dieses LDatum gvewählt wurden, weıl diesen Tag der zwelte
Teıl der Losung der Brüdergemeine auf die relix1öse Bedeutung VO 1ed-
rig/ Niesky Bezug ahm "Weil aber SCINE V ateraugen INzedrige sehen IAU-
QCH, haben Ir PIN eLIEN Recht. 7 Nur WAr dieser symbolischen (seste nıcht
oroße Bedeutung beigemessen worden: Die Entscheidung für den August
TE  w weder die (Sräfin och die Unterhändler Friedrich V Watteville un
fiel erst dre1 Tager August. Tag der Grundsteinlegung
Jonas Paulus We1l anwesend.

Die ersten Besuche der Z1inzendorfs Niesky
Auf ELTW 2200 Druckseiten (veröffentlicht 1773-1775) hat Bıograph

August Gottlieb Spangenberg das "Leben des Herrn Nıcolaus Ludwig (sra-
fen un Herrn VO /1nzendort un Pottendorf”" beschrieben. Akrıbisch hat
e and VO  e Dokumenten un Erinnerungen den Lebensweg /inzen-
dorfs nachgezeichnet. Wenn e verschiedene Aufenthalte inzendortfs in
Niesky gar nıcht vermerkt, wWenn das Niesky X acht Stellen Geschriebe-

insgesamt 11UTr Z7wel Drucksetiten ausmacht, veranschaulicht dies daß
"Niesky" Lebenswerk inzendorfs NUur mit einem winz1igen
Pflänzlein in einem oroßen (3arten verglichen werden \{13 ber
Bıilde bleiben für das Pflänzlein WAar für das weltere Wachstum le-
benswichtig, daß inzendorf ZUr rechten Zeit NEUE "Quellen” Niesky
führte.

/Zunächst freilich ahm Zinzendorf (der och 4Aaus Sachsen ausgewil1e-
SE  $ war) Nur be1 Zwischenaufenthalten auf Fernreisen Kenntnis VO dem
en brüderischen Siedlungsort für böhmische FExulanten. Lediglich das
Di1iarıum der emeline Niesky vermerkt Jahre 1743 kurz "den 21 (Jcto-
ber hatten einen wichtigen Besuch]|,| der Herr Graftt inzendorf£f"".

Im Jahre 1745 heißt Di1iartum: "den R Oxctober hatten Ir den eYSIeN
Besuch ON der PHECYN Mamnma, DON Bruder Woatteville und Johannes und NIEN
Abend weder DON UHS nach [T rebus. en ÖOctober hatten Ir PINEN erfreulichen
Besuch DON HSVYEN Iheuern Papha, Watteville, Johannes, Anna und noch mehren der
Pillgergeschwister, nach CLINLIEN $tunden VEISTEN SZE alle nach Herrnhut ab '/

1e] sehen gab in Niesky treilich nıcht: 1745 umftfaßte der Ort
Nnur 60 Einwohner un acht Häuser, repräsentative Gemeinhäuser ehlten
noch, hohe (Gäste bevorzugten deshalb die Übernachtung auf dem nahelie-
genden CGsut Trebus be1 VO Gersdorf. Wichtige Ereignisse WwIeEe das
Aufhängen und Leuten der ersten Glocke in einem Balkengerüst

Ausführlicher Z den Kreignissen der Grundsteinlegung in Niesky 17/42, 3326
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November 1:74:5 wurden och nıcht mit der Anwesenheit der inzendorfs
koordiniert

Im Herbst LA reiste inzendorft zunaächst ach Berlın un annn 1Ns
preubische Schlesten, oft die brüderischen eme1linen Neusalz,
Gnadenberg un Gnadenfre1 inspizieren. ach Berlin beorderte auch
4AUSs Herrnhut die Gräfin sSOwle mehrere prominente Gemeinmitglieder, die
ach dem Diartum der emelne Niesky L und August durch
Niesky teisten. Da die CGräfin erst abends eintraf, uübernachtete s1e
1er erstmals. Fur viele führende brüderische Persönlichkeiten WAar Niesky
Zwwischenstation auf ihren Fernreisen VO  w un ach Herrnhut, WAaSs durch
viele andere Vermerke AUS den IDiariıen nNntermauer werden könnte. Niesky
befand sich also durchaus ständigen Blickfeld der Direktion der Unitat,
aber die Schwerpunkte brüderischer Aktıyıtäten lagen nıcht in Niesky Fa
mal die /Zahl der böhmischen Zuwanderer welt hinter den Krwartungen
zurückblieb, N daß die "böhmische Periode” in der Ortsgeschichte bereits
ach wenigen Jahren nde ng Da anderten sich 1750 die Rahmenbe-
dingungen?, als der rat VO Büdıingen die Brüdergemeine aus Hessen und
sSOmIt die (Generalkonterenz 4aus Herrnhaag/Marienborn auswIies.

Gleichzeitig entwickelte sıch jedoch die Situation in Sachsen ZU DPo-
s1t1ven. Bisher WAr die Brüdergemeine 1er als selbständige chliche e
meinschaft nıcht anerkannt, sondern höchstens stillschweigend geduldet
worden. IBEN sachsische Versicherungsdekret V<C) September 1749 (der
Brüdergemeine erst November 1750 offiziell bekanntgegeben) O1
cherte nunmehr der Brüdergemeine in Sachsen olle Relix1onsfreiheit hne
jede Beschränkung Die Generalkonferenz und Zinzendort kehrten
September 1756 ach Herrnhut zurück. Damıit SCWANN FH+  $ auch das ahe
liegende Niesky einen Stellenwert.

Im 17831 wurde ' der Graf nach Dresden INMIEIT /eingeladen]... Dze
V eranlassung IeEZU war folgende: der ÖNL9 wünschte IN SCIHNECN Churlanden, IE IMN der
Oberlausttz, Brüdergemeinen haben”10. Auf seliner Rückreise besuchte Z1n-
endorft nunmehr Niesky für mehrere Tage, w1ie Biograph Spangenberg
schre1bt, 'r  ZUF Freude und egen JÜür dıe höhmische (‚emeine. Serne Reden Areselhe
wurden 4JS SCINCM UN SO ‚gleich INS Böhmische übersetzt. Hr nahm anderem
Abrede mıl den Brüdern, WIE mıl Übersetzung der deutschen 1 _ zeder INS böhmische
halten SC n, MT die gebräuchlichsten Verse selen übersetzen, un sSEe1
darauf achten, ”6laß nıcht des Reimgs willen dem Hauptsinn und Tdeen Fintrag
geschehen mÖöge ,

Aus der austührlichen Niederschrift 1arıum Niıesky se1 HUE das
den raf betreffenden zıtlert, beginnend Apriıl 1751 "Den Abends IN
der 5 ICN S$tunde Ram theurer und Lieber Ordinarıus und SCIHNE Gesellschafl... auf
SCINECY Retour AUS IIresden üher Teuchnitz großer Freude UHSCYET Hertzen, IMN UNSCYECHZ
Lieben INZeESRY Mayus, den PYSTEeN als Sabbaths zelten Gieber Ordinarius mıl den

Nachmittag (Jhr IM yergnÄglich ] zebesmahl wäahrend dem 1 zebesmahl

Siehe Eıinzelheiten Geschichte VOU Nıiıesky, 17 45-56
Siehe das Kapitel "Neue Rahmenbedingungen für dıie Brüderunität", 111 eb 56-59

Spangenberg (wıe Anm. 1865
11 Ebd., 1866
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wurde allerley veranÄgliches AiSCHYINL, UnLer Aanderem Ihal Ordinayrıus auch CINLIE Fyıinne-
VUHL der übersetzten Böhmisch (emein- 1 exte. Nachher fuhren der Ordinayıyus und
SCINE Gesellschaft nach 1 rebus, Kamen aber IN PIN Daar Stunden wieder ZUFÜCK und
Sahen sich die Gegend ZESRY PIM WENL (n !”

Am Matı: III„ der S zngstunde Uhr vedete Lieber (Drdinarıys über
dıe combinzerten T exte: Hr Zeigele den Jängern SCINE Hände. Nachher hatten die Eihe-
(Greschwister, ıltıwer und IEhwWeNn noch PIM 1 zebesmahl, Während demselben RAam die
Liehe Gesellschafft r die Grätin mMit ihrer Begleitung, DON Neusalt? AUS Schleszen
hier beyderseits herzlicher Freude und V erandgen.

Am Maı IIl'_]'„2 14 Uhr fuhren AHMN dze Liebe und theure Gesellschaft
DON hier nach Herrnhuth. INZeSRY danket dem Heiland Vor diesen besonders SCELI-

QEN Besuch und dgewifß dze (GÜxnade, dre ıhm diesmahl wiederfahren, IM Deständigen
Andenken hbehalten.” Verständlicherweise berichtet das LDiariıum ber die Ver!-
schtiedenen mit diesem Besuch verbundenen Formen brüderischer eelsor-
DC, enn och hatte die (3eme1inde Nıesky keinen eigenen Prediger. ber die
dreitäg1ige Inspektion Zinzendorfs diente auch der Vorbereitung welterer
Entscheidungen, die sich bereits 1750 abzeichneten und die nde Maı 1751

Herrnhut auf einer "Nieskisch Conferenz‘, 71} der auch aus Niesky GB
meinvorsteher Johann Raschke geladen WAar, besprochen wurden.

Insgesamt umfaßten die Inıtiativen der Unität sicherlich maßgeblıch
VO  a den Vorstellungen des Grafen un der (Gräfin inzendorf beeinflußt
in den Jahren 14752 folgende Maßlinahmen, die Zusammenhang FCSC-
hen werden sollten:

FKıne Anzahl VO Emigranten A4AuUus Hessen, insgesamt 52 Petsonen,
wurden ach Niesky gelenkt. Ferner erhielt Niesky Dezember 1750 mMi1t
dem Gutsbesitzer auf TI’'rebus, Lüdecke, einen Patronatsherrn
SOWwle amn Juh 1751 mit.-} Bezold einen ‘5 der Verwaltung VO

Brüdergemeinorten bereits erfahrenen (Gemeinvorsteher. IJIa Nıesky och
ein eigenes Kirchspiel WAarL.  ö sondern och ZUF Parochte Hähnichen gehörte,
Thielt der 1n Herrnhut wohnhafte Prediger Lauterbach den Auftrag, "alle
ochen Niesky den Deutschen un Böhmen das Abendmahl halten”.
Die Unität schickte zahlreiche Brüder, ledige w1ie verheiratete, un ZWAaTr AaUSs

mehreren Gewerken, die beim Aufbau VO Niesky benötigt wurden. Ferner
stellte die Unität für den Bau repräsentativer (Geme1inhäuser erhebliche Fi-
Nanzen Zzur Verfügung. Denn bisher WAar lediglich 1in der Miıtte der (Ostseite
des Platzes das (heute och bestehende) Haus der ledigen Brüder gebaut
worden. ber gerade dieses Haus sollte den Neubeginn der emeine Nies-

augenfälligsten symbolısteren. IDenn Zinzendorf un die Diırektion
der Unität verlegten eine der Internatsschulen der Unität, die "Knabenan-
Stalt® ach Nıesky. SO September 1751 25 Erzieher und 3
Schüler; meist Alter VO: bıs 14 Jahren, hier ein.

(Gsew1l legte die gesamte Brüdergemeine ein Schwergewicht auf die
Erziehung der jJungen (GSeneration brüderischen Sinne. ber inzendorf
ahm sich dieser Aufgabe besonderen A  ' daß das "Padagogitum”
für die Altersgruppe der 14 ıs 18jäahrigen 1n seiner Nähe. 1in Großhenners-
dorf be1 Herrnhut. unterbrachte!2.

KErst ach /1nzendorts '"Tod verlegte die Unität uch das Pädagogium Sept. 1760
ach Niesky.
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Ale diese Maßnahmen hatten ZuUur Folge, daß sıch Laufe eines Jah
TeSs die Bevölkerung VO Niesky auf ETW 250 Personen verdoppelte, der
Anteıl ehemalıger böhmischer Exulanten rasch zurückpging, das Vorwerk des
(zutes VO Irebus verlegt un der (Zinzendorf-) Platz mit Rasenflächen un
Lindenbepflanzung angelepgt wurde. Innerhalb VO fünf Jahren baute die
emeine der Westseite des Platzes ach den Plänen des ZU (GSeneral-
baumeitster der Unität aufgestiegenen VO  w Gersdorftf die Gebäude für
die ledigen Brüder sSOwle die ledigen Schwestern un in der Miıtte den Bet-
un (GGemeinsaal. Erhalten ist heute 1n Nıesky NUur das 4752 gebaute "Brü:
derhaus”; da 1n Herrnhut der Bet- un Gemeinsaal, ach Nieskyer Vorbild
errichtet; angesehen werden kann, annn an sich unschwer vorstellen, WwIieEe
architektonisch hervorragend siıch der brüderische Kiırchsaal die West-
front des Platzes einfügte.

Nachdem Dez 1754 Niesky ach schwieriger Prozedur!® eine
eigene Parochte geworden WAL.  $ konnte 1U  —$ auch einen brüderischen
Kirchbau werden. 28 Jahre ach der Gründung VO Nıesky kam
11} wieder die brüderische Prominenz Zur Grundsteinlegung ach Niesky.
LDazu he1ilit (3eme1ndtiarium dem 15 Maı1 1755

"Von Herrnhut Kamen AUF Grundstein-Legung des hiesigen (emeinhauses die
Liehe Mama, Bentona, Lsel, Aonesel, /Friedrich von/ Watteville, der bey UNHS IN der
Anstalt SIN L0945 nahm, Graf Heinrich, Szeomund Gersdorf und ıhre Bedienten. L on
Klein Welke /des be1 Bautzen für Sorben gegründeten Gemeinortes / Kam Br
Kzefer und noch CINLGEO wendiısche Geschw. CN 7 Uhr kam die (1emeine ZUF
I z/turgte ZUSAMMEN. Br Wattevılle hielte eine Rede, in der er auch auf die
bereits zitierten Ereignisse des Jahres 17/47 einging. "Nach dieser wichtigen und
gefühlzgen edeNN die (1emeine auf den Bau-Plaz, und Br Watteville leote den YUNd-
SLCIN Absingung des Ledes 2249 Unter PINEM durchdringenden seltgen und
gesalbten Gefühl DON der Nähe und Gegenwart UNSECYES lieben Herrn. Den Jrüh hielt
Br Wattewille die Kinderstunde. Ize Brüder ON Herrnhuth gingen früh ZUrÜLC/ K und
S Mittag fuhr dıe Liehe Mama mık ıhrer Gesellschaft aAuch dahıin ab. !}

raf Zi_nzendorfs 55 Geburtstag
raftf Zinzendorf traf erst einige Tage spater Niesky ein daß

i1er seinen 55 Geburtstag beging. Er wohnte 1in dem VO  $ dem Irebuser
Gutsbesitzer Lüdecke 1751 für sich n  e gebauten "Herrschaftshaus" (an der
Sudseite des Platzes, Westecke Zur Goörlitzer Straße, heute „Niederschlest-
sche Sparkasse““). Im 1arıum ist AA Maı notiert: "Hrüh am dze Marıa
Magdalena VON Herrnhuth und die Liebe Multter hier ANZUFEISCN. ”” raft inzendorf
wurde eines zerbrochenen Hinterrades agen aufgehalten. "NTach

Uhr RAM die LANnQST Ywartele Gesellschaft ergnügen hier anN., Nachmittags
hatten die Kinder IN SelLgeS Sabbaths Lzebesmahl. Der Jünger JAHQ dabey ”ele S CEDENS-
wünsche dze Kinder aAUS dem ANndern T’heil des großen Gesangsbuchs. Dann hielt
CINE ede über dıe heutige Kinder-Losung VON der Natur und der (zemein-Kinder.
Dann 9NGEN alle Kinder, $ tube VOr ‘ube, ZUM Papa IIC Auch dzie Jänglinge und gro/e

13 Siehe Kınzelheiten Geschichte VO Niesky,
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Knaben. L on hıierNN mıT der ieben Mutter IMS Schwestern- und Brüder-Hayus und
hesah sich dieselben... f

Am Maı: "Der Jüänger (LeßS sıch heute aufen S$aal nıcht sehen hıis Abends
nach UUhr IN der SInl Da die I z/tane) des 1 ebens undNS UNSETS Herrn SAHLZ
und eINe cchöne ede hieltNIESKY UND DIE ZINZENDORFS  Knaben. Von hier ging er mit der lieben Mutter ins Schwestern- und Brüder-Haus und  besah sich dieselben...''  Am 25. Mai: "Der Jünger keß sich heute aufen Saal nicht sehen bis Abends  nach 9 Uhr in der Singst. Da er die Litaney des Lebens und Leidens unsers Herrn sang  und eine schöne Rede hielt ... Dann ging er noch mit der Mutter ins Schwesternhaus zu  einem L.mahl.  Den 26. früh wurde der liebe Jünger mit einer doucen [sanften] Music und etliche  Chorale geweckt. Um 7 Uhr hatte die Gemeine eine I iturgie zu des Jüngern heutigen  Geburts-Tag. Br. V[ierorth]. sagte erstlich den Zweck unserer Zusammenkunft... Die  Gemeine fiel auf die Knie und Br. Vier[orth] that im Namen der Gemeine ein herzliches  Gebet, Fürbitte und Danksagung, für den theuren und lieben Jünger des Herrn an unser  treues Oberhaupt und Kirchenaeltesten, und empfahl ihm seinen treuen Herzen zu ferne-  ren Erhaltung und Bewahrung, bis er durch Ihn das Werk ausgeführet hat, was er durch  ihn angefangen.  Um 9 Uhr hatten die Kinder ihre Stunde in eben der Absicht, und sangen dem  s  lieben Jünger manche Seegenswünsche.  Nachmittags kam die liebe Mama, A. Johanna, Joh. Nitschm/ann] und Br.  Watteville, den lieben Jünge[r] zu beneventieren [beglückwünschen]. Wollin[?] kam auch  noch heute Abend als Bote von Herrnhuth mit den Verseln aus den Chören der dortigen  Gemeine zu des lieben Jüngers Geburtstag. Um 7 Uhr fuhren die ieben Geschwister nach  Trebus und kamen um 10 Uhr wieder.  Am 27. Mai: "Nachmittags gegen 3 Uhr fuhren die liebe Mama, Br. Wattewil-  le, Hutton und Graf Heinrich nach Herrnhuth...  Um 8 Uhr hielt der Jünger den ledigen Schwestern ihren Chortag und nach 9  Uhr hielt Joh. Nitschmann die Singestunde. Heute schrieben die ledigen Brüder an den  Jünger...''  Am 28. Mai: "Um 5 Uhr war im Herrschaftshaus Jüngertagsliebesmahl gegen  des Jüngers Zimmer gegenüber. Es wurden Nachrichten von Br. Vierorth aus Gnadenfrey  ... [und] aus Barby gelesen vom Monat April wie auch Br. Johannes seine Briefe an den  Jünger von seiner Visitation und Einrichtung der Gemeinen in Yorckshire'*. Der Jünger  redte auch über die heutige Texte...  Gegen 12 Uhr in der Nacht, hatten etliche 60 ledigen Brüder ein unaussprechlich  seliges Chorabendmahl gegenüber des Jüngers Zimmer.  Den 29. früh kamen alle Abendmahis-Brüder auf den Saal im Brüderhaus zu-  sammen, erst hatten wir eine selige Liturgie, weil um wegen des Plazes nicht alle gestern  bey der Communion seyn könten, so hatte der Jünger beschloßen, daß alle gestrige Com-  mmunicanten, mit den zurückgebliebenen heute den Keich der Danksagung haben solten...'  Am 30. Mai reisten zu Mittag die Gräfin sowie mehrere Gäste nach  Herrnhut ab. "Abends um 7. Uhr hielt Br. Kiefer die Liturgie und redte über die  Losung. Danach hielt der Jünger den Eiheleuten eine Chor-Rede und sprach mit jedes  Paar apart [gesondert].'  Am 31. Mai: "Nachmittags war erst vor die Arbeiter'” beim Jünger Liebes-  mahl. Um 9 Uhr hatte die ganze Gemeine Liebesmahl. Zu Einde desselben redte der  14 Das Vorlesen der Berichte aus anderen Gemeinorten in Deutschland, Europa und Über-  see war für die wechselseitige Information und damit den Zusammenhalt der weltweit wir-  kenden Brüder-Unität ein gewichtiger Bestandteil.  15 Gemeint sind die brüderischen Funktionsträger.  198IDannn 2NQ noch mıl der Mautter INS Schwesternhaus
INEM 1 .. mahl.

en Jrüh wurde der Liehe Jänger mIt 2InNer Adoucen SAN]IEN Musıic und $ıche
C.horale gEWECRL. m UUhr haltte dze (,emeine PINE I z/turgze des Jüngern heutigen
Geburts- T ag. Br. V /zerorth/. erstich den 7 weck UNSETYET ZUSAMMENRUNFT... ID
Gemeine fıel auf die Knze und Br VZer/orth/ Fhalt IM Namen der (‚emeine PIN herzUiches
(ebet, Fürbhitte und Danksagung, Jür den Fheuren und Liehen Jünger des Herrn
IreyHes Oberhaupt und Kirchenaeltesten, und mpfahl. ıhm SCIHEN IYCHECN Herzen ZU fENNE-
VEeN Erhaltung und Bewahrung, his durch Ihn Werk ausgeführet halt, Was durch
IN angefangeN.

Um Uhr hatten dıe Kıinder ıhre Stunde IN ebhen der Absicht, und SAHLZEN dem
hieben Jünger manche SCCgENSWÜNSCHE.

Nachmittags kam dze Liebe Mamad, Johanna, Joh. Nztschm /ann/ und Br
Watteville, den lieben Ünge[T, heneventıeren /beglückwünschen|. OLLEN Ram auch
noch heute Abend als ole DON Herrnhuth mIl den L erseln au $ den C.hören der dortıgen
(zCmeine des Lieben Jängers Geburtstag. m Uhr fuhren dıe Lieben (eschwister nach
T rebus und Kamen Uhr wıieder.

Mat1 Nachmittags Uhr fuhren dze Liebe Mama, Br Wattewi[-
E, Hautlton und Graf Heinrich nach Herrnhuth

UUm Uhr hielt der Jünger den ledigen Schwestern ıhren Chortag und nach
UUhr hielt Joh. Nitschmann dıe Szngestunde. Heufte schrieben die ledigen Brüder den
Jünger...”

Matı: IIU,„ UUhr War IM Herrschaftshaus Jüngertagsliebesmahl gegen
des Jüngers Limmer gegenüber. Exs wurden Nachrichten DON Br. L/zerorth aM $ Gnadenfre'yNIESKY UND DIE ZINZENDORFS  Knaben. Von hier ging er mit der lieben Mutter ins Schwestern- und Brüder-Haus und  besah sich dieselben...''  Am 25. Mai: "Der Jünger keß sich heute aufen Saal nicht sehen bis Abends  nach 9 Uhr in der Singst. Da er die Litaney des Lebens und Leidens unsers Herrn sang  und eine schöne Rede hielt ... Dann ging er noch mit der Mutter ins Schwesternhaus zu  einem L.mahl.  Den 26. früh wurde der liebe Jünger mit einer doucen [sanften] Music und etliche  Chorale geweckt. Um 7 Uhr hatte die Gemeine eine I iturgie zu des Jüngern heutigen  Geburts-Tag. Br. V[ierorth]. sagte erstlich den Zweck unserer Zusammenkunft... Die  Gemeine fiel auf die Knie und Br. Vier[orth] that im Namen der Gemeine ein herzliches  Gebet, Fürbitte und Danksagung, für den theuren und lieben Jünger des Herrn an unser  treues Oberhaupt und Kirchenaeltesten, und empfahl ihm seinen treuen Herzen zu ferne-  ren Erhaltung und Bewahrung, bis er durch Ihn das Werk ausgeführet hat, was er durch  ihn angefangen.  Um 9 Uhr hatten die Kinder ihre Stunde in eben der Absicht, und sangen dem  s  lieben Jünger manche Seegenswünsche.  Nachmittags kam die liebe Mama, A. Johanna, Joh. Nitschm/ann] und Br.  Watteville, den lieben Jünge[r] zu beneventieren [beglückwünschen]. Wollin[?] kam auch  noch heute Abend als Bote von Herrnhuth mit den Verseln aus den Chören der dortigen  Gemeine zu des lieben Jüngers Geburtstag. Um 7 Uhr fuhren die ieben Geschwister nach  Trebus und kamen um 10 Uhr wieder.  Am 27. Mai: "Nachmittags gegen 3 Uhr fuhren die liebe Mama, Br. Wattewil-  le, Hutton und Graf Heinrich nach Herrnhuth...  Um 8 Uhr hielt der Jünger den ledigen Schwestern ihren Chortag und nach 9  Uhr hielt Joh. Nitschmann die Singestunde. Heute schrieben die ledigen Brüder an den  Jünger...''  Am 28. Mai: "Um 5 Uhr war im Herrschaftshaus Jüngertagsliebesmahl gegen  des Jüngers Zimmer gegenüber. Es wurden Nachrichten von Br. Vierorth aus Gnadenfrey  ... [und] aus Barby gelesen vom Monat April wie auch Br. Johannes seine Briefe an den  Jünger von seiner Visitation und Einrichtung der Gemeinen in Yorckshire'*. Der Jünger  redte auch über die heutige Texte...  Gegen 12 Uhr in der Nacht, hatten etliche 60 ledigen Brüder ein unaussprechlich  seliges Chorabendmahl gegenüber des Jüngers Zimmer.  Den 29. früh kamen alle Abendmahis-Brüder auf den Saal im Brüderhaus zu-  sammen, erst hatten wir eine selige Liturgie, weil um wegen des Plazes nicht alle gestern  bey der Communion seyn könten, so hatte der Jünger beschloßen, daß alle gestrige Com-  mmunicanten, mit den zurückgebliebenen heute den Keich der Danksagung haben solten...'  Am 30. Mai reisten zu Mittag die Gräfin sowie mehrere Gäste nach  Herrnhut ab. "Abends um 7. Uhr hielt Br. Kiefer die Liturgie und redte über die  Losung. Danach hielt der Jünger den Eiheleuten eine Chor-Rede und sprach mit jedes  Paar apart [gesondert].'  Am 31. Mai: "Nachmittags war erst vor die Arbeiter'” beim Jünger Liebes-  mahl. Um 9 Uhr hatte die ganze Gemeine Liebesmahl. Zu Einde desselben redte der  14 Das Vorlesen der Berichte aus anderen Gemeinorten in Deutschland, Europa und Über-  see war für die wechselseitige Information und damit den Zusammenhalt der weltweit wir-  kenden Brüder-Unität ein gewichtiger Bestandteil.  15 Gemeint sind die brüderischen Funktionsträger.  198/und/ AU S Aarby ‚gelesen VOMM Monat Abpril WIE auch Br Johannes SCINE Brzefe den
Jüänger ON SCIner L/ isıtalion und Fznrichtung der (zemeinen IN Yorckshirel+ Der Jünger
vedte auch über die heutige T exte.

egen [Jhr IN der Nacht, hatten etliche ledigen Brüder IMN UNAUSSPFECHLLCH
SeLLGES Chorabendmahl. gegenüber des Jüngers /immer.

Den Jrüh RAamen alle Abendmahls-Brüder aufden Saal IM Yüderhaus :z-
SAMIMICN, erst hatten Ir PINE SeLLGE UDE, 21l des Plazes nıcht alle DESLEIN
bey der (LOMMUNILON SCYH RÖNTeEN, hatte der Jünger beschloßen, alle gESTILIE (‚OmM-
MUNLCANTEN, mık den zurückgebliebenen heute den Kelch der Danksagung haben SOLLEN... Pf

Maı reisten Mıttag die Gräfin sowle mehrere (3äste ach
Herrnhut ab "Abends Uhr hielt Br. Kzefer die Lzturge und dte über die
L0sung. Danach hielt der Jüänger den Eheleuten PINE Chor-Rede und sprach mit jedes
AaAr aDart /gesondert/. I}

21 Maı: Nachmittags WaAr ersL DoOr die Arbeiter!> heim Jünger I zebes-
ahl. Um UUhr haltte dıe (,emeine ] zebesmahl. LU nde Adesselben vedte der

Das Vorlesen der Berichte aus anderen (zeme11norten 1in Deutschland, Furopa un ber-
SCC für die wechselseitige Information un! damıt den /Zusammenhalt der weltweit WIr-
kenden Brüder-Unität ein gewichtiger Bestandteıl.

(semennt sind dıie brüderischen Funktionsträger.
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Jänger über heultige Wort des Hezilands, AHN wurde der Braut-Gesangz und
UE Abendseegen... ;

Am Juni nachmittags: “ Gegen Uhr KRam dze Liebe Mamma und mIl ıhr
Abhraham Gersdorffin. Nach Uhr hatten dıe Kinder PIN Liebesmahl., wobey der Jün-
QET, die iebhe Mama und alle ÜOrLGE (3dste schr vergnugl Nach demselben hielft der
Jänger dze („emein-Stunde über den heuligen Text.

Juni 1755 teisten der rat un die Graätin /Zainzendort ach
Herrnhut zurück.

Damıit endete der längste Besuch des Grtrafen Niesky, wobel 1er
AUS dem 1atum NUr jJene, die /Zinzendorfs direkt betreffenden Passagen
zitiert wurden. [ Jas Auftreten mehrerer anderen brüderischem Persönlich-
keiten, das die Vielfalt des Gemeinlebens in jenen Tagen widerspiegelt,
konnte 1er nıcht angeführt werden.

Dieser Besuch des Graten Zinzendorfts untersche1idet siıch VON den
anderen, indem dieses Mal nicht Zxrischenstation auf einer seiner ern-
reisen ahm un auch nıcht AUus offiz16sem Anlaß hier weilte. Vielmehr WAr

jetzt die emeline Nıesky e1l se1InNes alltäglıchen Lebens geworden, folglich
lebte 1er mit anderen Gememmitgliedern auch einmal für mehrere Tage
und felierte ogleichsam als Ausdruck dieser Normalıtat auch 1er
seinen Geburtstag.

IBIG Besuche in den Jahren 1756 bis 1760

Selbstverständlich konnte /Zinzendorft angesichts seines oroben Ha-
für die Unität auch weiıiterhin Niesky nıcht Z häufig besuchen.

Der nächste nlaß WAar ein Jahr spater wiederum mMit dem Bau eines repra-
sentativen Gemeinhauses gegeben. Nachdem der Westseite des (Zinzen-
dorf-)Platzes Suden das (noch heute bestehende) "Bruüuderhaus” und
der Mıtte der Bet- un (seme1insaal errichtet worden5 vollendete (3e-
neralbaumeitster VO Gersdorf das 1n sich geschlossene architektoni-
sche Bıld der Westseıite. Im Stile des "Brüderhauses" projektierte 1NUunN-
mehr für die ledigen Schwestern der Nordwestecke (zur Poststrale) das
Schwesternhaus" 16

Anläßliıch des Baubeginns besuchte raft inzendorf Niesky.
Im D1iarıum des :Monats August 1756 he1ibßt "IIDen wurde der Platz
PINEM Schwesternhause abgestecRl. Hs soll der Anfang dazu gemacht werden mIl
vund graben. Herr L.üdecke rachte deswegen die erfreuliche Nachricht DON Herrn-
hulh, diesem Bayu Rath ‚geschaffen worden, welches den ledigen Schwestern PINE
unvermuthete grofse Freude yerursachte, die (zemeine theilmahm. Bruder
Dettmers der Vorsteher des "Brüderhauses"'] ST UTE Bau-Inspector EYNANNT 2MO07-
den, under hats willLQ Übernommen... Abends RAamen aller Freude der Liebe
Jänger, die Mutter, Anna Johanna, Br Johannes und SCINE Liebe Bentond, dze C(.omtesse
Agnes und Lisel, Graf Heinrich der SCS DON Wattewille und CINLIE andre ( 78-
schwister VON Herrnhuth...

[ Jas "Schwesternhaus" wurde etzten Monat des Krieges, Apri1 1945 zerstort. Ks ist
beabsichtigt, diese seither bestehende letzte Baulücke /inzendorfplatz durch den Wıieder-
autfbau des (sebäudes schliıeßen.
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[ Jen 24 Augz. feyerten dze ledigen Schwestern ıhr Chorfest. Morgens hielt iıhnen
die liehe Mautter PINECN SeLLIEN Morgensegen. Nachmittag esahen der Jänger IN (7eSsell-
schaft anderer (eschwister den ‚ Bet und Gemein-| Saadl mıf besonderem V er-
QNUGEN. Nachmittta2s hatten dze Kinder IM Anstaltshause IMN 1 zebesmahl.

IDannn hatten die ledigen Schwestern Festagapen /Liebesmahl|, nach denselben
wurde der (syundstein ıhrem C.horhause VONH der Lieben Anna Johanna und
Dorel Bıedermannın belegl. Br. Johannes hetete und mnpfahl diesen Bayu dem Lieben
himmlischen Vater eIC

Nachher dze Loapen der Abendmahls2emeine... LVorher hielt der Jünger
PINE gesalbte ede. Nach derselben conferirte die Hlemente UnNnLer den Worten der
F7nSEtZUNg und hieft UN der Austhetlung PINE SeLlLIE Liturgte, Johannes und Anna
Johanna Admınıstyırten bey den Schwestern; Samuyel Krause und Kampmann Dey den
Brüdern. !N

Am R August "yeristen ONAaNNEeS, Benzonad und Anna Johanna nach NEeusal?,
dre Geschw. C harlsworth und ledige Schwestern NIECN ebhen dahıin AUME Besuch. Papa
beglettete dzese Gesellschaft his Trebus. Nachmittag hielte derselbe dıe I ithurgte der C.höre
und gesegnete C’horviertel-S tunden und Abends dze (‚„emein-Stunde über die heutige ME
tenlehre...

IIen hielt der Jünger mIl CINLICN Arbeitern PINE RLUFZE Conferenz, nach der-
selben den Kıindern PINE selige Stunde, über ıhre SUNG dieser Tage. Nachher VPISTE CT,
die Mautter, (‚omtesse Agnes und Lisel, Watteville, Andresen ZUVÜCK nach Herrnhut.
Der Jünger 9ing his (zsottesacker Fuße, hesah den schönen W€(g’ / mıl
V ergnügen, IM Beglettung der eSLGEN Arbeiter, weliche AanN mıf Danksagung SCHIE:
nahmen.

Bereits 1er Monate spater besuchte Zinzendort erneut Nıiesky, je-
doch WAar inzwischen Krieg ausgebrochen. Am August 1756 hatte der
preußische Kön1g Friedrich TE mit der habsburgischen Katisetrin den dritten
Krieg die Provinz Schlesten begonnen, der s1teben Jahre dauern sollte.
Niesky gehörte damals n9ch (bıs achsen und stand Aaus preußi-
scher Sicht auf dem mi1t Osterreich verbündeten achsen aut der "Seite der
Feinde". Die Unität hatte inzwischen auch in Preußen un der preußi-
schen Provinz Schlestien eU«C brüderische Siedlungen gegründet; aber da S1e
orundsätzlich Krieg und Milıtärdienst ablehnte, konnte un wollte s1e alle
ihre (Gemeinorte AUSs diesem < onflkt heraushalten. In der Praxıs des
Kriegsgeschehens WAr dies freilich keineswegs einfach.

Wiährend des Krieges verstärkten siıch die ohnehin Kontakte
zwischen den führenden Persönlichkeiten der achsen eheimateten CFE
melinorte. So besuchte Zinzendorf Dezember 1756 Niesky un besichtig-

auch die Baustelle des Schwesternhauses: "den Nachmittag erfreuten UNS

UHSECVE Lieben derzen, Anna Johanna, Johann Nitschmann, C.omtesse Lones, Luedecke,
mıl ıhrer Ankunft; und Abends Spat wurde durch dıe fhf/eure/ Person VQ ZinzZzen-
dorf/, dze Graf Heinrich der ZXA/TET begleitete, Freude noch »ollkommener Q6-
macht.

I Ien E hatten die größeren Kinder LINE QESCQNETE Homailıe [Auslegung der
Heıiligen Schrift| IM Herrschaftlichen Hause, dergleichen Öfters hören SZE mıl UHS

(seme1lnt ist die noch heute O1 der Odernitzer Straße ZU: (Gottesacker führende, IN ZWI-
schen als Straße ausgebaute "Gottesacker-Allee”.
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Eirnwachsenen sehnlich wünschen. egn 2lLaQ VPISION theuren und Iıebhen (,dste
VONH hıier nach Herrnhuth, nachdem der Jünger ımmediate /unmitttelbar/ vorher den ANHQE-

ANTENEN Bat der (CALIEN Schwestern dzeser iıhrer UNTEMEINEN (‚onsolatzon
/1rostrede/, noch hesehen und TESCHNET hatten. Wır hofften und wünschten dre ieben
Herzen länger IN UNSTEI Mitte haben. FäL-R

Wıederum ein1ge Monate spater, 13 Ma1i 17575 vermerkt das 1 I1ia-
t1um Zusammenhang mit dem Besuch des TIrebuser Gutsherrn VO IM
decke un anderer prominenter Persönlichkeiten: "Und Mitternacht trafen
der Liebe Jänger, dze Jüngerin, Johannes und SCINE Liebe Benzone HSYTEr hesonderen
Freude hıer PIN.

[Den V ormitttags hielt der Liehe Jünger AUF Nachfeyer des hujus, PINE
wichtige ede über die Knaben Losung (VOM his 14.) IM (emeinsaal ZUV Aausneh-
menden veude der Großen und Kleinern, WIE durch den Hezland, Hyrs ıhnen INS
Herz gegeben hat.

Bald darauf fuhren SZE nach Schlesien ab, die Übrige Suite folgte sogleich. !!

Der nächste Besuch erfolgte 7weilten Kriegsjahr, 1758; 2Zu he1ißt
Diarium:

"IIDen ebr wWwurden Ir durch die Ankunft des Lieben Jünger-Hauses Aausneh-
mend erfreult, Nachmittag Uhr. Bald darauf selten der Gebe Papa den Kındern
PINE geseQNETE Homile... WOTSZU siCh auch dze großen (eschwister auf den („emeinsaal
einfanden. Jedermann freute sICH und dankte dem Heilande HerZLUCh, besonders den Liebhen
Jänger und dıe Jängerin wieder gesund bey UHS haben. Hzerauf begaben SZE sich nach
(nadeck!? IN T rebus, wohin Bruder OhAanNes, DPeistel und Andresen DOTAHSEQAHLZEN

Am 1 Februar: "Gegen Abend Ram Liehe Jänger-Haus UNS., Bald
nach deßen erfreulicher Ankunft zelten Papa den samtlich Kndbgen IM Anstalts-Hayuse
IN ausnehmend gesegnetes Lebesmahl. Beym Füntritt IM den Salon empfingen die Kınder
Adzeselben mıl PINEM herzlich Lzede, das DON CINLGEN Knaben Leblich und gefühltg
wurde. Waährenden 1 z:ebesmahl wurde Sogleich PINE Probe O;  S Singen Chorliturgte,
die der Jüänger ımmediate »orher arrangtert hatten, gemacht, und nach dem 1 :ebesmahl.
eIN jedes hor mık einer gesalbten C.horrede erfreult, WORXU P dze Kinder, Z die ledigen
Brüder, 3,} die Exheleute und 4.) dze ledigen Schwestern SICH IM Salon des Anstalts-
Hauses einfanden. [JDas Wesen des (zeistes und das Selzge Gnadengefühl LAfE sich nıcht
bheschreiben und Ird UNHS UNDVENDE/SLLCH leiben. Nach allem hielt Br Johannes mıf der
(‚emeine den Abendsegen auf dem (‚emein-Saal.

Am Sonntage I nvocavit, den Februar, wurde MOVZENS Uhr dıe (,CMEeIn-
(lane) DO.  I Johannes „gebetet... ( Im Uhr hielt PINE wichtige Kinder-Stunde über ıhre
heutige, fröstliche LOSUNG... ÜDYLOCNS hrelt Br. Johannes den ledigen YUder und Knaben-
ChOorclassen; CIN solches geschahe DON der Jüngerin bey der ledigen Schwestern >ugehNÖrIIEN
Hause.

Abends haltte die (zemeine CIM 1 zebesmahlPETER SEBALD  Erwachsenen sehnlich wünschen. Gegen Mittag reisten unsre theuren und lkeben Gäste  von hier nach Herrnhuth, nachdem der Jünger immediate (unmittelbar] vorher den ange-  Jangenen neuen Bau der ledigen Schwestern zu dieser ihrer ungemeinen Consolation  [Trostrede], noch besehen und gesegnet hatten. Wir hofften und wünschten die lieben  Herzen länger in unsrer Mitte zu haben.'"8  Wiederum einige Monate später, am 13. Mai 1757, vermerkt das Dia-  rium im Zusammenhang mit dem Besuch des Trebuser Gutsherrn von Lü-  decke und anderer prominenter Persönlichkeiten: "Und um Mitternacht trafen  der liebe Jünger, die Jüngerin, Johannes und seine liebe Benigne zu unsrer besonderen  Freude hier ein...  Den 14. Vormittags hielt der kebe Jünger zur Nachfeyer des 12. hujus, eine  wichtige Rede über die Knaben Losung (vom 12. bis 14.) im Gemeinsaal zur ausneh-  menden Freude der Großen und Kleinern, wie durch den Heiland, daß Ers ihnen ins  Herz gegeben hat.  Bald darauf fuhren sie nach Schlesien ab, die übrige Suite folgte sogleich.'  Der nächste Besuch erfolgte im zweiten Kriegsjahr, 1758; dazu heißt  es im Diarium:  "Den 4. Febr. wurden wir durch die Ankunft des lieben Jünger-Hauses ausneh-  mend erfreut, Nachmittag um 3 Uhr. Bald darauf hielten der liebe Papa den Kindern  eine gesegnete Homilie... worzu sich auch die großen Geschwister auf den Gemeinsaal  einfanden. Jedermann freute sich und dankte dem Heilande herzlich, besonders den lieben  Jünger und die Jüngerin wieder gesund bey uns zu haben. Hierauf begaben sie sich nach  Gnadeck'? in Trebus, wohin Bruder Johannes, Peistel und Andresen vorangegangen  waren.'  Am 11. Februar: ”Gegen Abend kam das liebe Jünger-Haus zu uns. Bald  nach deßen erfreulicher Ankunft hielten Papa den sämtlich Knäbgen im Anstalts-Hause  ein ausnehmend gesegnetes Liebesmahl. Beym Eintritt in den Salon empfingen die Kinder  dieselben mit einem herzlich Liede, das von einigen Knaben lieblich und gefühlig gesungen  wurde. Währenden 1iebesmahl wurde sogleich eine Probe vom Singen neuer Chorliturgie,  die der Jünger immediate vorher arrangiert hatten, gemacht, und nach dem Liebesmahl.  ein jedes Chor mit einer gesalbten Chorrede erfreut, wozu 1.) die Kinder, 2.) die ledigen  Brüder, 3.) die Eheleute und 4.) die ledigen Schwestern sich im Salon des Anstalts-  Hauses einfanden. Das Wesen des Geistes und das selige Gnadengefühl läßt sich nicht  beschreiben und wird uns unvergeßlich bleiben. Nach allem hielt Br. Johannes mit der  Gemeine den Abendsegen auf dem Gemein-Saal.  Am Sonntage Tnvocavit, den 12. Februar, wurde morgens um 8 Uhr die Gemein-  Litaney vom Johannes gebetet... Um 10 Uhr hielt er eine wichtige Kinder-Stunde über ihre  heutige, tröstliche Losung... übrigens hielt Br. Johannes den ledigen Brüder - und Knaben-  chorclassen; ein solches geschahe von der Jüngerin bey der ledigen Schwestern zugehörigen  Hause,  Abends hatte die ganze Gemeine ein Liebesmahl ...  18 Diesen Besuch sowie die nachfolgende Besuche erwähnt auch Spangenberg kurz, S. 2047,  2094; 2139; 2151.  19 In Anlehnung an die Namen der schlesischen Brüdergemeinorte Gnadenberg und Gna-  denfrei wurde das Gut Trebus zeitweilig Gnadeck genannt.  196Diesen Besuch SOWl1eEe die nachfolgende Besuche erwähnt uch Spangenberg kurz, 204 /,
2094, 2139; DA

In Anlehnung die Namen der schlesischen Brüdergemeinorte Gnadenberg und (3na-
denfre1 wurde das (Suf TIrebus zeitweilig Gnadeck YCENANNLT.
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Nachher hielt der Jünger die Liturgien der höre auf dem Salon IM Anstalt-
Hause, da die Neuen Chorliturgien HBrstemal mıl ausnehmendem (snaden- und
Geistes-Gefühl 9esungen wurden...

en Februar IN der Frühstunde Sagle Br ONANNES der Kinderloosung...
Hzierauf erfreute die Helßfer-Conferenz mıl SeIner Anwesenheit und vachte eLNLIE NOL-

wendige Sachen IN Ordnung. Abends UUr hatten die grofßen und Kleinen Mädgens
IM Salon des Herrschaft. -Hayuses PIMN schr yeranÜgliches Liebesmahl, WIE SZE n”och KeIneSs
gehabt hatten. Sze freuten sich UNGEINEIN, ıhren Lieben Papa und Liebe Mamagen sehen.

CN zur gewöhnlichen Leil, nach der [ /turgie AUTE V ater, vedte Br. Johannes
IN der (zeMeIn $tunde über die heutige Losung: ‚Dze Arbeiter SOLLeN A4AUS$ aAllen $ taümmen
sraels der $tadt arbeiten. $ze haben ja IN Eirb-Verein und Aayınnen Finen Herrn.
Lon der besonderen nade UNSCIETr Leil, die Dörflein des Herrn SInd. „Alle FKinwoh-
HET WAFEN Arbeiter der F< dürfte CIM Bruder und Schwester, DO  d PYSTCeN his
UTE letzten denken: IeA werde wl nıcht DOT den Heiland Fhun haben!‘ Fın jedes
(emein-Gilied arbeite OT den Heiland und SCINE (remeine, und Fines darın dem Andern
mıl der mancherle) (,nade und Gabe, die Br empbfangen halt, PIN Bruder dem ANdern
IN PINer LV erlegenhett SCINCM T rost SAaQLe, nder SO mıl WadS schon ZUVF Hand AVE.

In der Szngstunde SAHL Br Johannes...
Nach Aallen hatten SO n”el (eschwister au allen Chören, aAls der S alon IM Herren-

Hause Jassen Konnle, PINE wichtige Rede, dıe der Liehe Jänger hieft über die heultigen T ex-
fe LA

Am Februar reiste inzendorf mit seiner Gesellschaft ab Wır
danken dem Heiland HeErzZUCH JÜr den gesegnNeTEN Sejour ‚Aufenthalt)| des Fheuren Jün
ger-Hauses, der UNS PINE Gelegenheit geworden, manches SelLgE ‚genteßen, UNLeEr Wunsch
und Hoffnung, dasselbe hald wıeder IM (+nade sehen. '‘

Wıederum ist auf das persönliche Fngagement inzendorfs bezüglıch
der Knabenanstalt hinzuwelisen. ber unverkennbar ist, daß mit dem fort-
schreitenden Alter Zinzendorfs se1in Schwiegersohn, Johannes VO:

Wattewille, mehr seelsorgerische Aufgaben übernahm. Wıederum einige
Monate spater he1ißt 1arıum: "TIDen Jun (758/ erfreuten UHS der Liehe
Jünger, die Liebe Jängerin und andere (eschwister mıl ihrer werthen Gegenwarl. Hs wurde
eben, SZE Niska nahe kamen, UTE 1 _ zebesmahl geblasen, wobey dıe (‚emeine
und dıe Kıinder erscheinen, die nade und Freude hatten. /u Anfang wurde bey der
Retour /Rückkehr/ des Jünger-Hauses AUS dem Hause Gnadek nach Bethel, VON den
Orchester folgendes Lzedgen

/ um Schlufß des 1 zebesmahl vedte der Jünger üher dze Worte der Nachlese; zu_
‚gleich wurde Lieber Br Peistel als ()ECONOMAIUS DON Niska introduirt /eingeführt, und
ıhm nachher dazu VON den Arbeitern und (eschwaistern herzlich gratultret*?.

Nach dem 1 zebesmahl gnNgEN der Jänger und dzie Jüngerin IM das Anstalt-
Hayus?! Die Stmple Inventzon ZINAUN VON dem CM Maz her das /immer
dem obren T’heil der Waände nahe der Decke mıit Emblemaltibus*?, deren Buchstaben

inzendort sandte den ehemaligen Reiteroffizier arl Heıinrich VO  — Peıistel, 5  ' bis
1740 in preußischen Diensten, ach Nıes damıt Cr während des Krieges mit (seme1n-
vorsteher Bezold besser mi1t den durchziehenden Mılıtärs beider Seiten verhandeln konnte.
21 (seme1int ist das der Miıtte der (Qstseite des /inzendorfplatzes gelegenen Gebäude,
dem se1it 1751 dıe Knabenanstalt untergebracht WAL. In dem spater "Altes Pädagog1tum”
genannten Gebäude befindet sıch heute die Stadtbibliothek.

(Gemeint sind aus Wort Spruch) un Bıld zusamrnengesetzte allegorische Gebilde.
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Fheils ON auf LIAuUeN (zrunde aufgeleot, theils IN Jıgurirter Kunst-Schrift sich
Lieblich phresenlirten, ViNQSUMMENO hekleidet WT, Jand ıhre 9ÜbLGE approbalion eneChML-
UN

Bald darauf Setzten SZE iıhre Rezse über Könztgshayn nach Bethel fort. 2i

Am Maärz 1760 traf /anzendotrf, begleitet VO mehrere Brüdern
"ganz spate UHSEVET herzlichen Freude Z UHS PIN. Den haftte das eSLDE
(‚emeinlein n”ebst diesen NSECHN Lieben (,dsten PINEN SEL Menschen-Sohns- 1 ag. Im Mor-

der ZANZEN (‚emeine WUrden INNLIE LersePETER SEBALD  theils von Goldlohe auf blauen Grunde aufgelegt, theils in figurirter Kunst-Schrift sich  lieblich presentirten, ringsumhero bekleidet war, fand ihre gütige approbation [Genehmi-  UN  Bald darauf setzten sie ihre Reise über Königshayn nach Bethel fort.''  Am 12. März 1760 traf Zinzendorf, begleitet von mehrere Brüdern  MN  "ganz späte  zu unserer herzlichen Freude bey uns ein. Den 13. hatte das hiesige  Gemeinlein nebst diesen unsern lieben Gästen einen sei. Menschen-Sohns-Tag. Im Mor-  gensegen der ganzen Gemeine wurden innige Verse ... gesungen... und eine. sehr schöne  Erklärung des lieben Jüngers von der Kyria aus den Wochen communicirte...  Um 6 Uhr hielten wir sei. Fest- und Commun Agapen, welchen der kebe Papa  hielt, der heute die Chor-Häuser und Anstalten zu selbigen großen Vergnügen besucht  hatte, seine Grüsse an die hiesige Gemeine von unsern lieben Papagen und Mamagen  ausrichtete, und welche übrigens mit einer diesem Tage gemäßen Liturgie vom Chor unter-  halten wurde...  Den 14. setzte obgedachte liebe Gesellschaft nach zärtlichem Abschied ihre Reise  über Leichnam nach Wend. Niska?? fort.''  Dies war der letzte Besuch Zinzendorfs in Niesky.  5. Die Nachrticht von Zinzendorfs Tod  X  Am 10. Mai 1760 ist im Diarium notiert: "Mi/tags wurden wir durch die  uns allen höchst unerwartete und mehr als empfindliche Nachricht, daß es unserm Herrn  ‚gefallen, Seinen Jünger, unsern allerliebsten Papa und unvergeßlichen Kirchen-Engel, von  unseren Häuptern zu nehmen und in Seine Freude zu berufen, ganz außer uns Zesert.  Nachdem den Conferenz Geschwistern diese Nachricht unter häufigen T’hränen-Güssen  communiciert worden war, wurde die ganze Gemeine groß und klein durch das Leuten  und den Ton der Posaunen, die die gewöhnliche Melodie bliesen, zusammen berufen, und  ihr... durch Br. Peistel der Brief unsers lieben Johannes, der die herzdurchschneidende  Nachricht enthielt, vorgelesen. Aber wer könnte das allgemeine Erstaunen, den durchgän-  gigen Schmerz und Wehmuth, die bey Erwachsenen und Kindern in vielen Tausend  Thränen und lautes Geweine ausbrach ... genugsam ausdrücken? Er, der ins Herze sehen  kann, und der am besten gefühlt, was unser Herz durchgangen, wolle uns diesen Ein-  druck conserviren, bis wir Ihn auch sehen von Angesichts...  Den 12. waren sehr viele Geschwister nach Herrnhuth gereist, in der Meinung,  daß die Beerdigung der ehrwürdige Hütte** heute seyn würde; da sie aber in der Gegend  Kemnitz andere Nachricht erhielten, kehrten sie nach Nisky zurück, wo wir abends noch  eine sel. Fest-Gelegenheit hatten, in welcher Br. Jaeschke über die gestrige und heutige  Losung redete... sonderlich aber in Erinnerung brachte, daß heute vor 33 Jahren unser  unvergeßlicher Papa sein eigentliches Amt bey der Gemeine angetreten, worinnen ihn sein  Principal eine ganzen Kirchen-Periodum erhalten, und es seitdem der Gemeine und Chö-  ren &u einem so unaussprechlichen Segen werden lassen, daß wir Ihm nie genug dafür  danken können. Wir versprechen Thm, als Seine Sünderlein bey seinem Kreuze zu blei-  ben....  siedlung bei Bautzen.  23 Zeitgenössische Bezeichnung für Klein Welka, die für Sorben gegründete Brüdergemein-  24 Zeitgenössische brüderische Bezeichnung für den Leichnam.  198und CINE schr schöne
ErkRlärung des Lieben Jüngers ON der Kyrta au den Wochen COPMAIMNUNICHTE....

m UUr zelten Ir SEL HFest- und ( OPMMUN /Agapen, welchen der Liehe Pata
hieit, der heute die hor-Hayuser und Anstalten SeLOIGEN großen V ergndügen esucht
hatte, SCINE (3YÜSSE dıe Iesige (semeine DON UHSEIN ieben Papagen und Mamagen
ausrichtete, und welche ÜOrLICNS mıl PINEr diesem Lage gemdßen L/tur9Ie O;  S horO
halten WUFde...

Den SCLZLE obgedachte Liebe Gesellschaft nach ZÄNLLLCHEM Abschied ıhre Rezse
über IChNAM nach Wend. NisRa*? fort.

Dies WAar der letzte Besuch inzendorfs 1n Niesky
DiIe Nachricht V Zinzendorfs Tod

Am Maı 1760 ist Diarıum notliert: "Miättags wWwurden Wr durch dıe
UNS ALlen höchst unerwartefe und mehr aAls empfindliche Nachricht, Herrn
gejallen, Seimnen Jünger, allerlhebsten Papa und unvergeßlichen Kirchen-Eingel, VON
UNSEYECN Häuptern S nehmen und IM Serne Freude berufen, LUANX aufßer UNS DESCZT.
Nachdem den Conferenz (eschwistern diese Nachricht UNLer haufigen T’hraänen-Güssen
COM MUYUNICIEIT worden WT, wurde Aze (1emeine gr0fß und k lein durch das ] _ euten
und den Ton der Posaunen, dze die gewöhnliche Melodie bliesen, berufen, und
ihr. durch Br Peistel der Brief HSEVrs Lieben Johannes, der dze herzdurchschneidende
Nachricht enthielt, yorgelesen. Aber Wer Könnte das allgemeine Eirstaunen, den UCNQÄN-
ggEN Schmerz und Wehmufth, dze bey Brnwachsenen und Kıindern IMN ”elen Tausend
I hränen und lautes (7CWeEINE aAusbrachPETER SEBALD  theils von Goldlohe auf blauen Grunde aufgelegt, theils in figurirter Kunst-Schrift sich  lieblich presentirten, ringsumhero bekleidet war, fand ihre gütige approbation [Genehmi-  UN  Bald darauf setzten sie ihre Reise über Königshayn nach Bethel fort.''  Am 12. März 1760 traf Zinzendorf, begleitet von mehrere Brüdern  MN  "ganz späte  zu unserer herzlichen Freude bey uns ein. Den 13. hatte das hiesige  Gemeinlein nebst diesen unsern lieben Gästen einen sei. Menschen-Sohns-Tag. Im Mor-  gensegen der ganzen Gemeine wurden innige Verse ... gesungen... und eine. sehr schöne  Erklärung des lieben Jüngers von der Kyria aus den Wochen communicirte...  Um 6 Uhr hielten wir sei. Fest- und Commun Agapen, welchen der kebe Papa  hielt, der heute die Chor-Häuser und Anstalten zu selbigen großen Vergnügen besucht  hatte, seine Grüsse an die hiesige Gemeine von unsern lieben Papagen und Mamagen  ausrichtete, und welche übrigens mit einer diesem Tage gemäßen Liturgie vom Chor unter-  halten wurde...  Den 14. setzte obgedachte liebe Gesellschaft nach zärtlichem Abschied ihre Reise  über Leichnam nach Wend. Niska?? fort.''  Dies war der letzte Besuch Zinzendorfs in Niesky.  5. Die Nachrticht von Zinzendorfs Tod  X  Am 10. Mai 1760 ist im Diarium notiert: "Mi/tags wurden wir durch die  uns allen höchst unerwartete und mehr als empfindliche Nachricht, daß es unserm Herrn  ‚gefallen, Seinen Jünger, unsern allerliebsten Papa und unvergeßlichen Kirchen-Engel, von  unseren Häuptern zu nehmen und in Seine Freude zu berufen, ganz außer uns Zesert.  Nachdem den Conferenz Geschwistern diese Nachricht unter häufigen T’hränen-Güssen  communiciert worden war, wurde die ganze Gemeine groß und klein durch das Leuten  und den Ton der Posaunen, die die gewöhnliche Melodie bliesen, zusammen berufen, und  ihr... durch Br. Peistel der Brief unsers lieben Johannes, der die herzdurchschneidende  Nachricht enthielt, vorgelesen. Aber wer könnte das allgemeine Erstaunen, den durchgän-  gigen Schmerz und Wehmuth, die bey Erwachsenen und Kindern in vielen Tausend  Thränen und lautes Geweine ausbrach ... genugsam ausdrücken? Er, der ins Herze sehen  kann, und der am besten gefühlt, was unser Herz durchgangen, wolle uns diesen Ein-  druck conserviren, bis wir Ihn auch sehen von Angesichts...  Den 12. waren sehr viele Geschwister nach Herrnhuth gereist, in der Meinung,  daß die Beerdigung der ehrwürdige Hütte** heute seyn würde; da sie aber in der Gegend  Kemnitz andere Nachricht erhielten, kehrten sie nach Nisky zurück, wo wir abends noch  eine sel. Fest-Gelegenheit hatten, in welcher Br. Jaeschke über die gestrige und heutige  Losung redete... sonderlich aber in Erinnerung brachte, daß heute vor 33 Jahren unser  unvergeßlicher Papa sein eigentliches Amt bey der Gemeine angetreten, worinnen ihn sein  Principal eine ganzen Kirchen-Periodum erhalten, und es seitdem der Gemeine und Chö-  ren &u einem so unaussprechlichen Segen werden lassen, daß wir Ihm nie genug dafür  danken können. Wir versprechen Thm, als Seine Sünderlein bey seinem Kreuze zu blei-  ben....  siedlung bei Bautzen.  23 Zeitgenössische Bezeichnung für Klein Welka, die für Sorben gegründete Brüdergemein-  24 Zeitgenössische brüderische Bezeichnung für den Leichnam.  198ausdrücken? Er der INS Herze schen
Rann, und der hesten gefühlt, 2as Herz durchgangen, wolle UNS diesen Hin-
Aruck CONSEIVLFEN, Dis Wr Ihn auch sehen DON Angesicht$...

[JDen sehr ”ele (eschwister nach Herrnhuth geretst, IM der Meinung,
die Beerdigung der ehrWÜrdLIE ütte24 heute SECVH wWÜrde; SZE aber IN der Gegend

Kemnitz Aandere Nachricht erhielten, kehrten SZE nach INZSRY ZUVÜCK, Ir abends n”och
PINE sel. Fest-Gelegenheit hatten, IN welcher Br. Jaeschke über dze ‚gestrLgE und heulige
LOSUNg vedete... sonderlich aber IN Erinnerung brachte, heute DOT Jahren
unvergeßSlicher Papa SCIN eLgENLLLCHES Apmt bey der (zemeine AngeLFeleN, WOVINNEN ihn SCIM
Principal PINe ZANZEN Kirchen-Periodum erhalten, und seitdem der (‚emeine und C‚hÖ-
VEN PINCEM unaussprechlichen Segen werden /ASSCH, Ir Ihm NIE dafür
danken können. Wır yersprechen Ihm, als Sezne Sünderlein bey SCIHCM Kreuze hlez-
DeEN....

siedlung be1 Bautzen.
22 Zeitgenössische Bezeichnung für Klein Welka, dıe für Sorben gegründete Brüdergemein-

Zeitgenössische brüderische Bezeichnung für den Leichnam.
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DIen NT der ‚gröfste 1 heil der /eSLIEN („emeine, IIC auch die Anstalt nach
Herrnhufth, das ehrwürdige (‚ebein UHSETES zartlich geltebten aPpds, und NIE
yergesseNder Kırchen E ngels SCINET Ruhestätte begleiten. Br Bezold, der Hayuse
7eD, hielt Indessen die Gemein-Gelegenhetten...

Den Kamen samtliche (reschwister, dze bey der USSAdL des pdien Samen-
Korns IMN errnhut QEWESCH, und auch ‚gröfßstentheils Z der CHE »orher Liebliche L4-
FUrgien ‚gehabt, wieder nach Hause mIT 2INEM HON SeLLICT Wehrmuth und S cChmerz erfäll-
IeN derzen. ”

Außer der tägliıchen Niıederschriuft den 1arien auch 1n den
"Memorabilien”, den jährlıch zusammengefaliten Denkwürdigkeiten, für
1A60 auf den T5 Zinzendorfs eingegangen: 5}0 weiche Lage des Schmerzes und
der Iranen G3s IN weichen Ir, IIr ebhen IN der nächsten Erwartung SIUNdeN, den
Jänger und die Jängerin des Herrn bey UNS sehen, vernehmen UfSLCN, diese ÄAWC)
IN Sernen und UNSCVYEH ugeN WNZ. werthgeachtete Ferzen, den ıhren CINLIEN Sab-
hath ıhres Freundes YUSL embfangen hatten. f  Ir werden wohl noch sobald nıcht
aufhören, den Engel SCIHNES Philadelphischen Kırchleins eWEeINEN... m5

Der heutige, mehr rational als emotional veranlagte Leser sollte be1
seinem Urteil der angeführten /1ıtate nıcht 1Ur das zeitgenössische Denken
berücksichtigen. Wesentlicher WAar das Frgebnis solchen Denkens: den
Brüdergemeinorten mukßlten ach 7Zinzendorfs Tod weder Monumente och
Straßenbenennungen Zinzendorftf erinnern: /Z/inzendorfs Wırken blieb
untrennbarer Bestandteil des brüderischen Gedankenguts.

Erst als die Brüdergemeine 1892 die 7z1iv1ile Verwaltung Niıeskys abtre-
ten mulbte, als die Zahl nichtbrüderischer Nieskyer die der Gemeinmitglie-
der übertraf, als ach Gersdorf und Raschke Straßen 1n Niesky benannt
worden beschloß der (Gemeindevorstand 15 Sep 1928 den Na-
e) "7Zinzendorf”" der 125 Jahre bereits verwendeten Bezeichnung "der
Platz”" hinzuzufügen. Sehr Recht enn auch der mit der (3e-
schichte der Brüdergemeine und der Stadtgeschichte nıiıcht Vertraute aNDE-
Fegt, einen alteingesessenen Nieskyer fragen der 1n einem Lexikon nach-
zuschlagen namentlich ach raft inzendorf, ohne dessen Förderung
Niesky nıcht jenen Aufschwung i  n hätte

25 Archiv der Brüdergemeine Niesky, Signatur
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Peter Sebald, 1es from 17472 1760 and the Zinzendorfs

(In the OCccasıon of the tricentenary of inzendorf’s birth, the author inves-
tigates when Zinzendorf began devote his attention thıs Moravıan
settlement an which OCCcaslions he visıted it First, Sebald studies the
settlement’s 4Ine. In 1F  N Zinzendorftf wanted call the settlement which
became Herrnhut Niesky-niedrig”. In 1/47) he persuaded meeting 1n
Herrnhut fo glV€ this Name the Bohemtan settlement. Soon afterwards,
('ountess inzendorf WAS present al the choice of the Ocation an 1ts bless-
Ing, The Count himself had een banıshed from SaXONYy an WAS visiting
Pennsylvanıa. Despite his banıshment, however, he visıted Niesky briefly
7U October ITAr Not untiıl T1 by which time the overnment in Dresden
had adopted IMOTre positive attıtude the Moravı1ans, he spen several
days 1n the congregation. The OCcasiıon for thıs WAS the planned develop-
ment of the settlement an the relocatiıon of the boys’ school Niesky,which added 250) 1ts population. In 1754 Niesky became CON-

oregation. In the following the Diary reports urther visits by the
COUnt the author reproduces these FepOrts verbatım. In 1928 the maın
SYUAIC in Niesky W4S named after 1nzendorf.

200



HERRNHUTISCHE LEBE  AUFE

Herrnhutische Lebensläufe als Quellen der So7z1ial-
und Mentalitätsgeschichte

Ein inwels auf eUer«e schwedische Farschungen
VON Martın Friedrich, Hagen

Schon CGsunter Nig91 würdigte in seiner „Geschichte der deutschen Autobio0-
oraphie 18 Jahrhundert“ (Stuttgart die Fülle der bruüuderischen
Lebensliäufe un wertete S1e 4aus literaturgeschichtlicher Sicht aus!. In Jung-
sSter Zeit machte 1996 die Historikerin Irına Modrow auf den besonderen
Quellenwert der Tausenden den herrnhutischen Archiven lagernden
Lebensläufe aufmerksam. Diese autobiographischen Zeugnisse, die se1it
1757 VON jedem Mitglied verfaßt wurden, dienten neben der Selbstprüfung
dazu, den eigenen Weg Glauben als Beispiel weıiterzugeben. S1e
Erbauungsschriften für die Nachkommen, die be1 der Beerdigung verlesen
un anschließend 1in das (semeindearchiv übernommen wurden. Gelegent-lıch wurden Lebensliäufe veröffentlicht und/oder übersetzt A un: AUS -
ländıische (Gemeinden verschickt. Natürlıch welisen diese Lebensläufe eine
gewlsse Schematisierung auf.  E enn jeder Schreiber un: jede Schreiberin
wußte, daß S1e nıcht Nnur für sich selbst schrieb  > und trotzdem finden sich
durchaus Unterschiede, die möglich machen, etwas ber die Fıgenarten
der Verfasser erfahren.

EKın Ergebnis VO Modrows Sichtung des Materials WAar “neben der
Überraschung über dze gewinnenden Aussagemöglichkeiten Pnl dze Eirkenntnis,
weiterführende empbirische Untersuchungen und Vergleiche nolwendig SInd, den (Gehalt
dieser VON S elbstZeUQNLSSECN weıiler auszuloten ”2 ach einer kurzen Skizze der
wesentlichen nhalte der Selbstbiographien, auf der Basıs V3}  e)
ETW: 50 Beispielen, resumtert S$1e

“Gleichzeilig SOLte Da durch PINe hreitere empirische Forschung diese besondere
Kategorte VON Selbstdarstellungen weiter untersucht werden, deren $ tellenwert IM
Übergang ZUV Moderne ACHAHUCF UMELSEN. L or allem JÜr dıe Bedeutung des Sphan-
NUNGSVETNAÄLENISSES Zwischen v»eraänderter 3 0ZLAldisZiPlÄNIErUNG und bürgerlicher
Individualitat KOönnten SO HEUE Wege heschritten werden 7)3

Neben dieser säkularısıerungstheoretischen Fragestellung könnten
och weıltere Zusammenhänge angeführt werden, eine stärkere Berück-
sichtigung der Lebensläufe begründen: Etur das gerade auch der Theo-
logie wieder gestiegene Interesse der Autobiographie* der (Gsender

vgl AZu dıe Besprechung Unıitas Fratrum 3’ 1978 1 2P 125
Irına Modrow, Relig1öse Erweckung und Selbstreflex1ion. Überlegungen den Lebensläu-

fen Herrnhuter Schwestern als inem Beispiel pietistischer Selbstdarstellungen, 1n infrıed
Schulze (Heo.) KoO Dokumente: Annäherung den Menschen in der (Greschichte, Berlin
1996 (Selbstzeugnisse der Neuzeiıt, Z 121770 E

Ebd., 129
Vgl Walter Sparn Wer schreibt me1ine Lebensgeschichte”, (zutersloh 1990; Lothar

Kuld (3laube in Lebensgeschichten. Kın Beıitrag Zur theologischen Anthropologieforschung,Stuttgart 1997, bes. 20-63 utz Friedrichs, Autobiographie un! Relig10n in der Spätmoderne,Stuttgart 1999, bes. 131
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Studies, verbunden mM1t dem gylücklichen Umstand, daß mMit den herrnhuti-
schen Lebensläufen auch Selbstzeugnisse we1liblicher Proventienz 1n beträcht-
licher Zahl vorliegen. Irotzdem hat längere Zeit gedauert, bıs Modrows
Aufforderung in Deutschland auf fruchtbaren Boden fiel Besonders die
Sammlung un: Aufbereitung des fast unuberschaubatren Mater1als (allein
Zentralarchiıv der Brüder-Unität lagern mehr als Lebensläufe) ict
aum vorangekommen. Nur ein Lebenslauf liegt einer NECUECTITEN (leider
unkritischen) Edıtion V, der aber der Prominenz der Verfasserin
und der frühen Entstehungszeıit aum repräsentativ Ist der Lebenslauf VON

inzendortfts 7zwelter (zattın Anna Nıtschmann.°. Allerdings sind inzwischen
ein1ige orößere Projekte angelaufen, ber die in kleineren Veröffentlichungen
schon vorab informiert wurde. Dabe1 fallt eine Multiperspektivität der Be-
trachtungen auf: IBIG Erziehungswissenschaftlerin Christine LOst untersucht

einem DFG-Projekt die Lebensläute als Belege für eine Pädagogisterung
Gemeinschaftsleben der Herrnhuter,® die Volkskundlerin Susanne Hose

betrachtet S1e unter den Gesichtspunkten der Erzählforschung‘, die Hıistor1-
etrin Gisela Mettele legt 1n ihrem och nıcht abgeschlossenen Habılitati-
onsprojekt das Hauptaugenmerk auf die Konstruktion des relix1ösen Selbst
un die Wechselbeziehung zwischen Indıyiduum un Gruppe.

Außerhalb Deutschlands ist $ schon welter gekommen, @ lagen
schon längst VE Modrows Wunsch entsprechende Untersuchungen der
Editionen VO  b Besonders 1n den USA ist — vorangegangen®. FKıne Unter-
suchung beschäftigt sich mit den Lebensläuten in den Nıederlanden? uch
in Schweden wurden in mehreren Werken die Archiv der Stockholmer
Brüdergemeine lagernden Lebensläutfe ausgewertet. S1e sollen 1er ausführli-
cher vorgestellt werden.

In Arne Jarrıcks schon 1985 veröffentlichter Dissertation „Psykolo-
oisk soct1alhistoria” 1mMmt die Analyse VO  } u Lebensläufen schwedischer
Herrnhuter Aaus den Jahren einen Zzentralen Platz e1n10. St1e ist
allerdings kein Selbstzweck, sondern stellt 1Ur das empirische Mater1al bereit
für se1n Modell einer Bereicherung der So7z1al- un Wiırtschaftsgeschichte
durch psychologische, besser Desagt psychoanalytische Methoden. uch

Martın H' Jung Heg.) „Mein Herz brannte richtie in der ] 1ebe Jesu  27 Autobiographien
trommer Frauen AUS Pietismus un! Erweckungsbewegung. “ine Quellensammlung, Aachen
1999 151168

Vgl Christine Lost, Das Leben als Dienst Uun!| Lehre, Mitteilungen Matertaltien. e1it-
schrift für Museum un! Bıldung 5 „ 2000, 24-36

Vgl Susanne Hose, “ Hur d1ie Stunde me1ines Begräbnisses”: /Zaur kommuntikativen Funktion
Lebensgeschichten in der Herrnhuter Brüdergemeine, 1in:;: Letopıis. Zeitschrift für sOrTb1-

sche Sprache, (Geschichte unı Kultur, AF: 2000, 80-94
Kıne Auswahlausgabe liegt 91 Katherine Faull, Moravıan Women’s Memuoıirs. he1ir

Related Lives S  5 Syracuse 1997; vgl AZu die Rezension in PuN Z 1999, 7202747
(mit weiteren Literaturhinweisen in Anm. Z als letzter Aufsatz: Katherine M Faull Relating
Sisters’ Luves. Moravıan Women’s Writings from 18th Century Ameri1ca, 1n Iransactions of
the Moravıan Hıstorical Society 31 2000, Ta

6> Levens Loop” 1n art de (3r00t Le Zeister Broedergemeente: 1746 1996
Bıdragen TOT de geschieden1s V  ; de herrnhutters in Nederland, Zutphen 1996, 211 -23()

Arne Jarrıck, Psykologisk socialhistoria, Stockholm 1985 Imit engl. SUMIMALY 228-232].
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dieses Modell, das er mit austführlichen methodolog1ischen Überlegungen
begründet!!, ist höchst ambit1ös un lohnte eine intensivere Ause1inanderset-
ZUNS, die 1er aber nıcht geleistet werden kann, zumal 1NAan dabe1 auch och
die spateren Werke Jarricks, mittlerweıile Protessor für Geschichte 1in Stock-
holm einbeziehen mußtel2. Hıier SO. allein ı  3 seine Darstellung des
Hertrrnhutertums gehen, die 1in Deutschland ohl völlıg unbeachtet blieb,
obwohl Jarrıck den Miıttelteil ber die Herrnhuter och einmal separat (und

einem aussagekräftigeren Titel) veröffentlichtel>. [ JIas ist sechr be-
dauern, nıcht HÜr der eigenständigen (wenn auch aum hinreichen-
den) Deutung des schwedischen Pietismus un Herrnhutertums, sondern
auch seiner Präsentation des interessanten Materi1al.

Ebenso unbeachtet blieb die 1996 veröffentlichte literaturwissen-
schaftlıche Dissertation VON KEva Hettner Aurehus ber we1ıbliche Autobi10-
oraphıen in Schweden, innerhalb detren ein Kapitel den Herrnhutern TC-
widmet ist14 / xwar 1bt eine deutschsprachige Rezension, aber Orft WECTLI-

den die Autobiographien Aaus der „„Herrenhuter-Gemeinde sıic!] Stock-
ho 1Ur mMit einem Satz erwähnt!>. Dabe1 ist Aurelius‘ Werk für die Herrn-
huterforschung och wertvoller, we1l S1e die be1 ihr zugrundegelegten 26
Lebensläufe nıcht Nnur auswertet, sondern auch MmMi1t einer ausführlichen /'u-
sammenstellung VO Z1ıtaten dokumentiert!®. Die /Z4tate sind EWIlSS auf ıhre
spezielle Fragestellung hın ausgewählt, geben aber auch Mater1al für welitere
Überlegungen.

Zunächst soll die Untersuchung VON Jarrıck vorgestellt werden, und
ZWATLr anhand der spateren Veröffentlichung, die ZWAT aut Einzelnachweise
verzichtet, den Lext der Dissertation aber einigen Stellen och erweltert
SOWIleEe die Argumentation präzisiert hat Wıe der Untertitel Sagt (““Herrnhuti-
sche Erweckung, Aberglaube un Säkularisierung Schweden des 18
Jahrhunderts”), ist seine Fragestellung vorrang1o eine mentalıtätsgeschichtli-
ch Kr prüfen, ob wirklıch 18 Jahrhundert die Grundlegung der
Moderne beginnt, wobe1l seine TIhese lautet: “dle Gesellschaft MAFAT' autoritär
SCWESCH un WAar dabei, tolerant werden.17 Dabei wil] C das ze1igt sSe1n
Obertitel (( {D T himmlische Liebhaber””), die theologischen Aussagen der
Herrnhuter durchaus ernstnehmen. Kr ordnet das Herrnhutertum in die
anderen “schwärmerischen” Bewegungen auf evangelischem Boden ein18

1 Vgl eb! 1F  O 154-185
Als jungstes Werk erschien: Arne Jarrıck (He.) Only Human: Studies in the Hıstory of

Conceptions of Man, Stockholm 2000 eitere Monographien S1nd: Människovärdet och
makten. (Im cCiviliseringsprocessen Stockholm, Stockholm 1994; Odygd och vanAara. Folk
och brott gyamla Stockholm, Stockholm 1998 (beide iNnmMen mit Johan Söderberg);
Kärlekens makt och tärar. En Cv1g historia, Stockholm 1997
13 AÄArne Jarrick, Den himmelske Alskaren. Herrnhutisk väckelse, VAantro och sekularısering 1
700-talets Sver1ge, Stockholm 1987

Eva Hettner Aurelius, Inför lagen. Kvinnliga svenska självbiografier frän Agneta Horn till
Fredrika Bremer, und 1996 (Litteratur LTeater Fılm N.S 13), 18090797

Annegret Heitmann, 11 skandınavistik 2 E 199 140-1472
Aurelius, 2389-409
Jarrick 1987, (““samhället hade varıt auktoritärt och VArT pa vag Att blı tolerant””).
Ebd., ( den hade väsentliga lıkheter med ann: evangeliskt sSvarmer1 tiıden”).
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und sieht das persönlıche Verhältnis zwischen Hımmel und trde zwischen
(zott und Mensch?’’1? als charakteristisch MIt dem die Separatisten sıch
ohl Vvo “etrafenden (sott der kırchlichen Behörden“” als auch V{} Fat10-
nellen C3Ott der schnell voranrückenden Naturwissenschaften” absetzten M)

Entsprechend Zzeichnet PF SEINEM ersten Teıl?! ein Bıld des Herrnhuter-
LUum:  N Schweden das die „blutige Erotik“‘ das „relix1öse halluzinations-
ähnlıche Erlebnis““ oder gar die „„sadomasochistische Wollust‘‘22 den Mit-
telpunkt rückt [ Jas 1ST ohl für ıhn der CEINZIYSEC Zugang, enn gesteht
anerkennenswerter Offenheıt CHA daß „Haltung relix1ösen Fragen
skeptisch nıcht atheistisch“‘ i1st< Dennoch erkennt auch
daß „„keine rel1ix1öse Strömung 18 Jahrhundert mehr als das Herrnhuter-

azu beitrug, Jesus hınab auf die trde Zziehen“‘ und ZWALTr ande-
C deshalb, we1l Jesus für die hetrrnhutischen Prediger „zwischen den
oleichgültigen Menschen un dem strafenden Czott“ steht24. SOomit sollte
SEINE Auswertung der Lebensläufe, die ach dem einleitenden UÜberblick
ber die schwedischen Herrnhuter beginnt, nıcht Nnur für Schweden Gültig-
eit haben

Gegenüber diesem ersten Teıl inussen VO  $ kırchenhistorischer Seite
gew1b Bedenken angemeldet wetrden Unbefriedigend 1isSTt VOrTr allem daß
Jarrıck den Pietismus Schweden darstellt hne iıhn die Bewegungen
Deutschland zurückzubinden der Definition gelangen Be1 der
Analyse der theologischen Vorstellungen der schwedischen Herrnhuter hat

CINIXE Quellen herangezogen (Predigten SOWI1E die Liedersammlungen
$Z0NS JAHQET und $20NS Hd SANgEr) aber insgesamıt bastert dieser Teıl überwie-
gend auf Sekundärlteratur die Nnur unzureichend uüberblickt Nur Z
deutschsprachige N ıtal (von 1911 und 1925') sind Laiuteraturverzeichnis
genannt inzendorfs Lehre der eigentlich en hohen Stellenwert eiN-

bloß AUS dänischen Übersetzung der Berliner en eNLT-
faltet 25 [ Jas Bıld das Jarrıck Ar(3: den relix1ösen Bewegungen Schweden
des 18 Jahrhunderts zeichnet fallt daher Plastizıtät un Dıfferen-
ziertheit We1it hinter andere Darstellungen zurück26

Ebd (“ett personligt förhällande mellan hımmel och jord mellan (zud och människa”)
AM) Ebd MOT de kyrkliga myndigheternas stratfande (3ud” .6  mot de snabbht tramryckande
naturvetenskapernas rationella lld”)
21 Ebd
7 Ebd 45 (“blodiga erotik”) (““rel191Ös hallucinationsliknande upplevelse”) (“ “sSadoO-
masochistisk vallust
DE Ebd 85

Ebd 46 (“Ingen rel191Ös Strornn1ng under 700 talet ojorde iNCTr herrnhutism för ATtt
dra ned Jesus pa jorden”) („Jesus STAr mellan de lıkonl männıskorna och den straf-
fande guden
25 Ebd 28
26 Vgl z Ingun Montgomery, ÜDer Pietismus 11 Schweden Jahrhundert Der
Pietismus achtzehnten Jahrhundert hg Martın Brecht (Geschichte des ietismus
Göttingen 1995 489 527 (bes 514 520) ZU) Herrnhutertum) neuerdings uch Harry Len-
hammar Individualismens och upplysningens tid Stockholm 2000 (DSveriges kyrkohistoria

bes 023 JE: Herrnhutertum

204



HERRNHUTISCHE LE  UFE

Dennoch stellt eine gute Vorarbeit dar für den Zzwelten Teıl (bzw.
das fünfte Kapiıtel der Dissertation), der sich den Lebensläufen zı wendet.
Jarrıck beginnt dieses Kapitel mMit einer Begründung des besonderen Quel-
lenwerts dieser Gattung gegenüber anderen.

AT 1e0r haben Ir nıcht HUT den Herrnhuter allein mıf SCINEN Gedanken, SONdern
auch PIM entscheidendes Moment IN der (Geschichte des Jahrhunderts. [JDenn plötzlich
War Interessant geworden, wWasS Jeder eINZEINE über SCINE gEISTLGE Entwicklung herich-
Ien haltte. I )ze relL9L0Se Bekehrung war persönlich geworden, und die IntrosperRliven Be-
frachtungen jeder eINZeINeEN Seele, DON der Magd ara Holmsten his U Admiral F A-
DENDIElRE, gNgEN als IMN naturlicher Bestandteil IM das (Gemeindeleben PIMN AT

7 wei Lebensläufe werden mMi1t ausführlichen Z1taten präsentiert, der
der ledigen Offizierstochter lisa ustava Gyllenhammar un der des ledi-
SCH Pfarrerssohns un Intormators J ars Platin28 Damıit ist eine Polarıtät
aufgestellt, die für die folgende Analyse konstitutiv Wenn Jarrıck nAam-
liıch 1n den folgenden Kapıteln Frömmigkeıitsprofile zeichnet, annn ertet
die 5() Lebensläute VON Frauen und die 41 VON annern getrennt Aaus Die-
SCS Vorgehen eröffnet bedeutende Einsichten. Seine Tabelle z B do-
kumentiert, ob in den Lebensläufen ESUS oder CFOtt die dominterende
Glaubensgestalt ist. [ )as Ergebnis ist: „Der Sanz überwiegende Teıil VO
ihnen ıden Autobiographien| wandte die Bliıcke Jesus un kümmerte sich
weniger der 1e] WeNIgCr EFE 2 Wırd dieses Frgebnis keinen KXenner
überraschen, ist doch bemerkenswert, A4SSs >5  die Frauen sıch in dieser
Hiınsıcht VOT den annern auszeichneten““0. Kın ahnlıch signifikanter UMS-
terschied ze1igt siıch be1 der rage, ob die Beziehung Jesus vorwiegend als
eine körperliche der als eine geistliche aufgefasst Be1i den Frauen
überwiegt das e  $ be1 den annern das zweite>l. Idieses Ergebnis hrt
Jarrıck einigen psychologischen Deutungen, die seine Zugangsweise cha-
rakteristeren.

„„Dze vage nach den Körperlichen, physischen dgn IM evangelischen (Llauben
hei den Herrnhutern hat Bedeutung für dze Beurteilung, WIE die Menschen sich verhielten,

den Abstand AUF (ottheit S vermindern. Wenn Jesus sowohl (zeist und Hımmel Als
auch Körper und Mensch WT, konnte das Instrument der Menschen werden für das
Verschmelzen mIl dem besänfltoten L ater, SOWeIt der Hrlöser nıicht gENUG Ür sich selbst
WT, Aber dieses Verschmelzen Walr nıcht /Ieine sublimierte Sexualilat, Sondern haltte
auch PINE Na  SCHE Sezrte. Jesus War nıicht HUT L iebhaber, Sondern 2OeNSO schr Mutter,
dze zärtlich für ıhr SCHUFZLOSES ind SOTZHERRNHUTISCHE LEBENSLÄUFE  Dennoch stellt es eine gute Vorarbeit dar für den zweiten Teil (bzw.  das fünfte Kapitel der Dissertation), der sich den Lebensläufen zuwendet.  Jarrick beginnt dieses Kapitel mit einer Begründung des besonderen Quel-  lenwerts dieser Gattung gegenüber anderen.  „Hizer haben wir nicht nur den Herrnhuter allein mit seinen Gedanken, sondern  auch ein entscheidendes Moment in der Geschichte des 18. Jahrhunderts. Denn plötzlich  war es interessant geworden, was jeder einzelne über seine geistige Entwicklung zu berich-  ten hatte. Die religiöse Bekehrung war persönlich geworden, und die introspektiven Be-  trachtungen jeder einzelnen Seele, von der Magd Sara Holmsten bis zum Admiral La-  ‚gerbielke, gingen als ein natürlicher Bestandteil in das Gemeindeleben ein‘?7.  Zwei Lebensläufe werden mit ausführlichen Zitaten präsentiert, der  der ledigen Offizierstochter Elisa Gustava Gyllenhammar und der des ledi-  gen Pfarrerssohns und Informators Lars Platin?®. Damit ist eine Polarität  aufgestellt, die für die folgende Analyse konstitutiv wird. Wenn Jarrick näm-  lich in den folgenden Kapiteln Frömmigkeitsprofile zeichnet, dann wertet er  die 50 Lebensläufe von Frauen und die 41 von Männern getrennt aus. Die-  ses Vorgehen eröffnet bedeutende Einsichten. Seine erste Tabelle z.B. do-  kumentiert, ob in den Lebensläufen Jesus oder Gott die dominierende  Glaubensgestalt ist. Das Ergebnis ist: „Der ganz überwiegende Teil von  ihnen [den Autobiographien] wandte die Blicke zu Jesus und kümmerte sich  weniger oder viel weniger um Gott.“2?. Wird dieses Ergebnis keinen Kenner  überraschen, so ist es doch bemerkenswert, dass „die Frauen sich in dieser  Hinsicht vor den Männern auszeichneten‘“. Ein ähnlich signifikanter Un-  terschied zeigt sich bei der Frage, ob die Beziehung zu Jesus vorwiegend als  eine körperliche oder als eine geistliche aufgefasst wird: Bei den Frauen  überwiegt das erste, bei den Männern das zweite®l. Dieses Ergebnis führt  Jarrick zu einigen psychologischen Deutungen, die seine Zugangsweise cha-  rakterisieren.  „Die Frage nach den körperlichen, physischen Zügen im evangelischen Glauben  bei den Herrnhutern hat Bedeutung für die Beurteilung, wie die Menschen sich verhielten,  um den Abstand zur Gottheit zu vermindern. Wenn Jesus sowohl Geist und Hinmel als  auch Körper und Mensch war, so konnte er das Instrument der Menschen werden für das  Verschmelzen mit dem besänftigten Vater, soweit der Erlöser nicht genug für sich selbst  war. Aber dieses Verschmelzen war nicht alleine sublimierte Sexualität, sondern hatte  auch eine narzißtische Seite: Jesus war nicht nur Liebhaber, sondern ebenso sehr Mutter,  die zärtlich für ihr schutzloses Kind sorgte. ... Im Lichte der übermenschlich grenzenlosen  27 Jarrick 1987, 84 (“Här har vi inte bara herrnhutaren ensam med sina tankar, utan ocksä ett  avgörande moment i 1700-talets historia. För plötsligt hade det blivit intressant vad var och  en hade att berätta om sin andliga utveckling. Den religiösa omvändelsen hade blivit person-  lig och varje väckt själs introspektiva betraktelser, frän pigan Sara Holmstens till amiralen  Lagerbielkes, ingick som en naturlig del i församlingslivet.”).  28 Ebd., 85-93.  29 Ebd., 95 (“Den alldeles övervägande delen av dem vände blickarna mot Jesus och brydde  sig mindre eller mycket mindre om Gud.””).  30 Ebd. (“Kvinnorna utmärkte sig i den här riktningen framför männen.””).  31 Val. ebd., 98  205Im 1 chte der übermenschlich grenzenlosen

D Jarrıck 1987, (“Hfi.( har V1 inte ara herrnhutaren C1154111 med Ss1ina tankar, tan ocksä ett

avgörande MOMENT 1700-talets historia. FOör plötsligt hade det blıvit intressant vad VAT och
- hade att berätta S11n andlıga utveckling. Den rel121Ösa omvändelsen hade blıivit CITSON-
119 och varıe vackt själs introspektiva betraktelser, frän pigan Sara Holmstens amıiralen
Lagerbielkes, ingick SO C111 naturlig del ı församlıngslıvet. ).

Ebd., 85-923
29 Ebd., 905 ( en alldeles Övervägande delen dem vande blickarna MOT Jesus och brydde
S12 mindre eller mycket mindre d »)

Ebd ( “Kvinnorna utmärkte S11 en här riktningen framftför männen. ).
21 Vgl eb
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] _ zebe des Eirlösers konnte der kleine Mensch sich seLlbst aufwerten, SCINE nNAarZifSteschen
Bedürfntsse erfällt hekommen. 32

Hıer ze19t sich doch Sanz deutlich die Problematik der Methode. Die
psychoanalytische Deutung relıo1öser Aussagen soll DEWISS nıcht als unak-
zeptabel hingestellt werden, aber Ss1e eigentlich VOTraus, Aass iNAan die
Aussagen zunächst 1n ihre sprachliche Iradıtion hineinstellt un ıhrer
eigenen Aussageabsicht würdigt. [Jass hieran be1 Jarrıck mangelt, zeigt
sıch och deutlicher naächsten Abschnitt, CS dartum geht, „abgesehen
VO (sottes Rolle, Ww1ie oft Jesus als Vater bzw. als Sohn auftrat‘3. Ist diese
Trennung theologisch angemessen” Jesus ist 11U:  $ mal in der TI rinıtät der
Sohn, nıcht der V ater. Wenn er erscheint 55  als V ater; Hefft, Rıchter, Vor-
mund, Kön1g, Monarch“>+ annn lässt sich dabe1 eben nıcht ;  O: (sottes
olle absehen‘, sondern annn kommt die Person der Irinıtät mit ins
Bıld. Hierdurch wetrden /Zxweiıtel der Setr10os1ität VO  $ Jarriıcks Tabellen C
weckt, dokumentiert leider nıcht seine Lebensläufe un begründet die
Klassıfizierungen. Wır übergehen deshalb die folgenden Abschnitte, de-
11  —$ wiederum die geschlechtsspezifischen Unterschiede 1n der Auspragung
der Figenschaften des Sündenbewusstseins, der Selbstgerechtigkeit, der
Antı-Gesetzlichkeit er  C erhoben werden.
Bemerkenswert ist annn doch wieder die Zusammenfassung der (laubens-
rofile FÜr PINEN Herrnhuter Schwarmer, 90 Bruder oder S chwester, War Jesus die

alles überstrahlende (zestalt des (zlaubens. Für Frauen War aber el mehr PhySISCHh
‚greifbar und hegehrenswert als FÜr Männer, dze IMN den mEeIstIeN Fallen OSUS Al getstliche
(estalt »erstehen. In den I ebensläufen der Männer Ist auch schwerer DON (O{ft, dem
Allmachtigen, unterscheiden, 011 WIE dieser mehr als L ater auftritt LAHN AlLs Sohn
In den Schilderungen der Frauen SE Jesus z9e9eN der VON (‚ÖLtern und Teufeln gegudlte
Sohn Selbst Ind SZE IN ıhren eLICNEN ugCN WIE ıhre mannlichen Glaubensgenossen
velatin SÜNdLO, aber HUTF wenNL selbstgerechl. e Berichte der Männer andeln wWeENLIET DON
INNEVEN V orgängen, aber heide Geschlechter ScCheinen ‚gleich el WEINEN, CHN auch
NÄfSIO. D

ach der Auswertung VO 13 verschiedenen Kriterien erstellt Jarrıck
das Profil eines typischen Herrnhuters und stellt fest. 4ss VO den er-
suchten Lebensläufen E1 die Hälfte der Frauen dem typischen Bıld eNTt-

sprechen, aber 1Ur außerst wenige Männet>°. IDdies könnte mit der Umset-

A Ebd., 09 (“Frägan de kroppsliga, {ysıska drag den evangelıska Iron hos herrnhutarna
har betydelse för bedömningen hur männıskorna bar S19 At för AT mıinska avständet +l
gudomen. (Im Jesus an VAT nde och hımmel, an kropp och männıska, kunde han maAan-
nıskornas instrument för EeIt sammansmältande me den blıdkande fadern, fOörsävıtt tralsaren
inte VAarTtr NO S19 Men detta sammansmältande Vat inte bara sublimerad sexualıtet, n hade
ocksä narcissistisk s1ida Jesus VAT inte bara alskaren, tan lıka mycket modern Omt
värdade Sitt skyddslösa barn.MARTIN FRIEDRICH  Liebe des Erlösers konnte der kleine Mensch sich selbst aufwerten, seine narzißtischen  Bedürfnisse erfüllt bekommen. .  Hier zeigt sich doch ganz deutlich die Problematik der Methode. Die  psychoanalytische Deutung religiöser Aussagen soll gewiss nicht als unak-  zeptabel hingestellt werden, aber sie setzt eigentlich voraus, dass man die  Aussagen zunächst in ihre sprachliche Tradition hineinstellt und in ihrer  eigenen Aussageabsicht würdigt. Dass es hieran bei Jarrick mangelt, zeigt  sich noch deutlicher im nächsten Abschnitt, wo es datum geht, „abgesehen  von Gottes Rolle, wie oft Jesus als Vater bzw. als Sohn auftrat“. Ist diese  Trennung theologisch angemessen? Jesus ist nun mal in der Trinität der  Sohn, nicht der. Vater. Wenn er erscheint „als Vater, Herr, Richter, Vor-  mund, König, Monarch‘*, dann lässt sich dabei eben nicht ‚von Gottes  Rolle absehen‘, sondern dann kommt die erste Person der Trinität mit ins  Bild. Hierdurch werden Zweifel an der Seriosität von Jatricks Tabellen ge-  weckt, er dokumentiert leider nicht seine Lebensläufe und begründet die  Klassifizierungen. Wir übergehen deshalb die folgenden Abschnitte, in de-  nen wiederum die geschlechtsspezifischen Unterschiede in der Ausprägung  der Eigenschaften des Sündenbewusstseins, der Selbstgerechtigkeit, der  Anti-Gesetzlichkeit etc. ecrhoben werden.  Bemerkenswert ist dann doch wieder die Zusammenfassung der Glaubens-  rofile: „Für einen Herranhuter Schwärmer, ob Bruder oder Schwester, war Jesus die  alles überstrahlende Gestalt des Glaubens. Für Frauen war er aber viel mehr physisch  ‚greifbar und begehrenswert als für Männer, die in den meisten Fällen Jesus als geistliche  Gestalt verstehen. In den Lebensläufen der Männer ist er auch schwerer von Gott, dem  Allmächtigen, zu unterscheiden, weil er wie dieser mehr als Vater auftritt denn als Sohn.  In den Schilderungen der Frauen ist Jesus dagegen der von Göttern und Veufeln gequälte  Sohn. Selbst sind sie in ihren eigenen Augen wie ihre männlichen Glaubensgenossen  relativ sündig, aber nur wenig selbstgerecht. Die Berichte der Männer handeln weniger von  inneren Vorgängen, aber beide Geschlechter scheinen gleich viel zu weinen, wenn auch  mäßig. S,  Nach der Auswertung von 13 verschiedenen Kriterien erstellt Jarrick  das Profil eines typischen Herrnhuters und stellt fest, dass von den unter-  suchten Lebensläufen etwa die Hälfte der Frauen dem typischen Bild ent-  sprechen, aber nur äußerst wenige Männer’. Dies könnte mit der Umset-  32 Ebd., 99 (“Frägan om de kroppsliga, fysiska drag i den evangeliska tron hos herrnhutarna  har betydelse för bedömningen av hur människorna bar sig ät för att minska avständet till  gudomen. Om Jesus än var ande och himmel, än kropp och människa, kunde han bli män-  niskornas instrument för ett sammansmältande med den blidkande fadern, försävitt frälsaren  inte var nog i sig. Men detta sammansmältande var inte bara sublimerad sexualitet, utan hade  ocksä en narcissistisk sida: Jesus var inte bara älskaren, utan lika mycket modern som ömt  värdade sitt skyddslösa barn. ... I skenet frän frälsarens övermänskligt gränslösa kärlek kunde  den lilla människan upskatta sig själv, fa sina narcissistiska behov tillfredsställa.”).  33 Ebd., 100 (“bortsett frän Guds roll, hur ofta uppträdde Jesus som Far respektive Son”’).  34 Ebd., 101 (“som Fader, Herre, Domare, Förmyndare, Konung, Monark””).  35:Ebd; 124  36 Vgl. ebd., 122. Noch deutlicher formuliert er dies auf S. 134: “Sammanfattningsvis var  kvinnorna i allmänhet mer typiska herrnhutare än männen” (“Zusammengefasst waren die  Frauen im Allgemeinen typischere Herrnhuter als die Männer’”).  206skenet frän frälsarens Övermänsklıgt oränslösa kärlek kunde
den ılla männtiskan upskatta S19 själv, fä S$1N2A narcissistiska behov tillfredsställa.””).
32 Ebd 100 ( “bortsett frän uds roll, hur ofta uppträdde Jesus S() Har respektive SON :

Ebd., 101 “"som Fader, Hetrc. Domare, Förmyndare, KOonung, Monark’”).
25 Ebd., or
236 Vgl eb!  n L och deutlicher formuliert 1EeS auf 134 “ Sammanfattningsvis VAT
kyinnorna allmänhet 1117 typıska herrnhutare an männen” (““Zusammengefasst die
Frauen Allgemeinen typıschere Herrnhuter als dıe Männer”).
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ZUN VON Zinzendorfs Vorstellung VO EeSUS als Bräutigam un der ird1-
schen he als CGleichnis für die Ehe aller Menschen mit Jesus ach der Anuf-
erstehung»' zusammenhängen, ennn leuchtet ein daß der Glaube Jesus
als Bräutigam für MaAanner schwerer nachzuvollziehen ist als für Frauen.®®
Jarrıck nımmt diese VON ihm selbst ersten Teıl formulierten Züge der
Theologie inzendorfs allerdings nıcht auf, sondern beendet den zweiliten
Teıl mit einer quellenkritischen Untersuchung, entscheiden, ob die
einzelnen Lebensläute überhaupt das Herrnhutertum repräsentieren. Eın
Vergleich des Lebenslauf des dmıirals Lagerbielke (1745-1812) mit dem
W: $ aus anderen Quellen ber seine innere Entwicklung entnehmen
kann, bestätigt die Authentizität der autobiographischen Außberungen?”?.

In einem dritten Teıl versucht Jarrıck Nun die Ergebnisse psycholo-
oisch vertiefen un auftf seinen modernitätstheoretischen Ansatz be-
z1ehen. Neben einem stark famılıenkritischen LIon 1in den Lebensliäuten kon-
statiert die oroße Fähigkeit Z Introspektion, die aber mMi1t Empathie ein-
herging. „Gleichzeitig führte dieses S elbsHnNLeresse AZUT Enldeckung der CLICNEN Fzgenart
und damıt eInNer Kelalivterung der eLgENEN Perspektive. Außerdem konnten die Meyn-
schen ıhre SelbsterkennIniısse ZUTE gegENSELLLGCN L erstehen AUSNULZEN, FE mpathte haut auf
Introspeklion dze ihrerseifs DON kommunikaltıven Prozessen ermöglicht Wird, durch
die der Mensch sich als IM abgegrenztes Individuum unterscheiden ARN. S0 hetrachtet
War die innerlhiche Eyweckung des Jahrhunderts 2INE CWEQUNG, dzie dze Entwicklung
der Gesellschaft und des Individuums hin yergröfßerter OLETANZ und GEVINGEVEIN
Zwang und (Gewalt beförderte, ()

IDiese posıitive Bewertung des Herrnhutertums relativiert fol-
genden wieder, wenn die narzıßtischen un sexuellen Wunsche autzudek-
ken unternimmt, die hinter den theologischen Vorstellungen liegen. Hier
wirft se1in Umgang mM1t dem Matertal wieder Probleme auf, denen aber InNnan-

oels Kenntnis der Lebensläufe nıcht mehr nachzugehen ist. Anregend ist
annn wieder der Schlußabsatz dieses dritten Teıls, in dem den Übergang
VO der Orthodoxie ber den Pietismus Zl Herrnhutertum als wichtigen
Schritt innerhalb der Säkularısierung deutet: „Aber dre Leremonıe teilweise
aufgelÖst wurde oder als IMN >wingender Bestandteil IM reli9iösen 1 _eben des Indivmduums
aufgelöst Wurde, »erschwand AuUCh dze Möglichkeit des unreflektierten Glaubens. KeflekRtte-
vender (sLIaube vergröfßert die Zwetfel, und dze Schwarmerei PAUSS entweder AUTF S ARuları-
SZETUNG Jühren nder ZUF ücCkKehr ZUM Sakrament. Umstände, dıe hıer nıcht herührt
werden, der Z uwachs materıellen Kessourcen, haben PINE Bedeutung dajür, IN
welche Kzchtung die Entwicklung wohl gehen Id. ‘r

In einem vierten 'Teıl stellt Jarrıck einige andere Autobiographien des
18 Jahrhunderts VOrt., anhand C  $ ihnen och einmal die Besonderheit
der herrnhutischen unterstreichen: Lebensläufe VO Mitgliedern der K S
nıglıchen Wissenschaftsakademie un VO Z7wel führenden schwedischen

Die einschläg1ige theologische Untersuchung hierzu (Fritz Tanner; Die FEhe Pietismus,
üurich 1952, 136-144) zieht Jarrick leider nıcht heran.
28 Vgl Jarrıck 198/7, 40f.
20 Vgl eb 123128

Ebd 135f.
41 Ebd., 1472£.
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Piıetisten. er Vergleich erbringt leider nıcht allzuviel, denn, WIE Harrıck
selbst feststellt, ‚„‚leiden alle dem einem der anderen Mangel insichtliıch
der Versieichbarkeit“*.

Wertvoll ist annn wiederum die zweiseltige Zusammenfassung, AUS
der och einmal einige Satze zitiert selien: „Dze ‚ Technik‘, die die Herrnhuter
anwandten, ıhre narzifSslischen Bedürfnitsse befriedigt bekommen, NGEN darauf
hinaus, dass SZe alles aleN, Jesus yermenschlichen, ihn hinab auf dıe Yde
>ehen und Ihn ZEHAUSO hinfallig sterbhlich machen, WIE SZE velbst Wenn das

WAN, konnten SZE IN unterschriedhichem vad mIl ıhm ZUSAMMENSCHMEIZEN, ySÜSCH,
halluzinatorisch nder WENLIET ‚SIANKMARTIN FRIEDRICH  Pietisten. Der Vergleich erbringt leider nicht allzuviel, denn, wie Hatrick  selbst feststellt, „leiden alle an dem einem oder anderen Mangel hinsichtlich  der Vergleichbarkeit““2,  Wertvoll ist dann wiederum die zweiseitige Zusammenfassung, aus  der noch einmal einige Sätze zitiert seien: „Die ‚Technik‘, die die Herrnhuter  anwandten, um ihre narzißtischen Bedürfnisse befriedigt zu bekommen, gingen darauf  hinaus, dass sie alles taten, um Jesus zu vermenschlichen, ihn hinab auf die Erde zu  ziehen und ihn genauso hinfällig sterblich zu machen, wie sie selbst waren. Wenn das  ‚gelan war, konnten sie in unterschiedlichem Grad mit ihm zusammenschmelzen, mystisch,  halluzinatorisch oder weniger „stark“. ... Die narzißtischen Bediürfnisse wurden ebenso  wie die libidinösen in einer erolisch aufgeladenen Symbolsprache ausgedrückt. Aber neben  diesen Bedürfnissen konnten Menschen durch die herrnhutische Erweckung eine Menge  hetero- und homosexuelle, inzestnöse und polygame libidinöse Wünsche ausdrücken und  sublimiert ‚zufriedenstellen‘. Diese Bewegung drohte den religiösen Glauben als solchen  aufzulösen, sie konnte ein Glied in einer strukturellen ideologischen Umwandlung werden.  Die Innerlichkeit nahm mit der Zeit ab, um in der Mitte des 19. Jahrhunderts erneut zu  Jließen ... Dieser Säkularisierungsprozess, der nicht linear fortschritt, hatte u.4. mit der  Auflösung der Einheitlichkeit in den Vorstellungen von den himmlischen Traditionsge-  stalten zu tun, aber hing auch mit dem Zuwachs an materiellen Ressourcen zusammen.  Die evangelisch geprägten ‚Halluzinationen‘ über die Vereinigung mit den himmlischen  Bräutigam waren gewiss anfangs mit der biblischen Tradition verbunden. Aber weil die  Glaubensentscheidung immer mehr persönlich wurde, konnten die Menschen sich auch von  dieser Tradition freimachen. ... Die persönliche Glaubensentscheidung schloss auch ein  introspektives Bejahen ein. Dies schuf oder vergrößerte die Voraussetzungen für Toleranz  und Empathie zwischen den Menschen. Zugleich enthielt die herrnhutische Erweckung  infantile oder eigentlich regressive und asoziale Züge, vielfach als Folge davon, dass viele  unterdrückte Impuise so intensiv an die Oberfläche drängten. .  Gewiß wird man von theologischer Seite mancherlei Einwände gegen  das Buch erheben können. Neben den schon genannten Anfragen an die  Methodologie ist es vor allem eine nicht mehr zeitgemäße Negativwertung  der Orthodoxie als starre Größe, die seine Ergebnisse fragwürdig erscheinen  lässt. Die aufgeworfenen Fragen sollten in interdisziplinären Bemühungen  weiter geklärt werden. Dennoch zeigt das Werk eindrucksvoll, welch weite  Horizonte die herrnhutischen Lebensläufe eröffnen.  Das belegt auch das zweite vorzustellende Buch von Eva Hettner  Aurelius. Der Horizont ist ein ganz anderer, nämlich die literarische Selbst-  reflexion über weibliche Lebensentwürfe und -vollzüge, die anhand von  schwedischen Beispielen aus dem 17. bis 19. Jahrhundert entfaltet wird.  Wiederum steht eine methodologische Reflexion am Beginn der Untersu-  chung, die nach einer Diskussion mit gängigen literaturwissenschaftlichen  Gattungsbestimmungen vor allem die Dialogizität der Autobiographien und  dabei besonders den Umgang mit Schuld sowie den Bekenntnischarakter  hervorhebt*. Schon dieser Ansatz macht das Werk auch für die Theologie  sehr interessant, und Aurelius ist zu bescheinigen, daß sie auf theologischem  42 Ebd., 153.  43 Ebd., 154f.  44 Aurelius, bes. 58-67; vgl. dazu auch den Obertitel (“Vor d  ém Ga  208[Iie narzi/slischen Bedürfntsse wurden 2bensSO
WIE die Lbidinösen IN PIner eroltisch aufgeladenen S ymbolsprache AUSZEdrÜCKT. Aber neben
diesen Bedürfntssen konnten Menschen durch die herrnhutische ErwecRung CINE Menge
hetero- und homosexuelle, INZESTNÖSE und polyaame Lihidinöse Wünsche AUSdrÜücCken und
sublimiert ‚Zufriedenstellen‘. [ )zrese Bewegung drohte den relL9iÖsen (‚Llauben AlLs solchen
aufzulösen, SZE Kkonnte PIN 7Eı IN oIner sIrnukturellen Ldeologischen Umwandlung werden.
Dize Innerlichkeit nahm mIit der Zeit ab, IN derMitte des Jahrhunderts eYNeul

JlzeßenMARTIN FRIEDRICH  Pietisten. Der Vergleich erbringt leider nicht allzuviel, denn, wie Hatrick  selbst feststellt, „leiden alle an dem einem oder anderen Mangel hinsichtlich  der Vergleichbarkeit““2,  Wertvoll ist dann wiederum die zweiseitige Zusammenfassung, aus  der noch einmal einige Sätze zitiert seien: „Die ‚Technik‘, die die Herrnhuter  anwandten, um ihre narzißtischen Bedürfnisse befriedigt zu bekommen, gingen darauf  hinaus, dass sie alles taten, um Jesus zu vermenschlichen, ihn hinab auf die Erde zu  ziehen und ihn genauso hinfällig sterblich zu machen, wie sie selbst waren. Wenn das  ‚gelan war, konnten sie in unterschiedlichem Grad mit ihm zusammenschmelzen, mystisch,  halluzinatorisch oder weniger „stark“. ... Die narzißtischen Bediürfnisse wurden ebenso  wie die libidinösen in einer erolisch aufgeladenen Symbolsprache ausgedrückt. Aber neben  diesen Bedürfnissen konnten Menschen durch die herrnhutische Erweckung eine Menge  hetero- und homosexuelle, inzestnöse und polygame libidinöse Wünsche ausdrücken und  sublimiert ‚zufriedenstellen‘. Diese Bewegung drohte den religiösen Glauben als solchen  aufzulösen, sie konnte ein Glied in einer strukturellen ideologischen Umwandlung werden.  Die Innerlichkeit nahm mit der Zeit ab, um in der Mitte des 19. Jahrhunderts erneut zu  Jließen ... Dieser Säkularisierungsprozess, der nicht linear fortschritt, hatte u.4. mit der  Auflösung der Einheitlichkeit in den Vorstellungen von den himmlischen Traditionsge-  stalten zu tun, aber hing auch mit dem Zuwachs an materiellen Ressourcen zusammen.  Die evangelisch geprägten ‚Halluzinationen‘ über die Vereinigung mit den himmlischen  Bräutigam waren gewiss anfangs mit der biblischen Tradition verbunden. Aber weil die  Glaubensentscheidung immer mehr persönlich wurde, konnten die Menschen sich auch von  dieser Tradition freimachen. ... Die persönliche Glaubensentscheidung schloss auch ein  introspektives Bejahen ein. Dies schuf oder vergrößerte die Voraussetzungen für Toleranz  und Empathie zwischen den Menschen. Zugleich enthielt die herrnhutische Erweckung  infantile oder eigentlich regressive und asoziale Züge, vielfach als Folge davon, dass viele  unterdrückte Impuise so intensiv an die Oberfläche drängten. .  Gewiß wird man von theologischer Seite mancherlei Einwände gegen  das Buch erheben können. Neben den schon genannten Anfragen an die  Methodologie ist es vor allem eine nicht mehr zeitgemäße Negativwertung  der Orthodoxie als starre Größe, die seine Ergebnisse fragwürdig erscheinen  lässt. Die aufgeworfenen Fragen sollten in interdisziplinären Bemühungen  weiter geklärt werden. Dennoch zeigt das Werk eindrucksvoll, welch weite  Horizonte die herrnhutischen Lebensläufe eröffnen.  Das belegt auch das zweite vorzustellende Buch von Eva Hettner  Aurelius. Der Horizont ist ein ganz anderer, nämlich die literarische Selbst-  reflexion über weibliche Lebensentwürfe und -vollzüge, die anhand von  schwedischen Beispielen aus dem 17. bis 19. Jahrhundert entfaltet wird.  Wiederum steht eine methodologische Reflexion am Beginn der Untersu-  chung, die nach einer Diskussion mit gängigen literaturwissenschaftlichen  Gattungsbestimmungen vor allem die Dialogizität der Autobiographien und  dabei besonders den Umgang mit Schuld sowie den Bekenntnischarakter  hervorhebt*. Schon dieser Ansatz macht das Werk auch für die Theologie  sehr interessant, und Aurelius ist zu bescheinigen, daß sie auf theologischem  42 Ebd., 153.  43 Ebd., 154f.  44 Aurelius, bes. 58-67; vgl. dazu auch den Obertitel (“Vor d  ém Ga  208Dzeser S AÄRULANISIETUNGSPFOZESS, der nıcht (inear fortschritt, haftte mıl der
Auflösung der FEüinheitlichkeit IN den LV orstellungen DON den himmlischen I raditionsge-
Lalten IUN, aber /nNQ auch mık dem /uwachs materielien Ressourcen
[ Ize evangelisch gepragten ‚Halluzinationen‘ über die V ereinigung mıt den himmlischen
Bräutt9am QEWISS ANfAngS mıL der hiblischen T radition verbunden. Aber 011 dıe
Glaubensentscheidung 1ImMMmMer mehr persönlich wurde, konnten die Menschen sich auch VONH
dieser I radıtion Jreimachen. [Jze hersönliche GLlaubensentschetdung Chloss auch IM
InLrosPeRLives Bejahen 2IMN. IIies SCHU, oder vergröfßerte die Voraussetzungen fÜr Toleranz
und E mpathte >wischen den Menschen. Zugleich enthielt dze herrnhutische Erweckung
Injanlile oder ezgentlich VOQVESSLVE und asoztale ZUge, vielfach als Folßge davon, dass ”ele
unterdrückte Impulse INLENSIV die Oberfläche drängten. 43

Gewiß $ VO  } theologischer Seite mancherle1 Eiınwände
das Buch erheben können. Neben den schon genannten Anfragen die
Methodologie ist CS VOT allem eine niıcht mehr zeitgemäße Negativwertung
der Orthodoxie als starre Größe die seine KErgebnisse fragwürdig erscheinen
lässt. Die aufgeworfenen Fragen sollten in interdisziplinären Bemühungen
weiıiter geklärt werden. Dennoch ze1gt das Werk eindrucksvoll, welch weilite
Hor1izonte die herrnhutischen Lebensläufe eröffnen.

Das belegt auch das zwelite vorzustellende Buch VO KEva Attner
Aurelius. Der Hortizont 1st ein Danz anderer, namlıch die lıterarısche Selbst-
reflexion ber weılibliche Lebensentwürfe un -vollzüge, die anhand C
schwedischen Beispielen Aaus dem 4 bıs 19 Jahrhundert entfaltet
Wiıederum steht eine methodologische Reflexion Beginn der Untersu-
chung, die ach einer Diskussion mit gäng1gen literaturwissenschaftlichen
Gattungsbestimmungen VOrFr allem die Dialogizität der Autobiographien un
dabe1 besonders den Umgang mit Schuld sSOwle den Bekenntnischarakter
hervorhebt44. Schon dieser Ansatz macht das Werk auch für die Theologiesehr interessant, un Aurelius ist bescheinigen, daßl} sS1e auf theologischem
42 Ebd., 153
47 Ebd., 154f.

Aurelhus, bes. 56-6/; vgl AZu uch den ()bertitel (”V-Or em Gresetz‘).
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Gebiet oroße Sens1bilität zeigt. Natürlich braucht S1Ee die auch, enn auch die
anderen VO ihr behandelten Beispiele, gneta Horn Kön1g1n Christina un
Fredrika Bremer sind hne ihren christlichen Hintergrund ar nıcht VeEI-

stehen.
In ihrem Kapitel ber die herrnhutischen Lebensläufe hat S1Ee einen

Abschnitt ber relio1öse Autobiographien MC} mittelalterlichen Frauen un
eine Reflexion ber die Veränderung des Subjektbewußtseins durch die
Reformation vorgeschaltet®. (GSerade dieser letzte Teil, der auch einen Ab  E
des Pietismus enthält, ist allerdings für den (deutschen) Piıetismusforscher
enttäuschend. Aureltius z1ieht Nur veraltete ] ıteratur heran, AuUuSs der theolog1-
schen Pietismusforschung repraäsentieren für S1E Hans Leube un Friedrich
Wılhelm Kantzenbach den aktuellsten Stand46 Dadurch Oommt S1e V er-
zeichnungen, wenn S1E 7B behaupftet, Johanna Eleonora VO Merlau habe
“unabhäng1o VO Spener“” pietistische Konventikel gegründet un amıit
ohl erst die Öffnung des Colleg1um pietatis für Frauen erreicht.47 Ihre
Herleitung des Pietismus a4aus dem Calvyiınısmus un der Mystik a

gerade da, s1e S1e festmachen will, beim Spener-Halleschen Pıetismus“®®,
rage stellen mussen; aber trotzdem ist richtig, daß auch diese Tradıtions-

linıen bestanden un für die Bedeutung der Autobiographie Pietismus
besondere Beachtung verdienen.

Aurelius‘ Bestimmung des Herrnhutertums als 55  ein versöhnender
Kompromuil zwischen Orthodoxte un Pietismus‘‘49 $ 1n oröheren
Zusammenhängen diskutieren mussen. Größere Fınigkeit dürfte ber den
Antiintellektualismus und die aähe Zur Mystik be1i inzendorf bestehen. Es
ist aber jedenfalls wichtig, da Aurelius eine Bestimmung des Herrnhuter-
tums vornimmt, weıl gerade die ‚frommen Klischees‘ die gedankliche un
sprachliche orm abgeben, innerhalb deren die weiblichen Außerungen ıhre
Ausformung erhalten>?.

Be1i ihrer Finzelanalyse der autobiographischen Lexte Aurelhius
sıch 11U112 ausdrücklich VO  w) Jarrıck ab „Wze Adzese INNEVE Landschaft gedeutet werden
Rann, hängt AaDON ab, IWIE MIAN diese Sprache hetrachtet: als relL9LÖse AnLworten auf
velLLÖSE Fragen Oder aAls sublimierte Ausdrücke Jür unterhbewusste Prozesse. Hzer d
Adrese Shrache hetrachtet WIE IM Vorhergehenden: als relL9LÖSE AnLworten auf rel1910se
Fragen, letzZTÜCH als CIM Dialog mıl Golt oder mıl dem (‚lauben. [ Iriese Perspektive
/SCH. uf Jesu Kreuzestod/ ist JO zentral und SLEHENNA, Aass SZE nıcht weggedacht werden
ANHN IM eIner Deutung, die DON der Perspektive der Ahytorınnen ausgehen wil/. Fine

45 Ebd., 193-239
46 Aurelius, 2823 (Anm 65£)
4 / Ebd., 233 (“oberoende pnener:): ber die Bedeutung der Merlau für den Franktfurter
Pietismus, die ber nicht hne Spener denkbar SCWECSCH ware, vgl neuerdings Martın Fried-
rich: Franktfurt als frühes Zentrum des Piıetismus, Von der Barfüßerkirche Z Paulskirche.
Beiträge ZUr Frankfurter Kirchengeschichte, hg. Roman Fischer, Frankfurt a. ML 2000, 1B /-
203
48 Aurelıus, 2%().
49 Ebd., 24() (“efl försonande kompromiss mellan Ortodox1 och pietism ).

Vgl eb 245
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FELNNASSLIE freudtianische Deutlung ANnN 1M Übrigen schwerlich auf andere Aroumente
GESTUTZT werden ALSs auf die, dze die T’heorze der Sublimierung selbst hietet. Sx

Neben dem Bemühen, keine temden Maßstäbe die herrnhuti-
schen Lebensläufte heranzutragen, annn 1iN1Aan Aurelus’ Finzelanalyse och
einen we1literen Vorzug VOTr Jarricks bescheinigen: S1e liefert austführliche
/atate., die ihre Interpretation ontrollierbar machen. Vier Themenkreise
hebt S1E esonders hertvor. [ Jas Biıld des eigenen V-aters. des Strengen Bıazl3-
predigers (oft AaUS der Iradıtion des klassıschen Pıetismus) un des estratfen-
den (sottvater verschwimmen und repräsentieren 5  das (zesetz
und die Macht in der Welt der Ta 5:  Der Vater‘' ist der Ausgangspunkt für
die Selbstreflexion, das Figenbewulßtseıun, das ewlissen.‘“>2 Die Auseinan-
dersetzung hiermit treibt die Frauen dazu, siıch zunäachst als Sünderinnen
erkennen. ‚Durch die verhältntsımd/$ig detaillierten Beschreibungen ıhres sündigen wWe1b-
Lichen L erhaltens und ıhrer INNEVEN UUnruhe IYEeLEeN diese Frauen auch mıilten IN aller
klischeehaften Weirblichkeit als Individuen hervor. 63 LDIie AUS dem Sündenbewulit-
se1in herfließende nNSs hrt die Frauen dazu, sıch auf den Weg Z Jau-
ben Christus aufzumachen. Die Anschauung VO Jesus Christus ist, w1ie
Aurehus anhand vieler Anspielungen auf Kiıirchenlieder zeigen kann, gyanz
gepragt VO  w) der Passionsfrömmigkeit. Die Brautmystik, wenn auch oft mit
der Kreuzesbetrachtung verwandt, tritt demgegenüber zurück. Irotz des
Versuchs., 55  die inneren Bılder und die gyÖttliche Wirklichkeit auselinanderzu-
halten‘‘, ist das Ergebnis davon, 99 das Bild der Weiblichkeit teilweise dem Bild
des leidenden C,hrıstus Ähnelt. ID >weile Person der (Gottheit ird IN den herrnhutischen
JTexten IN der Kegel, aber (Angst nıcht IMMEeYr IM Gegensatz AUF PYSLEN DPerson der
(oltheit, dem Vater, als der 1 ebevolle, Verzeihende, sich selbst Aufopfernde, der B/utz-

QE, Erntedrigte und 1 _ eibliche angesehen. Das BIut Chrnistz SL, IC dıe Miilch der Mutter,
lebensspendend, sich selbst aufgebend. C hristz 1.eib Öl WIE der Körper der Mautter, nah;
rend, lebensspendend. D4

/um vierten CS, die eigenen Erfahrungen der We1iOla in den
Lebensläufen hervorzuheben. [ )as Herrnhutertum gab, WE auch Aurelhus
hervorhebt, den Frauen eine eigene aktıve olle (3eme1indeleben und
erweiıiterte den Bereich der Erfahrungsmöglichkeiten bemerkenswerter
Weise:; jedenfalls Anfang der Bewegung, während der Zeeit der Konso-
lıdierung der Eınfluss der Frauen zunehmend wieder verengt wurde®>. Den-

51 Ebd., 246 Angeschlossen ist jer eine lange Anmerkung (& 386-388), in der Aurehus wne
Diskussion mit Jarrıcks Dissertation führt un! ihr methodische Mängel, insbesondere eine
unzureichende Berücksichtigung der sprachlichen IT 'radıtionen, vorhält

Ebd., 248 (*...makten och lagen kvyinnans väarld ‘Fadern‘’ Ar utgaängspunkten för självre-
flexionen, självmedvetandet, Samvelet. },

Ebd., 249 (““Genom de förhällandevıs detaljerade beskrivnıngar S1itt synlıga, kvinnliga
beteende och S1n inre OTO framträder dessa kyinnor ocksä S() indiıvider mitt ichemäs-
S19 kvinnlighet.”).

Ebd 259f.
55 Vgl Aurelius, 260-263; an diesem Aspekt neuerdings uch Paul Peucker, ‘Gegen e1in
Regiment On Schwestern”. Die Stelung der TAau in der Brüdergemeine nach /inzendorts
Tod, SOWI1E (1sela Mettele, Bürgerinnen un chwestern. Weibliche Lebensentwürtfe bür-
erlicher (Gesellschaft und relig1öser (Gemeinschaft 1im Jahrhundert, Unitas Fratrum

1999,; G41FZ FI3-F4l)
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och dominterten gesellschaftlich die Manner, WAas sıch auch in den Darstel-
lungen spiegelt: Vater un Ehemaänner werden erheblich ausführlich DE
schildert als Multter und Kınder ber Sexualıtät aubern siıch die Lebensläufe
praktisch nıcht:; gyanz Gegensatz dem Bıld, das mMan AauUus Jarrıcks | Jar-
stellung erhält. Großen Raum nehmen dagegen Krankheiten ein, wobe1 CS

Selbstbild einer auffallıgen „Parallele dem geplagten un erniedri1g-
IOn leiblichen Gekreuzigten” kommt>°®. Ebentalls deutlich Jarrıck Zielt
die Feststellung: „Der ( Irıstus der Betrachtung Ist INdessen nıcht HUT der Leidende,
Ist auch der Selbstaufopfernde, der Verzeihende mehr ‚weiblich‘ als ‚mäannlich‘, CHN

MAN SO will aber Ist NICMALS der 1 _ zebhaber. [JDas IS nıcht dıe Beziehung, dıe Adiese
Frauen beschreiben. Aber rOT IMN den Aussagen der Frauen über sich selbst auch keine
Adeutliche Entsprechung dieser ‚Weirbliichkeit‘ nder oher dieser ‚Mäütterlichkeit‘ hez
( Arıstus. 667

Den trund für diesen „Mangel Kongruenz zwischen der Multter-
lichkeit (in der Christusgestalt) un der Wirklichkeit der ‚Mütterlichkeit"“
annn Aurelius AaUus den wenigen Lebensläufen, die S1e untersucht, nıcht ein-
deutig bestimmen. Ihr Resumee ist dennoch bemerkenswert: „Außerst NEVEIN-
AC) ANnN MAAQAH über dze Bilder dieser Frauen HON ıhren Eirfahrungen und DON der ‚Wezb-
Lichkeit‘ SAQCH, ASsS Ihr T_ eben und dre Wirklichkeit, ON der SZE berichten, PIM |eben IN
Ohnmacht und AbhängiekReit Ist 6X Ist das Gesetz des LVaters. [Das Dasein Ist hart
und launenhafl, dze Vatersmacht KRompaklı Die ‚Weibliichkeit”, nach der SZE 'ebten, IT
gepragt HON Empfindsamkeil, DOH (ehorsam und Untergebenheit, DON Körperlichreit und
] eiden. In der Christusgestalt konnten SZE LYOLZ allem PINE Bekräfligung für sich velhst
sehen: IST AucCh der I_ eidende und Gehorchende. 58

II6 herrnhutischen Frauen benutzen die Jromme Shrache, dze IM Mittelalter
entwicCkelt Wwurde, OTr allem Adze Schilderung der KreuZigung. Su dem Frappierenden
den weiblichen relL910seN Autobiographien, die ich diskutzert habe, gehört dzie Betonung
des Kreuzes Chrısk, des physischen ] eidens SeLOST, des Aspektes VONH ( hristz menschlicher
Natur. Hs Ist vreizvoll, über drese Beobachtung SDERULEFEN: die Fraditionellen L er-
Rnühfungen >wischen Frauen und Materte, ZWISCHEN Frauen und Selbstaufopferung,
>WISCHEN Frauen und Unbedeutendheit sind ELNLIE der F lemente IM Bild VON der Frau,
dıie vereinigeN mıl dem Bıld der Passtonsfrömmtgkeit DON CO Arıstus. 659

IBIG Ergebnisse VO Jarrick un Aurelius weichen E in beträchtli-
chem Ausmalßl} voneinander AD WAas ZeIst, A4SSs eine Verständigung ber die
methodische Erschliebung der herrnhutischen Lebensläufe och aussteht.
Dennoch unterstreichen beide 1n ihrer \Weise deren emIinenten Quellenwert
für die Soz1al- U Mentalitätsgeschichte des 18 Jahrhunderts. Es ware eine
wichtige Aufgabe, entsprechende Untersuchungen auch den erheblich
umfangreicheren Beständen in den deutschen Gemeinearchiven anzustellen.

56 Aurehus, 269 (ccen parallel till den plägade och förnedrade, kroppslige korsfäste”).
Ebd., Z70.

58 Ebd
FD ED
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Martın Friedrich Moravıan autobiographies Efi SOUTCECS for the
IStOrYy of SOCIeLY and attıtudes noQ of recent Swedish research

After introduction the MOST FTeCENT tesearch Moravıan autobiogra-
hies Friedrich reports works In hıs thesis “PsyROLOLSK SOCLALHES-

LOVYIA (1983) Arne Jarrıck analyses the autobiographies of 01 Swedish Morta-
Friedrich explains how the approach of the author

atheist 15 methodologically problematic that he .Oes NOT attempt lınk
the autobiographies (serman Pietism Hıs intention 15 un the
Moravıans and sexual desires order present them

the WaYy secularızation. In the study Dy Kva Haettner Aurelius, the
Moravı1ans form only ON chapter. She studies the 'hıterary self-reflection
about ftemale lıte--proJjects’ and, from the perspecuve of literary studies, 111-

vesugates the ‘dialog1Cc1ity of the autobiographies’, how they deal wıith
and their character contessions of taith According Friedrich che dis-
plays theolog1ical sens1bility, but unfortunately bases her work outdated
research 1NTO Pıietism wıth the result that thıs work well there AT SOTINC
mistaken JjJudgements Nonetheless her interpretalon of the AautO-
biographies hıch allows the speak extensively for themselves
much MOS appropriate than that of Jarrıck In the figure of Christ Mora-
1an could SE affırmation of themselves he also the suffering
an obedient 0)88 Just they experienced their OW! Ves condemned fO
powerlessness and dependency
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>Geheimer Brief=Wechsel
des Herrn Grafens VOo Zinzendorf mıit denen Inspirirten«’

DON Hans Schneider, Marburg

In der eschichte Zinzendorfs un der frühen Brüdergemeine bildeten die
— —, ahrelangen Kontakte mMit den 5SOS., wahren Inspirationsgemeinden eine be-
merkenswerte FEpisode. IDiese wechselvollen un spannungsreichen Be-
zıehungen sind dokumentiert in einem Werk Aaus dem Jahre 1741 das den
"Titel tragt (‚eheimer Brief= W echsel Des Herrn Grafens DON Zinzendorf mıT denen
Inspirirten. ber die Entstehungsgeschichte des Buches WAar bisher wen12
bekannt:; s1e soll 1er ein Stück weılt aufgehellt werden.

Die Inspirationsbewegung
Die Inspirierten‘ gehören den sonderbatrsten un bizarrsten Kr-

scheinungen des deutschen Pietismus. Es handelte sich un Angehörige
einer radikalpietistischen Gruppierung, die 1714 entstanden AT 1 Jer Name
Inspirierte« weist auf ihre Besonderheit hın S1e gylaubten, daß mMi1t dem Auftf-

VO Propheten und Prophetinnen, die VO  m (sott beruten selien (gÖttli-
che ‚Werkzeuge«) un: ekstatischem Zaustand VO (sott eingegebene (insp1-
rierte) Botschaften (DAussprachen«) in seinem Namen verkündeten, die in
der Bıbel für die Endzeit verheißene Geistausgiebung (Joel gekommen
SEC1

Schon nde des EL Jahrhunderts hatten sich 1in der pietistischen
Bewegung der KErwartung, das Tausendjährige Reich stehe ahe bevot,
mancherle1i ekstatische, visionäte und prophetische Erscheinungen gezeigt
(7D ;begeisterte Mägde« in einigen mitteldeutschen Stadten). Ahnliche Phä-
OT CHe C auch anderen Rahmenbedingungen be1 den VeEI-

folgten Hugenotten Suüudostfrankreich aufgetreten. Als annn geflüchtete
französische Propheten ber FEngland und die Niederlande ach Deutsch-
and kamen, fanden S1Ee radıkalen Pietismus einen fruchtbaren Boden
ach dem Zzweıten Besuch der Franzosen afe: 147714 1n alle auch eut-
sche ‚Werkzeuge« auf. Zinzendorf, der damals Schüler des Paedagog1um W:
hat die Aufregungen miterlebt, die diese »mNeuen Propheten« in der Hochburg
des Pietismus verutrsachten.? August ermann Francke un se1ine tarbe1-
ter versuchten, ein Umsichgreifen der Bewegung verhindern Za den

Abkürzungen ach Theologische Realenzyklopädte. HZ Dietrich Meyer, Bıblıographi-
sches Handbuch /ainzendorf-Forschung, Düsseldorf 198 /

Vgl dazu ausführlicher Hans Schneıider, Art. Inspirationsgemeinden, IRE
203-2006; ders., Der radıkale Pietismus ahrhundert, Martın Brecht Hg.) Geschich-
te des Pietismus, IL  s Göttingen 1995, 107-19% lier 145-1 Dort jeweils weıtere Latera-
turangaben.

Seinem Stietbruder FEritz Dresden schrieb inzendorf 1/14 »Neues WUuSsS  s  te
OT diesmal nıcht, als daß die hiesigen Entzückungen, welche das (serüchte schon wird nach
Dresden getragen haben, beständig ortwähren. ] Kınige VO  - ihnen sind VOL einigen WO-
chen aus der Stadt verwiesen worden.« 20.2.5.29%
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Präventivmalßnahmen gehörte Z daß Lateinunterricht eine der WO-
chentlichen Disputationen den aktuellen V organgen gewidmet wurde. Das
IThema autete: »ÜUber die trügerischen (OQrakel der He1iden un diejen1igen,
die heute NC}  m den SOogenannten Inspirierten verbreitet werden.«3 uch in
Zinzendorfs erwecktem Schülerkreis dürfte ber die Inspirierten eifrig d1is-
kutiert worden se1in.* Fa3 ıhm gehörte auch der gleichaltrıge raf Wılhelm
VO Ysenburg-Wächtersbach, der als Reformierter die (Sottesdienste in der
Domkıirche besuchte. Der Domprediger Theodor Knauth WAar aber ein
überzeugter Anhänger un Verteidiger der Inspirierten un wurde deswegen
schließlich abgesetzt. raf Wılhelms Hofmeister, Johann Heinrich Matmort,
der oleichfalls AT erweckten Schülerkreis inzendorfs gehörte, ergriff
och Frühjahr 1716 in einem _Brief mit vehementen Worten Parte1 für
die Inspirierten.

Durch tTe1 Hallenser Studenten, die Gebrüder Pott>, wurde der IA
spirations-Same« die Wetterau getragen. Die Gratschaft Ysenburg WAar

der V} (Gratenhaus praktizierten relix1ösen Toleranz einem PE
fluchtsgebiet für Separatisten geworden. Zahlreiche der 1er ebenden Radıi-
kalpıetisten tielen der ıInspirationserweckung« Aus ihren Reihen
erstanden NECUEC Propheten un Prophetinnen. (Die Geschichtsschreiber der
Inspirierten zahlten spater Zzwolf ‚Werkzeuge« analog den Zzwoltf ApO-
steln doch ist das eine nachträgliche HUlıstıerun Das bedeutendste Werk-

wurde der Hofsattler Johann Friedrich ock O72 749)
Die Begleitumstände der prophetischen ‚Aussprachen« olıchen denen

ihrer französischen Vorgaänger ({ rance, krampfartige Bewegungen). Ihre
Verkündigung Z (Sottesrede Ich-Form), die VO Schreibern aufge-
zeichnet wurde, stand inhaltlıch ungebrochener Kontinultat den bisher
gehegten radikalpietistischen Anschauungen“®, die aber NU:  $ als Worte des
göttlıchen Geistes, 1n biblischer Dıktion gesprochen, eine Aufgipfelung
erfuhren un! der Bıbel gleichgestellt wurden. Die neuerweckten ‚ Werkzeuge«
FEISTEN. VO Schreibern begleitet, durch Deutschland und die Schweiz,

»L Je fallacıbus aganOTum oraculıs et S, QUAaC hodie ab inspiratis, ut1 vOoCcant, circumterun-
U1« 18 Januar Vgl dıie L.ste der Disputationsthemen be1i Gerhard Reıichel, Der
»Sentkornorden« /1nzendorfs. Kın Beitrag Kenntnis seiner Jugendentwicklung un! seines
Charakters Teıl Bıs /ainzendorts Austritt dem Pädagogi1um F Halle 1716 (Berichte
des theol. Seminars der Brüdergemeine 1in (3nadenfeld 9) Leipzig 1914 [|Reprint 1in /a1nzen-
dorft. Mater1alien nd Dokumente, hg. Erich Beyreuther (serhard Meyer, Hıldes-
heim E 101 Wıe 1iNnan 1er antıken Stoff un brisantes Tagesthema verband, ist ein
instruktives Beispiel für das didaktisch-methodische Geschick Hallescher Pädagogik.
4 Vgl. ZU folgenden Hans Schneider, Johann Heıinrich Marmor (1681-1741). Zur Biogra-
phie eines Waldecker Pıetisten, in Geschichtsblätter für Waldeck 66 SE S 138-159, bes

Vgl. Hans-Christian Brandenburg, Die TEe1 (Gebrüder Pott Die Eersten deutschen »Werk-
ZCUDE« der Inspirations-Bewegung. Kın Beitrag ZUFT Geschichte VO Pıetismus und deparatıs-
INUus, in: Heiner Faulenbach Standtester (slaube. Festschrıiuft FG (3o0eters V
100), Oln I9OT, ZTFED08

»Nıcht dalß WIr Wads Neues ANSCHNOMMEN 3 hätten: sondern WIr blıeben ] auf uNnserem
innern Posten 1n der Fınkehr ff nach unstfer bißherigen Führung und Was damıt
conform und dazu beförderlich ist das nehmen CINC anl und stärcken U11s 1mMm geme1n-schafftliıchen (slauben mit den (Ghedern Christi« (Andreas Groß, Christian Fende, Ho.,|Unterschiedliche Erfahrungs=volle Zeugnisse F3 5 FT 75)
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Z117 Buße rufen den pietistischen K<treisen die eue Ktappe der gvöttlichen
Heıilsgeschichte (die Qeconomte des Geistes<) ML dem bevorstehenden
Anbruch des Tausendjährigen Reiches bekanntzumachen un die Frommen
zu endzetitlichen Philadelphia (Apk ammeln In Südwestdeutschland
und der Schwe17z entstand FE UDiaspora der Inspirierten Aus den (3ebets-
versammlungen der Inspirierten die Gesang, Lesung un Ausle-
un der Bıbel bestanden un falls C1nNn ‚Werkzeug« anwesend WAar un
‚Bewegung des (se1istes« kam durch ‚Aussprachen« eiINEN Höhepunkt erfuh-
TenNn entwickelten sıch Organisierte (3eme1inden I] ieser Prozeß wurde gefÖr-
ert durch die Abgrenzung VO Konkurrenten den SS falschen Inspirier-
ten die jegliche Gemeindeverfassung und feste Organisisationsformen ab-
ehnten

Der ehemalige württemberg1ische Ptarrer Eberhard Ludwıig Gruber
(1 665 1728)' der seiner radikalpietistischen Ansıchten den Kıiırchen-
dienst hatte iL1LLUSSECTN un: Ysenburgischen lebhte wurde Z
geistlichen Leiter der Inspirierten Hr wurde obwohl selbst ein Prophet
VO Gelist« S: » Aufseher der Prophetenkinder« designiert der ycl1e abe
der Prüfung, wahre un alsche unterscheiden« yrhielt 1716 ahm die
Konstituerung der xwahren Inspirationsgemeinden“ VOT Ihre Mitglieder
mußten die Inspirationen als vöttliche abe anerkennen sıch den Prophe-
tenworten unterwerfen un sich auf Kegeln der Gottseligkeit als Art
eme1indestatuten verpflichten. Jede Gemeinde, die ach Alter un Jau-
bensstand Gliedschaften« (Klassen) eingeteilt wurde, erhielt EeEiINnen V ofr-
steher un ZWEe1 Mitälteste, die siıch regelmäßıig Altestenkonfertenzen {FA-
fen S1e leiteten die Versammlungen, verwalteten die Armenkasse un übten
ein strenge (3emeindezucht A4aUus auch ber die ‚Werkzeuge« sotfern diese
sich nıcht gerade Zustand der Inspiration befanden IDITG Etablierung als
verftaßte Gemeinschaft fand auch ihren Ausdruck der Fınführung C+HnNer
Kınderlehre und CISCNEN Gesangbuchs®

Fa den Sakramenten nahmen die Inspirierten Ci1#C Haltung C111 die
den spiritualistischen Grundsätzen des radıkalen Pietismus entsprach I Ddie
vaußere Wassertaufe« ehnten S1E abh un Nnur den Anfangsjahren A

hatte 1iNAan auf Weisung des Geistes« unfmal ein ‚1 1ebesmahl« (ein mi1t
Mahlzrzeit verbundenes Abendmahl ach vorausgehender Fulwa-

schung) gefeiert
Die Kehrseite der Konsolidierung WAar der Rückgang der ekstatischen

Erscheinungen und der Pro etlie Nur ock behielt bıs SC1116e1M Tod die
Inspirationsgabe« ach Grubers LTod (1728) WAar die unbestrittene Füh-
rungsgestalt der Inspirierten IBDIG Gemeindeordnung verhinderte den Zerfall
der (GGemeinden die Retisen Rocks dtie Diaspora sorgten für V ergew1sse-
rung der Anhängerschaft und für ontrolherte Stabilität

Vgl Hans Schneider Basıc (Questions O Water Baptısm An Karly Antı Brethren Pam-
phlet Davıd Eller (ed.) From Age [O Age Hıstorians an the Modern Church
Festschrift for Donald F Durnbaugh rethren Lite and Thought 42) Flg1n I 1997 Ta Al
63 ders Art Gruber GE (2000) Sp

Davıdisches Psalter-Spiel Der Kınder /1410ns Von Alten und Neuen auserlesenen (se1istes-
Gesängen .} DLER e  Fın Exemplar dieser Aufl befindet siıch 111 der Bıblhliothek des
Unitätsarchiv Herrnhut
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Kontakte ZUT Brüdergemeine
Als inzendorft be1 seinem Bemühen, ysdie zers Kınder (sottes

sammeln«, September 1730 das Wıttgensteiner and reiste, erhielt
ort eine FKınladung der Inspirierten, auch ihre (3emeinden in der Wetter-

besuchen.? S1e betonten, daß S1€e VO der »gese:  eten Gemeinschaft
und guten Ordnung« in Herrnhut gehört hätten.19 uch Zinzendort hatte
durch muüundlıche Berichte ein überaus positives Bıld VO den Inspirierten
un detren Gemeindeverfassung9die vielen ugen der Brüder-
gemeine ahneln schtien. Er meinte, daß ydie inspirırten (3emeinen der
unseren in allem gyanz oleich sind, als WenNnNn WITrS abgeredet hätten bıs auf die
gewaltige Bewegungen |die körperlichen Ausnahmezustände be1 den Inspi-
rationen]|, die hat aber 1Ur einer ihnen OC Hımbach be1 Büdın-
SCH, die andern gehen ordentliıch und treu.«.11! Freilich klingt auch schon
< 11 d  5 wWwenn Zinzendort fortfährt »ihnen fehlt evangelischer
Grund, welches s1e gestehen und u1ls inn1gst lieben«.12

Be1 seinem Besuch den Hauptorten der Inspirierten, Hımbach,
Büdıngen und Marıenborn, predigte Zinzendorf mehrfach in ihren Ver-
sammlungen. Se1in Interesse galt VOTr allem ihrem geistlichen Führer, dem
einz1g übriggebliebenen ‚ Werkzeug« Johann Friedrich ock inzendorfs
Berichten ist och die Faszination anzumerken, die der damals 52jährige
ock auf iıhn ausuübte. |DISY raftf bewunderte VOL allem Rocks unermudlıche
Reisetätigkeit und seine bedingungslose Leidensnachfolge Jesu. In Büdingen
konnte (1° eine ,Aussprache« des Propheten miterleben, deren außeren Kın-
druck inzendorft als furchterregend bezeichnet, dabe1 aber »eine ungemeine
Stille un Frieden Inwendigen be1 der außeren Heftigkeit« bemerkte.
Seine damaliıge Fınschätzung, daß Rocks Inspirationsgabe Nnur auf ycdie Kr-
weckung un General Drohung« (d.h allgemeine Androhung des Gerichts
ber die Unbußf£ertigen| gehe un keine »Spezial-Prophezeiungen« habe,
WAar allerdings ein schwerwiegendes Mißverständnis.

Die IThemen der intensiven Gespräche, die Zinzendort mMi1t den Inspi1-
rierten führte, lassen sıch 4aus den Punkten erschlıeßen, die ach Z1inzen-
dorfs Darstellung das: Resultat der Krörterungen bildeten. uch 1er In

W1IE schon 1n Berleburg un Schwarzenau die phıladelphische
\Sammlung der Zerstreuten Kiınder ottes«. ach inzendorfs Meinung WAar

jedoch dadurch, daß die Inspirierten das Bekenntnis der göttlıchen Hefr-
kunft der Inspiration ihrer Propheten ZU zentralen Merkmal ihrer (7e-
meinden un: Z Kriterium der Gemeindezugehörigkeit erhoben hatten,
eine abgerenzende un andere Christen ausschließende Gruppenbildung un
Zertrennung (Sektiererei«) erfolgt, die dem phıladelphischen Ideal der Kın-
eit der Kınder (sottes widerstreite. Er forderte daher, der »sectirische

Zanzendorfs Reisebericht: Ü  n R 20.A 16.5412.
Abgedruckt: Kxtracta |S.U 311 GehBrw S.U 451;, 8f.

/Zanzendortf noch auf der Reise VO) C1iNemm Anhänger der Inspirierten Saalfeld, »der hat u1ls
11 Brietf inzendorfs Al die Gemeipe, U  : 20.A.16.53 Detaillierte Aufschlüsse erhielt

die NZC Verfassung erläutert«
Ebd
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T’rennung=Nahme« musse aufgegeben wetrden un! die Inspirationsgabe
dürtfe nıcht als »Hauptwerck« angesehen werden, sondern könne Nur als
»eine abe gemeinem Nutz« gelten. - Hetkler die Diskussionen

Taufe un Abendmahl inzendorf gestand selbst Z  ‘ daß diesen
Punkten ein wirklicher Konsens erzielt worden sel, wenngleich Cr auch hier
wieder optimistischer Überschätzung seiner Verhandlungsführung me1ln-
LE, seine Gesprächspartner selien »fast 5 gut als überzeugt«.!* Diese Ilusion
wurde ıhm freilich schon bald FCENOMIMMECN.

Miıt diesen beiden Zzentralen Fragen, der Bedeutung der Inspiration
un der Geltung der Sakramente, schon eim ersten /Zusammentref-
fen inzendortfs mMi1t den Inspirierten die neuralgischen Punkte markıert, die

Laute der folgenden Jahre Mıttelpunkt der siıch immer deutlicher
profilierenden Meinungsverschiedenheiten standen un schließlich ZU
Bruch 7zwischen inzendorft und Rock, 7zwischen Herrnhut und den Inspira-
tionsgemeinden, hrten

och zunächst schtien CS S  , als ob die »brüderliche Verbindung« ZW1-
schen der Herrnhuter Brüdergemeine un den Inspirations-Gemeinden eine
vewlsse Stabilıtät besäße. Als Martın Dober mMit DDavıd S1iomund Krügelstein
das Wıttgensteiner and un die Wetterau besuchte, fand yclie Gebetsge-
meinschaften der Inspirierten g?ll'lZ allein redlich und brüderlich VOTL dem
Herrn«, während die Berleburger un Schwarzenauer Erweckten yalle mMi1t-
einander NIreULU« geworden selen. !> Be1 Gesprächen mit ock Marienborn
erkannten die beiden Herrnhuter Abgesandten ach dem Bericht der Inspi-
terten a daß die Inspiration »Csnade und Wahrheit« se1.16

Im Sommer 1422 besuchte ock mM1t Zzwel Begleitern Herrnhut Der
fast dreiwöchige Aufenthalt fand insgesamt einer freundliıchen Atmo-
sphäre die Inspirierten nahmen (3emeindeleben teil ock hatte
mehrere ‚Aussprachen«, un man führte viele »erbauliche Discourse«.17 ()b-
ohl nde des Besuchs die brüderliche Verbindung zwischen der
Herrnhuter un der Inspiriterten-Gemeinde be1i einem 1L1ebesmahl
wurde, 18 iNAan »hertzliıchen un bruderlichen Abschied« ahm un ock
cun erbauliche Briefe VO Mitgliedern der Brüdergemeine die Inspirier-
tengemeinde mitnahm,}!? glomm be1 dem hochsenst1blen ock ein Funke des
Mißtrauens hinsıchtlich der Reserviertheit, die der raft ach wI1e VOT-

13 Reisebericht |[wıe 4
Ebd

15 Kxtracta IV, S 47£€. (GehBrw. 592f. (Brief /Zanzendorts %A} ock OM 15.1 1.1750):
KExtracta IV’ 53f. GehBrw, 68 (Brief Rocks Zinzendorf VO

Extracta F  5 106 Vgl ZuU Aufenthalt Herrnhut den Bericht der Inspirierten (Kxtracta
IV, GehBrw 103-132) mıit den Bemerkungen Spangenbergs, der siıch damals uch
in Herrnhut aufhıielt, seinem Leben des Herrn Nıcolaus Ludwig (sraten un! Herrn VO
/Zinzendorf un! Pottendorf, H£, [Barby 17 F3 |Reprint in inzendorf. Mater1ialıen un Do-
kumente, hg. VO Erich Beyreuther (3erhard Meyer, Hıldesheim 7325

Kxtracta 118f£. GehBrw, 123
19 Kxtracta IV’ 128 GehBrw, S 11407 Die Briefe (von Martın Linner. Johann Wentzel,
Friedrich Behnisch, Johann Nıtschmann, Anna Marıa Demut, Sophia Elısabeth Heıinschel,
Christian Stach, GeOrg Zeisberger un Davıd Zeisberger) sind abgedruckt Extracta 1  r
128-143 GehBrw, 133-14 7

DA



ANS SCHNEIDER

ber den Inspirationen den Tag legte, S da(l3 be1 ock Vorah-
NUNSCH geweckt wurden. Er spurte ohl sehr deutlich die Ambivyvalenz der
S1ituation.29

In der Folgezeit in den Beziehungen die Differenzen ber den
durch inzendorf bestrittenen göttlichen Ursprung der Inspirationen un
die VO den Inspirierten geleugnete Notwendigkeit der Sakramente immer
deutlicher zutage un führten einer wachsenden Entfremdung, der siıch
1n der unregelmäliger werdenden Korrespondenz un: in der Schärfe des
Tones der gewechselten Briefe wiıiderspiegelt, bis die Korrespondenz
Sommer } 32 ach einem heftigen Schlagabtausch zwischen dem (GGraten
und OCcCk abbrach.

Als Zinzendorf 1736 ach seiner Ausweisung 4AUSs achsen der
Weftterau auftauchte, für siıch un die Seinen eine N KoLIC Bleibe suchte und
fand, egegneten sich Kerngebiet der Inspirierten Z7wel Gruppen, deren
einstige sbruderliche Verbindung« inzwischen einem höchst gespannten Ver-
hältnis gewichen WAT. Es kam ZWATr verschiedentlich Z Kontaktver-
suchen, die aber ach den zutage etretenen oravierenden LIifferenzen VO

vornhereıin wen12 Aussıichten auf eine erneute Annäherung hatten. Z inzen-
dorfs Final-ErRLArung auf Johann Friedrich Rocke21 ZO einen Schlulßstrich
die Beziehung.

Die lıterarische (Offensive der Inspirierten
Es WATLr offensichtlich eine Folge der Konkurrenzsituation, daß

1:736 die Literaturproduktion der Inspitierten wieder auflebte. Hatten die
Inspirationsgemeinden in dem ersten Jahrzehnt ihres Bestehens »In relatıv
gleichmäßiger und schneller Folge dreizehn selbständige Publikationen«
herausgebracht,* die publizistischen Aktiıviıtäten Miıtte der 1 /20er
Jahre Z Erliegen gekommen ein Indı7z dafür daß die Bewegung ihre
anfängliche Werbekraft verloren hatte und stagnierte. KErst 1736 wurde die
Publikationstätigkeit esonderen Ursachen«23 wieder aufgenommen
und tand VO NU:  w eine kontinuterliche Fortsetzung bis 1789 IBIG »be-
sonderen Ursachen« dürften VOTL allem 1m Auftreten der Herrnhuter den
Wetterauer Stammsıitzen der Inspirierten suchen sein; wodurch eine R1i-
valıtät entstand.?* 1 Jas Wıirken der Brüdergemeine, mit der eine Reihe C}

Inspirierten sympathisierten un der sich ein1ge anschlossen,
be1 den Inspirationsgemeinden einen Leg1itimationsdruck. Denn indem VO
/1nzendorftf un den Herrnhutern die gyöttliche Herkunft der prophetischen

A) Er ymerckte un: uühlete CEIWAS, as e damals mit Worten niıcht ausdrucken konte der
wolte, we1l (: WASs besseres wunschete un! hoffete« (Kxtracta, GehBrw 132)
24 Abgedruckt: /inzendorf, Final-KErklärung auf Johann Friedrich Rock. Büdingische 5AaMm-
Jung A IIL Büdingen 1/45, 8I0. (BHZ 526) ‚Reprint: /anzendorf, Hauptschriften.
Frgänzungsband hg. VO Erich Beyreuther (serhard Meyer, Hıldesheim
Z Ult-Michael Schneider, Propheten der (soethezeiıt. Spräche, ] ıteratur un! Wiırkung der
Inspirierten (Palaestra 29719 Göttingen 1995, 28
23 S43 den Titel in

Vgl Schneider, Inspirationsgemeinden [wıe 1] 204; zustimmend S Schneıider,
Propheten, 3 $
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Aussprachen 7 wei1itel SCZODECNHN wurde, WAr nıcht 1Ur die Autor1ität des
Werkzeugs Johann Friedrich Rock, sondern überhaupt das identitätsstiften-
de Herzstück der inspirierten Gemeinschaft in rage gestellt. emgegeN-
ber versuchten NU:  $ die Inspirierten, die \Wahrheit und Wirkmächtigkeit der
prophetischen Verkündigung erwelisen. / u diesem 7Zweck publhizierten S1e
E xtracta«, Auszüge AUuUs ihren Gemeinde->Diarien«> M1t den Aufzeichnungen
der prophetischen Reden Rocks.26 Wurden zunachst solche AUS den jeweıls
zurückliegenden Jahren gedruckt, folgte spater, VO Todesjahr Rocks
(1749) Al als CS keine )Aussprachen: mehr gab, eine umfassende 1DO=
kumentation seiner inspirierten Reden se1t den 720er Jahren:

Die ersten Bände der Fxtracta lassen das apologetische Anlıegen C1-

kennen, das hinter dem Entschluß Publikationen stand Die er  s  te

Sammlung enthielt Zeugnisse Rocks die K  - die VON den Separati-
sten Christoph Schütz un Theodor Krahl in den zurückliegenden Jahren

die Inspirationen vorgebracht worden war.25 Der Verteidigung4
Iten auch der 7zweılteber K< ritikern Aaus dem radikalpietistischen Umfteld

Band mit Aussprachen der Jahre 4-17  $ der »Zum Spiegel un Stachel«
dienen sollte,® un die drıitte Sammlung, die »der Welt Samt wahren un
falschen Brüdern« kundgemacht wurde. 50

Im Jahre 1739 erschtien annn der vierte Band der Hstracta mit einer
Dokumentation ber die Beziehungen inzendorfs un der Herrnhuter
(3emeine den wahren Inspirationsgemeinden Aaus den Jahren GE

25 Die L iariıen« selbst sınd nıcht erhalten. S1e enthielten sowohl WIE die Herrnhliter 1arıen
Aufzeichnungen ber bemerkenswerte KEreignisse als uch VOIT allem die Reinschriften der

prophetischen Reden der ‚Werkzeuge-«. S1e sollten wohl geistliche Tagebücher darstellen, WI1EC
S1E ETW AUS den Schritften der Jane Leade bekannt Vgl ZJane Lieade, Kın (zarten-
Brunn (zewässert durch die Strohme der vyöttlichen Lustbarkeıt e der Kın rechtes
1arı1ıum und ausführlıch Tag-Verzeichnus alles desjenigen, was siıch mit
dieser theuren Autorin, in Ihrem hohen Beruffe O11 Jahre 1670 her zugetragen b LIH/2.
Amsterdam Imeine Hervorhebung].
26 In der Mehrzahl der Fälle ist die Wiıedergabe der Aussprachen 1Ur durch knappe Situati-
onsangaben gerahmt, e »Söchwartzenau, den +1 Mai] In der Sonntags= Versammlung der
Brüder, welcher dıe Br. Johann FEriederich ock un! Jonas Wıckmarck S dem Y senburgi1-
schen, uch beywohneten, geschahe diese Aufforderung, Z iner bevorstehenden Reise, VOIN
(ze1iste des HE: durch Joh Fr. ock: B (Extracta {[11 S.u A 501, 6
Z Von der D bis ZuUur C Sammlung,1749-1/89. Die lateinischen WoOorter des Liıtels
(»Extracta Aaus dem allgemeinen Diar10«) wurden se1t der TE} Sammlung ErSCTZT durch die
Formulierung: »Sammlung 1 )as ist DDer K Auszug AUS denen Jahr=Büchern Der Wahren
Inspirations=Gemeinschafften«; vgl 1 4SN Schneider, Propheten, s
28 133 Auffrichtige un! wahrhafftige EXTRACTA Aus dem allgemeinen Diarıo Der wah-
w  —$ INSPIRATIONS-Gemeinden im Isenburgischen de Anno 1733 1735 Auft Verlan-
CM guter Freunden un! Aaus besonderen Ursachen herausgegeben, Von inem Liebhaber
der Wahrheit a 5%*) 1/36
29 Y Fortgesetzte aufrichtige EXTRACFEN Aus dem allomeinen Diarıo Der wahren
SPIR  IONS-Gemeinden, Im Ysenburgischen e Anno 734: un 1738 dem
geneigten un: abgeneigten glaubigen un unglaubigen Leser Zum Spiegel nd Stachel,
anls ] ıcht gestellt, Miıt GOTT O 1/38

Jr Aufrichtige un wahrhaftige EXTRACTA Aus dem allgemeinen Yiarı0 er wahren
Inspirations-Gemeinen. H1 Sammlung Innehaltend: KEıne Reise durchs Würtemberger-
and un dıie Schweıtz, S im Jahr 1728 geschehen Auf Verlangen guter Freunde, der Welt

Samt Wahren un falschen Brüdern /Zum Zeugnib aills Jlaicht gestelt; A (3 1739
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Er enthielt auf 24() (Oktavseiten »Alle bisher die Herrnhutische eme1line
un auch ein1ge Besondere Seelen CISAaNDCHC (öttliıche Zeugnusse«, die
» Auf Befehl des (zelistes des HERRN dem ruck übergeben« worden,
sSOwle »Zu desto deutliıchern Erläuterung, die zwischen der Herrnhutischen
un Inspirations-Gemeinen gewechselte Briefe«, die »Auf vieler Ansınnen
un Gutachten, beygefüget« seien.1

Obwohl das Werk w1ie alle Schriften der Inspirierten als ullegale«
_ ıteratur einer reichsrechtlich unerlaubten Sekte« nıcht oftıziell vertrieben
werden durfte,°2 wurde doch breiteren Kreisen bekannt, nıcht zuletzt
durch die Rezenston tenommterten Zeıitschriften, und erregte erhebli1-
ches Aufsehen.

Reaktionen
In der LAr hat diese Veröffentlichung Zinzendort un seine (3eme1line

stark kompromuittiert. S1e machten die Verbindungen einer ( 76
me1inschaft bekannt, die als höchst suspekte Sekte galt. Die Reden ihres
Propheten ock, die VO: den Inspirierten als Wort (sottes betrachtet WUTr-

den mußten als blasphemisch angesehen werden. Miıt diesen Leuten WAar die
Herrnhuter (GSemeine eine »brüderliche Verbindung« eingegangen, Zinzen-
dorf duzte siıch mit ock der Reichsgraf mit einem Hofsattler! un ihn,
einen erklärten Gegner der Kindertaufe, hatte inzendorf SA Paten
seiner Tochter gebeten! Es ist daher nıcht verwunderlich, wWenn die gegnet1-
sche Polemik dem (Sraten diese Kontakte den Inspirierten Z137
Last legte un dessen iıtischen Distanzierungen wen1g Glaubwürdigkeit
beimal}3. Nıcht Nur VO  w orthodoxer Seite reagierte iNAan mMit Emporung.““
uch die hallıschen Pietisten mußten sich durch die Beziehungen des (stra-
fen dieser Gruppe ıhrer Opposition Zinzendorf bestätigt fin-

231 Aufrichtige un! warhaftige RACTA Aus dem allgemeınen Diarıo Der wahren
INSPIRATIONS-Gemeinen. AA Sammlung In siıch haltend: Alle bisher ail die Herrnhuti-
sche eme1ine un! uch einige besondere Seelen CIYANDCNEC (Ottliche Zeugnüsse, Aut Befehl
des (se1istes des dem Druck übergeben. Welchen, /Zu desto deutlichern Erläute-
LunNng, d1ie zwischen der Herrnhutischen un!' Inspirations-Gemeinen gewechselte Briefe, Auf
vieler Ansınnen un (zutachten, beygefüget sind s} .0 1739
ir Bücheraufsicht nd den Ziensurbestimmungen 1m Reich vgl Hans-Jurgen Schrader,

Literaturproduktion un! Büchermarkt des radıkalen Pıetismus. Johann Henrich Reitz‘ »Hıisto-
re Der Wiıedergebohrnen« und ihr geschichtlicher Kontext (Palaestra 283), (Göttingen 1989,

111.:125
323 Vgl z dıie Rezenstionen in cta Hiıstorico-Ecclestiastica Stück, Weimar 1740, 41 5-
435; Fortgesetzte Sammlung VOl ten und LICUCILL Theologischen Sachen . 1740, Leipzig
1/740, 107-112 Franckfurtische gelehrte Zeitungen 5’ Frankfurt/M. 1740, 429£. 44(00)-447
450-4523

Vgl Carl (3ottlob Hofmann, Manıtfestum Herrnhutianorum syncretismum lucem PLO-
fert } Wıttenberg /Zerbst 1/45, S 174ff. (dt Die offenbahre Relix1ions-Mengerey derer
Herrnhuther entdecket } Wiıttenberg Zerbst 1745, 7 f£.); (Jtto Andreas Woldershau-
SCIL. Das Leben des Herrn (srafens Niıcolaus Ludwig V O: /anzendorf, Wittenberg Zerbst
1749; 53ff.
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den;° hatte $ alle doch VO Anfang die Inspirierten abgelehnt
un siıch VO ihnen abgegrenzt.?®

/Zinzendorf lehnte 1 /4(0) 1n einer gedruckten Öffentlichen Erklärung®”
jede Stellungnahme DA Darstellung der Inspirierten ab

»Des Freund Rocks Briefe Un Inspirationen heantworte iıch nımmermehr
publice. Privatım LSES her alle Punkte geschehen, die MLr vorgelegt. Er
hats her ungelesen versiegelt, un ich kan nicht WILSSEN, ob ers seit dem
gesehen. Es kan MLr übrigens ohl zUr Last geleget werden, daß ich SUur

hoch Von ıhm gehalten. Das wiıll ich nicht leugnen; ich bin mıt seiner
Person noch nicht fertig. Wo LST, WIeE WAdr, (ich habe ihn aber In etli-
hen Jahren nicht gesprochen,) 1St mMLr och ein wichtiger Mann,
Un ich habe ıhn [ieb, ob ich gleich wünschte, wdre nıicht InSpirırt, und
hätte diese Sachen nicht publicırt. Ich wolte ber SEn billig SCYN, Von
ıhm glauben, habe damuit QZul gemeynt. Ich habe uch das dabey
profitiert, daß ich künftig In der Correspondenz einıge treuherzige SInce-
ratiıonen /Vertraulichkeiten ] vermeıden werde, weıl ich sehe, daß nicht
allemal Inter privatos bleibt, Was Man schreibt.«.  38
In der Zeitschrift Aclta Hıistorico-Hecclesiastica drückte der Rezensent se1in

Unverständnis darüber AUS, daß dem Grafen die Augen och immer nıcht
aufgegangen selen:

»S7iecht denn och ımmer nıcht Wes (Jeistes Kınd der ock ef? Der
hleibht iıhm ein wichtiger Mann, der mıt offenbaren Betrügereyen Seelen
verführen ll Das soll QZut gemeynt SECYN, daß seine TW  € Iräume
Vor („Ottes Offenbarungen ausgiebt. Eın Herr, der eın Lehrer Un Refor-
Mator der UnzeEn Welt SEYNM Will, läst sich selher ehr verführen, daß
1Sst Un Betrug des Teufels, abscheuliche Verstellungen, grobe Irrthümer
VO.  - GOÖlttes Werk, Wort und Wahrheit nıcht kan unterscheiden. Und Wenn

gleich hört und sieht, daß betrogen IsE spricht doch iıch bhin
noch nicht fertig, ich habe in [ieb, MEYNLS gut.«  39

25 /Zur Entfremdung zwischen Halle un! Zinzendorftf vgl. Gerhard Reichel, Die Entstehung
iner /anzendort-tfeindlichen Parte1 in Halle un! Wernigerode, AIK(G D3 (1902),; 549-59972
‚Reprint 1in inzendorft. Matert1alıen und Dokumente, hg. rich Beyreuther (serhard
Meyer, AIL, Hıldesheim 1975:; 635-678].
326 Vgl Joachım Lange, Nöthiger Unterricht VO: unmittelbaren UOffenbarungen; Und ZWATr
Erstlich insgeme1n; nd annn insonderheit Von den gyantz sonderbaren Agıitationibus,
Inspirationibus et Effatis, Leibes-Bewegungen uch verme1inten prophetischen Kın- un
Aussprachen Welche anfangs in Cevennes, iner Landschafftft Franckreich entstanden
un hernach durch etliıche (‚evenneser in Engel- un Schottland uch Haol- un:!
Teutschland fortgepflantzet worden: /ur heylsamen Prüfung nd Warnung K Auf Gutbe-
ftinden der mmtlichen Theologischen Facultät auf der Königl. Preuß Friedrichs-Universität

verfasset . Halle 17345
/ınzendorf, Die Ursachen, Warum diese (JIster= Messe 1740 Abermahls Nıchts Zaur

Erwiederung auf die Neuere Gegen=Schrifften deraus kommt L} Frankturt Altona
1740] (BHZ 142) Abgedruckt: Franckfurtische gelehrte Zeitungen 5’ 1/40, 71 6t; cta
Historico-Kcclesiastica Leipzig 1/40, S Von /Zanzendorfs selbst spater aufge-
10O1NMEN 1n uüudın ische Sammlung L I7 Büdingen 1742 479-4823 (BHZ 826) |Reprint:
/inzendorf, Hauptschriften. Ergänzungsband 79 hg. VO  e rtich Beyreuther Gerhard Meyer,
Hıldesheim 1965].

Ursachen, S
320 AHE 4) 1089

F



ANS SCHNEIDER

DE} die Gegner dieses IThema immer wieder aufgriffen, sah sich Zan-
endort schließlich genötigt, selben Jahr doch och auf die Angrıiffe
einzugehen, die »das verwichene Jahr durch die Inspirations-Diaria entstan-
den« un: seine Sıcht ber »die Negotia \Geschäfte]l, welche ich VOTr

zehen Jahren mM1t diesen Leuten gehabt, und ein Paar Jahre continulret«,
darzulegen.“”

er »Geheime Brief=Wechsel«
och diese apologetischen Erklärungen brachten keine Beruhigung. 1740
kam eine kleine, NUr 16 Quartseiten umfassende chriıft heraus, die auf den
ersten Bliıck den Eiındruck einer Inspirierten- Veröffentlichung erwecken
konnte: Des Herrn Grafens ON LZinzendorfs und der Herrnhuter Bräüderliche Lerbin-
dung ( /nd darauf geführter Liebes=Krıeg mıf der Isenburgischen Inspirirten (,emeine und
deren Lorsteher Dem Sattler Johann 0CKk DON ALesem velbst Nach SCINCMA Anfang,
Mittel und nde heschrieben und yorgestellet.*) [Der Titel ist freilich irreführend, da
keineswegs die »brüderliche Verbindung« un der »Liebes=Krieg« VO An-
fang bis nde geschildert wifr! sondern die Schrift lediglich 26 Fragen EeNTt-

halt, die ock Februar O den errnhutern vorgelegt hatte und die
bereits den Hwxtracta abgedruckt watren.*2 Fıine Neuauflage, die 1 7413 he-
rauskam, ® wurde vermehrt Z7wel welitere Veröffentlichungen mit Auszü-
CN aus den HExtracta. IIiese KErganzungen durch iıhre denunz1ator1-
sche Titelformulierung Geheime Handlungen und Brief= Wechsel, daß siıch
be1 allen diesen Drucken gegnerische Publikationen handelt.44

IIiesen Auszügen AUS der Sammlung der Hxtracta folgte 1/41 ein
ungekürzter Nachdruck. uch hierbe1i handelt sich nıcht eine Publika-
t1on der Inspirierten, sondern eine Neuauflage, die polemischer Ab-
sicht als eine Art Enthülungsbuch Zinzendort gerichtet WAFL (seheimer

/inzendorf, Erwartete Erklärung ber Herrn Alndreas| G [roß| E Klag-Schrifft, Büdin-
CI 1/40, 129-141; auUsZUSSWEISE wieder abgedruckt in /inzendorf, I1EPI BEBAYICONY das ist:
Naturelle Reflexiones über allerhand Materien, Cd  ' D I
41 Des Herrn (zrafens VO /Zinzendorts un der Herrnhuter Brüderliche Verbindung Und
darauf geführter Liebes-Krieg mit der Isenburgischen Inspirirten eme1ne und deren Vor-
steher Dem Sattler Johann Rock VO diesem selbst Nach seinem Anfang, Miıttel und nde
eschrieben un! vorgestellet, Frankfurt/M 1740 (BIZ I2

Abgedruckt Kxtracta }  » 298-3106, und spater 1in GehBrw [S.U. 451, 205-3272
42 [es Herrn (sratens (1l /1inzendorts un! der Herrnhuter Brüderliche Verbindung L
Frankfurt a VL VFE Beide Auflagen erschienen, WI1eE ein Vergleich der Drucklettern nahelegt,
in derselben (hier ungenannten) (Jff171n WI1E Aann der (Geheime Briefwechsel.

Der 1\11 fi der Brüderlichen Verbindung angebunden, mit WE Litelblatt un eigener
Pagınierung: (Geheime Handlungen und Briefwechsel Hrn. (Srafen VOIl inzendorts un: der
Herrnhuther. Miıt dem Vorsteher Der Isenburgischen Inspirirten-Gemeine Johann Friedrich
ock Gräfl. Isenburg-Büdingischen Hoft Sattler Als Nöthige Beylagen S33 deren Brüderlichen
Vereinigung Und Hierauf geführten Liebes-Krieg, Frankfurt A. VL 1/41, SOWI1E Ineues Titel-
blatt, ber fortlaufende Paginierung]: Fortsetzung Der (3eheimen Handlungen un Brief-
wechsel Hrn. (Sraten VO /ZaäAnzendorts un der Herrnhuther. Mıt dem Vorsteher Der Isen-
burgischen Inspirirten-Gemeine Johann FEriedrich ock (Gräfl. Isenburg-Büdingischen Hoft
Sattler Als Nöthige Beylagen /u deren Brüderlichen Vereimnigung Und Hierauf geführten
Liebes-Krieg, Frankfurt a.M. 1741 O2 mit 92a/b Die Auszüge entsprechen X-
tracta 1  y 1-068, 114-146, 188f., 274-276, 286f. un 29058-316 (: GehBrw ö-/2, 148-150,
191-193; 281-2853, 293f. nd 305-322).
A
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Brief= W echsel des Herrn Grafens VON Zinzendorf mıt denen Inspirirten.* Wıe schon
be1 den (seheimen Handlungen und Brief- Wechsel sollte das Adjektiv geheim«
den anrüchigen un das Licht der Offentlichkeit scheuenden Charakter der
Kontakte 7zwischen der Brüdergemeine und den Inspirierten schon Titel
Z Ausdruck bringen. Wiährend die Werke der Inspirierten 1Ur auf dem
}9TaucCH Buchmarkt« heterodoxer LAteratur bekommen 5 erschtien
dieser Nachdruck Sanz Jegal be1 dem Frankfurter Verleger Christoph Davıd
Meltzer und konnte sOmıit einen 1e] breiteren Leserkreis erreichen.*6 er
Untertitel 1bt klar den Zweck der Veröffentlichung » Woraus dessen
Zınzendorfs| unevangelischer Sinn un Absıchten deutlich ersehen
sind.« Der AaNONYINC Herausgeber schreibt 2Zu Vorwort der Ausgabe:

»Mich dünckt / Nan habe das billig Un die Singularıia, die bisher der
Aufführung des Herrn Grafen hemercket worden rechnen daß
eın Bedencken raz ıch mit Leuten Von allertey Secten SIE mogen
gleich noch gefährliche und Grundwahrheiten der Evangelischen eli-
g10nen [auffende Princıpien hegen einzulassen un SIE In seiIne
Gemeinschafft aufzunehmen S1IE ıch HUr ZU seinen Anstalten he-
QUEMENL. dieselbige billigen Un sıch gleichsam In die Herrnhutische
Form modeln lassen wodurch ıch des Indifferentismi Sar sehr VeEr-

dächtig gemacht Un seinen unevangelischen Sınn Un Absichten nicht
undeutlich erkennen gegeben hat &*
Diese Bemerkungen w1ie auch der Tenor des YaNzZCN y Vorberichts« las-

SC  $ erkennen, daß der Herausgeber in < reisen des kırchlichen Pietismus
suchen ist. Dafür sprechen auch die beiden in dem Band wieder ab edruck-
ten Streitschriften des Hallenser Pfarrers dam Struensee (F708-1791)®

/Zinzendorftf. Die ebenfalls aufgenommene Schrift des »Herrn A
be1 dem sich den Frankfurter Separatisten Andreas roß handelt,
sollte außerdem zeigen, daß SOSAar VO dieser Seite schwere Vorwürfe
den (Sraten geltend gemacht wurden.“?

Der Herausgeber des »Geheimen=Briefwechsels«
Wer WAar der aNONYINC Herausgeber des (seheimen Brief= Wechselsp?>0 Auf eine
aussichtsvolle Fährte lenkt eine bislang unbemerkt gebliebene Notiz die
sich versteckter Stelle 1n der zeitgenössischen Laıteratur findet Ks handelt

45 (Geheimer Brief=Wechsel [Des Herrn (srafens VO  - inzendorf Mıt denen Inspirirten,
Woraus LDessen unevangelischer 1inn und Absıchten deutlich ersehen sind. Nebst inem
Anhang anderer hieher gehörigen merckwürdigen Schrıiften, Frankfurt und Leipzig Bey
Christoph Davıd Meltzern 1/41 Beigedruckt sind Adam Struensee, Vertheidigungs-
Schreiben (S. 34 /-368); ders., Zweyte Vertheidigungs-Schrift (S. 369-400) un Alndreas|
G[roßl, Vernunftiger un unpartheyischer Bericht (S 401-480). Vgl 02 [Das Werk
WIr'! 1er als GehBrw ”itiert.
46 Vgl GehBrw, Vorbericht, 16Y]
47 GehBrw, Vorbericht, 4Y£.
48 Vgl |Woltf Christian Matthiae,| Kurzer Lebenslauftf des Königlıch Dänischen berconsti-
storlalraths und Generalsuperintendenten Adam Struensee nebst ammtlichen bey LDessen
Amtsjubiläo herausgekommenen Schriften, Flensburg und Leipzig 1/81
49 Vgl GehBrw, Vorbericht, 8

Auf inckler als Herausgeber habe ich bereits hingewiesen in Inspirationsgemeinden

D  DA
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sich das Letzte T übingische Bedencken AUS dem Jahre W# vertalßt VO  $

Protessor Christian Eberhard We1ismann>! Namen der Tübinger Theolo-
xischen Fakultät In diesem Czutachten trückte die Fakultät V O1 ihrer frühe-
C Beurteilung der Brüdergemeine ab WDer Frankfurter Senior
Johann Philıpp Fresen1us>2 der rührigsten Wıdersacher /Zinzendorfs
hat 6S SEeEiINECEN Bewährten Nachrichten DON Herrnhutischen Sachen abgedruckt. 53

Das Letzte T übingische Bedencken Zitiert als Beispiel für inzendorfs
zwiespaltige Haltung Z lutherischen Kırche ETHIE Außerung des CGraten
gegenüber Johann Friedrich ock »S1e stünden ZWATr och der Kıiırche,
als Joche der ® aber verme © den 1fti haben C

Als Belegstelle angegeben » V vide sıehe| Bxtr des 1nsp1nrten Diarı
116 der 1921 Kdıt Wınckler1 u>s4+ KEs also auf den Fundort den

Hxtracta a4dU $ dem allgemeinen Diarıo der wahren [ nSPIralions--(1eMECINEN Samm-
lung) hingewıiesen, sich das Zıtat auf *a findet, und daneben 121

Ausgabe Wıncklers »E ditionis Wiınckler1«) geNanNNTL. Dabe1 annn
siıch 1Ur den (‚eheimen Brief= Wechsel handeln. Kıne Nachprüfung ero1bt,
daß siıch das /atat Oorft der Tat der angegebenen Stelle findet

Um WCI1 handelt sich be1 dem 1er als Herausgeber genannten
Wınckler und zuverläss1g ir diese Zuschreibun

(seme1int 1ST We1ismanns Bedencken zwelitellos Johann Peter S1eg-
mund Wınckler (1702-17806)> der auch schon 1733 mMT We1i1smann
Zinzendort korrespondiert hatte 56 Wınckler der AUuUs dem mittelfränkischen
Ansbach tammıte hatte Jena studiert un WAr Oort ZU Magıister O-

worden Hier hatte Cr siıch der Jenaer erweckten Studentengemeinde>‘
angeschlossen und WAr mM1t Zinzendorf un Spangenberg bekannt ‚W OTL-
den Zinzendort hatte akademischen Disputation Wıncklers ber
die bevorstehende ‚Mohrenbekehrung« die olle des Upponenten über-
LOININEN und 117 Anschluß daran eIeEe Ansprache das Audıitoritum gehal-
51 /u Weismann vgl arl V  N Weizsäcker Lehrer un Unterricht der evangelisch-
theologischen Facultät der Universität Tübingen VO der Reformatıion bıs ZUr Gegenwart
Tübingen 1877 100 106
52 TE der Arbeit VO  - (serhard Johannes Kausıg, Theologte un Frömmigkeit be1 Johann
Philipp Fresen1ius “1ne Studie ZUT Theorie und Lebenspraxis Pietismus der rüuhen Auf-
klärung (EHS 30 Bern Frankfurt V 1975 vgl iNECINEC Rezension (1 2L

113 DE
Johann pp Fresen1ius Bewährte Nachrichten VO  — Herrnhutischen Sachen

Frankfurt 1748 03() 076 |Reprint /Zinzendort. Matert1alien un Dokumente hg
Erich Beyreuther (Gerhard Meyer E Antızınzendortfiana I1 Hıldesheim 1982 204-
340 Vgl dıe FEinführung Beyreuthers P Keprint 162* 1 FL

Bewährte Nachrichten 043 [|Reprint 30 7]
Johann Heinrich Zeedler 1OSSES vollständiges Universal Lexicon Halle

Leipz1ig 1/48 580 592
Vgl Zedler 587
Vgl (Gerhard Reichel August (sotthieb Spangenberg Bischof der Brüderkirche Tübingen

1906 |Ke tr1int 111 /Zanzendort Matert1alien und Dokumente hg Erich Beyreuther (zer-
hard Meyer 2/XI Hıldesheim S 30ft£. (Jtto Uttendörter /anzendort un:‘ dıie Ent-
wicklung des theologischen Semiinars der Brüderunität ZBG (L916) 88 Hans-

43 bes VAft:
Walter rtbe { die Grundsteinlegung Z Brüder-Haus Herrnhaag 1739 1 779) 2

Reichel Spangenberg, 5 28f S 43
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ten.>°” Winckler ahm schon damals Anstoß Zinzendorfs Ansıchten, VOTr

allem seiner Relativierung der konfesstonellen Lehrunterschiede. © raf
Heıinrich CN euß berief iıhn 17372 trotz Warnungen Zinzendorfs als
Hofprediger ach FEbersdort.©! Wıincklers Briefe Gotthilt August Francke
zeigen bereits seine höchst kritische Haltung gegenüber Zinzendorf und
errtnhut. ©2 LDiese Kiitik kam auch Z Ausdruck in einer Schrift ber [ Die
Gemeinschafft der GLläubigen, die Wınckler 1 FPAR veröffentlichte.® Als sıch
folgenden Jahr dem MNECUu angestellten Hofkaplan Friedrich Steinhoter
der herrnhutische Finfluß Ebersdorf zunehmend durchsetzte, erhielt
Wıinckler schließlich auf seine Bıtte hın die Entlassung; 1736 fand Pr durch
Vermittlung Halles eine ir Anstellung als Hofprediger be1 dem erbitterten
Zinzendorf-Gegner raft Christian Ernst Stolberg-Wernigerode.®“*

Erneut AT Wınckler 1 /4() mit polemischen erken /Zinzen-
dorf die Offentlichkeit: es Herrn Grafen Ludwi9s DON Zinzendorf eIC UUnter-
nehmungen IN Religions-Sachen au $ CLIENET Erjfahrung und schrifliichen Documenten
entworfen° sOowle Herrn Graf Ludwigs HON Zinzendorf Anstalten und Lehr-Sätze, AaA S

TEWISSEN Urkunden Q6EZOLCH, und IN ihrem Wziederspruch dze Augspurgische Confe-
/ston und Übrıgen symbolischen Bücher dargestelll, und Kürtzlich wiederlegt.°0

Wiährend des Herrnhuter Synodus in otha richtete Zinzendorf
16 Juni 17/40 ein Schreiben A die Theologische Fakultät Leipzig,
sich »WESCH der Personaltien in Wıincklers Schrift« verteidisen.°!/ I Jar-
auf replizierte Wıinckler folgenden Jahr mMi1t der Wzederleoung LZweyer ZInZen-
dorfischen Brzefe.° S1e setzte siıch mMi1t dem Schreiben inzendorfs die Le1p-
ziger Fakultät auseinander, daneben oriff Wınckler ebenfalls eine kleine
Flu schrift al  r die Zinzendort den Hauptmann eorg Rudolf VO Mar-
schall (T Stolpen gerichtet hatte.©

Vgl den Bericht Wıncklers Des Herrn (Srafen Ludwigs VO  = inzendort PF} Nter-
nehmungen Relig10ns-Sachen Leipzig 1740, 4f£., un Reıichel, Spangenberg 4 » tten-
dörfer, Entwicklung,

Wınckler, Unternehmungen, T# Vgl Reichel, Spangenberg,
61 Zum Wırken Wıncklers in Ebersdorf vgl Hans-Walter Erbe, /1inzendort und der ftromme
hohe del seiner Zeıt, Diss. phıl Leipzig 1928 [Reprint: /Z1nzendort. Matertalien un: Doku-
men  ‘9 hg. Erich Beyreuther Gerhard eyer, Hıldesheim 1979 1O8S-1 7A1ı Frieder
Vollprecht, Von der Schloßekklesiola ZUr Ortsgemeinde. Kın Beitrag RE Fntstehungspro-
zeß der Brüdergemeine Ebersdorf, Ur (1996) /7-92, bes. 14-20 2527

Vgl Reıichel, Entstehung \wie Öa 554
BHZ
Vegl. Erbe, Adel; A

65
BHZ.
Büdingische Sammlung, Büdingen 1742, 202221

68 Wiederlegung /weyer /Zinzendorfischen Briefe, Deren einer Herrn Hauptmann
G.R. in St. der andere ail die Hochlöbl Theologische Facultät in Leipzig geschrieben.
Ferner Beleuchtung der den Büdingischen Sammlungen beygefügten Vorrede und kurtzer
Entwurft VO dem falsch Apostolischen eSCc1 des Herrn (sratens den Inspirirten,
Leipzig LA (BHZ 98)

Eın Schreiben An Herrn Hauptmann (5> R St. Aus dringender ] 1ebe für die ahheit
publicırt, .0 1 /40 |zwei Ausgaben| (BHZ 1451 und Z Vegl. Spangenberg, Leben {I11 |wıe

S32£, 623£.
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„ACNLS SCHNEIDER

Aus diesen literarıschen Kontroversen den (sSraten sind für uUuNsSec-
C Z/Zusammenhang Z7we1l Beobachtungen aufschlußreich, die für Wıncklers
Herausgeberschaft des („eheimen Briefwechsels sprechen. In der Schrift Des
Herrn Grafen Ludwigs VON LInZeENdorf elc. Unternehmungen IN Ket90ns-Sachen hatte
n auch ein Schreiben iInzendorfs abgedruckt, 1n dem dieser sich ber die
Amtsführung un Heıirat des einstigen Berleburger Hofkaplans un jetzigen
Pastors f Irıch 1in Halle, dam Sttiuensee: abschätz1g außerte. Darauf-
hın tichtete Struensee eine ausführliche, ruck veröffentlichte Rechtfer-
tigung Wınckler, 1n der O die Berleburger Vorgaänge AauUuSs seiner Sicht dat-
stellte und zugleich inzendorfs Auftreten den Separatisten Xa
gensteiner Land als höchst zwielichtie erscheinen heß Dieses Vertheidz:-
QUNQSSCHELOEN ist als Anhang dem („eheimen Brief- Wechsel beigegeben. Eıne
weIlitere Apologie/* leß Struensee inzendorfs Schreiben Marschall
drucken, 1n dem der raf seine Bemerkungen ber den Berleburger Ofka-
plan wiederhaolt hatte uch diese Zweyte V ertheidioungs-Schrift wutrde CrB-
heimen Briefwechsel wieder abgedruckt. !

Besondere Aufmerksamkeit verdienen aber für unNnsere Fragestellung
die Ausführungen Wıncklers, die schon auf dem Titelblatt seiner Wiederlegung
als »kurtzer nNntwur VON dem falsch Apostolischen Wesen des Herrn (3Jra-
fens den Inspirirten« ankündigt werden.

» [Damıt der geneigte Leser die Krummartigkeiten des Herrn Grafens, die
Methoden un Absichten desselben desto besser, uch AU.S$ anderer Zeug-
NLS UNM seinen eigenen Briefen erkennen mOZe; ıll ich ZUFN Beschluß
Au dem 1 RACIdeE: Aufrichtige und wahrhafftige FEX-
ITGEFa UU dem allgemeinen Diario der wahren FN-
spirations-Gemeinen Sammlung [...] mit tüchtigen Zeug-
nNISsSeEN dieses belegen.«
Wınckler 1bt auf fast Seliten eine Reihe VO Beıispielen für Fa

Zzendorfs Anbiederung die Inspirierten ” un seline höchst widersprüchli-
chen Urteile ber die »Inspiration seINEes vaterliıch betitelten Bruders
des Inspirirten Rocks«.74 Wıncklers Resumee lautet:

»Man z ziehe diese Reformations=CGeschäffte des Herrn Grafens Unftfer
den Inspirirten In unpartheyische Betrachtung; kan ohl das Urtheil
Von dem Herrn Grafen nıcht anderst ıAu fallen, als daß ein falscher
Apostel SECY, und solche Methoden und Handgriffe habe, welcher ıch eın
wahrer Apostel Jemahls hbedienet hat Ich kan MLr LWar wenig Hoffnung
machen, daß der Herr Graf Von den Höhen, auf welche geklettert LST, In
dıie Thäler der wahren Demuth herabsteigen, Un VO.:  - seinen Verwirrun-
secnh absehen möchte; Jjedoch hoffe, daß och manche, welche der Bande
des clösterlichen (GGehorsams noch nicht völlig gewohnet, der In den
dürfftigen Satzungen schon ermüdet Sind, die Augen aufthun, Un iıhrem

F Adam Struensee, Gegen inen (Gräfl. /Zanzendorfischen Brief welchen Herrn
Hauptmann C R- in St. geschrieben, un! durch den Druck publiciret hat, 1740
(BHZ. /8)
L GehBrw 369-400
E Wiederlegung, 124; melne Hervorhebung.
/23 Wiederlegung, 143 »r nöthigt den Inspirirten ih: 7 dutzen, aund 1ebt V OL,  ' C
habe naächst (Jtt keinen vertrautern Bruder«.

Wiederlegung, 125f.
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Lehrmeister den stipulirten Gehorsam aufsagen, und sıch dessen
der kostbaren Evangelischen Wahrheit verbindlich machen, und heste-
hen In der on Christo erworbenen Freyheit. LU dem nde WIr uch
hitten haben HErr, gieb Wahrheit UN ewigliche Freyheit, ehren
deinen Nahmen, durch Sum Christum. Amen.«
Bereits diese Streitschrift Wıincklers zeigt also, W1E eingehend er sıch

mMit der Veröffentlichung der Inspirierten beschäftigt hatte S1ie schien ihm
erxiebiges Mater1al für seinen Kampf Zinzendorfs Abıirrungen
bieten. Die Hoffnung, daß eine Lektüre dieser authentischen Zeugnisse
vielen Lesern »die Augen aufthun« könnte, brachte ihn offenbar auf den
Gedanken, die Sammlung mi1t welitetren Streitschriften
nachdrucken lassen.

Nachklang
Der (eheime Brief- Wechsel tand auch ber die tenzen Deutschlands

hinaus be1 inzendorfs egnern oroße Beachtung. chtienen doch diese
Enthülungen die bedenklıchen Ansıchten un: verborgenen Absıiıchten des
(Srafen un: seiner nhänger A1Lls ] ıcht bringen. So wurde die Veröffent-
lichung ein Arsenal für die antiherrnhutische Polemik. Kın wichtiges Zeug-
n1s dafür ist eine niederländische Übersetzung des Geheimen Briewechsels,
die ein engagterter Gegner Zinzendorfs, der AUS Bremen stammende Am-
sterdamer Pfarrer (Serardus Kulenkamp (1700-17:75)2; ım Jahre 1743 publi-
Zzierte. !! Kulenkamp hatte schon 739/40 1n einem zweibändigen Werk die
»Enthusiasterei, Geitisttreiberei und verdorbene Mystik der sogenannten
Herrnhuter« angeprangert, 1in dem er »deren Übereiristimrnung mMIt den Ver-

dorbenen Mystikern un: (etisttreibern Deutschland un den /Zitterern
(Quäkern in England« nachzuweisen versuchte. /8 So kam ıhm der (,eheime
Brief= Wechsel sechr gelegen, U1l seine Diagnose durch Zinzendorfs Verbin-
dungen mit den Inspitierten bestätigt finden, die 1U  a} »durch deren eigene
ver  TE Freunde aufgedeckt« worden selen. en Begriff ‚Be(e)vers«
(Bebende, Zatterer), den 1739 für die englıschen Quäker gebraucht hatte,
verwendet OT 1er für die Inspirierten, die Ahnlichkeit Erscheinungs-
bıld und in den Anschauungen deutlich machen un die Gesinnungsver-
wandtschaft der Herrnhuter mMi1t derartigen yIrrgeister« aufzuzeigen.

/5 Wiederlegung 143$f. Der Aa1lı Schluß zitierte Vers STAmMMT aus dem 1ed yNun aßt 115 (sott
dem erren« O1 Ludwig Helmbold 320), N
76 Vgl Paul Peucker, Art. Kulenkamp, Geradus, BLGNP @ 998), 775%.

HET EOPENBAARD GEHEIM DER NGERECHTIGHEILT De geheim
gehoudene 6113 listiglyk bedekte toeleg DES HR. GRAAEFS VAN ZINZENDORF EN DER
HE:  1E  ‚HERS; LDDoor plechtige Verbintenissen metTt de BEEVE andere SEPA-
RATLIS DWA AL-GEEST. in Duitschland, Door hunne eigene Vertrouwste
Vrienden OPCHN gedekt b msterdam 1743 (BHZ 144 »17 /458« ist hier ein Druckfehler]).
78 DE NAAKT ONFTDEKLE ENTHUSIASTEKY. GEEST-DRY VERY: E, BEDOR-
VENLE MYSTIKERY Z GENAAMDE HERRN  C HERS S E HUNNE
OVEREENSTEMMINGE Met de bedorvene E GEESTDRYVERS, in
Duitschland, de BEVERS in Engeland E Amsterdam 1739 (BHZ 61) Der zweite
and erschıien un dem "Tiıtel: Vervolg Vaill de naakt ontdekte Enthusiastery &] Amsterdam
1740 Vgl John Exalto Jan-Kees Karels, Waakzame wachters e kleine VOS  S!  { v (zerefor-
meerden C111 herrnhutters in de Nederlanden,sHeerenveen 2001, 54-59, 262f.
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Die Inspirierten selbst vaben annn 1741 und 1744 och Z7wel welitere
Sammlungen heraus, die 7zusätzliche Dokumente ber die Beziehungen zur

Brüdergemeine enthielten. ”9 S1e fanden offenbar weniger OÖffentliche Beach-
Lung, da s1e ach den rühetren FEnthüllungen keine wesentlichen Neuigkei1-
ten mehr brachten.

Der (,eheime Brief= Wechsel un seine Vor- un:! Nachgeschichte sind
ein autfschlußreiches Kapitel AUS den Kontroversen, die den (sraten un
seline (3eme1ine entbrannt und nde der 1 /30er Anfang der 1 /40er
Jahre einen ersten Höhepunkt erreichten. In dAiesen Auseinandersetzungen
dienten die Beziehungen zwischen dem (Srafen und den Inspirierten als ein
willkommenes Beweismaterial, das Zinzendorfs »unevangelische[n| Sınn un
Absıchten« entlatrven sollte. Die Wirkung, die gerade diese Publikation C1'-
Zz1elte un Zinzendorf auch spater och apologetischen Firklärungen
nötigte, ® WAar beträchtlich Hs 1st daher begreiflich, da[(l3 die Korrespondenz
zwischen inzendorf und den Inspirierten den Mater1ialiıen Herrnhu-
LEr Archiv zahlte, die den \Sauberungsaktionen« Spangenbergs un seiner
Nachfolger®! FAn Opfer gefallen sind.82 Die gedruckten Bücher konnten S1e
freilich nıcht AUus der Welt oschaffen. SO sind die Band der Inspirier-
ten-Eixtracta und in Wıncklers Nachdruck als (yeheimer Brief= Wechsel des Herrn
Grafens DON Linzendorf mıl denen Inspirirten abgedruckten Quellen nıcht der
Vergessenheit anheimgefallen und bilden och immer einen bedeutenden
Fundus 713} Studium einer bemerkenswerten E,p1isode der Geschichte 7 ıin-
zendorts und der frühen Brüdergemeine.

79 Aufrichtige un wahrhaftige Extracta ] VI Sammlung Worimnnen die Begebenheiten
ach der Sammlung zwischen der Herrnhutischen un: Inspirations-Gemeinen, im

Jahr 1739 un! 1/40 EfC vorgefallen, eiC. Ans Licht gestellet werden S4 o.0) 1741 Aufrich-
tige und wahrhaftige Fxtracta . Sammlung Worinnen A finden: Die Bezeugungen
des HERRN, welche nach der un: VE Sammlung die en dem Namen bekannte
Herrnhutische der Mährische Brüder . CIYANSCH sind i .0 1/44 (BHZ und 169)

/inzendorf, |I1EPI das ist: Naturelle Reflexiones ber allerhand Materıen
ö<  ' 224229
81 Vgl Paul Peucker, »In Staub un! Asche«. Bewertung und Kassation im Unitätsarchiv
*  $ Rudolt Mohr > Alles ist CUCT, ihr ber se1d Christi<. Festschrift für
Meyer, OÖln 2000, FA B8

Le lıch Zzweli übersehene Korrespondenzstücke konnte ich Unitätsarchiv ausfindig
machen: 20.6..35 .49 ‚Konzept eines Briefes inzendorfs ail die Inspirierten, CL un!
20.8.25.e 34 |Antwort Rocks VO Z 1731 auf /Zinzendorfs Bıtte, be1 seiner Tochter heo-
dora C’harıtas Taufpate sein]. uch dem Archiv der Amana Society in Amana, 10wa,
finden sich offenbar eine Restbestände der Korrespondenz mehr.
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MAdSSLONA: N HALLBECK

Die Tätigkeit des Missıonars Hans DPeter allbeck
Sudafrıka

VON Johanna Hertzsch Wolgast

Kınleitung
Hans Peter Hallbeck WAar den Jahren 61 bis 1840 Leiter
der Herrnhuter Miss1on Sudafrıka und ihr erster akademisch gebildeter
Miss1ionar Fur die eschichte uüudafrıkas 1ST als Begründer des ersten
Lehrerseminarts für Farbige und Schwarze und für die Herrnhuter Miss1ons-
veschichte als ZzwWweiter Superintendent un erster Bischof der Miss1o0on
Kap bedeutend geworden Unter SEINeETr Leitung wurden fünf NEUEC Miss1ions-

errichtet Mıt Persönlichkeit hat die Geschichte der
Herrnhuter Misstion Sudafrıka entscheidend gepragt

Gegenstand dieses Aufsatzes sollen die Tätigkeitsbereiche Hallbecks
SC1T7 [Der Schwerpunkt legt dabe1 auf der rage, welchen FEinfluß Ar-
e1it auf das Leben der Bewohner der Misstionsstationen hatte Diese rage-
stellung ergab sıch infolge mehrerer Überlegungen.

In der Forschung 1ST inan sıch heute weitgehend darüber CIN1E, daß
europäische Miss1ionare entscheidend Z Ausbreitung des Christentums

der schwarzen und farbigen Bevölkerung Sudaftıka beigetragen
haben S1e sind die Väter der christlichen Kirchen für Farbige und Schwarze,
die bis heute eine wesentliche Raolle 1 gesellschaftlıchen un politischen
Leben üudafrıkas spielen. Sie Überbringer europäischer Kultur un:
uüubten zugleich starken Eıntluß auf die Identitätsbildung ihrer Zi1el-
gruppecnh Aus KEıinerseits unterstutzten viele Miss1ionate durch ihre Arbeit
beabsichtigt un unbeabsichtigt- die Kolontialregxierung un die we1ißen Sted-
ler be1 der Unterdrückung der Farbigen un Schwarzen Anderterseits
viele der Misstionare die CEINZISCH Anwalte der arbıgen un chwarzen S1e
gehörten den wehlgen We1i1ßen die ein Interesse der Versklavung und
wirtschaftlichen Ausbeutung ihrer /ielgruppen hatten Es gvab viele Miss10-
afrfc die siıch be1 den Behörden der Kolontalrtexierung für die Rechte der
Farbigen un Schwarzen einsetfzten

Aufgrund dieser Feststellung 1ist Zzuerst VO angloamerikanıschen! und
spater VO  a deutschen Forschern die Bedeutung der Missionsgeschichte für
soz1alwıssenschaftliche Fragestellungen gesehen worden IDITG Miss1ionsge-
schichte der euze1lt wWwAar amıit nıcht mehr bisher die alleinıge Domäne

Vgl VOT allem ] (CCommaroftft Body of and Spirıt ot feSiSTAanCE Ihe culture an
history of South Afrıyan People Chicago 1985 (CComarotft CIF relavatıon nd
revolution Christianity, Colontialısm ATı (‚Oonsci1O0usSNeESs South Afrıca Chicago 1991

Vgl den V ortrag VO V  - der Heyden auf der Gründungstagung der Berliner (Gesell-
schaft für Missionsgeschichte Jahre 1984 Vall der Heyden LJas Schrifttum der deut-
schen Missionsgesellschaften als Quelle für die Geschichtsschreibung Sudafrıkas Dargestellt
vornehmlıch anhand der Berliner Missionsgesellschaft Vail der Heyden/H Lauebau
Hg.) Missionsgeschichte Kirchengeschichte Weltgeschichte Stuttgart 1996 (/S) 125
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VO Kirchenhistorikern un Theologen | Die Diskussion kreiste das
Verhältnis VO Miss1on und Kolonialismus Im 1Laufe der Debatte bildeten
siıch ZWeEe1 Fronten heraus deren Vertreter polemisch diskutierten Unter
dieser Debatte lıtten die Forschungsergebnisse In Zeeit sind eut-
osche Wıssenschaftler mM1 Fragestellungen die Missionsgeschichte
herangetreten un: haben VOTL allem deren Bedeutung für die Reg10onalge-
schichte der ehemaligen Kolonialgebiete hervorgehoben. S1e bemühen siıch

FA Lösung VON der eutozentrtistischen Sichtweise un erkennen die
/ielgruppen der Weißen als aktıyv Missionsprozel Beteiligte Dabe!t 11ST

festgestellt worden, daß die bisher angewandten Forschungsmethoden
keinen 7zufriedenstellenden FErgebnissen veführt haben Van der Hayden,
1 1ebau un oritzen haben darauf hingewlesen, daß .ohne C116 Eıinzel-
studien auf breiten Quellenbasıis klischeeartige Schemata MT AD
ocCr Genauigkeit bestimmend bleiben In diesem Sinne soll folgenden
Hans Peter Hallbecks Leben Sudafrıka beleuchtet werden

Kıs muß vorangestellt werden daß CS keine vergleichbaren Einzelstu-
dien ber Miss1ionate anderer Missionsgesellschaften o1bt Sofern ber ande-

Miss1ionatre Sudafrıka W1C Zu Beıispiel über John Philıp 18319 bis 1850
Südafrıka) VO der London Miss1ionary Society, umfangreichere For-

schungen betrieben wurden beziehen sich diese wesentlichen auf detren
Bedeutung für die Polıtik

B Quellen und Forschungsstand
Der Umfang VO  $ Hallbecks Hınterlassenschaft überste1gt den SE1116T17

Vorganger und Nachfolger be1 eitem Seine Briefe und Retisebetrichte sind
umfassender als die anderer Herrnhuter Miss1ionatre 11 Sudafrıka. Hallbeck
WAr der e  D der sich FE systematische Darstellung der Miss1i0onsarbeit
un detren außerer Bedingungen bemühte. Neben sSseiNer Schrift 55  Uber die
Miss1on der Brüder 1 Jahre 1823° hinterleß ein unvollendetes Manu-
skript <Über die Geschichte der Herrnhuter Miss1o0on Sudafrıka““ (1836)
Aus eiNnenm Briet NC} 183 7/ geht hervor, da (T auf SEINETr Rückreise VO
Herrnhut ach Sudafriıka Jahre 1836 weitere unvollendete Manuskripte
beim Untergang EINESs Frachtschiffes verloren hatte

Es mul dieser Stelle ausdrücklich betont werden da(3 fast alle
Quellen ZuUr Geschichte der Tätigkeit Hallbecks VON Mitgliedern der VON

Val VA:;  m der Heyden (Hg:) Missionsgeschichte Kirchengeschichte Weltgeschichte S
123

p Morıtzen Warum und W1C oschreibt 1iNnan heute Missionsgeschichte” 111 Va  — der Hey-
den/Liebau 4719.) Missionsgeschichte Kirchengeschichte Weltgeschichte 464 H
1 .ebau Missionsquellen als Gegenstand interdiszıplinärer Forschungen Wagner
Kolonien un: Missionen Referate des Internationalen Kolonialgeschichtlichen Sympost-
U11ls 1993 Bremen Munster 1994 288 Vanll der Heyden Missionsgeschichte Kir-
chengeschichte Weltgeschichte (Vorwort)

Dieser Aufsatz baut auf umfangreichen Quellenstudien Archiv der Brüdergemeine
Herrnhut und darautfhıin Jahre 1999 verfaßten Fxamensarbeit Z gleichen Thema

Rahmen 1NEC1NES Geschichtsstudiums der Technischen Unmversität Berlin auf.
Brief Hallbecks ach Herrnhut VO 1837 15 41
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MISSIONAR ANS ETER SEA T-BROCK

Anhängern der Herrnhuter Miss1ion verfalßt worden s1nd. Miıt der chrıiftli-
chen Fixierung der Tätıgkeit der Miss1ionare wurde das Ziel verbunden,
‚Gottes Erfolge auf Erden beschreiben‘./ ast alle Verfasser hatten die
Absıcht die Misstonsarbeit in einem positivem Luicht darzustellen. Insbe-
sondere die in den Zeitschriften veröffentlichten Berichte dienten der (5@e:
winnung VO  a Anhängern für die Missionsarbeit, durch die diese orößtentells
finanzıert wurde. Schriftliche Äußerungen der Bewohner der iss1OonNssta-
t1ionen AUS dieser Zeit existieren nıcht Die Miss1ionate berichteten ber die
Haltung der Bewohner der Misstonsstationen den Miss1ionaten. Diese
Darstellungen sind leider vielen tellen tendenz71Ös un beziehen sich
den melisten Fällen auf Bekehrungserlebnisse der den ‚christiichen und
unchrtistlichen Lebenswandel“‘ einzelner Stationsbewohner.

Es ist verschiedentlich die Bedeutung Hallbecks für die Herrnhuter
Miss1ion erkannt worden. Müler, Schulze un: Beck machen in ihren (5e-
samtdarstellungen auf ihn aufmerksam, ohne seinen individuellen Beitrag
ZuUur Geschichte der Herrnhuter Miss1on explizit anhand der Quellen heraus-
7zuarbeiten.8 IBIG etrsten Atbeiten, die sich ausschließlich mit Hallbeck be-
schäftigen, sind VO Hermann Schneider In der chrift ‚Die Sippe der Hall-
becks un FKiner Aaus ihr AF 1907 befaßt sich Schne1ider ausschließlich mit
der Genealogte der Famıilie Hallbeck.? In seinem zwelten Aufsatz - Ans
Peter Hallbeck, Aus dem Leben eines Miss1onars‘ stellt Schneider dessen
Werdegang in den Mittelpunkt.!° Abgesehen davon, daß der Autor keiner
Stelle deutlich macht, welche Quellen als Grundlage seiner Arbeit benutzt
hat, geht neben einer ausführlichen Darstellung VO Hallbecks Biographie
bis dessen Amitsantrıitt in Sudafriıka lediglich auf seine Tätigkeit als Päd-

ein IBIG ausführlichste Arbeit ber Hallbeck STamMmmM(tT VON dem Schwe-
den Carl Anshelm AUS dem Jahre 192214 Anshelm WAr der C  ' der fast alle
für Hallbecks Bıographie televanten Quellen heranzog. Dieses Werk stellt
eine hervorragende Materialsammlung ZALT. Person Hallbecks dar. Es hat
jedoch wWw1ie die andetren genannten Forschungen stark tendenz1ösen Charak-
ter Anshelm hinterfragt Hallbecks Tätigkeit keiner Stelle Die Einord-
Nung VO Hallbecks Tätigkeit die Missionsgeschichte der Hertrnhuter un
die Sudafrıkas findet 1Ur ansatzwelise un beschränkt sich auf die Auf-
zahlung VO  @ Außerlichkeiten.

Bernhard e ö der ehemalige Bischof der Moravıan Church 1n
Sudaftfrıka (1956-1964), ist der einzZ1ge, der Rahmen seiner Dissertation
ber die Geschichte der Herrnhuter Miss1on Suüudafrıka die Bedeutung VO  w}
Hallbecks Tätıgkeit für die Missionsgeschichte auf wissenschaftlicher

Vgl. die Anmerkung Ende des Inhaltsverzeichnisses des ersten Jahrgangs des Miss1ions-
blattes der Brüdergemeine (MB) Hamburg 183

Vgl Mülher, 200 Jahre Brüdermission. Das erste Missionsjahrhundert, Herrnhut 1951 \
190-191: Schulze, 200 Jahre Brüdermission, Das zweıte Missionsjahrhundert, Herrnhut
E932 369, 270 Beck. Brüder vielen Völkern, Erlangen 1981, S DI8QE

Vgl. Schneıider, Di1ie Sippe der Hallbecks un KEıiner AdUus ihr, Herrnhut 1907
Vgl Schneider, Hans Peter Hallbeck. Aus dem Leben eiInes Miss1ionars, Herrnhut 1925

1 P Anshelm  ‘ Bischoft Hans Peter Hallbeck der ErTSTE schwedische Miss10nar in Afrıka,
Bde Lund 1927 Eıine Übersetzung dieses Werkes VO: Helene Marx legt ungedruckt
Archiv in Herrnhut
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Grundlage partıiell herausgearbeitet hat.l2 Er schätzt Hallbeck als einen der
fahigsten Miss1onare ein, der durch die Erweiterung der Miss1on un die
FKınbeziehung Farbiger und Schwarzer in die Miss1ionsarbeit richtungwei-
send für die Miss1on der Herrnhuter udafrıka wirkte Wenn ger auch
Hallbecks herausragende olle für die Miss1on hervorhebt, arbeitet Hall-
becks persönlıchen Beitrag nıcht detailliert heraus.

11L Südafrıka un die Protestantische Miss1on DE Z eit Hallbecks

IBIG außeren Verhältnisse, die Hallbeck Sudafrıka vorfand, vie-
lerle1 insiıcht ungeklart. KEırst Jahre 1814 hatten die Briten ihre Macht
der Kapkolonite endgültig manıfestiert. S1e begannen erst dieser Zeit,
einen Staatsapparat Sudafrıka errichten. In der heterogenen Bevölke-
Fung der Kapkolonie gab starke Konflıkte zwischen den einzelnen Bevol-
kerungsgruppen. Insbesondere viele Farbige, Schwarze und Sklaven:
VO: diesem Konflikt betroffen, da s1e diesem Zeitpunkt bereits ihre 1iden-
titätsstiftenden Kulturen und soz1alen Bindungen verloren hatten und den
Weißen wirtschaftlich un milıtärisch unterlegen Verschtiedene Maß(3-
nahmen der Kolontalregterung w1ie Z Beispiel die Abschaffung der Skla-
vereli, das (sesetz ZuUur Regelung der Landstreichere1i un die Fınrichtung
einer richterlichen Instanz, V dem auch Farbige un Schwarze zugelassen
$ bewirkten Vorerst eine Verschlechterung der Beziehungen der ein-
zelinen Bevölkerungsgruppen untereinander. Es ist bereits in dieser Zeıit eine
TLendenz der Abgrenzung der Weißen VO den Farbigen un chwarzen
verzeichnen, auch WEn , dabe1 och nıcht VO  ) Rassismus heutigen
Sinne sprechen kann.!S

Waährend Hallbecks Amitszeit befanden siıch alle in Sudafriıka tatıgen
Missionsgesellschaften in der Aufbauphase. m das Jahr 1830 en die
etrsten VO ihnen etabliert. Die Miss1on WwWAar 1n Sudafrıka ein ernst neh-
mender politischer un soz1aler Faktor geworden. Obwohl die < olonıialre-
oerung eine der Missionsgesellschaften ausdrücklich die Aufnahme
ihrer Tätigkeit gebeten hatte, wußte s1€e doch die Fähigkeit der Miss1ionare,
schwarze un farbige Bevölkerungsgruppen 1in das hierarchische Gefüge der
Kolontie einzubinden, nutfzen. Gleichzeitig sahen sich ebenfalls viele
Misstionatre aufgrund ihrer relix1ösen Überzeugung verpflichtet, sıch aktıv
politischen Geschehen beteiligen. Auf diese Weise wurden S1E vielfach
Fürsprechern der Anlıegen Farbiger un Schwarzer. Die Methoden der
Missionsgesellschaften erscheinen auf den ersten Bliıck sechr ahnlıch. IBIG
Notwendigkeit der Christianisterung un der Zivilisterung der Farbigen un
Schwarzen stand außer 7Zweıtel. ber die rage, ob die Christianistierung
der die Zivilisıerung Priorität haben sollte, herrschte Uneinigkeıt. IBIG P
benstotrtmen un die Kulturen der /selgruppen wurden VO den Misstionaren

Vergleich den europäischen als auf einer niedrigeren Stute stehend
betrachtet. Die protestantischen Miss1ionare verfolgten niıcht das Ziel,

Krüger, TIThe Pear Iree Blossoms. History of the Moravıan Miss1o0on Stations South
Afrıca 8069, (3enadendal 1966

Vgl Fisch, (Geschichte Südafrıkas, München 1991, 83f.
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Massen bekehren WIE die Katholische Kırche S1e CM 1in ersier Lintie
der Bekehrung des einzelnen interesstert. Dies hel sıch ach ihrer Meıinungin Sudafrıka durch die Errichtung VO  w Missionsstationen, auf denen siıch
Farbige und Schwarze anstedeln konnten besten verwirklichen. Die kon-
krete Arbeit der Missionsgesellschaften gestaltete siıch entsprechend ihrer
relix1ösen Herkunft unterschiedlich. Während siıch die Herrnhuter den orOÖL-
fen Erfolg ihrer Arbeit VO: einer orößtmöglichen Abschottung VO allen
außeren Eınflüssen versprachen, gestalteten Misstionare der London Miss10-
Na Society, der Glasgow Miss1ionary Society un der Amert1ican Board of
Miss1on das Leben der Stationsbewohner gegenüber der Gesellschaft we!lt-
A4aus offener. Viele britische Miss1ionarte praktizierten VO Anfang ihrer
Täatiıgkeit Gleichberechtigung aller Bevölkerungsgruppen. Am nde VO  $
Hallbecks Amtszeit oingen viele Missionsgesellschaften Aa7Zu über, neben
der Miss1ion in der geschlossenen Stedlung, in oröberen tadten un S1ted-
lungsgebieten verschiedener schwarzer Stämme Misstonszentren errich-
ten.  5 VO denen AaUus ein Miss1ionar die benachbarte Bevölkerung betreute.
Diese Misstionsmethode Setrzte allerdings eine oröbere Bereitschaft der Mis-
s1OnNate ZuUur Involvierung die polıtischen un so7z1alen Angelegenheitenihrer /selgruppen VOTrAaus

Hans Peter Hallbeck: Bischof un Misstionar Südafrıka

Hans Peter Hallbeck wurde 18 Mäaätz 1784 Malm6ö als altester Sohn
des Böttchers Jacob Hallbeck und dessen TAau Martha Christina Hallbeck
geboren. Kr wuchs mit seinen dre1 Geschwistern und seinem verwalsten
Cousıin auf. In seinem unften Lebensjahr starb seine Mutter, se1in Vater
heiratete urz danach wieder. Wıe der Tod seiner Multter auf Hallbeck gC-wirkt hat geht A4aUSs den Quellen nıcht hertrvor. An mehreren Stellen den
Quellen auf seine intellektuelle Begabung un seinen Fle1l hingewie-
SCMN. Fähigkeiten, die für seine missionarische Tätigkeit eine wichtige Votr-
aussetZuUunN: Im Alter VO  } 1er Jahren +hielt Hallbeck tivatunter-
cht Späater besuchte Cr eine Privatschule und das Gymnasi1ıum in M:  O)

Jahre 1800 das 1tur ablegte.
Hallbeck wuchs in einem lutherisch-orthodox gepragten Elternhaus

auf. Die Beschäftigung mMit der christliıchen Relix1on gehörte Zu täglıchenLeben Welche (Gruüunde ihn konkret AZzu veranlalbten, sich Januar 1801
der Theologischen Fakultät 1n Lund einzuschreiben, annn nıcht geklärtwerden. Da er keine Theologen als Vortfahren hatte, die i1hm als Vorbilder

gedient haben könnten, ist ‘9 daß schon damals ein starkes
relio1öses Bedürtfnis hatte ach dre1 Semestern verließ Hallbeck die Uniıyer-
s1itat vermutlich hne Examen. Kıs ist anzunehmen, daß Pfarramtsanwärterin Schweden ein Universitätsexamen ablegten, sondern be1 ihrer Übernah-

1n den Dienst der Kirche eine irchliche Prüfung ablegen mußten.14
Vielleicht zWangenN ıhn auch finanztelle Gründe Fa Abbruch seines Stud1-
S Seine Universitätsausbildung WAar eine oute Vorbereitung auf seine

Vgl uch dazu Anshelm, Hallbeck, 13 7%.
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spatere Tätigkeit als Miss1ionar. [ Dort lernte 1 die Methoden wissenschaftlı-
chen Arbeitens kennen, die ıhn befähigten, komplexere Probleme schnell
und weitsichtig lösen. Nıcht zuletzt wutde (1 durch se1ine universitäre
Ausbildung a7u befahigt, seine FErfahrungen und Erlebnisse als erster Mis-
s1onar der Herrnhuter e Sudafrıka systematisch und struktutiert aufzu-
schretiben.

Bıs Z nde sSEINES Studiums hatte Hallbeck eine Kontakte pie-
tistischen oder evangelikalen K<reisen Die Herrnhuter betrachtete als eine
‚„‚Sekte VON gefahrlichen Ketzern‘“1> Eırste Kontakte bekam Hallbeck
nde seINESs Studiums waäahrend der Suche ach einer Anstellung als Haus-
lehrer. Seine finanziıelle Situation mul drückend SCWESCN se1in, daß die
Vermittlung einer Hauslehrerstelle be1 einer Famıiltie der Brüdergemeine in
Gothenburg annahm. Er trat seine LECUEC Stelle mit Skepsıis Als Hausleh-
rer fühlte FT sich verpflichtet, die Veranstaltungen der Brüdergemeine
besuchen. Auft diese Weise bekam P} näheren Kontakt Z Pfarrer der Bru-
dergemeine 1n Gothenburg. Im September 1803 wurde C VO Ptarrer gebe-
ten. die fre1 gewordene Stelle als Lehrer der Schule der Brüdergemeine 1in
Gothenburg vorübergehend besetzen. Hallbeck schrieb: ATEH übernahm
CS un WAar zufrieden damıit da der Monat beinah in Jahre verlängert
wurde.‘‘16

Hallbeck tevidierte seine Meinung ber dıie Herrnhuter un wurde
allmählich ZU: Anhänger der Brüdergemeine. Während eines Aufenthaltes
in Christiansteld (T der Brüdergeme1ne) erfuhr Hallbeck die für jeden
Pietisten bedeutsame Bekehrung. Er bekehrte siıch nıcht zAA. christlichen
Glauben, sondern 7 der den Herrnhutern eigenen Weise, diesen prakti-
zieren. Dabe1 spielte die speziell gelebte Gemeinschaft und die amıt VeEeI-

bundene Unterordnung der persönlichen Interessen der Mitglieder unter
den Wıllen der Sanzch Gemeinde eine oroße olle Diese Fähigkeit WAar eine
wesentliche V oraussetzung für die Miss1ionsarbeit der Herrnhuter. / we1
Jahre lagen zwischen der ersten Kontaktaufnahme bis seiner Mitglied-
schaft 1in der Brüdergemeine (1 S04 Das aßt darauf schließen, daß Hallbeck
sich bewußt und nıcht übereilt für die Arbeit be1 den Herrnhutern EeNTt-
schlossen hatte Daß 1 spater als Miss1ionar arbeiten würde, WAr diesem
Zeitpunkt och nıcht abzusehen.

Im Jahre 1810 wurde als Lehrer die Schule Catharınenhof
Großhennersdorf be1 Herrnhut berufen. Dieser knapp dreiahrige Autent-
halt in Deutschland wurde für Hallbecks weiliteres Leben praägend. Er wurde
AT mit der eigentümlichen christlichen Lebensweise un den Organıisati-
onsstrukturen der Herrnhuter vertraut, die für seine Tätigkeit 1in Südafrıka
orundlegend wurden. Nıcht zuletzt erwarb sıch Hallbeck in CGroßhenners-
dorf einen guten Rr der spater entscheidend 2azZu beitrug, da E als Leiter
der Miss1ion in Südafrıka eingesetzt wurde.

Im Jahre 1813 ahm Hallbeck die Stelle eines Vorstehers der höheren
Knabenschule der Herrnhuter Gracehill (Irland) Dort unterrichtete

15 Undatierter Brief Hallbecks, zitiert im Lebenslauf, verfaßt O1l seinen Kıindern, S 3‚
Reposıitur.

Undatierter Brief, zitiert Lebenslauf Hallbecks, vertabt O11 seinen Kındern, 5‚
Reposıitur.
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vorrang919 alte Sprachen. Von Januar 1815 bis seinem Amitsantritt 1in Sud-
afrıka Jahre 181 / übernahm CF die Leitung des Chors der ledigen Brüder
un das Amt des Pfarrers der Brüdergemeine in Fairfield (England). In Fair-
field gehörte Hallbecks Aufgaben, die (Gemeinschaft der ledigen Bruü-
der hinsichtlich ihrer Sıttlichkeit und Moral SOWIlE durch die Suche ach
Verdienstmöglichkeiten für die jJungen Maänner Ördern. Diese Jahre be-
schrieb Hallbeck als die schwersten se1ines Lebens.17 Es gelang ıhm nicht,
den desolaten Haushalt des Brüderhauses sanıeren, da (Gelder VORB Mit-
ohedern der Brüdergemeine unterschlagen worden Obwohl Hallbeck
seine Arbeiıit in Fairfield als wen1g erfolgreich einschätzte, WAar diese Tätigkeit
VO entscheidender Bedeutung für seine Arbeıit 1n Südafrıka In Fairfield
lernte Hallbeck das en der Mitglieder der Brüdergemeine umtassender
Weise organisieren un mit den speziellen Vorstellungen VO christ]-
chen Lebenswandel der Herrnhuter abzustimmen.

In England machte Hallbeck die Bekanntschaft Mi1t Christian Tonatius
KatroDbe; dem Sekretär der Herrnhuter Brüdergemeine London  5 der für
die weltweite Koordination der Misstionsarbeit der Brüdergemeine zuständig
WAT. Dieser hatte auf seiner Vis1itationsreise Sudafrıka die Möglichkeiten
der Erweiterung der Miss1ion erkannt. IBIG Arbeit der Herrnhuter Sudafr1-
ka drohte daran scheitern, daß3 keiner der Herrnhuter Miss1ionare Eng-
lısch sprach und die Verhandlungen mi1t der Kolontialregxterung schwier1

Latrobe schlug der Unitäts-ÄAltesten-Confetrence( Hallbeck als
den für diese Aufgabe geeigneten Mann VO  b Hallbeck verfügte ber oute
Deutsch- und Englischkenntnisse, hatte intensive pädagogische Erfahrung,
WATr mMit den Vorstellungen der Herrnhuter Leitung ber die Misstionsarbeit
vertraut.  ' ein guter Redner und durch se1ine universitäre Ausbildung un
durch seinen Aufenthalt England mit den Umgangsformen der gehobe-
116  w Gesellschaft

Was Hallbeck 4Zu bewog, das Angebot anzunehmen, geht nıcht AUSs
den Quellen hervor. teines Pflichtgefühl der Streben ach berufli-
chem Erfolg WAaL.  $ ist nıcht nachvollziehbar. Sicher ist, daß nıcht WI1E (SE-
OI Schmidt!8 seine Misstonsarbeit als Läuterungsmöglichkeit für begangene
Sunden betrachtetel? der sich W1IE Va  e) der emp* infolge eines
schweren persönlichen Schicksalsschlages für diese Arbeit entschied.

Bevor Hallbeck ach Südafrıka aufbrach reiste E ach Herrnhut,
seine ıhm durch das L.0s bestimmte Frau, Johanna Christina Beck aus N
salz  > heiraten.21 Nachdem ain Julı 1817 der VUAC Anweisun-
gCN für seline Arbeit 1n Sudafrıka bekommen hatte. reiste ach Sudafrıka
ab, FF Dezember 1837 eintraf.

Vgl Brief Hallbecks nach Herrnhut VO: L: IOT15. Zzitiert in Anshelm, Hallbeck.
28

Georg Schmuidt Wr der ErsSTtE Missionar der Herrnhuter in Südafrıka 1 F3r
Vel. Krüger, The Pear Iree Blossoms, 15£.
Van der Kemp Zur gleichen e1it WI1E Jallbeck für die London Missionary dociety in

Sudafrıka tät1g.
Z Vgl den Brief Jallbecks Neusalz nach Herrhut VO: Y 7.1BET7. R.T5 M.b.41
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Hallbeck hatte wIie alle Herrnhuter Miıss10onatre dieser Zeeit eine
spezielle Vorbereitung für den Missionsdienst erhalten.?® Seine theologische
Ausbildung befähigte ihn in besondeter Weise, die komplexer gewordenen
Aufgaben der Missionsarbeit bewaltigen. In Sudafrıka lebte Hallbeck bıs

seinem J6 November 1840 in Gnadendal, dem Zentrum der Herrn-
huter Miss1on. Hr verließ Sudafrıka HUE och einmal Jahre 18306, auft
der Herrnhuter Synode die Bischofsweihe empfangen. en Quellen alßst
siıch entnehmen, daß Hallbeck wen1g Freiraum für se1in Privatleben hatte
Selbst das Sammeln VO seltenen Pflanzen un anderen Besonderheiten der
Natur Sudatrıkas LAat Auftrag der Die Abgelegenheıit des (Ortes
lıeß ıhm keine Gelegenheit, einen eigenen Bekanntenkreis pflegen. Nıcht
zuletzt forderte seine Arbeit den Eınsatz seiner YanNzcCch Person. Seine Ver-
wandten in Schweden hat Hallbeck ach seiner Abreise ach Südatrıka nie
wieder gesehen. Besonders schmerzlıch hat er empfunden, daßl; seine fünf
Kinder ach Deutschland in Herrnhuter Internatsschulen geschickt werden
mußten. Selbst der Privatbereich der Ehe WAr durch den Umstand einge-
schränkt, dalß3 alle Missionsehepaare in einem Haus mMit einer gemeinsamen
Haushaltung lebten.

Wıe für alle Miss1onare WAr auch für Hallbeck die Vermittlung VO

Glaubensinhalten das zentrale Anlıegen. IBIG Wege, dıie VO  } den einzelnen
Miss1onaren gewählt wurden, unterschiedlich. Dabe1 spielten niıcht
Nur die verschiedenartigen Glaubensüberzeugungen eine Rolle, sondern
auch die jeweiligen wirtschaftlichen, politischen un kulturellen Bedingun-
SCH VOT (Irt CSnadenthal WAr Anfang VO Hallbecks Tätigkeit eine Ver-

ogleichsweise oroße Miss1ionsstation. Im Jahre 18723 lebten Oorft ungefähr
1300 Einwohner „etwas mehr als ein Prozent der Gesamtbevölkerung Sud-
afrıkas-, die VO: sechs Missionsehepaaren betreut wurden. Abgesehen VO

Kapstadt hatten die orößten Stadte Sudafriıkas nicht mehr als 23000 Eiınwoh-
Ne  H Im Vergleich Stationen anderer Missionsgesellschaften, die maxımal
800 Einwohner hatten, WAar die Gnadenthals hoch.?* Gnadenthal bestand
AUS einem Dott dem die Farbigen und Schwarzen lebten, un den SCDa-
FAr davon angelegten Missionsgebäuden, denen die Wohnhäuser der Mis-
s1ionare, die Betriebe, dtie Versammlungsräume und die Wiırtschaftsgebäude
ahlten Insgesamt boten auch die klımatischen un wirtschaftliıchen Bedin-
SuNgeCN in CGnadendal gute V oraussetzungen für eine erfolgreiche Miss1io0ons-
arbeit.

Hallbeck beeinflußte das relix1öse, wirtschaftliche, so7z1ale und politi-
sche Leben der Stationsbewohner nachhaltıg. Welche Miıttel un Wege OT:

dafür benutzte, ist Gegenstand der folgenden Abschnitte.

Vgl ZUrr Ausbildung der Mitarbeiter anderer Missionsgesellschaften: Schwegemann, LDIie
Protestantische Miss1on un! dıe Ausbreitung des Britischen Empires, Würzburg 1990,
51ff£.
R Kıinige seiner Sammlerstücke sind heute noch V ölkerkundemuseum in Herrnhut C-
stellt.

Es existiert keine zufriedenstellende statistische Auswertung ber die Bewohner der Mis-
s1iO0nsstationen Sudafrıka in dieser eıt. Vgl. Aazu dıie Angaben be1 Du Plessıs, History of
Christian Miss1on South Afrıca, London 19Lı 9 ö 109 115
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Es 1st se1in Verdienst, das geistliche en auf den Misstonsstatio-
nNen intensiviert haben Hr stellte einen festen Wochenplan auf, der auf
die Arbeitsbedingungen der Bewohner abgestimmt WAT. Jeden Abend fand
eine relio1Ööse Versammlung in der Kırche un die Erwachsenen erhiel-
tfen 7zwe1imal woöochentlich MOKSCNS Relig1onsunterricht. IBIG Jungen un
Mädchen wurden nachmittags in Reliıg10n untertichtet. Der Sonntag Wr

vollständig relix1ösen Veranstaltungen vorbehalten. Hallbeck führte regel-
mälßige Seelsorge sowochl in Gruppen als auch einzeln ein. IDen (3eme1ln-
schaftsgeist der Bewohner törderte durch die Finführung VO Festen
den chulen un den Chören. IBDER 1in dieser Weise VO Hallbeck gestaltete
relis1öse Leben in (Snadenthal WT intens1v. Von anderen Missionsgesell-
schaften ist YMOT allem keine gleichartige strikte Fınhaltung der Regeln be-
kannt. Va der emPp, der in Bethelsdorp für die London Missionary
Society arbeitete, lehnte jede Art VO  — ‚Wang Umgang mM1t den Farbigen
und Schwarzen ab Dort besuchten die Bewohner der Miss1ionsstationen
ach eigenem KEtrmessen die (3ottesdienste.?5

Durch die Modifizierung der CGnadenthaler Ordnungen Jahre
1827 bte Hallbeck nachhaltigen Einfluß auf den Verlauf der Misstionsarbeit
der Herrnhuter 1n Sudafrıka AauUus 1 diese Ordnung ist 1n ıhren Grundzügen
ıs ZU: Beginn des Jahrhunderts nıcht verändert worden.26 S1e wurde
auf fast allen Herrnhuter Stationen Sudafrıka angewandt. Angesichts der
Tatsache, daß die FE.ngländer erst Anfang des 19 Jahrhunderts amıt begon-
110  w hatten, ein umfassendes Rechtssystem Sudafrıka aufzubauen un die
S1ituation der Farbigen un Schwarzen fast immer VO den jeweiligen
Machtverhältnissen VOT Ort abhing, ist die Schaffung einer Ordnun für die
Bewohner der Misstionsstationen außergewöOhnlich. Vermultlich haben siıch
andere Missionsgesellschaften Hallbecks Ordnung otrlientiert.27 Man annn
davon ausgehen, daß die Herrnhuter den ersten gehörten, dtie sich auf
reg1Onaler Ebene die Ausgestaltung der Rechte und Pflichten VO Farbi-
DCH un!: Schwarzen bemuühten.

Hallbeck or1ff be1 der Gestaltung seiner Ordnung auf die VO Latrobe
Jahre 1816 erstellte zurück. S1e aut ebenso w1ie viele andere Herrnhuter

UOrdnungen auf den Grundsätzen der Herrnhuter Brüdergemeine auf, die
inzendorf ım Jahre VDE den Statuten festgehalten hat „„Die UOrdnungen
einer emelne sind W1E brüderliches freiwilliges Kinverständnis samtlıcher
Einwohner eines (3emen Örtes, S1e sind AazZzu gemeint, da der 7Zweck
ihres Zusammenwohnens möglichst erreicht alles WAS demselben hinder-
liıch ist V} ED hetein verhütet AUS dem Wege geraumt werde. 28 Die
Freiwilligkeit des Einverständnisses der Bewohner ann formal nıcht bestrit-
ten werden. Jedoch annn mMan fragen, ob die Stationsbewohner angesichts
ihres andersartigen kulturellen Hintergrundes die Dimension der UÜberein-

75 Vgl Du Plessis, Hiıstory of Christian Missıon South Afrıca,
Vgl Calker, Die (Grantstationen in Sud-Africa VO so7z1alen un misstionarischen

Standpunkt AI betrachtet, Herrnhut 1909;
Vgl dazu Krüger, Dear Iree Blossoms, S 128
Urdnung A4aus dem Jahre 1827/7, Abschrift als Anlage Jallbecks rief nach Herrnhut

VO A E R 15 27 b
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kunft verstehen konnten. er UÜbereinkunft auch da renzen
DESELZL, die Leitungsbefugnisse der Miss10onatre einsetzten.

Im dtritten Abschnitt behandelt Hallbeck die rage der Aufsıicht ber
das weltliche und kirchliche Leben der Stationsbewohner. Neben Regeln
FA Alkoholgebrauch, T AAT Wahrung der außeren Ordnung un des kiırchli-
chen Lebens sSOwle Z Anstıedlung VO Farbigen und Schwarzen sind die
ber die Leitung der Miss1ionsstationen un der Stelung der Miss1on D
ber der Kolonialreg1ierung die bedeutsamsten. Hallbeck stellte fest, daß die
UOrdnung 1Ur insowelt gelte, als S1Ee nıcht den allgemeinen (sesetzen des
1Landes widersprechen.“” Neu WAaL.  > dal Hallbeck erstmalig Farbige und
Schwarze der Leitung der Misstionsstation beteiligte. Es wurden
chendiener un 18 Aufseher eingesetzt. Obwohl Hallbeck amıt nıcht
orundsätzlich die paternalistische Leitung der (GSemeinde durch we1iße Mis-
1onare 1n rage stellte, lockerte Hallbeck das paternalistische System bis
einem gewissen rad Diese Lockerung fand ıhre (Srenze in der KFatsache,
daß die Oberaufsicht be1 den we1ißen Miss1ionaren lag jeder. der sich auf
einer Miss1ionsstation niederlassen wollte, mußte sich ZUr KEınhaltung der
Ordnung verpflichten.

Mıt dieser Ordnung unternahm Hallbeck den ersten Schritt Z Iren-
Nuhg VON weltliıchen und geistlichen Amtern Gnadenthal, auf die wäh-
rtend se1iner SaNzZCN Amitszeit hinarbeitete. Hallbeck versprach siıch VO: der
Irennung der Amter eine Fntlastung der Miss1ionare un die Anerkennung
CGGnadenthals als selbstreg1erte Kommune durch die Kolontialreg1erung.

IIen mit Abstand nachhaltigsten Eıinfluß bte Hallbeck auf die
Herrnhuter Miss1on Südafrıka durch den Ausbau des Bıldungswesens aus

In der ersten Hälfte des 19 Jahrhunderts gab in Suüudafrıka lediglich
einigen oröberen tadten ein1ge Schulen für we1iße Kınder. Die Misstionssta-
H1onen 1in dieser Zeit die einzigen Crte denen dıie Farbigen un
Schwarzen Bıldung erhalten konnten. [ Jas begründet siıch AUS dem zentralen
Stellenwert, der der Bıldung VON den Miss1ionaren für ihre Arbeit beigemes-
C  —$ wurde [ J)as Wort (sottes WAar 1Ur denjenigen zugänglıch, die in der Lage
> die Bıbel zu . lesen. In dieser Hıiınsıcht WAar Bıldung die V oraussetzung
ZUr Ubernahme des christlichen CGlaubens. Wiährend Hallbecks Amtszeit ist
auf dem Gebiet der Bıldung ein allgemeiner Gesinnungswandel der europät-
schen lıte verzeichnen. Ks wurde der Zusammenhang zwischen Zıvıli-
satıon un Bıldung erkannt. Bıldung WAar ein geeignetes Mittel, Farbige un
Schwarze die europäische Kultur gewOhnen. “ KErst Jahre 1839
richtete die Kolonialrexierung die Stelle eines Bıldungsministers ein. Damıit
ubernahm die Regierung offiziell die V erantwortung für die Bıldung. Se1it
der 7welten Hälfte des 19 Jahrhunderts annn iNAan VO der Existenz eines
Biıldungssystems in Sudafrıka sprechen.*'

Obwohl die Herrnhuter VO Anfang die Stationsbewohner untfer-
tichtet hatten, WAar Hallbecks Verdienst, ein den Bedürfnissen der Stat1-

70 Kurzer Abrıß des dritten Abschnittes der Aufsıcht des Instituts, Abschrift als Anlage
ZU: Briet Hallbecks ach Herrnhut VOIN UATBZT, R15 17 b
3() Vgl. Dedering, Hate the (Ild an Follow the New, Stuttgart 1997 01
231 Vgl A<<:Behr, Educatıion in South Afrıca. Orig1ins, Issues aM Irends: i  5 Cape
JTown 1988,
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onsbewohner angepalßites Schulsystem 1n (Gnadenthal aufgebaut haben
Vor seinem Amitsantrıitt gyab (Snadenthal lediglich eine Mädchen- un
Knabenschule mit 200 Schülerinnen un Schülern. 2 Im Jahre 1820 be-
Sannn Hallbeck neben dem Religx10nsunterricht auch den Unterricht 1n Saku-
larten Fächern für Erwachsene in der Sonntagsschule. In einer Abendschule
erhtielten Erwachsene 7zwe1imal wochentlich Unterricht in Mathematık, Eino-
lsch; Naturkunde, Geographie und Geschichte. Miıt der Eröffnung der
Kleinkindschule Jahre 1831 schuf Hallbeck einen bıis dahın in dieser
Form nıcht gekannten Schultyp. In der Kleinkindschule wurden Kınder
Alter VO Z7wel Jahren bıs Z FKintritt die Knaben- und Mädchenschule
aufgenommen. S1e erfüllte wesentlichen die Funktion eines heutigen
Kındergartens.

Hallbeck eröffnete Jahre 183 / eine Nähschule, 1n der Junge Frauen
VON seiner Tochter ustava angeleitet wurden. Im Jahre 1838 richtete Hall-
beck mMit den VO der nıederländischen (Gemeinde Zeist gespendeten Bü-
chern eine Öffentliche Biıbliothek ein.» IBIG differenzierter gewordene pad-
agogische Arbeit wurde se1it dem Jahre 1837/ mit Hılfe der VO Hallbeck
eingerichteten Schulkonferenz koordiniert.**

Die nachhaltigste Wiırkung auf die Missionsarbeit bte Hallbeck
durch die Eröffnung des Lehrerbildungsseminars 1n (3nadenthal AUS Lie
Eröffnung Schulen un: die Erweiterung des Lehrplanes forderte UL
qualifizierte Lehrer. IBIG Herrnhuter Leitung hatte die Aussendung zusaätzlı-
cher Mitarbeiter 4aus ınanzıiellen Gründen abgelehnt. Im Jahre 1828 begann
Hallbeck mit der Ausbildung des farbigen Walsenjungen Ezechtel Pfeiffer
und Jahre 1838 konnte das Gebäude der Gehiltfenschule eröffnet
werden. LDamıit hat Hallbeck das Lehrerbildungsseminar für Farbige
un chwarze in Sudafrıka eingerichtet.?

[ Jas Niveau der chulen in (GSnadenthal WAar Hallbecks Z eiten
hoch Ungefähr die Hälfte aller Abgänger der Knaben- un Mädchenschule
konnte lesen un Drittel schreiben.®® Welche Qualität die Bıldungsan-
gyebote der Herrnhuter Vergleich anderen Missionsgesellschaften hat-
ten, annn fehlender Studien auf diesem Gebiet niıcht gyesagt
werden. ID sich fast alle anderen Missionsgesellschaften dieser eit der
Aufbauphase befanden un die Lehrerbildungsseminare Lovedale, Wup-
perthal un Adams College erst ach Hallbecks Amitszeit gegründet wurden,
ist sehr wahrscheinlich, daß das Biıldungsangebot in (Snadenthal 1in dieser
Zeit das beste für Farbige un Schwarze 1n Südafrıka WAT. Angesichts der
Tatsache, daß die meilisten Kınder der Kolonisten dieser Zeit keine Schule
besuchen konnten, sondern lediglich sporadisch VO  —$ Wanderlehrern
unterrichtet wurden un Farbige un Schwarze Nur durch Miss1ionare

Vgl Brief VO1I1 Miss1ionar Teutsch nach Herrnhut VO 24.9.1836 un! Brief V  — Missıonar
Nauhaus nach Herrnhut 220310938 R 15 AF
32 Vgl Bericht ber die Miss1on Sudafrıka VO Jahre 1838, in Nachrichten aus der Brü-
dergemeine, (3nadau 1840,

Vgl Bericht VO: (3nadenthal Aaus dem Jahre 1837, Nachrichten AUS der Brüdergemeine
1540, S 245
25 Vel Behr, Kducatıon South Afrıca, 152 Krüger, Pear Iree Blossoms, S 185
206 Vgl Bericht VO (Gnadenthal AUus dem Jahre 18253, Nachrichten A der Brüdergemeine
1825 S Brief Hallbecks nach Herrnhut VOILsUA K15 RL
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richtet wurden und Farbige un chwarze 1Ur durch Missionate Zugang
Bıldung bekamen, WAar Hallbecks Aufbau eines dAifferenzierten Schulsystems
in nadenthal eine außbergewöhnliche Le1istun

Als Letiter der Miss1o0n 1n Sudafrıka hatte Hallbeck VO der VUAC
den Auftrag bekommen, CHE Misstionsstationen aufzubauen.?7 Es ist se1n
wesentliches Verchenst: fünf LEUC Misstionsstationen (Enon 18515, Hemel
Aarde 18525 1824, Sılo 1828 und Clarkson und viele Predigtplät-

aufgebaut haben un dadurch die Missionstätigkeit der errnhuter 1n
Sudafrıka stark etrweIlitert haben Hallbeck errtichtete alle Stationen
immer auf Anfrage der Kolonialregterung der der AT (Irt ebenden
Schwarzen un Farbigen.

Die Auskundschaftung geeigneter Missionsplätze und die Errich-
tung Stationen veranlalßten Hallbeck ausgedehnter Reisetätigkeit.Neben unzähligen kleinen Reisen ach Kapstadt unternahm Hallbeck Zzwoölf
oroße Retisen Suüdafrıka Hallbeck WAar der Herrnhuter der derart
ausgedehnte Reisen in Sudafrıka machte. Im Vergleich anderen Miss1-
onsgesellschaften WAr Hallbecks Reisetätigkeit als Leiter einer Missionsge-sellschaft 1n Sudafrıka nıcht außergewöhnlich. [Jas Besondere VO  ® Hallbecks
Retisen liegt 1n der Regelmäligkeit, mit der Cr S1€e unternahm. Obwohl S1Ee
weniger spektakulär als die der Miss1ionare anderer Missionsgesell-schaften (John Phılipsr 1n Sudafrıka un Davıd Livingstone
1813-1873), ist ihre Bedeutung für die Geschichte der Herrnhuter nıcht
unterschätzen. Durch seline Retisen WAar Hallbeck möglich, persönlichEinfluß auf die konkrete Ausgestaltung der Arbeit der Miss1ionare auf ande-
T1 Stationen nehmen un: auf diese We1se dAie Miss1on der Herrnhuter 1n
Suüdafrıka konsolidieren.

Z Hallbecks wesentlichen Aufgaben gehörte dıie Vertretung der
Misstion ach außen. Während Hallbecks Amtszeit verbesserte sich das Ver-
hältnis zwischen der Regierung und den Herrnhutern erheblich. Gründe
dafür neben dem Wandel der KEınstellung der Regtierung gegenüberden Missionsgesellschaften überhaupt, die Tatsache, daßl Hallbeck ber gute
Englischkenntnisse verfügte un seline Zielstrebigkeit be1 Verhandlungenmit der Regierung. Hallbeck WATLr der Herrnhuter, der regelmäßig Kon-
takt mMit der Regierung hatte

Dre1 wichtige TIThemen durchzogen die Verhandlungen Hallbecks
mit der Regierung.

Zum ersten strebte Hallbeck die Verbesserung der verfassungsrecht-lichen S1ituation der Herrnhuter Sudafrıka Ihm wAar einer
orößtmöglichen Autonomie der Herrnhuter gegenüber der Regierunggelegen. Obwohl diese bis dahın weıitgehend praktiziert worden WATr, sah
Hallbeck die Unabhängigkeit der Herrnhuter durch die ungeklärtenBesitzverhältnisse gefahrdet. Die Regierung WATLr der eigentliche Besitzer
der Grantstationen Gnadenthal, Groenekloof un Enon und dadurch
theoretisch 1n der Lage, die Arbeit der Herrnhuter auf diesen Stationen
durch den Entzug W: tund und Boden unterbinden. Hallbeck schlug
2 / Vgl Protokall der VUJAC 2971817 ”zitiert be1 Anshelm, Hallbeck, 238
238 Vgl Hallbeck, ber einige Angelegenheiten ußere und innere- der Mission Südafrıka,
Z Mitteilung das Missions (‚ omuiıttee des Synodus 1836, R15 M.a 12R
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rtrund un Boden unterbinden. Hallbeck schlug der Regterung VOTr. das
Land, auf dem die Gebäude der Miss1on standen, den Herrnhutern über-

und den anderen Teıl der Ortsanlage ZuUr freien Kommune dekla-
rietren. Damıit legte Hallbeck ein den Verhältnissen angepaßtes Konzept VOTF.
mi1t dem die Miss1ionsmethode der geschlossenen Stedlung hätte aufgegeben
werden mussen. DDer Zuzug VON Menschen ach Gnadenthal, die nıcht Mit-
olied der Miss1on werden wollten, ware dadurch möglich geworden. IBIG
Regierung ng Hallbecks Zeit niıcht auf seinen Vorschlag ein Die RBıl-
dung freier Kommunen für Farbige un Schwarze WAar ZWAT se1it dem Jahre
1828 theoretisch möglıch, der Praxis aber problematisch.“” Die Farbigen
lebten orößtenteils als 1 andarbeiter be1 den Bauern. IBIG wenigen
Farbigen un Schwarzen, die in der Kapkolonte Gruppen lebten,
nicht Verfassungssystem berücksichtigt. Durch die Umsetzung un die
Anerkennung VON Hallbecks onzept durch die Kolonialresterung wAare das
erstmalig geschehen. Hallbecks Konzept wurde erst spater, als siıch die be-
völkerungspolitischen Rahmenbedingungen geändert hatten, wieder aufge-
OIMNmMeEenN un: ist bis heute orundlegend für die Besitz- un Rechtsverhältnis-

der Moravıan Church 1in Sudafrıka
Wiıchtig für die Autonomte der Missionsstationen WATr auch ıhre IM-

abhängigkeit gegenüber der Polizeigewalt der Kolontalrexterung. Obwohl
Hallbeck keine ausdrückliche Zusage VON der Regierung eine Autonomte
auf diesem (ebiet erhielt, ist keiner Stelle in den Quellen davon die Rede,
daß auf einer der Herrnhuter Misstionsstationen Polizeibeamte stationtiert
worden waren.

/Zum 7zwelten verhandelte Hallbeck mit der Regierung ber die VCTI-

schiedensten Belange der Stationsbewohner. Dabe1i on die Rekrutie-
rung VON Soldaten auf den Missionsstationen un Probleme mit dem
Palßgesetz VO 1809 un dem Landstreichergesetz VO 1834 Hallbecks

WAr dabe1 nicht politisch sondern missionarisch motiviert. Es oInS iıhm
wen1iger die Erlangung der Gleichberechtigung der Farbigen un
chwarzen als die unkomplizierte Niederlassung VON Farbigen un
Schwarzen auf den Misstionsstationen. uch wenn Hallbecks K t1 keine
Anderung der Poliıtik der Kolontialrexierung bewirkte, WATr der
Herrnhuter, der überhaupt9 die Regierung offen krtisieren.

Der dritte Verhandlungsschwerpunkt zwischen Hallbeck un der Re-
oerung betraf die Erweiterung der Miss1ion. In diesem Punkt trafen sich die
Interessen der Regoterung und der Miss1on.

F{ Hallbecks Aufgaben gehörte auch die Vertretung der Miss1on
gegenüber den Kolonisten Die Kolonisten standen den Miss1ionatren orund-
satzlıch distanzıert gegenüber. Wıiederholt beschwerten s1€e sıch ber die
wirtschaftliche und pädagogische Arbeit der Missionare. 40 S1e empfanden
die Miss1ionare nicht Unrecht als < ontrollinstanz hinsıchtlich iıhres 1

mit den Farbigen, Schwarzen un Sklaven IDBIG Misstionsstationen
Orte, 1n denen die Angestellten der Kolonisten eine Zaufluchtsstätte

Vgl Krüger, Pear Iree Blossoms, 188
Vgl Thompson/H. Lamar, TIhe North merican an Southern Afrıcan Frontiers, in

H.Lamar/L. T’hompson Hgo.) the Frontier Hıstory, The orth American and South Afrıca
Frontiers, S ON Plessıs, History of Christian Misston 1n South Afrıca,
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tanden. Neben der materiellen Versorgung hatten Farbige un Schwarze auf
den Miss1ionsstationen Bildungsmöglichkeiten, die auf dem Land nıcht ein-
mal den meisten weiben Kındern zugänglich Insbesondere se1it der
Befreiung der Sklaven fürchteten die Kolonisten eine Stärkung des Selbst-
bewußtseins VO Farbigen und Schwarzen durch die Miss1ionare.“#) Anderer-
se1its die Miss1ionsstationen die einzigen (rte, in denen die Kolonisten
wenigstens sporadısch eine rel191Öse Betreuung erhalten konnten. Vor allem
während der kıirchlichen Festtage reisten viele Kolonisten den Miss1ions-
stationen, (sottesdtiensten un anderen relıx1ösen Veranstaltungen
teilzunehmen.

Obwohl Hallbeck mehrete schwerwiegende Konflıkte mi1t benachbar-
ten Kolonisten hatte® gelang ihm durch se1in ausgleichendes Wesen, das
Verhältnis zwischen der Miss1on und den Kolonisten insgesamt verbes-

Be1 Krankheitsfällen baten Kolonisten Hallbeck Besuche. In vielen
Jahresberichten annn an lesen, dal; während der Festtage S viele Kolon1t1-
Sten (3nadenthal E daß die (3ottesdienste doppelt und dreifach
gehalten werden mußten.®

Hallbecks Kontakt Farbigen und Schwarzen beschränkte sich
auf diejenigen, die auf den Misstionsstationen lebten. LEr traf siıch ZWAT meh-
W Male mM1t Oberhäuptern schwarzer Stamme, die in der ahe VO Enon
un: S1100 s1iedelten#+* ahm aber niıe VO siıch AUS Verbindung Schwar-
Z  $ ZUmm 7 weck der FErschliebung Missionsgebiete auf. Anders als
John Phılıp, der Auftrag der London Missionary Society nıcht 1Ur U:

Erkundung Missionsgebiete Farbigen un Schwarzen weıilte,
sondern auch Kontakte 7zwischen diesen und der Kolonialregterung vermi1t-
telte, * traf Hallbeck NUur mit denjen1gen Staämmen Z  {  ‘9 die ihm V.C)

der Kolonialregterung ZUur Betreuung anvertraut worden
Hallbecks Verhältnis anderen 1in Sudafrıka tätigen Missionsge-

sellschaften war distanztert. Er informierte siıch regelmälig durch Veröftent-
lichungen un: Gespräche mi1t Durchreisenden ber detren Arbelit. Er pflegte
jedoch keine regelmäbigen Kontakte ihnen. Wiährend seiner Reisen über-
nachtete auf verschiedenen Missionsstationen der London Missionary
Society un ahm auch immer andere durchreisende Missionare auf. In
den Quellen wiederholt deutlich, daß Pr eine kritische Einstellung DC-
genüber der London Missionary Society hatte Hr vermißte auf deren Miss1-
Oonsstationen Ordnung und Dıiszıplın un lehnte deren Art ab, siıch in polhiti-
sche Angelegenheıiten einzumischen.46 Die Besuche des Diırektors der LAn
don Miss1ionary Society, John Philıp, den Jahren 1821 un 1825 haben

41 Vgl Krüger, Pear Iree Blossoms, 197
497 Vgl Brief Hallbecks nach Herrnhut VO111 24.1.1827 R 15 @ Übersetzung
VO einer Reihe - Notizen ber (Snadenthal den Kapıschen Zeitungen 1826 R 15
M.b.36(2).
43 Vgl neben vielen anderen Stellen den Bericht VC): (3nadenthal VOIN Jahre 1828, ach-
richten N der Brüdergemeine 1831 un! Ross, John Phılıp S  n Miss10ns,
Race an Politics South Afrıca, Aberdeen 1986 423

V.gl. Brief Hallbecks nach Herrnhut VO: 5 12:1823, R.15 M. 27.b
45 Vgl Ross. Philip,
46 Vgl Hallbeck, Miss1on der Brüder Jahre 1823, E  , VJA R.15 M.a. N
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vermutlich A7Zu beigetragen daß Hallbeck deren Arbeit 12 Jahren
einschätzte FE anderen Missionsgesellschaften hatte Hallbeck fast

ar keine Kontakte Wıiıederholt lehnte ET Bıtten anderer Missionsgesellschaf-
ten UÜbernahme VO Aufgaben ab 4 / Indem CGGnadenthal
sterhaften Miıss1ionsstation ausbaute der sich andere Miss1ionare1
ten beeinflußte Tr indirekt un: ohne Absıcht die Arbeit anderer Mıissionsge-
sellschaften (vor allem Berliner Missionsgesellschaft und Rheinische Missti-
onsgesellschaft)

Hallbecks Bıld VO der Bevölkerung der Kapkolonie
[ Jas Bıld das Miss1ionare V Ol ihren /selgruppen hatten bestimmte niıcht TEL
deren mgang M1 ihnen sondern pr agte auch das Bıld der Kuropaer VON

Sudafrıka Hallbeck gehörte S kleinen Gruppe VO Missionaren
Sudafrıka die aufgrund ihrer UuN1IV:  1traren Ausbildung der Lage WAar ihr
Wıssen SyS temaUustieren und zusammentassenden Darstellungen ande-
TEn zugängliıch machen Neben SEINEN unzähligen Briefen un Retisebe-
richten außerte siıch zusammenhängend ber die Kulturen der Bevölke-
Lu1NL9 der Kapkolonte seiner Geschichte der Brüudermission Sudafrıka
AUuUs dem Jahre 18223

Der Gesamteindruck den Hallbeck VO den Buren hatte WArTr

schlecht DIe Eigenschaften die 67 ihnen zuschrieb WA-
IC  $ ihre (GSastfreundschaft und die Nachbarschaftshilfe Diese bezogen sich
jedoch NUur auf sogenannte Christenmenschen und nıcht auf Farbige und
Schwarze [ dieses Verhalten begründete sich ach Hallbecks einung
dem aAus den außeren Lebensumständen -ıhre Gehöoöfte lagen 11-
der enttfernt- un nıcht AaUus ihrer moralischen Einsıicht 5() Im übrigen be-
schrieb Hallbeck dıe Buren als wirtschaftliıch ATIN un unmoralıisch S1e WUur-
den lügen betrügen und sich M1t Zweıideutigkeiten herausreden hne
Scham ber iıhr Verhalten empfinden 51 S1e banden farbige un schwarze
Frauen siıch indem S1C S1C schwängerten Die A4AUuSs diesen Verbindungen
hervorgegangenen Kiınder wuürden nıcht selten als Sklaven verkauft Strafta-
ten der Buren wuürden der fehlenden Gerichte nicht geahndet Be1
gegense1ugen Bestrafungen der Buren DINDEC jeder einzelne das Rısıko der
so7z1alen Isolatıon das den wirtschafttliıchen Ru1in bedeutete ein Obwohl
sich die Buren als Christen bezeichneten uhrten ach Hallbecks Meınung
Nnur WECNILSEC VO ihneneinen christlichen Lebenswandel

IBIEG farbige Bevölkerung bezeichnete Hallbeck als 'Hottentotten Be-
VOTLr S1E durch die europäischen Finwanderer 1T landwirtschaftlichen

47 Vgl Krüger Pear Iree Blossoms
48 Vgl ders ®N 188
49 Hallbeck, ber die Miss1on der Brüder 1 Sudafrıka ım Jahre 1823, R M A
5() Vgl Hallbeck, ber die Miss1on der Brüder 1 Sudafrıka 11111 Jahre 1825; 1  s R
M.a. 12.4.
51 Vgl ders %‘
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Methoden bekannt wurden, die Khotikho1t>? des trockenen
Klımas in Sudafrıka einer nomadıistierenden Lebenswe1ise o  ‚WU:  n In
dieser eit hatten S1E in Großfamilben, die VO OUOberhäuptern mit umfassen-
den Befugnissen geführt worden geiebt.”” Be1 der Fınwanderung der
Buren ach Sudafrıka verloren S1€e durch Tauschhandel un Vertreibung den
oröbten 'Teıl ıhrer Gebitete. Hallbeck bewertete die Anstedlung der Weißen

Kap für die K hot1kho1 als problematisch. S1e hatten dadurch ıhre Freiheit
verloren un lebten nNnu als Fremdlinge 1n ihrer eigenen He1imat ach Hall-
becks Fınschätzung gvab ( se1it dem Jahre 17992 keine Kraale (Stedlungsge-
biete) mehr, denen die K ho1ikho1 unabhäng1o VO: den Weißen lebten. Die

dieser Zeeit och vereinzelt 1n ihren Hutten lebenden Khoikho1
wirtschaftlich schon VO  @ den 1in ihrer ahe ebenden Buren abhäng1e. Bıs
Z Anfang des 19 Jahrhunderts hatte ach Hallbecks Meinung die olo-
nialregx1ierung diesen für die Farbigen un Schwarzen nachteiligen Umgang
der Kolonisten unterstutzt. Hallbeck verirat die Ansıicht, daß die britische
Kolontialtexterung wen1g die Not der Farbigen un Schwarzen 1n
Sudafrıka unternehmen konnte, we1l ihre Interessen dieser eit CS
mit denen der Buren verwoben waren.°>— Kr betonte, daß die Farbigen un
Schwatrzen seiner eit schwer charakterisieren da Ss1e niıcht als
eigene Volksgruppe ex1istierten. S1e hätten sich stark die jeweilige Umge-
bung angepalßit. S1e besäßen kein Zusammengehörigkeitsgefühl mehr un!:
lebten außer auf den Miss1i0onsstationen welt voneinander. Diese
FEinschätzung der Kho1ikho1 deckt sich mit den Forschungsergebnissen ber
die Geschichte der Khotlikhol.>

Der alteren (Genetration bescheinigte Hallbeck Unwissenheit. Die JO
Farbigen hielt Er be1 guter Biıldung für fahig, fremde Sprachen, and-

werke un Grundkenntnisse der christlichen Relig1on erlernen. Ihr ach-
teil WAr ach Hallbecks Meinung ıhr ' schwacher Charakter' Ur ihre Sorglo-
sigkeit‘ allen Dıingen des Lebens gegenüber.> Er beschrieh S1e als unselb-
ständıg un verm1ßte ihnen Wıillensstärke. Ursachen für ihren schwachen
Charakter sah Hallbeck den außeren Umständen. 1 Jas Klıma in Sudafrıka
SE1 für den Kreislauf ungünstiger und verleite AT ‚Faulheit“. S1e selien durch
Viehzucht. durch die S1Ee sich ber Jahrhunderte hinweg ernährt hatten, ab-
gestumpft.>” Unzucht und strenge Kindererziehung hatten ach Hall-
becks Meinung ebenfalls FA Schwächung ihres Charakters beigetragen. S1e
lebten polygam un die Männer oingen hart mit ihren Frauen um. >8
Miıt Diebstahl un Betrug die Cho1kho1 allerdings erst durch die We1-
Ben Berührung gekommen. Hallbeck konnte ihnen eine relatiıve
Gleichmäßigkeit der Gefühle entdecken. S1te zeigten weder Irauer och

Khoikho1 WAAaiCiIl die Bewohner des sudlichen Kaplandes, die VOL der Einwanderung der
Buren eine nomadısche Lebensweise führten.
52 Vgl Hallbeck, ber die Mission der Brüder 1im Jahre 1929 44, UA R.15 M.a. 12.a.

Vel. ders. 51
55 Vgl Fisch. Südafrıka, 79{ff£. 01
56 Vgl Hallbeck, ber die Miss1ion der Brüder Jahre 1823, S 29 R 15 M.a. 177 A

Vgl ers.
Vgl ders. s 25
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oroße Freude. S1e hatten aum das Bedürfnis arbeiten un: legten eine
Rücklag_en für schlechte Zeiten Die Kınder sahen S1Ee als ihr Kapıtal

ber die Sklaven außert sich Hallbeck IYELE: mMIt wenigen Worfrten. Er
beschrieb S1E als unsıittlich un lasterhaft. Gründe dafür Sa Hallbeck in dem
Umstand, daß S1E eine Religx1on hatten un: VO: der so7z1alen Gemeinschaft
der Weißen ausgeschlossen Ihre Straftaten wurden den seltensten
Fällen geahndet, da siıch mit deren Bekanntwerden ihr Marktwert VeCTI-

schlechtert hätte.>°?
In einer Zeit 1n der art die Abschaffung des Sklavenhandels DE

wurde, WAr Hallbecks Bıld VO der Bevölkerung Sudafrıiıkas fort-
schrittlich Kr respektierte Farbige und Schwarze als VOTLr (3O#t gegenüber
den Weißen gleichberechtigte Menschen. Offensichtlich WAar siıch dessen
bewubt, daß seline Ansıchten nıcht mMit der damaliıgen Öffentlichen Meinung
1n Kuropa ber die Bevölkerung Sudafrıkas übereinstimmte. Kr betonte 1in
seiner Missionsgeschichte, daß diese nıcht für die Offentlichkeit bestimmt
se1. 60 Die dressaten seiner Schrift ausschließlich die Mitglieder des
1\/_[issio_rgdepartemeptg. Seine Anerkennung der Farbigen un: Schwarzen
IN& nıcht sowelt, daßl CT deren Kultur als erhaltenswert einschätzte. Insge-
Samıt blıeb jedoch dem kolon1ialen Denken seiner ST e1it verhaftet. Indem

wesentlichen den Buren die Schuld für die schlechte Lage der Farbigen
un Schwarzen gab, appellierte deren V erantwortung jenen gegenüber,
die ihnen ach Hallbecks Meinung aufgrund ihrer besseren Herkunft er-

fFrauft worden waren.®©! In diesem Sinne schätzte auch die Arbeiıt der Mis-
s1OnNare ein S1e für ıh Von (sott gesandte Boten, die die Aufgabe
hatten, die Farbigen un Schwarzen 1n paternalistischer Weise mM1t der
christlichen Relig10n un europäischen Kultur vertraut machen un g-
gCcn alle schlechten Eıinflüsse abzuschotten.

XrE Schlußbetrachtung
IBITS vergleichsweise oroße Anzahl Quellen, denen siıch einige
orößere 7zusammenfassende Darstellungen ber die Herrnhuter Miss1ionsart-
e1it befinden, und der Umstand, daß Hallbeck die Missionsarbeit DCOQTA-
phısch un nhaltlıch stark erweiterte, ließen darauftf schließen, daß Hallbeck
eigene Vorstellungen un Konzepte se Diese Vermutung bestätigte
sich niıcht dieser We11se. In der Geschichte der Brüdergemeine gxab
tatsachlich Nnur wen1ige Entwicklungsphasen, die stark VO:  w einer einzelnen
Person beeinflußt Hans Peter Hallbeck ist einer der wenigen, Mait
dessen DPerson entscheidende Entwicklungen der Herrnhuter Mıss1on
Sudafrıka verbunden sind. Insofern spricht Kruger mit Recht diesem
Zusammenhang VO Beginn einer Ara.62

Jedoch ist deutlich geworden, daß Hallbeck orundsätzlich keine für
die Brüdergemeine Strukturen des 7Zusammenlebens 1n Sudafrıka

Vgl ders S 20£.
Vel. ers.

61 Vgl ders.
Vgl Krüger, Pear Iree Blossoms, va.x.
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aufbaute. Die Miss1ionsstationen, die Hallbeck errichtete und erweiterte,
waren sowochl außerlich als auch 1in der Gestaltung des täglıchen Lebens
den (Jrten der Brüdergemeine in Kuropa ahnlıch. IBDER Besondere Hall-
becks Wıirken WAar, daß C{ 1n verhältni1ismälßig kurzer eit un mit höherer
Perfektion als andere Misstionare in seiner Postition viele Strukturen, die
typisch für die Herrnhuter Lebenswe1ise ‚$ in Sudafrıka autbaute. Dabe1i
brachte kleinen Ww1e oroben Projekten die oleiche Aufmerksamkeit e-
CN Kr erreichte se1ine Z1ele nıcht in erstier I ınıe durch spektakuläre kH0-
IICH] sondern durch die aktıbische Umsetzung XC Konzepten, die GE den
Umständen angepalit hatte

Hallbeck hatte ULE persönliche V oraussetzungen für seine Tätigkeit
Sudafrıka Er verfügte ber eine schnelle Auffassungsgabe, Weıtblick und

die Fähigkeit AaUSSCWOSCNCHN Urteilen. Kr beherrschte 1er Sprachen, hatte
einen Hang DA Schreiben un ZUr Musık Im Umgang mit Menschen Wr

ausgleichend un zugleich 1n der Lage, seine Forderungen durchzusetzen.
Er erkannte Autoritäten des Öffentlichen Lebens und Vorgesetzte an un:
ordnete siıch ihnen

Hallbeck erweılterte die Misstonsarbeit der Herrnhuter in mehrfacher
insıicht. Hr erschloß CHE Missionsgebiete un errichtete tfünf GCUut Missti-
Onsstatonen und etliıche dazugehörige Predigtplätze. Wiährend seiner Amts-
Zze1it vergrößerte sich die Zahl der Betreuten VO 1600 (1818) auf 5400
(1 840).° Er bestimmte ebenfalls die geographische Ausrichtung der Herrn-
hutern Miss1o0on ach Nordosten. Neben dieser außeren Ausdehnung der
Misstionsarbeit intensivierte Hallbeck auch das geistliche un soz1ale Leben
auf den Miss1ionsstationen. In (CGGnadenthal erweiliterte Hallbeck das Bıldungs-
angebot für die Stationsbewohner durch den Autbau eines dıfferenzierten
Schulsystems. Das WAar angesichts der vorrang19 relis1ösen Intention der
Miss1ionate un: der Abwesenheit eines Schulsystems 1n Suüdafrıka in dieser
Zeit ein progressiver Schritt. Durch die Fröffnung des ersten Lehrerbil-
dungsseminars 1n Sudafrıka wurde Hallbeck ber die tTenzen der Brüder-
gemeine hinaus bekannt. Gnadenthal besaß während Hallbecks Amtszeıit die
besten Bıldungsmöglichkeiten für Farbige un Schwarze anz Sudafrıka

Im Vergleich seinen Vorgängern und Nachfolgern bemühte sıch
Hallbeck stärker den Abbau VO  —$ patriarchalischen trukturen un
eine Demokratisierung des Lebens 1n Gnadenthal. Seine Ansätze ZUFT TE
mokratisierung hatten jedoch Vergleich Zr London Missionary Society
CHLC tTenzen: Oberste Autorität blieben die Miss1ionare. Beim Ausbau der
Wırtschaft stand die Selbständigkeit der Stationsbewohner nıcht V Ot-
dergrund. Die meisten Betriebe wurden VO der Miss1on unterhalten, und
die Stationsbewohner lediglich Angestellte. Anders als etliche Miss106-
Nare der London Missionary Society forderte Hallbeck dıie strikte Eıinhaltung
der Stationsordnungen. Jedoch annn inan Hallbeck nıcht absprechen, erste
entscheidende Anstöße für die Umgestaltung der Herrnhuter Missionssta-
tionen selbstregierten Kommunen gegeben haben Hallbeck hoffte,
durch die allmähliche FKEınbeziehung Eınheimischer 1n den Miss1ionsdienst
Zinzendorfs ursprüngliche Idee VO der freien Bruderschafrt in Sudafrıka

Vgl ders., S 205
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verwirklıchen können Unter SEINEN Nachfolgern wurde die patriarchali-
sche Ordnung wieder gefestigt und dauerte bıs Zu nde des 79 Jahr-
hunderts bis dıie Herrnhuter Miss1ionare Sudafrıka ihre vaterliche olle
gegenüber den Stationsbewohnern aufgaben.

Die rage, ob Hallbeck daran arbeitete, die Miss1ionsstationen TC
schlossenen Stedlungen umzubauen der eher ihre Öffnung anstrebte, 1ST
mMe1ines Erachtens nicht pauschal, Kruüger das tut. beantworten.
Kruüger argumenuüert dal Hallbeck allein durch die Errichtung VO Außen-

un des Lehrerbildungsseminars die Abgeschlossenheit der
Herrnhuter gegenüber ihrer Umwelt aufbrach 04 Be1 dieser Bewertung aßt
ger mMeines Erachtens viele Gesichtspunkte unbeachtet FEinerseits be-

Hallbeck wiederhaolt daß sich Kontakte 7zwischen Stationsbewohnern
un Leuten die keine Verbindung FATT Brüdergemeine besaßen problema-
sch auf das rel1x1öse Leben (3nadenthal auswirkten Aus diesem (Srunde
bemühte sıch Hallbeck den Stationsbewohnern Ce1in VO außeren Eıinflüssen
abgeschirmtes Leben ermöglichen Er Lat alles dafür daß die Stationsbe-
wohner (nadenthal nıcht AuUus wirtschaftlichen (Sründen verlassen mußten.
Hallbeck gelane CS; daß die Kolonialreg1ierung, obwohl das vertraglich
nıcht fixieren konnte, einen Einfluß auf die Gestaltung des Lebens auf den
Miss1ionsstationen ahm Einmischungen VO Kolonisten und andetren g-
sellschaftliıchen Persönlichkeiten das Leben der Misstionsstationen wehrte
Hallbeck strikt ab Se1in Verhältnis anderen Missionsgesellschaften blieb
distanziert Schließlich band die Stationsbewohner auch durch die Fın-
forderung der Fınhaltung der Regeln die spezielle Lebenswetise der
Herrnhuter Unter Berücksichtigung dieser LTatsachen stellten die Herrnhu-
ter Vergleich allen andetren Missionsgesellschaften insbesondere der
London Mıssionary doclety, waährend Hallbecks Amtsze1it C111 geschlossene
Gesellschaft dar Vor diesem Hintergrund auch die K riti der Phılan-
thropisten die den Herrnhutern vorwarfen die Farbigen un chwarzen
Unmündigkeit halten verständlıich 65

Andererseits bewirkte Tätigkeit Vergleich seinen Vorgän-
SCIN und VOTLr allem SEINEN Nachfolgern (insbesondere Superintendent
Jeuitsch) denen siıch das Verhältnis ZUr Regterung un den Kolonit1-
Sten wieder verschlechterte CN gCWISSC Offnung der geschlossenen S1ed-
lungen durch die rel191öse Betreuung VO: We1i1ßen Farbigen und chwarzen
dtie außerhalb der Herrhuter Mıiısstionsstationen lebten Auf diese Weilise heß

erstmals regelmäßıg Menschen relix1ösen Leben der Herrnhuter te1il-
nehmen die nıcht beabsichtigten Mitglieder der Brüdergemeine werden

Hallbeck pragte das relix1Öse so7z1ale un wirtschaftliıche Leben der
/selgruppen der errnhuter Suüudafrıka entscheidend Kıne endgültige
Beurteilung SCINHNCT Tätigkeit die der EISTEN Miss1ionare hängt VOIN

Standpunkt des Betrachters ab Einerselits schuf Hallbeck den Stationsbe-
wohnern matertieller kultureller un relLo1Öser nsicht eEiINeE dauerhafte
Lebensgrundlage Andererseıits konnten die ogleichsam alt gebenden Struk-
turen angesichts der schlechten allgemeinen wirtschaftlichen Lage der Z 10
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einengend un freiheitsbeschränkend wirken. Fur einen Herrnhuter
Miss1ionar WAar Hallbeck verhältnismäliıg ptrogressiv. Obwohl siıch etztlich
den Autoritäten unterordnete, WAar e der Herrnhuter 1n Sudafrıka, der

überhaupt > der Herrnhuter Leitung und der Kolonialregierung
partiell wıdersprechen. Im Vergleich John Phıilıp der van der
emp VON der London Missionary Society Hallbecks Arbeitsergeb-
nısse ZWATL unspektakulär, jedoch für die Misstionsarbeit VO  w) längerfristiger
Bedeutung.

Johanna Hertzsch, “CThe work of the m1ssionary Hans-Peter Hallbeck
in South Afrıca (1817-1840)’
Hans-Peter Hallbeck (1784-1840) led the Moravı1an mMissiOoNs in South Afrıca

the first academically educated mMiss1iOnNary South Afrıica, ounded f1ve
mMiss1ion stat1ons and the first trainıng college for coloured and black teach-
Eer1TSs and WAas the first Moravıan bishop 1in South Afrıca IThe author CS the
influence of hıis work the people and also investigates, from soct1al-
sclence perspective, his importance reg10nal and mission history. chort
Overv1ew of rtelevant rtesearch 1s ollowed by brief biography O the mM1S-
S1OnarYy, wh. WAS Orn in Sweden and studied Swedish theological fac-
ulty, first encountered the otravlan Church private tutfor and then
setved 1n (Jerman an Englısh congregations. In South Afrıiıca he WAsSs Ofa-
ble for the strict order and discipline hich he entorced in Genadendal 2AN:
hıch continued characterize that congregation into the entieth CEN-

In 1820 he introduced Sunday school an evening classes for adults,
an in 1831 NUFSCIY schoaol. I’hrough the teacher traınıng college he devel-
oped Ir cadre of colleagues. He campa1gned for the separation of
church an and sought the white colonists’ mMistrust. His
4ASsessmMmMeEeEN of the Boers WAS VE critical; he viewed the coloured ‘Hotten-
tots INOTEC posıtively. The author describes hıs ASsSESSMEN of South Afrıca’s
natıve populatiıon comparatively ‘progressive”. Fınally, the author A-

fzes her conclusions. Hallbeck’s particular achtevement lay 1n the develop-
ment of effective otravlıan Genadendal possessed the est edu-
cational opportunities 1n the whole of South Afrıca. Hıs al democ-
rati!zation WEeTrc«e, however, VE limited comparıson wıth those of the Lon-
don Miss1ionary Soclety. He hoped be able realıze inzendorf’s CON=-
cept of free brotherhood’”. ‘Although he ultimately submitted the authort1-
ties, he WAds the first Moravıan 1n South Afrıca wh: dared AT all contradıct,

SOINE extent, the Moravıan leadersh1p an the colon1al administration.’
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Das Zinzendorfjubiläum 1im Jahr 2000
DON Dietrich Meyer, Herrnhut

Es Nag für spatere Zeiten nutzliıch se1in dokumentieren, welche
untetrschiedlichen Aktıiıvıtäten Jahr des 2300 Geburtstages VO Niıkolaus
Ludwig VO inzendorf (1700-1760) stattfanden. Die zentrale Fetier wurde

Zinzendorfs Geburtstag Maı Herrnhut begangen. Schon
Vortage reiste Bundespräsident Johannes Rau A der diese Tage mıi1t seiner
TAu in Herrnhut erleben wollte (ohne daß die Presse davon berichtete). Am
Geburtstag selbst wurde zunächst die Ausstellung "Graf hne tenzen”
V ölkerkundemuseum Herrnhut eröffnet, der ein umfangreicher, gut Ba
bilderter Katalog mMit Aufsätzen Geschichte un Theologte des Grafen
erschtien. Am Nachmittag sprachen der Bundespräsident un (säste aus der

un AauUus Frankreich Ihnen folgte ein V ortrag VO Dr Peter /Zimmer-
ling ber Bedeutung und Wiırkung des Grafen bis heute unter dem Ihema
das als Motto ber dem gesamten Jubiläum stand „ CHhE£StuS In Herzen
Christus für die lt“ Kr wurde inzwischen veröffentlicht der Z eit-
schrift: Theologische Beiträge, Jg 21 (2000) TE 173 Abend wurde
eine eigens für das Jubiläum VO Professor Mantfred Weıl komponterteKantate AUS Zinzendorf-Liedern un: /ainzendorf-Worten uraufgeführt, eine
moderne Musıik, die sich anz dem Worte unterordnete un höchste An-
sprüche den Chor stellte.

Der Samstag WAr in den Klassenräumen des Gymnasiums Herrnh1it
parallel statttindenden Workshops für die zahlreichen (GAäste AaUS dem In-
un Ausland gew1idmet. Hier teferierte 'Theo ber inzendorfs Titel (S

1-10) un Peter V ogt ber „Des Heıilands OÖkonomie“ (S 157-172). Ich
liste die Workshops auf, das breite Spektrum zeigen. Helmut Bıntz
Missıion:; Martın Theile Persönliche Beziehung Jesus Chdstus: Elıiısabeh
Langerfeld: Sterben und Heimgehen; Gottfried Geiger: Zinzendorfs katecheti-
sche Anlıegen Bıldprogramm seines Katechismus:; Peter Vogt /inzendorf
an the Jews; Beckmann: Schwestern der Brüdergemeine; Prof. Pıa
Schmuidt Kiınder sind kleine Majestäten. /1inzendorftf seinen Vorstellungenber Erziehung un Umgang mit Kindern; atlanne Doerfel: Erziehung Zur
Freiheit Christus; Theo Hoheitt un Torheit; Prof. Martın ung P f
zendorfs Praägung durch Frauen; Geiger: Erdmuth Dorothea VO  $ /in-
zendorf; v1ido Straube: Zinzendorf un! die Herrnhuter BrüdergemeineLettland:; Jan Zinzendorf und die Sorben:; Hans Christoph ahn
Herrnhuter Andachtsbilder:; Andreas Taesler: HE alles begann:Berthelsdorf: Volker Schulz Der raf als Liederdichter:; Anne un! HenningSchlimm Zinzendorf un Südafrıika; Almuth un: Theo Clemens: Misstion
Sutinam; Dietrich Meyer: ÖOsterliche Freude dem Kreuz Christi Die
Sonntagspredigt hielt der Landesbischof VO Sachsen, Volker Kreß
Herrnhuter Saal, WOZU viele AUS den umliegenden Orten gekommen

IBIG Gedenktfeier WAr für die (semeinden un Freunde Herrnhuts DFC-dacht, WAas sich vielleicht och deutlicher in dem Rahmenprogramm zeigte,
ETW: Abend der Begegonung, SOWle den Ausstellungen Heimatmuse-
u: der /inzendorfausstellung der (sSeme1inde Herrnhut, dem „Skulptu-
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fenpfad““, einem Zinzendorflehrpfad VOIN Herrnhut ach Großhennersdorf,
gestaltet VO Knut Weise, und in der Ausstellung Kunstbahnhof Herrn-
hut mM1t Werken moderner KXunstler inzendorf dem IThema /Zin-
zendorf 2000 Aufbruch (a 8l fern. IBIG Jugend ahm eine alte brüder1-
sche Tradıtion wieder auf und führte Maı das Leben Zinzendortfs in
einem Latenspiel VO  = IThomas Przyluskı hatte das Stück 595  Rauhe Wege
eine Reise 1in stieben Bıildern durch das Leben Zinzendorts‘“ eigens für diesen
Anlaß geschrieben.

Hier sSe1 auch die 'Tatsache erwähnt, daß das Jubiläum durch eine E1-
DCNC Briefmarke, die Zinzendorft als Indianermissionar mMi1t den Häuptlingen
der ndianer darstellt, ausgezeichnet wurde. Vermutlich hat diese Briefmarke
mehr Menschen zZur rage, Wer inzendorf eigentlich WAaTL, veranlabht, als alle
Gedenkveranstaltungen

Daß den einzelnen Brüdergemeinen unterschiedliche Veranstal-
Blick AT das Zinzendorfjubiläum stattfanden, versteht sich ohl

VO selbst. Ich mochte 1er NUur die den Nıederlanden begangenen Fetlier-
lıchkeiten NCHREDN:; ber die Helmut Bıntz einen aufschlußreichen Be-
richt geschrieben hat

I Jas Zzentrale jJährliche Mäisszonsfest IM Zeist, für die SaNzZCH Niederlande
bestimmt, fand 1689 2000 Zeist STA} un stand Zeichen des SA
zendorfjubiläums. In der V ormittagsveranstaltung Saal der Brüdergeme1-

Z eist sprach Helmut Bıntz ber "7Zinzendorf de zending” (Zinzendorf
un dtie Mission). a Bouman-Komen, Amsterdam, hielt ein Korre-
ferat Z selben Ihema, wobei s1e naäher eing1ng auf die menschlıiche Seite
des Grafen, auf die Raolle seiner TAau un auf Zinzendorfs Respekt VOTL

detren Kulturen 9a1ı Bouman-Komen, Germanıistin, arbeitet an einer {a
sertation ber Zinzendorf als Dıchter.

IBER Zinzendorf-3 ynp0ston in T eist nachmittag VO

bis 18 Uhr wurde veranstaltet VON der Z etister Zendingsgenootschap
(Zeister Missionsgesellschaft der Brüdergemeine) und hatte das €CMA:
„Zinzendorf. Piontier Vall zending C: OCECUMENC, NOS steeds actueel?" (Zın-
zendorf,; Pıontier VO  — Miss1on un Okumene och immer aktuell?) Dabe1
WAar ein Zinzendorfgedenken auf akademischem Niveau 1m historischen
Rahmen des Zeıister Schlosses, in dem 1746 die ode mit den Zetister
Reden Zinzendorfs stattgefunden hatte gyedacht. Obwohl eine Teilnehmer-
gebühr VO f1.20.- rhoben wurde, meldeten sich viele al 24Sss sich der
vorgesehene Tagungsraum im chloss als klein erwies un die gesarnte
Tagung Saal der Brüdergemeine auf dem Zusterplein stattfinden mMuUusSsSteEe

ach der Eröffnung des Symposiumns durch Job VA:  ® Melle,
den Generalsekretär des Zetister Zendingsgenootschap wurden FOL
gende Z7we1l Referate gyehalten: Dr Bıntz "Een historische kijk Ar
zendorf” (Zinzendorf historisch gesehen); Prof. IDr Holtrop, Unmverst1-
tat pen "Zinzendorf de drempel VAall de e eeuw" (Zinzendorf auf
der chwelle des DU Jahrhunderts).

ach einer Pause erfolgte eine W1€E V C vielen bemängelt wurde,
kurze Forumsdtiskusstion Leitung VO Dr Hoekema, den Vor-
s1itzenden des Niederländischen Miss1ionsrats, der außer den beiden ete-
tenten auch Dr Zamuel, Prases der Evangelischen Brüdergemeine VO
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Suriname und tTau n  1)sman Mitglied des Altestenrats der Brüderge-
iMeEeINE UDen Haag un Mitglied der Theolog1ischen Kommıtiss1icon der Kuropa-
isch Festländischen Brüderunitäat teilnahmen. die Forumsdtiskusstion schloß
sich die Präsentation anläßlich des /ınzendorfgedenkens VO der P
Ster Missionsgesellschaft herausgegebenen, VO ihrem Sekretär für Offent-
lichkeitsarbeit, Jan Overduin, verfassten Broschüre ''Graaf Nıkolaus Ludwig
Vvan /Zinzendorftf ken Herrhutter Holland”" Die Vortrage sind
VO VO der Zetister Missiongesellschaft herausgegebenen und Ort erhältlı-
chen Dokumentation (mit Fotos) abgedruckt
Konzert

Im Zeichen des 300 Geburtstags VO Zinzendort stand auch das
das die Amsterdam Z Chortreffen der Furopätisch-

Festländischen Unitatsprovinz vereinigten Chöre der Brüdergemeine
2000 der oroßen (reformierten) Westerkerk Amsterdam vaben

Durch das Programm führte Pfarrer Polanen VO der Brüdergemeine
Amsterdam

I die Verlag Kok Kampen herausgegebene OÖökumenische Quar-
talszeıitschrift Allerwegen widmete die Nr iıhres 41 Jahrgangs (2000)
dem Ihema "Driehonderd Jaar Zinzendorft L)arın sind e1ile der Miss1ons-
instruktionen /Zinzendorfs ach der Ausgabe VO VO: Zinzendort
Texte ZAUE Miss1on ho VO: Bıntz Hamburg 1979 VO Rapparlıe
1NSs Nıederländische übersetzt worden [ )as eft enthält ferner Beıiträge VO

Boswijk, Vorsitzender der Redaktion, Helmut Bintz (Mıissıon ach
/inzendorf), Johan Jones (Zinzendorf un: die Surinamische Brüdergeme1-

hEUtE) und Jaap VA  aD) Slagteren (Missıon und (Ikumene be1 /inzendorf).
Aus Deutschland sollen lediglich die Veranstaltungen einzelner Aka-

demten un Universitäten genannt werden IDITG Akademte Bad Baoll eröffne-
den Reigen mM1 Tagung VO KFAn Februar 2000 die sich beson-

ers dem Thema der (Okumene dem Leitsatz 355  Wır wolln uns DSCILNC
wagen‘. Nıkolaus Ludwig raf /Z/inzendort als Begründer der Okumene*“‘ stell-

Die Leitung hatte Pfr. Wolfgang Wagner, Akademtite Bad Boll.  > und DPfr
Peter Bentzıen, Herrnhut. Hs sprachen Landesbischof 1 Klaus Engelhardt
übDer... ‚Zinzendorf als Vater der Okumene“; Dr. Helmut Bıntz ber ‚„„Kreuzes-
theolog1e und (OOkumene be1 /inzendorf‘“; Dr I hılo Danitel machte ‚‚.Bemer-
kungen inzendorfs theologischer Jugendentwicklung“‘; Dr. Peter 7Zimmer-
lın behandelte Zinzendortfs Tropenlehre“ und Pfarrer Martın heıle „ Zin-
Zzendorf zwischen Charısma un! Institution Kıne Dokumentation MIL den
Referaten un der Forumdtiskussion MITt den Veranstaltungsleitern und den
Reterenten wurde VO  — der Hv Akademte herausgegeben (Protokolldienst

Es folgte eine Tagung Basel die VON der Unitversitat M1 der OÖrtli-
chen Brüdergemeinde gestaltet wurde un die siıch dem Ihema '"Zinzendorf
un die Relig1ionen widmete Es sprachen Prof. Martın Jung ber ‚„Zanzen-
dort un das Christentum:““ Dietrich ever ber „Zinzendorts Verständnis
VO  $ Relig1on Christoph Rymatzkı ber e Begegnungen Zanzendortfs
un der Herrnhuter mMT dem Judentum Ernst-Ludwig Ehrliıch ber „Jüdi-
sche Erfahrungen M1TL christlicher Mıss1on Hannes Mürt1 ber AI Begeg-
NUuNgeCcN inzendortfs un der Herrnhuter MT indi1aniıschen V ö6ölkern Peter
Gerber ber Indianıiısche FErfahrungen mM1It dem Christentum““ I Die V orträ-
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C wurden durch die Brüdergemeine in Basel, Pfarrer Hartmut Haas,
dem Titel 59  Auf dem Weg Zu Dialog der Relix10nen: Zinzendortfs Begeo-
NUuNSCH mit temden Kulturen un: das interrelis1öse Gespräch heute““, Basel
2000 herausgegeben.

IBIG Akademite Neudietendorft veranstaltete eine Tagung mi1t dem T4
tel: „Mystiker, Manager un Kırchenmann. VO Zinzendort O-
1760)® VO: bıs Aprıl 2000 | D referierten Prof. Paul Raabe ber
„Vaterfigur. inzendort und August ermann Francke“‘; Prof. Beverly
Smaby: „Chrıstus-Minne un weibliche Seele relix1öse und so/z1ale ( ze
schlechtertrennung be1 den Moravı1ans“; He1i1drun Homburg: ‚‚Abraham
Dürninger CO Management un Unternehmenskultur 1n der Brüder-
geme1ine”; Hans-Christoph ahn „’Seitenwundenfischlein un Kreuzluft-
vögelein’ rel1o1öse Imagination un psychisches Erleben‘“; Prof. Walter
Sparn: „Neun Fragmente ZuUr kulturellen Bedeutung der herrnhutischen
Frömmigkeit““. Die Akademıte schrieb einen Predigtpreis AU>S, mit dem Ziel,
Predigten Zusammenhang des Jubiläums prämieren.

Die 4C} und Akademie der Wıssenschaftten widmete eine Tagung
dem Brüderbischof Dantel KErnst Jablonsky, der Zinzendorf F Bischoft
weıhte. [ Jas Interdisziplinäre Forschungszentrum für Pıetimus 1n alle
unftfer Professor Udo Strater lud einer Tagung VO 16 bıs 18 Marz ein,
die unterschiedliche Aspekte ZIT Verhältnis inzendorfs alle thematı-
s1erte (Pädagog1k, Geschichte, Theologte, Hymnologte, Wirtschaftsgeschich-
te) UDIie Referenten mogen auch 1er mitgeteit werden: Prof. Paul Raabe
„August Hermann Francke un Herrnhut“‘‘; Prof. Hans Schneider: Zunzen-
dortfs Abkehr V hallıschen Pietismus““; DPeter /Zimmerling: „Herrnhuter
spekulative Theologte un die anthropologisch-(sozial)jethische Selite des
hallıschen Pıetismus Nreroleich “ Gott£fried Geiger: „Spangenbergs Ver-
treibung aus Halle“‘; Mar1anne Doertel: 557  Das Pädagog1um Reg1um als
Schrittmacher deutschen Bildungswesen‘‘; Martın 597  Die olle der TAau

hallıschen und Herrnhuter Pıetismus“; Christian Soboth: „Benz: Vater
un Sohn, zwischen alle und Herrnhut“; Harnıisch: 59  Die Melodien des
Freylinghausenschen Gesangbuchs un: des Herrnhuter Gesangbuchs
Vergleich”; LDietrich eyen; „Johann Anastası1us Freylınghausen un Herrn-
hut‘®: (suntram pp „Wirtschaftsgeschichtlicher Vergleich zwischen
alle un Herrnhut“; Professor Manfred Jakubowski- Liesen: „Hallıscher
Pıetismus un Herrnhutertum in Dänemark“‘; Aaron Fogleman: .„Halle-
sche Pıetisten und Herrnhuter Amer1ika““ (mit Korreferat VO: Müller-
Bahlke). Fıne Veröffentlichung dieser Vortrage ist für 2003 angezeigt.

Des 300 Geburtstags VO inzendorfs TAau Erdmuthe Dorothea
geb (räfin ViC) Reuß-Ebersdorf (gest ahm siıch eine Tagung in
Ebersdorf a} veranstaltet VO der Brüder-Unıität, Reterent Hans Reeb; mit
dem anspruchsvollen Titel ‚Erdmuthe Dorothea (Gräfin VO inzendorf als
Begründerin der Brüderunität“‘“‘. Hıer sprachen Friıka Geiger ber die TOm-
migkeit der Gräfin, Benigna (arstens ber die Lieder FErdmuthes, (G1sela
Mettele ber die Herrnhuter Kleidung un Mode Dietrich Meyer stellte
ausgewählte Lexte VO un ber die Gräfin VO  $ udrun eyer berichtete
ber Erdmuthes Reise ach Livland Fuür Anschauung sorgte eine Besıichti-
gun des Reußschen Schlosses, das damals leer stand. Der Verein ZuUur HKr-
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forschung freikirchlicher Geschichte ün Theologte unster widmete
seine Jahrestagung VO: 2():3 bis 2000 dem Thema „Sammlung un
Sendung“, WOZU die unterschiedlichen Freikirchen ihr Missionsverständnis
darstellten. Fur die Brüdergemeine sprach Helmut Bıntz ber „Zinzendorfs
Missionstheologte““. Die V ortrage sind Jahrbuch „Freikirchenforschung
20005 unster 2000, abgedruckt worden, der Beitrag von Bıntz findet sich
auf 51-63

Der Verein für Geschichte und Gegenwartsfragen organisierte eine
Fahrt den Zinzendorfstätten Dresden, Ebersdorf, Nürnberg un den
Zinzendorffischen Stammburgen in Osterreich (Karlsbach, Freideck, /ıin-
senhof, Dürnstein, Wasserburg, Pottendor£). DIe Fahrt WAar erfolgreich,
da Ss1e ein Jahr spater wiederholt werden mußte

Den wissenschaftlichen Höhepunkt der Zinzendorftagungen bildete
die Tagung der Pietismus-Kommisstion VOIN his (O)ktober 2000
Herrnhut. Die TIhemen reichten VON Zinzendorfs Kirchenverständnis und
Kreuzestheolog1e bıs seiner Dichtung und Nachwirkung. uch 1er selen
die Referenten und ihre Ihemen genNannt: Prof. Hans Schneider: 55  ”Philadel-

hische Brüder mährischem Rock. [ Jas Kirchenverständnis /7Zinzen-
doffs“: Thılo Dantel: 55  "Weıl detrer allhier immer mehr werden)‘. Valentin
KErnst Löscher und der Kreis Zinzendorf 1n Dresden“; dıta Ster1ik
„Die böhmischen FEmigranten und /inzendorf“; Prof. Horst Weigelt: 95  Zın
Zzendorf und Schwenckfelder. Die Aufnahme der Schwencktfelder in
Berthelsdorf und ihre Ausweisung Aaus Sachsen:“ Proft. Gunther Wenz:
„ C576 K teuz Aspekte /Zinzendortischer theolog1a crucis in den 1 /30er
Jahren Cra1g Atwood „Interpreting an Misinterpreting the Sifting Time  c
Prof. Martın Brecht: „Zinzendorf der Sicht seiner kirchlichen und theolo-
oischen Kiitiker‘‘; Hans-Christoph Hahn 1Da Bıld inzendorfs ach S@1-
B Tode“; Proft. Paul Raabe „„Goethe und /inzendorf“; Prof. Eberhard
Busch ‚„„Karl Barth und /Zinzendorf“; Dietrich eyer: „Zinzendorfs Bedeu-
tung für die Gegenwart“‘; Prof. Pıa Schmidt „Die Kindererweckung
Herrnhut T Prof. Hans-Jürgen Schrader „/inzendorf als Poet“;
Colin Podmorte: . ZA02ZeHNdOFT un: England““; Carola Wessels: 55  Es ist also
des Heıulands Predigtstuhl weiılt und oroß als die Welt’ /Zinzendortfs
Überlegungen AL Miss1o0on““.

Ziel der Tagung WATL e die TIThemen Zinzendorfischer Theologte
Kontext ihrer Ze1it und der Gegenwart 1E  \r durchdenken un für die
Kırche heute fruchtbar machen. freilich Impulse inzendorfs für die
heutigen Landeskirchen und den gegenwärtigen Diskurs der Theologte Ver-
muittelt werden konnten, ist schwer Tatsachex da der raf
durch die Überwindung der so7z1alen un theolog1isch-konfessionellen (Gsren-
Z seiner Ze1it Anstöße gegeben hat, die A Teıl erst in der (Okumen1t1-
schen Bewegung des Jahrhunderts un einem die Volkskirche interfra-
genden Gemeindeverständnis als Geschwisterschaft und einer ogleichwerti-
DCH Gemeinnschaft VO Frauen un Männern verwirklıcht wurde. IBIG ete-
rAate werden der Reihe .„.Arbeiten Z Geschichte des Pietismus“‘ Verlag
Vandenhoeck un Ruprecht (Göttingen) 1m Jahre 2003 erscheinen, und
bleibt hoffen, da ihre Lektüre Anstöße für die weilitere Beschäftigung
mi1t Zinzendorf vermittelt.
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Am nde dieser Übersicht soll der Hınweis stehen, daß 1in den eut-
schen un außerdeutschen Brüdergemeinden zahlreiche Eınzelveranstaltun-
CN Z Gedächtnis den (raten inzendorf stattfanden, gelegentlich
auch mit Beteiligung der auf Veranlassung der Landeskıirche, wI1ie 7 B
K6öln Als Beispiel sSEe1 1er die Soz1letäat Zürich SCENANNLT, die Maı 2000
jeweils Abstand einer Woche tTe1 V ortrage Gehör brachte: Za zen-
dorf un Amert1ka“‘; „Erdmuth Dorothea VO Zinzendorftf un andere
Schwestern‘“‘; „Zinzendortft als Okumenischer THeolose”.

Hıingewiesen se1 schließlich auf die Tatsache, daß der Mitteldeutsche
Rundfunk einen Spielfilm ber /Zinzendorftf drehte, der für ein allvemeines
Publikum bestimmt ist un als Vıdeoband vertrieben
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achruf auf Hans-VWalter rbe Februar

Die Zeitschrift Unitas Fratrum ist Bruder Hans-Walter rbe in esondeter
Weise verpflichtet, da ihren Gründungsmitgliedern gehörte. Er selbst
schreibt in seinem Lebenslauf: 59  Ich WALr Autfbau der Zeitschrift ‚Unıitas
Fratrum: beteiligt, gehörte bhis men Jahr Redaktion, un als I rager
der Zeitschrift oründete ich den ‚Veremn für Geschichte und Gegenwartsfra-
DCMH der Brüdergemeine‘. Im Zusammenhang amıt wurde VO: brude-
tischen Semi1inar Bethlehem, Nordamerika, der Ehrendoktor verliehen.‘‘
S C In der T ar hat Bruder rtbe bald ach Gründung der Zeitschrift die
Gründung eines Vereins als Irager der Z eitschrift9 iıhr ein tTe1-

Fundament un Hinan/zıell bessetre Absıcherung geben. Er WAr in
der Redaktion eEeLwAas Ww1E die Unruhe in einer Er kontrontierte uns

immer wieder mit Papıeren, Grundsatzerörterungen un Anregungen
ber die weltere Planung. Kr achtete auf die Wıssenschaftlichkeit der
Beiträge, un WAaSs für nhaltlıch out, aber formal nıcht Danz befriedigend
hielt, schrieb haufig

Die Zeitschrift hat den ersten Jahren stark VON seinen eigenen
Aufsätzen profitiert. Seine historischen Forschungen den Archiven
immer oründlıch un zuverläss1g. ank seiner lebenslangen Beschäftigung
mMit der Brüdergemeine, insbesondere se1t seiner Dissertation ber E:
zendorf und der fromme hohe del seiner Leit“ (Leipzig kannte
sich der /inzendorfforschung un Brüdergeschichte hervorragend aus

Mıt seinen Aufsätzen wollte er Impulse für die we1litere Forschung sSseifzen. SO
Cr die Bıldung eines brüdergeschichtlichen Arbeitskreises al  $ der siıch

mit der Sichtungszeit beschäftigte. Aus den jJahrelangen 'Ireffen dieses Ar-
beitskreises i1st annn das Doppelhheft der Unıitas tratrum mMit dem
'LThema „Herrnhaag. Eıine relix1öse < ommunität 18 Jahrhundert“ EenNTt-
standen, das dem Namen VO Hans-Walter tbe erschien, das aber
auf der Vorarbeit dieses K< reises beruhte.

Eın anderes Arbeitsfeld, das rbe diesen letzten Jahren bewegte,
WAar die Musikgeschichte der Brüdergemeine. Er hatte se1t 109772 die IThomas-
schule in Leipzig besucht, WAar durch den Leiter des TIThomaschors Karl
Straube gebildet wotrden und durfte als Präftfekt in der Oberstufe alle 1er
Wochen die Bach-Motette Freitag un Samstag dirigxieren. In der Musık
sah Cr seine eigentliche (sabe, Wr doch se1in Vater UOrganist SCWESCN. ber
die Erfahrung, dalß3 se1in Vater das Gehör verlor und schlıeßlich seinen Beruf
aufgeben mußte, hat ıh: VO der Verwirklichung dieses Lebenszieles ab-
gehalten, und wandte siıch ach einem Studium der Geschichte der Päd-
ag091k Im Alter kehrte dieser seiner Begabung insofern zurück, als

sıch 1U  $ der Musikgeschichte der Brüdergemeine zuwandte. Seine Be-
schäftigung mit dem Komponisten pp Heinrich Molther und der
Herrnhaag-Kantate (UE 11 11-174), sein Aufsatz 59  Zr Musık der Brü-
dergemeine‘“ (LB Z un die Verbindung MM1t der Moravıan Musıic
Foundatiıon ZCUSECN VO diesem seinem vitalen Interesse.

Die Lebensarbeit Hans-Walter Erbes (geb Juni 1902 Chr1-
stiansfeld) lag auf päadagogischem (ebiet. Wenn in seinem Lebenslauf
schreibt: „Allerdings bın ich n1€e mi1t Leidenschaft ,Lehrer’ gewesen” (S 3)
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muß a} das recht verstehen. Er wollte andere nıcht in einem andläufi-
CN Sinne belehren, sondern ihnen Danz brüderischen Sinne eine e1istes-
un Herzensbildung vermitteln, die Ihnen Lebensorientierung gab SO fühlte

siıch als Lehrer 1n Niesky, 1935 in das Pädagog1ium eintrat, durchaus
wohl, un ß hatte immer VOTL. ber diese seline Erfahrungen eine ausführlti-
chere Darstellung verfassen. Dennoch wollte sich n1E VO der Brüder-
gemeine vereinnahmen lassen und sich schr S1€e binden So schr das
„Jugendparadies ertnhut“‘ un die Vorzüge einer Ortsgemeinde truühmen
konnte, S1E WAr 1hm zugleich CN un auf siıch selbst bezogen. Seine Ee1-
gyentliche Lebensleistung vollbrachte er außerhalb der Brüdergemeine. 1946
aut P das Mädchengymnasium in Göttingen auf, verließ aber ach acht
Jahren, als ihm mit ber 1000 Schülerinnen oroß wurde. Kr ZOS VOrL,
auf das Angebot VO Hans-Wıldekinde Jannasch einzugehen un die Le1-
(ung des Landschulheims Solling be1 Holzminden übernehmen, Wr
die Schule doch einst VO  ) fünf Herrnhutern gegründet worden und EeNT-

sprach in ihrem umfassenden Angebot mi1t nternat un praktischer Arbeit
mehr seinem Erziehungsideal. Hıier blieb P} ıs dem FKiıntrıitt seinen
Ruhestand 1968 7 ur Pädagog1k der Brüdergemeine hat sich rtbe immer
wieder geäußert, 7zusammentassend zuletzt in dem Utrecht erschienenen
Sammelband „Unitas Fratrum““® VO  e 1975 dem Ihema “Pfziehune und
chulen der Brüdergemeine‘“ (S 315-350). Darum fesselte ıhn die Einrich-
Cung des ledigen Brüderhauses auf dem Herrnhaag 1739 WAar doch ein sol-
ches Chorhaus die eigentliche Ausbildungsstätte und Schule der angehenden
Brüdermissionare un Boten 6, 3-43)

Hans-Walter rbe WTr e1in Grenzgänger zwischen Brüdergemeine
un: allgemeiner Bıldungswelt, zwischen brüderischem Heılandsglauben und
philosophischem Christentum. Als Theologe WAar Cs manchmal schwer,
se1n mangelndes Verständnis biblischer Wahrheiten akzeptieren, aber ich
konnte se1in Streben die orößere Weite der Bildung un des deutschen
Getistesleben gut verstehen. Was mich iıhm fesselte, WAar se1INne Begabung,
wissenschaftliche Ergebnisse sprachlich lebendig un spannend schil-
dern, hne pathetisch der blumig werden. Er WAar ein künstlerisch be-
gyabter Mensch, dem die Suche ach der geeigneten un eindrücklichen (e-
stalt ebenso wichtie WAar w1ie die Ermittlung eines Sachverhalts. Kr hatte ein
starkes germanistisches Ihteresse. WI1E seine V ortrage ber die deutsche
Sprache bekunden. Die Sichtungszeit als sprachliches Phänomen, nıcht ihre
theologische Problematik fasziınıerte ıhn Dabe1i entdeckte Sprachbilder
un Aspekte, die ein T’heologe für weniger wichtig halten IMNag, die aberZ
Verständnis der Realıtät un Lebenswirklichkeit einer Zeit bedeutsam sind
Diese Vielseitigkeit der Beobachtung un Perspektiven, die Freude allem
Getistreichen und histotrisch Wırksamen und dabe1 das Ziel. die Manni1gfal-
tigkeit einem überzeugenden (sesamtbiıild zusammenzuführen, das spure
ich seinen Aufsätzen und Schriftften ab Kine beinahe zinzendorfische Lust

gestalten besaß (T auch: WeNn z 5 be1 einer Jahrestagung des Vereins
die Aufführung der Herrnhaag-Kantate 1in der Ru1ine des Herrschaftshauses
VO Herrnhaag organisierte. Höhepunkt WAar annn der Festvortrag, me1lister-
haft formuliert un Vorgetragen. Ich erkannte annn in ihm den Direktor,
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nıcht NUur eines Gymnasıiums, sondern eines geistigen KOosmos, den BT in
seinen Worten einfing.

Man könnte denken, da(3 er längst der Brüdergemeine entwachsen
der ar entfremdet WATL. och das WATr nıcht der Fall Kr hat ihr immer die
Ireue gehalten, S1E als Synodaler auf den Synoden begleitet und 1m
Synodalrat mit gearbeitet. (Serade seine zahlreichen nregungen in seinem
Ruhestand wollten der (3emeine diıenen, 1in der P sich immer heimisch fühl-

un:! AuUSs deren Geborgenheit heraus seine Amter in der \Welt wahr-
ahm. Schleiermachers Selbstbezeichnung als „Herrnhuter höherer (Ord-
nung“” wüurde sicherlich auch Hans-Walter tbe Dassch, wobei aber
anders als Schleiermacher die (Gemeine n1i1e verlassen hat.

Dietrich ever

achruf auf He1ıinz ur  ar (T März

Bruder He1lnz Burkhardt (geb Aprıl 1918 in Neudietendorf) hat siıch
für die Brüdergeschichte orole Verdienste erworben. Hr hat das Königsfel-
der Geme1inarchiv aufgebaut, durch die Anlage systematischer Sammlungen
ausgebaut und bis seinem 'Lod unermüdlich betreut. Als Auskunftsin-

für familienkundliche Fragen hatte er bald geradezu ein Monopol, das
sıch auf seine se1it Jahren gepflegte < artel oründete. Diese Karte1 umfaßt

K< atten oder, nachdem S1e 1U durch Professor < elßler kopiert un
1n schönen Leinenbänden gebunden Herrnhuter Archiv zugänglich
ist, Bände 1Der Wert dieser Date1i hegt in den familiengeschichtlichen
Daten Wer die Eltern der Kıinder, die FEhefrau der das Geburtsdatum
einer Herrnhuterin oder eines Herrnhuters der einer der Brüdergemeine
nahestehenden Person sucht, der iler fündıe werden. Im Unterschied

dem Herrnhuter Dienerbuch, das sich fast nNnur auf die hauptamtlichen
Mitarbeiterinnen un Mitarbeiter der Brüdergemeine bezieht, erfaßt diese
Sammlung jedes Gemeindeglied, sowelt ber die gängigen Zeitschriften

ermitteln WAar. Informationen ber den Lebensgan einer Person sind
allerdings nıcht enthalten. Hier auf den Lebenslauf oder andere Quel-
len in den Karten hingewiesen. Man darf sicherlich » da(3 diese Karte1
den Namen Vvon He1inz Burkhardt für die kommenden Geschlechter Ver-

geßblich machen wir: da kein vergleichbares Hıltsmuittel einer europät-
schen Brüdergemeine, auch nıcht in Herrnhut 1bt.

och WwW2S ist amıt schon ber den Menschen gesagt” Heınz Burk-
hardt, Sohn VO Pfarrer Walter Burkhardt, der Prediger in Neu-
dietendorf, annn Präases der Miss1ion in Surinam un se1it 1931 Re1isem1ss10-
Nar in Süuddeutschland WAar, erlernte den Kaufmannsberuf, WAar VO 1947
1960 Verbandsgeschäftsführer der Buchhändler Stuttgart un se1t 1960
bıis seinem Ruhestand 1981 Vorsteher der Brüdergemeinde Königsfeld.
In dieser Eigenschaft vielen unvergelilich se1in. WEIN1N ihnen seine
chätze zeigte der aber schriftliche Auskünfte vab Er WAr ein Mann, der
selbst V ortrage elt oder Aufsätze ZUT Brüdergeschichte schrieb.
Vielmehr besaß alle Tugenden eines guten Archivaren: ausdauernder
Fle1iß Sammeln, Konzentration auf Zentrale Aufgaben, gleichbleibende
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Freundlichkeit, /Zuarbeit be1 Anfragen, ständige Anwesenheit, persönliche
Z/urückhaltung, Ja Beschetidenheit. Dabe1 saß nıcht fest auf den Dıingen,
die ıhm angeboten wurden, sondern stellte S1e der Forschung DCIN ZUr Ver-
fügung. Kr konnte auch Nachläßbe abgeben, WE GT sah, daß S1E WO111-
ers besser aufgehoben wurden. So verdanke ich ihm, da den Teilnach-
lal VON Protessor (sustav Claß auf der Kmpore Kırchsaal entdeckte un
nn ach Herrnhut abgab, amıt 1: mit dem Herrnhuter :Letl USAMIMNCNLSEC-
führt werden konnte.

Bruder Burkhardt WAr ein treues Mitglied WNSECTESsS Vereins für (36€=-
schichte und Gegenwartsfragen der Brüdergemeine. HKr verwaltete in den
ersten Jahren ach der Gründung des Vereins 1978 dtie Kasse un besuchte
DCIN die Jahrestagungen. Menschen w1ie ihn braucht ein historischer Verein,
WeEenNnn solide und kontinuterlich arbeiten un: auskunftsfähig bleiben
Schade, daß seine Karte1 VO keinem weitergeführt Wıe schade, da

1U  e auf se1ne Auskünfte verzichten mussen.
Dietrich eyer
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uchbesprechungen

Kezebtzon und Keform: Festschrift für Hans Schneider seinem
Geburtstag. Herausgegeben VO  — Wolfgang Breul-Kunkel un
Lothar Vogel. Quellen un Studien ZUur hessischen Kirchenge-
schichte Darmstadt un K asse] 2001

Die Z Beiträge des vorliegenden Bandes, die VO  w der mittelalterlichen Kır-
che ber Retformation un: Orthodoxie bis E Pıetismus un Erweckungs-
bewegung reichen, spiegeln in ihrer inhaltlıchen Breite die vieltältigen Inter-
ESSECNS- un Fachgebiete VO Hans Schneider wieder. Allerdings stehen die
Pıetismusthemen mM1t mehr als der Hälfte der Beiträge deutlich Vorder-
orund Von ihnen nehmen wiederum 7wel Aufsätze direkt auf inzendorft
und die Brüdergemeine Bezug. Es handelt sich einmal eine Studie VO
Dietrich eyer ber Kirche un (selist be1 /inzendotrf, und 7zweltens
eine Untersuchung VON Paul Peucker, die der rage nachgeht, WAds mit den
SOogenannten “güunen Büchern” des CGratfen Zinzendort ach seinem 7’60
geschehen ist. Beide Beiträge sprechen jeweıls auf ihre Art eine aktuelle
rage in der Zinzendorfforschung

IBIG Relevanz VON eyers Studie “Kırche un! (e1ist be1 Zinzendorf£”
geht ber rein historische Bezüge hinaus. Se1n Ausgangspunkt ist zunächst
das “philadelphische” Moment in inzendorfs Kirchenbegriff, das Ja VOFL
allem in Hans Schneiders /inzendorfinterpretation eine wesentliche olle
spielt. ever geht allerdings auf Schneiders Interpretationsansatz 2um ein
sondern wendet siıch sofort der rage ach Zinzendorfs (Geistverständnis
Z  ‘9 einem Bereich, der ebenfalls Zinzendorfs Stellung Z radıkalen Pıetis-
iNUus beruührt und der Blıck auf die heutige charısmatische Bewegung auch
konkreten Gegenwartsbezug hat. Die VON eyer angeführten 7 itate bele-
CN einerselts die oft übersehene Wertschätzung des Heıiligen eistes und
der Geistesgaben be1 Ziınzendorf, andererseits zeigen S1E aber auch, daß
Zainzendorf keineswegs alle Auffassungen der Inspirationsbewegung bzw.
der heutigen charısmatischen ewegung vertritt. Vielmehr bezieht Zinzen-
dorf mit dem Begriff des “Mutteramtes’” des Heıiligen eistes und dem
amıt verbundenen Bıld der Kırche als einer IC für die Gläubigen eine
ganz eigene Position.

Paul Peuckers Aufsatz ““\W/aS geschah mit Zinzendorfs “(sruüunen Bü-
chern’??” immt uns mit auf eine abenteuerliche Spurensuche Herrnhuter
Unitätsarchiv. Bekannt wAar bisher, daß inzendorfohl irgendeine Art VOMN
vertraulichen Notizbüchern besaß un daß diese Bucher ach seinem Tod
irgendwie verschwanden. Anhand VO  $ zahlreichen Hınweisen zeigt Peuker,
daß inzendorf be1 diesen “grunen Büchern” ohl eine verbreitete Ira-
dition höfischen Verwaltungswesen anknüpfte und 1er seine orundle-
genden Pläne und Handlungsmaximen für die Brüdergemeine festzuhalten
pflegte Die Bücher selbst bestanden wahrscheinlich 4Aus einer Ansammlung
VO losen Blättern un mussen hıs 1760 auf eine beträchtliche Zahl ANDE-
wachsen sein ach Zinzendorfs 'Tod wurden diese Bände durchgesehen
und annn wahrscheinlich nde des 18 Jahrhunderts orößtenteils
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vernichtet. Allerdings o1bt Z7wel Dokumentenbündel Unitätsarchiv, die
wahrscheinlich als e1l der “grünen Bücher” identifizieren s1ind Peuk-
ers Darstellung wirft Licht nıcht NUr auf /inzendorfs eigene Arbeitsprax1is,sondern auch auf die Art und Weise, WIE die (Genetration ach ıhm mit SE1-
e schwierigen rbe INSCOHANSCH 1st. Leider geht der Beitrag Nnur
Schluß urz auf den Inhalt der “grünen Bücher” ein, un die angeführten/4ıtate sind s allgemen und harmlos, daß die rage, WAarum diese Bände als

brisant empfunden wurden, weliter offen bleibt.
Insgesamt bietet also die Festschrift für Hans Schneider auch den

Zaianzendorfforschern ein1xES interessante Matert1al. Dazu kommen neben
den geNannNteEN Aufsätzen auch och die Beıiträge VO  ®) Douglas Shantz
ber den Hofprediger (CConrad Bröske, V Donald Durnbaugh ber die
pennsylvanısche Ephrata Kommuni1ität und VO  &n} Hans-Jürgen Schrader ber
pietistische Eınflüsse be1 Goethe, die für das weltetre Umfeld VO Belangsind

Peter V ogt

Peter S ebald, (‚eschichte VON INZESRY FTA 1992 and DiIe Ver-
waltung durch die Brüdergemeine 149 1892 StadtverwaltungNiesky, 1998 D

Dieses Buch 1st die gedruckte Urtsgeschichte VO Niesky. Ks eNT-
hält ein Inhaltsverzeichnis, Anhänge, einen Quellen- un Literaturnach-
we1s, ein KRegoister der Personennamen SOWIle eine Übersicht DPeter SE-
balds Lebensweg und Publikationen und ist mit 24 Abbildungen versehen.
In stebenundachzig Kapıiteln 13 2063) schildert Peter Sebald die Eint-
stehung und Entwicklung seiner eimatstadt Niesky in den etrsten 150 Jah
CN VO 1747 1892 innerhalb ihres gesellschaftlichen Umfelds Der zweiılte
Band „Niesky im Jahrhundert“ befindet sıch Votbereitung.Ursprünglıch sollte das Manuskript als wissenschaftliche Publikation
einer Schriftenreihe der Akademte der Wıssenschaften der II}  - in Berlın,der einstigen Arbeitsstelle des Autors, veröffentlicht werden. ach 1989
ntfie] diese Möglichkeit. och Zeitraum VO August 1991 1994 OonNnN-

CT den ersten Teıl se1INnes Manuskriptes in neunZ1g wochentlichen Folgender „Sächsischen Zeitung“ veroffentlichen. Da hierzu jede Folge Um -
fang begrenzt, allgemeın verständlıiıch und ein wen1g siıch geschlossen se1in
sollte, MmMusste se1in Eerstes Manuskript umarbeiten. Das vorliegende Buch
1st eine nochmals überarbeitete Fassung dieser neunz1ig Folgen in der “ DACH-sischen Zeitung“. Die eher populärwissenschaftliche OoOrm der Darstellungdarf nıcht darüber hinwegtäuschen, 24Ss der Abfassung oründliche For-
schungsarbeiten VOTAUSSCYANSCNH sind.

Sebald tführt seinen Lesern das Wechselspiel zwischen Zeitgeschichte un
Ortsgeschichte sachkundig un spannend MI Augen. Obwohl die Kapitel-überschriften hne systematische Untergliederung scheinbar gleichwertignebeneinander stehen, annn der Leser daraus ablesen, der Autor Zäsu-
Tren EeEUE Zeitabschnitte einleitet un etaillierte Kınzeldarstellungendurch Zusammenfassungen ablöst. SO stehen B Stichworte wIie OL

260



BUÜUCHBESPRECHUNGEN

Rahmenbedingungen“ füur die Herausforderungen durch den gesellschaftlı-
chen Strukturwandel VON außen un Begriffe un Bılder Ww1e „Neubeginn“,
.„Saäulen“ un: „Standbeine“‘ für das innere Leben des (Irtes DIie Jubiläen der
Ortsgründung August + J2 ach jeweils fünfz1ıg Jahren dienen eben-
falls der 11CK- und Vorschau innerhalb des erkes Daraus 1aßt sich fol-
gende Kurzübersicht ber den Inhalt des umfangreichen Buches ableiten:

IBIG Anftäange Nieskys bis ST Feier des Jahrestages seiner Gründung
August 1792 (S 13 144; Kapitel 18 330

a)Die Anfänge Nieskys bis Zu nde der „Böhmischen Periode‘‘ 1751 mM1t
seinen dre1 “Saulem : den böhmischen Exulanten, mMi1t VO (Gersdort als
Gutsherrn un Baumeister un der Brüdergemeine mMit den Gründern
114 59; Kapitel L7)

Neubeginn un Entwicklung Nıeskys VO 1751 bhıs 1792 seine dre1
„Stahdbeine‘“: die Brüdergemeine Niesky eigene Parochtite; F5 Bet-
saal), die brüderischen (Gewerbe un Gewerke trTe1 Fıgentumsformen
(Chorhaus-, Privat- un Gemeinbesitz) un die Internatschulen se1it 1 451 S
59 114; Kapıtel 18 33)

Nıesky Oommt 1815 VO: Sachsen Preußen Niedergang und dritter
Aufschwung den 7weliten 5() Jahren ıs Za 100 jJährigen Ortsjubiläum
1847 CS 114 146; Kapıtel 46

Niesky der 7zweiten Hälfte des 19 Jh.s bis FE preußischen Landretorm
VC} 04 1892 mM1t seinen tTe1 alten (S.O.) un seinen dre1 „Stand-
beinen‘‘: den Fabriken (die Christophs), den Vororten (Ablösungsgesetz
1:750; Freiwerden VON Gutsland, Zuzug VO' Lohnarbeitern) und den se1it
1 LA ZUgEZOSCNECN nıchtbrüderischen Eiınwohnern (preulische Anordnun-
SCH betr. Zuzug 1A7 un Gewerbeausübung IBIG Wırkungs-
bereiche Missionsschule, Lehrerseminar und Diakonissenwerk „Emmaus’‘;
die ‚„ Vereme‘‘ S 14 / 265

Im Schlusskapitel 55  150 Jahre Nıesky“ zieht Peter Sebald uck- un
Vorschau das Resumee seiner eschichte Nieskys: ‚„ Angesichts dieser vehemen-
LeN gesellschaftlichen Umstrukiurierung eIner Industriegeselischaft mıl Bourgeotste, Miattel-
schichten und Lohnarbeiterschaft MUSSLE jede Gemeinschaft, Adze ‚L LVolk‘ WIrkSamM
werden wollte, auch hekennende Relgoionsgemeinschaften, ıhre Positionen NC hestzmmen.
Sıicherlich er aAnNNTeEN IMN der Brüder-Unität weitbhlickende Persönlichkeiten die die LM-
UN, bestimmenden Probleme der Industriegesellschaft, vornehmlich dıe Beziehung
AUT Arbeiterschaft, Aber- hewusst oder unbewusst- gltederte sich dze Unitäat auf der Sezrte
des Mittelstandes INı Aber CINE andere KOnseqguenz Ist 2hens0 offensichtlich: auch die
Geschichte INZESRYS IM Jh. ISL IVIE IM >weiten Band dieser „Geschichte DON INZeESRY
1742 LTG gezetgl werden wird, VON der Brüdergemeine beeinflusst worden. Wir
LESRYET, n0 Ir der VÜdErgEMEINE oder einer Aanderen KelZz9gt0nsgemetnschaft oder 2a4r
keiner Kirche angehören, können und SOLLLEN mıl dieser UHSETET ureLGENEN Ortsgeschichte
leben. Wır WAaNVENH, sind und werden 01 IN irgendeiner Form IMMEer SCIM? PINMN DON der
Brüdergemetine gepragter Ort .

Dieses Buch ist mMit persönlichem Engagemen geschrieben. Es VO:

der 1 1ebe des Verfassers seiner He1imatstadt Niesky, der se1it (sene-
rationen verwurzelt ist, und ZALT historischen Wahrheit Er VOL allem die
Nieskyer mit iıhrer Geschichte vertiraut machen, amıt s1€e dıie besondere
Prägung iıhres (JIrtes und seiner Bewohner besser verstehen lernen. Als diese
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Urtsgeschichte 1998 veroöffentlicht wurde, gehörten VO den 01018 FKın-
wohnern Nnur och Y Z Brüdergemeine. BA nıde des 19 Jh.s CS

och 5() 0  > doch bıs 1847 gehörten och alle Einwohner Niıeskys ZUr Bru-
dergemeine.

Peter Sebald hat die Entwicklung der Brüdergemeine bewusst 1n den Mit-
telpunkt dieses Buches gestellt, da S1e his 1892 nıcht Nur die einzige christl-
che Kirche 1n Niesky WAaTr, sondern bıs dahın 1er auch die polıtische Verwal-
CunNng innehatte un: den Vorsteher (Bürgermeister) stellte. [ Jas esondetre
Interesse des Autors dabe1 dem so7z1alen Verhalten der Brüdergemeine
als Institution un en der Nieskyer Bürger be1 der Arbeit, be1 (FE
werbe und Handel, dem Baugeschehen un dem Wırken in den Schulen
und in der LDiakonte.

IBIG Brüdergemeine als Glaubensgemeinschaft 1in der Ortsgeschichte
in detr Regel NUur indirekt thematistert. Das geschieht Zusammenhang
mMit ihrem pragenden FKıinflul auf das Soz1alverhalten ihrer Mitglieder und
die Entstehung ihrer soz1alen Fınrichtungen (Diakonissenwerk Fmmaus).

LJer Autor begegnet der Brüdergemeine sachlich- respektvoll un zugleich
hebevoll-kritisch. L4Lebevoll zeichnet die gemäalb der Bedeutung des Na-
ineNs Niesky och „niednse* Brüdergemeine der Anfänge; ihre einfachen,
arbeitsamen Menschen: dAie Ledigen 1n den Chorhäusern, die ihre Mıiıttel
vorrang19 für die „Arbeit des Reiches (sottes‘‘ einsetzten; die Brüdergemeine
als historische Friedenskirche bis 1815 Die spatere FEntwicklung der
Brüdergemeine mMisst der LIreue ıhren eigenen Wurzeln.

Kritisch beleuchtet folgende Tendenzen: den mit zunehmendem
Wohlstand auftkommenden Zwiespalt 7zwischen Denken (Glauben) un
Handeln (Nächstenhliebe), (sSemeinnutz un bürgerlichem Figennutz (vgl
1 1685 die Abkehr VO Ortsplan un schlichten Baustil VO Gersdorfscher
Pragung be1 spateren auch FT eigenen hre errichteten Repräsentationsbau-
ten © den Umählichen Gesinnungswandel 1n der Brüder-
gemeine 1n ihrer Finstellung Krieg un Mılıtärwesen ach dem Verlust
ihres Privilegs auf Befreiung VO  w Militärpflicht ım Jahre 1815 1n Preußen (S

9 das Verblassen des orenzüberschreitenden bruderischen
Heimatgefühls S 128f) durch die Hiınwendung preulsischem Unterta-
nengelst und deutsch-nationaler Gesinnung. och Sebald < r1
inneren Zustand der Brüdergemeine übt, bleibt maßvaoll Urteil. In
der ege aßt dabe1 Zeitzeugen AUuSs der Brüdergemeine selbst Wort
kommen der die Umstände sprechen, wobe1 gelegentlıch die Bemerkung
„Kommentar erübrigt sich“‘ hinzufügt.

Be1i der Behandlung des Problems der 19 Jh mM1t der Industrialiste-
ruhng autfkommenden „„soz1alen rage“ beschränkt sich Sebald auf das TRO-

seiner Urtsgeschichte un beschreibt vorrang19 die Nieskyer Entwick-
lung: Innerhalb Nieskys wohnte VOT allem die bürgerliche Miıttelschicht
Unter dem Einfluss der Brüdergemeine entstanden 1er keine krassen SO71A-
len Gegensätze. och dıie Lohnarbeiter der Nieskyer Fabriıken die in der
Regel in den Vororten wohnten, blieben AUuUSs Niesky ‚„AausseOTCENZTE
Hıier WATr die Landeskirche zuständig. Die Arbeiter konnten siıch aber auch
den damalıgen Angeboten der Soz1aldemokratie (S 225 2350 öffnen, die
ihnen andere Alternativen aufzeigte als der Staat un die Kiırchen in jener
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eit Sebald beleuchtet diese faktısche „Ausgrenzung“ der beiter AUS dem
Wohn- un Wirkungsbereich der Brüdergemeine kritisch un austführlich
Zugleich erwaähnt aber auch, 4SSs weitblickende Persönlichkeiten in der
Brüdergemeine schon damals den Handlungsbedarf erkannt hätten.
In diesem Zusammenhang würdigt CF die Gründung des Idiakonissenwer-
kes „Emmaus‘” 1n Niesky un schildert die so71alen Aktıvyıtäten V ON Niesky-

ereinen W1E 7 B die Fınrichtung einer „ erbetose zr He1mat:““ für
durchtreisende Bettler und Handwerksburschen.

Be1 der Schilderung und Bewertung der gesellschaftlıchen Rahmenbedin-
NSCH, die auf die Brüdergemeine einwirkten, benutzt die Terminologie
VO  w} den einander ablösenden Gesellschaftssystemen un ihren inneren
Klassengegensatzen 2 Z02E) Aaus der marxistischen Philosophie, orenzZt
sich aber oleichzeıitig VO  $ propagandistischen Übertreibungen und Klıschees
AaUS Zeiten VOL 1945 und Aaus DDR-Zeıten ab 8:9:109): So 7 B das
Bıld des VO Kupferschmied ZUE Großindustriellen aufgestiegenen brüde-
rischen Fabrikanten Johann Ehregott Christoph 188/, 163 {£)
ebenso respektvoll gezeichnet WE das Bıld VON ebalds Urgrolbvater Carl
August Halke 1943. 190) der des schlichten Platzaufsehers“‘
Karl August Fischer 1925 er Darstellung VO Eıinzel-

liegt ein humanıtstisches Menschenbild zugrunde.
Unerwähnt bleiben die theologischen Denkansätze und praktischen Ver-

suche ZUr LOsung der mit der Industrialisierung entstandenen so71alen Pro-
bleme 19 I AaUuUs dem Bereich der Landeskirchen. Johann inrich Wi-
cherns programmatıische ede auf dem Wiıttenberger
chentag VO 1848 mMit ihren Anstößben für das diakonische Wırken der
che 1n der „inneren Miss1ion“® un: für THICUEC Aufgaben der Gesellschaft
(„Christlicher Soztialismus‘“) ist hierfür ein Beispiel. Die diakonische Arbeıt
der Brüdergemeine mit dem Diakonissenwerk „Emmaus‘ un der Verein
2117 Gründung einer „Herberoe Zr He1mat“‘ Niesky entstanden diesem
Rahmen.

Die „Diasporaarbeit” der Brüdergemeine in Kuropa sSOwle speziell in der
Oberlausıitz bleibt ebenfalls ausgeblendet. Im landeskirchlichen Umftfeld der
Ortsgemeine Niesky hätte die Brüdergemeine ber ihre Diasporaarbeiter
auch in den Vororten Freundeskreise ihrer Arbeit 1ns en rutfen können.
Es ware interessant, och einmal nachzuforschen, ob den „„AUSSE-
orefizten:‘ Arbeitern der Nieskyer Fabrıken, die in den Vororten wohnten
un!: nıcht AT Kommune Niesky gehörten, „Diasporageschwister“” gegeben
hat die ZU Freundeskreis der Brüdergemeine gehörten.

och Dialog mi1t den kritischen 'Thesen des Verfassers ihm auch
zugestimmt wetrden: Grundlegende politische Veränderungen der gesell-
schaftliıchen trukturen preubßischen Ständestaat, die ZuUuUr Lösung der
so7z1alen Probleme der Arbeiterschaft ertorderlich SCWESCH waren, gehörten
damals nıcht den /Zıelen, die durch die D1iakontie der die Diasporaarbeit
der Brüdergemeine angestrebt der Sar erreicht worden sind. Und W-
chern, der bıs heute ZWATr als 55  V Aater der nneren Miss1ion““ ist damals mMit
seinen Bemühungen eine politische LOsung der „„soz1ialen ragı  c durch
einen „relix1ösen Soz1alısmus“‘ gescheitert.
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Jedenfalls Feot Peter Sebalds Darstellung den Leser Zr ach- und We1-
terdenken Z Besinnung ber den CISCHECN Standort un den and-
lungsbedarf der Gegenwart Darüber hinaus vermittelt S1C Wort un
Bıld eine Fülle eressanter Intormationen ber die Stadt Nıesky und die
„CISCN artıge” Geschichte ihrer Bewohner Es lohnt siıch nıcht Nur für dıie
Nieskyer dieses Buch aufmerksam lesen

ngeborg Baldauf

Nı kRolaus Ludwig ON Zinzendorf, C.ollecHon of S ermons Jrom
ZInZendorf S Pennsylvanıa Journey. Übersetzt VO  . Julie "Tomberlin
Weber und herausgegeben VO Craig Atwood Bethlehem,
Pa 'Ihe Moravıan Church mer1ica 2001

Beli SEINEM Aufenthalt Pennsylvanıen 1/47 hielt inzendorf Zahlreiche
Predigten die ach SCINET Rückkehr ach uropa Zwel1 Bäanden veröffent-
licht wurden und als “Pennsylvanısche Reden bekannt sind Eıs liegt ahe
daß gerade diese Schrift inzendortfs für die nordamertikanısche Brüderge-
ein VO Interesse sein sollte un: die vorliegende Übersetzung des ersten
Bandes der “Pennsylvanischen Reden ist e1in out geglückter Versuch
Predigten modernen englischen Fassung zugänglich machen
uch für die nordamerikanische Kırchengeschichtsforschung, die stark
durch die angelsächsische Iradıtion geprf: agt 1ST dadurch ein wichtiges
Quellendokument oreifbar Dite ‘Pennsylvanıschen Reden spiegeln Ja nıcht
1Ur Zinzendorfs Theologte wieder sondern auch die besonderen Umstände
des kirchlichen Lebens den pennsylvanısch deutschen 1edlern
1 /4() Wiährend 18 Jahrhundert verschiedene Schriften inzendorfs 1Ns

Englısche un auch andere Sprachen übersetzt wotrden sind xab bisher
NUur eEiNeE NEeEUHUEeTE englische Ausgabe CITler Zinzendorfschrift die Nıne Publıc
Lectures (“Neun Öffentliche Reden?” herausgegeben VO:  @ Geotge
Forell 1973 I Iie englische Ausgabe der pennsylvanıschen Reden besorgt
VO Mitgliedern der Südprovinz 1ST deshalb ein bedeutender chritt auf dem
Weg der Wiederentdeckung Zinzendorfs der nordamerikanischen Bru-
dergemeine Die Übersetzung selbst 1ST zuverläss1ıg und gut lesbhar WAas be1
inzendorfs langen un komplizierten Satzen TI wirkliche Leistung dar-
stellt uch außerlich iSE der Band MITt verschiedenen Ilustrationen
einführenden Vorwort un zahlreichen Anmerkungen Z11 Text ansSpfe-
chend gestaltet

Peter Vogt
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C.hristiane Dithmar, LInZendorfs NONKRONFOTMAUSTISCHE Haltung UTE
Judentum Schriften der Hochschule für jüdische Studien
Heidelberg, and Heidelberg 2000 225

Die Arbeit beruht auf Dissertation die VO  $ der Hochschule für Jüdische
Studien Heidelberg aANSCHOMIMMEN worden 1sST Dite Verfasserin 1ST S

evangelische Theologin
Der Titel des Buches o1bt WAaSs die Verfasserin ihm ZCISCH und

nachwelisen Zinzendorftf hat 5 für SEINEC Zeeit nonkonformistische
offene Haltung gegenüber dem Judentum EINSCHOMMEN Seine Haltung EeNT-

eiNnerselits den Begeonungen die seiINemM Leben MIT Juden hatte
un andererselits CT christozentrischen Theologte

IBIG IThese belegt durch ein!: Beschreibung der damaligen
S1ituation des Judentums und wichtiger ihm bestehenden Strömungen
durch S izzierung der Zinzendorfs Zeeit Protestantismus hervor-
tretenden Verhaltensweisen ZU) Judentum durch Schilderung der Begeo-
NUNSECN Zinzendorfs MT einzelnen Juden, durch Darstellung Haltung

den Juden 1 Theotie und Praxis und ihrer theologischen Begründung. IIem
Haupftteıil geht5 Übersicht ber den Stand der bisherigen Forschung VOTAUS

Dıithmar geht VO den Judenverfolgungen 1 Spanien un Portugal
einerse1its un: der kraine anderselits AUS die nde des 16 und Mıtte des
Jahrhunderts Migrationsbewegungen ach W esteuropa insbesondere ach
Antwerpen Amsterdam Hamburg und London geführt haben (S 25 2
Unter den Flüchtlingen VO  $ der ıberischen Halbinsel befanden sıch viele
Zwangsgetaufte ("Marranen”) die ihrem Herzen dem Judentum treu
geblieben Die Vertreibung der Juden AUS dem Suüucdwesten und (JIsten
Kuropas bereitete den Nährboden mess1i1anıische Bewegungen deren
besonderer Kxponent der Nahen (Osten wirkende abbataı 71 In ihm
sahen viele den Messıtas, auch, ja gerade ach dessen als "befremdliches Werk"
gedeuteten Übergang ZU Islam S S4 Die VO  $ ihm ausgehende Bewegung
des Sabbatianiısmus oriff auch ach Westeuropa ber S1e ahm ihrer
relx1ösen Vorstellungswelt auch chassıdische un: kabbalistische FElemente auf
(S Anm 68) Amsterdam Wr SEeITt dem 1/ Jahrhundert 'das eigentliche
jüdische Zentrum Europa” S 34) (Vor der judenfeindlichen Polıtik Karl

un: Marıa 'Theres1as WAr das aber ach Dıthmar, 4  > Prag) Das
Amsterdamer Judentum WAar durch SsSEINE "messianische Praägung, die mM1 der
Bewegung abbataı Z verbunden war”, gepragt (S 3 In der
Atmosphäre der messtianiıschen rwartungen gedieh Judentum e1in!
Bereitschaft ZuU Gespräch mMT den Christen die VO  w christlichen Kreisen
DOS1UV erwidert wurde (Dıthmar findet diesen auch Jan Amos ( omen1us

38) och die Herrnhuter Boten profitierten VO dieser jüdischen Offenheit
ZU Austausch (S IT

abbatianistische Eıinflüsse werden VO  $ der Verfasserin auch Prag
und Hamburg gesehen die Behauptung der Fınwirkung des Sabbatianismus

Amsterdam allerdings nıcht durch Belege erhärtet
Der protestantischen Orthodoxte bescheinigt die ert. ein intensive

Beschäftigung mit dem Judentum Gegenüber den Juden versuchte man AUs
dem Alten Testament un: jüdischen Quellen "die Wahrheit des christlichen
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Glaubens” möglichst unanfechtbar beweisen ” (S 54° Mangelnden Erfolg
Umgang mit Juden führte An auf deren Verstockung zurück. Spener

würdigte die heilsgeschichtliche Sonderstellung Israels, angte jedoch auf
Bekehrung der Juden S 55) Kxponent der dem Halleschen Pijetismus
nahestehenden Judatistiık WATL das nNnsHtHILM Judaticum, das ab 1 /30) verstärkt
Judenmission betrieb, die jedoch die Bekehrung mMi1t der Aufgabe der jüdıschen
Identität verband (S 60) Diesen Positionen gegenüber lehnte der
Radıkalpietismus (Erasi Christoph Hochmann) Judenmission überhaupt ab
Es gelte, die Erfülung der Verheilung (sottes abzuwarten und seinen
Heıilsplan nıcht einzugreifen © 62)

Vor diesem Hintergrund versucht die erf£. die Haltung Zinzendorfs
gegenüber dem Judentum einzuordnen und ihre Besonderheit arzustellen.
Dabe1 geht Ss1E auf die Begegnungen ein, die Zinzendort Laufe seines
Lebens mMit dem Judentum un! mMi1t einzelnen Juden hatte Hervorgehoben
werden /Zinzendorts Besuch ım Judenviertel VO Frankfurt (Main) 1719 (& IA
02), se1in Patenamt be1 der Taufe des jüdischen Mädchens Anna Moser
Castell 20 Besuche VO  m) Juden Herrnhut der Anfangszeıt S $ seine
Begegnung mit Juden Berleburg 17230 S un auf der Ronneburg
1736 selhben Jahr auch Lieberkühn tatıg WAar (S.116-124), seine
Gespräche mMit Hersch Fromb 1735 (5.104-108), mit da (CCosta ab 1739 S 154-
145) un: avıd Friedrich und Esther Kirchhof-Grünbeck S 172-182, deren
Hochzeit Auf der Ronneburg, Zinzendorfs und 1 1eberkühns
Predigten den Juden erfolglos blieben, vermutet die erf. orthodoxe
Juden, be1 Hersch Fromb, da Osta un den Kirchhofs messt1anisch-
sabbatianısche FEinflüsse.

Wiıchtie ist, A4SS mM1t dem FEintritt des judenchristlichen Ehepaars
Kirchhof-Grünbeck Zinzendorfs Idee einer "Judenkehille”, einer
eigenständigen judenchristlichen Gruppierung innerhalb der (Gemeinde
praktisch erprobt werden konnte S Wenngleich die Bildung einer
judenchristlichen (Gemeinschaft innerhalb der Brüdergemeine Herrnhut
ber Ansätze nıcht hinaus kam (S und London auch mangelnden
Interesse judenchristlicher Freunde der dortigen (3emeinde scheiterte S TG
L1 sieht die erf£. mit Recht der Idee und dem praktischen Versuch der
Bıldung einer Judenkehille ein Zeichen für die prinzıipiell besondere,
"nonkonformistische" Haltung Zinzendortfs ZU Judentum. Hıiıer
deutlich, A4SS Zinzendort Juden niıcht P Verleugnung der ar Verfluchung
ihrer Vergangenheit anhalten. Vielmehr sollte jüdische Iradıtion un Identität
auch VO denen vewahrt werden, die den Lolah:: den < reu7z Gehängten,
als €Ess14As un! Heıland annahmen S 229 .2060); Darüber hinaus suchte
/Zinzendorf auch Jüdische Iradıtionen Christen truchtbar (ZU) machen“
S 220); insbesondere durch Aufnahme jüdischer FElemente in das tur'  um
der Brüdergemeine S 221}

Teilte Zinzendorftf die Liebe und Zuwendung den Juden mit dem
Pietismus, die Ablehnung einer Judenmission, die Aufgabe der
jüdischen Identität hren wuürde, mit radıkalpietischen Positionen (S 229
Zinzendorf WATL der Auffassung, AsSs für die Juden die "StundeBUCHBESPRECHUNGEN  Glaubens" "möglichst unanfechtbar zu beweisen" (S. 51). Mangelnden Erfolg  im Umgang mit Juden führte man auf deren Verstockung zurück. Spener  würdigte die heilsgeschichtliche Sonderstellung Israels, drängte jedoch auf  Bekehrung der Juden (S. 55). Exponent der dem Halleschen Pietismus  nahestehenden Judaistik war das Institutum Judaicum, das ab 1730 verstärkt  Judenmission betrieb, die jedoch die Bekehrung mit der Aufgabe der jüdischen  Identität verband (S. 60). Diesen Positionen gegenüber lehnte der  Radikalpietismus (Ernst Christoph Hochmann) Judenmission überhaupt ab.  Es gelte, die Erfüllung der Verheißung Gottes abzuwarten und in seinen  Heilsplan nicht einzugreifen (S. 62).  3. Vor diesem Hintergrund versucht die Verf. die Haltung Zinzendorfs  gegenüber dem Judentum einzuordnen und ihre Besonderheit darzustellen.  Dabei geht sie auf die Begegnungen ein, die Zinzendorf im Laufe seines  Lebens mit dem Judentum und mit einzelnen Juden hatte. Hervorgehoben  werden Zinzendorfs Besuch im Judenviertel von Frankfurt (Main) 1719 (S. 74-  82), sein Patenamt bei der Taufe des jüdischen Mädchens Anna Moser in  Castell 1720, Besuche von Juden im Herrnhut der Anfangszeit (S. 97£f), seine  Begegnung mit Juden in Berleburg 1730 (S. 101f£) und auf der Ronneburg  1736, wo im selben Jahr auch Lieberkühn tätig war (S.116-124), seine  Gespräche mit Hersch Fromb 1735 (S.104-108), mit da Costa ab 1739 (S. 134-  145) und David Friedrich und Esther Kirchhof-Grünbeck (S. 172-182, deren  Hochzeit 1746). Auf der Ronneburg, wo Zinzendorfs und Lieberkühns  Predigten unter den Juden erfolglos blieben, vermutet die Verf. orthodoxe  Juden, bei Hersch Fromb, da Costa und den Kirchhofs messianisch-  sabbatianische Einflüsse.  Wichtig ist, dass mit dem Eintritt des judenchristlichen Ehepaars  Kirchhof-Grünbeck Zinzendorfs Idee einer "Judenkehille", d.h. einer  eigenständigen judenchristlichen Gruppierung innerhalb der Gemeinde  praktisch erprobt werden konnte (S. 182ff). Wenngleich die Bildung einer  judenchristlichen Gemeinschaft innerhalb der Brüdergemeine in Herrnhut  über Ansätze nicht hinaus kam (S. 182ff) und in London auch am mangelnden  Interesse judenchristlicher Freunde der dortigen Gemeinde scheiterte (S. 186-  191), sieht die Verf. mit Recht in der Idee und dem praktischen Versuch der  Bildung einer Judenkehille ein Zeichen für die prinzipiell besondere,  "nonkonformistische" Haltung Zinzendorfs zum Judentum. Hier wird  deutlich, dass Zinzendorf Juden nicht zur Verleugnung oder gar Verfluchung  ihrer Vergangenheit anhalten. Vielmehr sollte jüdische T'radition und Identität  auch von denen gewahrt werden, die den '""Tolah", den am Kreuz Gehängten,  als Messias und Heiland annahmen (S. 229.260). Darüber hinaus suchte  Zinzendorf auch "jüdische Traditionen für Christen fruchtbar (zu) machen"  (S. 229), insbesondere durch Aufnahme jüdischer Elemente in das Liturgikum  der Brüdergemeine (S. 227).  4. Teilte Zinzendorf die Liebe und Zuwendung zu den Juden mit dem  Pietismus, so die Ablehnung einer Judenmission, die zur Aufgabe der  jüdischen Identität führen würde, mit radikalpietischen Positionen (S. 229).  Zinzendorf war der Auffassung, dass für die Juden die "Stunde ... noch nicht  da" sei (S. 210), in der sie Jesus Christus als Messias annehmen könnten. Diese  Stunde kann allein Gott bestimmen. Dagegen darf die Brüdergemeine  266och nıcht
da” Nal (S 210 der S1E Jesus Christus als ess14s annehmen könnten. Ldiese
Stunde annn allein (sott bestimmen Nagegen darf die Brüdergemeine
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Ausschau halten ach Erstlingen”" den Juden un S1E sammeln (S
211.229) Dem Kennenlernen der Juden un! der Entdeckung möglıcher
“Krstlinge: Hinter ihnen galt auch die Arbeit Leonhard Dobers un Samuel
Lieberkühns Amsterdam un des letzteren auch andetren (JIrten (S K A
124.127-130.153-165.198£.). Von der orthodoxen Position unterschied sich
/Zinzendorft dadurch, 24SS CTr den Versuch, Juden durch Schrittbeweise
überzeugen, ablehnte (S 158) uch die Methode Lieberkühns, den Juden
gegenüber die Auferstehung Jesu als Beweilis seine Mess1anıtät anzuführen
S stHel be1 auf Ablehnung:.

Theologisch s1ıeht ıthmar /Z1inzendorfs Haltung den Juden gegenüber
seinem "christologischen Ansatz”" begründet S Der Heıuland kam als

Jude Zr Welt die Liebe ihm imphiziert auch die Liebe allen anderen
Juden (S 234{£) er Heıiland ist be1 /Zinzendorft nicht 1Ur iıdentisch mit dem
Schöpfer, sondern als der ‘Jehova” des Alten 'T estaments entfaltet seine
Wırksamkeıit betre1its Alten Bund S 2306) /Z1inzendortf respektiert dıe
Heıilsgeschichte "als eine Geschichte des Fortschrtitts auf das kommende
Reich" S 28 und annn deshalb die Z eit Israels dem (seset7z positiv
würdigen S 239), zumal Christus auch Geber des esetzes ist S 250) [ Jas
(seset7 hat ach Zinzendorf daher auch für Christen och Gültigkeit, aber
nıcht "Methodus legalis”, als /wang der ar, amıt das Heil
erwetrben, sondern als (mater1a) göttlıcher Anweisung, die der Christ
SFCIN un spontan ertfüllt S i1thmar die VO ihr dargestellte
Haltung /1inzendorfs VO Luthers Entgegensetzung VO (sesetz un
Fvangeltum ab S 249£) un s1ieht be1 /Za1anzendorftf Andeutungen VO

Postitionen, die spater VO Karl Barth worden sind S 253)
Unsere Stellungnahme Diıthmars Darstellung annn hier einsetzen. Es

ist richtig, A4SSs /1inzendorfs Haltung gegenüber dem Judentum seiner
Christologie begründet ist Die Heilsgeschichte ist eine Geschichte des Sohnes
Gottes, der als Schöpferlogos un Miıttler derselbe ist wIlie als der Mensch
gewordene Heıland. Dennoch vollzieht siıch die Heıilsgeschichte nıcht 111 Form
einer ontinuterlichen Fintwicklung (anders ıthmar 29 vielmehr ist
die Menschwerdung des Schöpfers un Miıttlers und vollends seine KreuzigungWIE Zinzendorf nıcht muüde betonen Argernis Juden un
He1iden. Das Kteuz auf Jesu freiwilligem Entschluss beruhend signalisierteinen Bruch, einen spontanen Neuanfang der Heılsgeschichte. Be1 einem
Hınweis auf Zinzendorfs Christologte darft dieser Bruch nıcht übersehen
werden. Ist das jJüdische (sesetz der allen Menschen VO Czott gegebenen un
einsichtigen Ordnung benachbart (Socr. FOöZ. Anm Ü: S 119:123); ist
der Schritt des Schöpferheilands das Kreuz Zur Sühne die Süunde der
Welt nıcht einsichtig, sondern Skandalon, das durch den Heıligen (se1lst
überwunden werden annn Das ist der Grund  $ WAarum /Zinzendorf der
Miss1on be1 Juden und Het1i1den eine argumentative, mit philosophischen der
mit Schriftbeweisen Aaus dem Alten Lestament operierende ethode ablehnt.
Juden WIE He1iden ist der Gekreuzigte VOTLr Augen hren Dabei
abzuwarten, ob der Heilige (eist diese Verkündigung Eınzelnen wirksam
werden lässt der nıiıcht. Dass Zinzendortf als Frucht der Verkündigung VOFrerst
1ur Erstlinge* erwartet, hängt amıt usamımen und für Het1iden und
Juden gleichermaßen. Die Abhängigkeit VO der Leitung des Heılandes un:
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des Heıligen esites ommt auch darın A Ausdruck, A4SS weder das
Apostolat den Heıden, och die Suche ach < ontakt mM1t Juden
Reißbrett entstanden sind, sondern durch aktuelle Begegonungen ausgelöst
wurden. Die Aufmerksamkeitt, die Dıithmar in ihrer Darstelung solchen
Begegnungen zollt, ist auch ihrer theologischen Relevanz berechtigt.

Dennoch besteht Umgang 7Zinzendorfs un! der Herrnhuter
Sendboten M1t Juden einerselits und He1iden andererselits be1 allen Parallelen
auch ein Unterschied. IBIG Zeit des Anfangs des Apostolats den He1iden
ist (Srunde schon lange gekommen, dıe Zeeit der Juden dagegen ist V O  -

wenigen Ausnahmen abgesehen och nıcht da erg Zainzendorf, TLTexte ZuUr

Miss1ion, herausg. u V Bıntz 1979 5155 ferner BS 5R 224 Losung VO

4.9.1743; 299 er Unterschied ommt auch in dem VO 1Iıthmar mM1t
Recht seiner Bedeutung herausgestellten Versuch der Bıldung einer
"Judenkehille” Z Ausdruck. Die Judenkehille ist eben doch niıcht einfach ein
weitetrer "TI’'ropus” der (GGemeine (gegen Diıthmar, 7416 S1e 1st ein Zeichen
für den besonderen Weg des Heılands mit Israel sOowle Hinweis auf eine
Verheilsung, deren Erfülung och austeht. Die Judenchristen wohnen der
hristlichen (3eme1inde gewissermalien vorübergehend ZUr Untermiete: Wr
denken, heber Heıland, wenn S1E ogleich och keinen Stall haben,
wollen S1Ee schon derweile in Stall nehmen“” un: ZWATr bis "dass 1iNAan

iıhnen ein eigenes tbe anweiset" Darüber hinaus eistet die
Judenkehille auch den 'Heidenchristen” der (Gemeinde einen DDienst: s1e
erinnert die Bedeutung des esetzes. 1 Jass die Judenchristen
wesentlichen Tellen des jüdıschen esetzes un der jüdıschen hlıturgischen
Tradıtion festhalten dürfen und sollen, Ja 24SSs Zinzendorf und die (Gemeinde
Sabbatheiligung übernehmen un das Versöhnungsfest mitzufeliern
versuchen, geschieht nıcht AUS folkloristischen Gründen, sondern we1l die
heilsgeschichtliche Epoche Israels LFOTZ des Anbruchs der ue Zeit des
Mensch vgewordenen Heıulands och nıcht abgelaufen ist (Vergl Hom
VO: 1.1.1746, 15 sowle die VO Dıithmar 210-313 abgedruckte ede
Zinzendorfs VO Im Herzen der (Gemeinde hätte die Judenkehille
staändig die bleibende Bedeutung des Alten Testaments, aber auch als
eschatologischer Mahner dienen können. S1e ist wie VO  =) ıthmar dargestellt
ber Ansätze nıcht hinausgekommen.

In der Untersuchung sind neben gedruckten Quellen eine Fülle VO

ungedruckten Texten AaUSs dem Herrnhuter Unitätsarchiv aufgearbeitet worden.
Im Anhang sind einige wichtige TLexte Zinzendorfs, Dobers, Lieberkühns, des
Ehepaars Kirchhof und anderer Personen ZU 'Thema des Buches abgedruckt.
Die Herkunft dieser Texte 1st Quellen- und Lateratutverzeichnis angegeben.
Schade, 24SS die erf. sich be1 der Zıtation VO  =) gedruckten Zinzendorfworten
nıcht der VO eyer Bibliographischen Handbuch ZAHT Zinzendorf-
Forschung 1987 vorgeschlagenen Abkürzungen bedient. Dies hätte ZUFr

Präzisiterung der Stellenangaben beigetragen. So ist AUSs der ngabe 230
Anm. 861 "Berlinische Reden" nıcht ersichtlich, A4SS sich hier die
Berliner Reden die Frauen handelt dtie eine eigene Paginterung
en Be1i der darauffolgenden Stellenangabe, namlıch 251 83062,

ich das Zatat dem angegebenen (Jrt (“Neun Londoner Reden”,
gemennt ist ff überhaupt nıcht finden uch ber andere

268



UVÜCHBESPRECHUNGEN

Ungenauigkeiten stolpert 1119  = So werden John Drury S 38) un Kardınal de
Noaz1illes (S 08) falsch geschrieben, die Vornamen der Herausgeber des
Quellenbandes "7Zinzendorf und die Herrnhuter Brüder" werden
Lateraturverzeichnis richtig, Lext (& F6 Anm. 184) falsch wiedergegeben.
Be1i einer Neuauflage musste das Buch och einmal oründlıch lektoriert un!
mussten die Stellangaben überprüft werden.

Die rage ach dem rechten Verhältnis zwischen Kiırche und Synagoge
und ach dem techten Ort den Israel un das Judentum in christlicher Lehre
un! Verkündigung selbst haben INUSS, ist heute dringlicher enn je [ Jas Buch
VO ıthmar be1 der Krörterung der rage durch ihre Darlegung der
Position /Zinzendorfts einen Beitrag eisten. Es stellt Zinzendorfs Haltung
einen orößeren geschichtlichen Rahmen, berücksichtigt bisher wen12 bekannte
Quellen und macht einen davon zugänglıch. An dem Buch wıird an
weder in der /inzendorfforschung och Blıck auf den Dialog zwischen
Christen un Juden heute vorbeigehen können. Moöge CS A7Zu dienen, A4SSs
/Zinzendorfs Theologte nicht Nur historisch erforscht, sondern auch ihrer
Bedeutung für Theologte un irtchliche TAax1s heute Ernst SCHOMNMMUNCH

Helmut Bıntz

Peter Zimmerling: NiKROlaus Ludwig Graf ON Linzendorf und die
Herrnhuter Brüdergemeine. Geschichte, Spirıtualität un Theologite,
Holzgerlingen: Hänssler 1999 206

Anläßlich des Zinzendorfjubiläums hat Peter Zımmerling seine Schrift
„Nachfolge lernen“‘ (Moers überarbeitet un ein drittes Kapitel,
einer Einführung in inzendortfs Theologte VO  — Seiten, erweltert. IJDer
Verfasser, der sich inzwischen Fach Praktische Theologie mMi1t einer Ar-
eit ber die chariısmatische Bewegung habıliıtiert hat besitzt die Gabe, VECI1“-
staändlıch und gemeindenah schreiben. DIe historische Finführung ist
Sanz knapp gehalten un reicht Nur bis A Entstehung Herrnhults. Seine
Beschreibung der „Praxıis der Nachfolge“ der vielleicht doch treffender der
Spiritualität der Brüdergemeine (Kapitel 2) moöochte Impulse für heute TC-
ben, das Modell eines gelungenen christlichen FExperiments VOTr Augen füh-
FEn das och heute eindrücklich un manchem auch vorbildlıch ist. Es
geht ihm die soz1alethischen Konsequenzen der Brüdergemeine, die
Aufhebung der Standesgrenzen, das 1L Verhältnis Zur Frau, brüderische
Archıitektur, Gottesdienst, Seelsorge, Erziehung un Arbeitsethos.

Ich möoöchte nur tTel Aspekte hetrvorheben. /immerling steht in der
Brüdergemeine die evangelische Kommunität (S 36{£), S1e erkannte
ihre Aufgabe 10 einem verbindlichen gemeinsamen Leben‘“‘ Ww1ie auch die
mittelalterlichen Orden und entwickelte Her Formen der (GSemeinschaft. S1e
entspricht mancher Unterschiede ehesten einem Tertiarierorden.
Dieser (sedanke allerdings nıcht naher enttfaltet und begründet,
lohnte eine weıtere Durchdringung.

In den ern un Ansprachen /ınzendorfs, insbesondere der
Sichtungszeit, erblickt Zimmerling das Kxperiment einer relix1ösen
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Sptrache; das freilich NUr begrenzt gelungen se1 inzendorf selbst habe
Al nde der vierziger Jahre des 18 Jahrhunderts zurückgenommen, in der
Sache aber daran festgehalten. Die Beobachtung ist sicherlich nıcht NECU,
aber S1e ist für das, WAS brüderische Spiritualität ausmacht, bedeutsam. IDIG
typisch brüderische Sprache hat bis heute ihren Niederschlag Kirchenlied
gefunden.

„Etzichung auf der Grundlage der ‚Imitation’ N Jesus Christus“”,
uüberschreibt /Zimmerhling das Kapitel ber die Pädagog1ik /1inzendotrfs, un

me1lint damıt den Christozentrismus Zinzendorfs auch der Erziehung.
Dennoch halte ich den Begriff der mitation be1 Zinzendorft für unglücklich.
Zinzendortfs „täglicher mgang mMi1t dem Heıiland“‘ melint ein Leben AUS dem
Verdienst Jesu und der Erlösungsfreude, WI1E /Zimmerling annn auch richtig
beschrei1bt. Die Frömmigkeit der Imıitatio Jesu kommt Aus einer andetren,
nıcht reformatorischen TIradıtion un führt daher Mißverständnissen.

Der dritte e1il tführt 1in Zinzendorfs Theologte ein, SCNAUCL 1in se1in
Verständnis der heiligen Schrift, Trinıität, Gemeinde, des Heiligen e1istes
und der Miss10n. IB für /Zinzendorft und die Brüdergemeine zentrale
IThema der Kreuzestheologte WIE überhaupt der Christologie un der durch
Christus begründeten Eıinheit der Christen erstaunlicherweise nıcht
eigens thematistiert, WE CS auch mehrmals angesprochen an das
vielleicht amıit ZUSAMUNCNK, da der Verfasser bewußt den Ansatz verfolgt,
„brauchbare Impulse für heutiges Denken un Handeln gewinnen‘
S der ıhm diese IThemen eintach selbstverständlıch und
erschöpfend bearbeitet”r Ks fallt jedenfalls auf, daß csehr ekklezistisch VeETI-

fahrt und andrerseits einen Aspekt eines Themas, w1e 7 B in der Lehre VO

Heıiliıgen Geist, relatıv breit behandelt. So beschreibt 7z.B das Lehr- und
Predigtamt des Geistes, ohne auf die olle des Mutteramtes des eistes für
die Seelsorge der Zinzendorfs Sicht des Gemeingelistes als einigendes Band
einer (3eme1inde einzugehen. Auf diese We1ise kommen sicherlich (sSrundent-
scheidungen der Theologte Zinzendorfs Wort, aber wichtige Aspekte
tallen urz aus Kıne Ursache dafür InNag se1in, da teilweise auf bereits
früher Veröffentlichtes zurückgreift.

Der Band schließt mit einem Quellen- un Literaturverzeichnis, leider
nıcht mit einem Register. /Zimmerling bringt immer wieder eindrückliche
/inzendorf-Zıitate, die auch 1in Endnoten nachgewiesen werden. Das Büch-
lein hrt auf diese Weise wirklıch Zinzendorf AIn un ist gerade durch
die Fülle der Gesichtspunkte und durch seine oute Lesbarkeit eine Hılfe für
jeden, der das Herrnhutertum kennenlernen Reichen (Gewinn werden
besonders Nichttheologen schöpfen, die die Spiritualität der Brüdergemeine
kennenlernen wollen.
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Ika Getger: Nı kolaus Ludwig VON Zinzendorf. Seine Lebens-
geschichte, Holzgerlingen 1999 216 S Abb

Sicherlich darta>daß kein Buch des Zainzendorfjubiläums
sehr seinem Erfolg beigetragen hat w1ie diese meisterhafte Biographie.
IBIG Verfasserin, die AUS dem Schuldienst ommt un Lehrbeauftragte für
neutestamentliches Griechisch WAaTr, besitzt die Gabe, mi1t wenigen Worten
treffsicher auch komplexe Sachverhalte schildern und in kurzen, Ver-

standlıchen Worten beschretiben. S1e ohedert Zinzendorfs Leben in 15
Kapitel, die in einzelnen Abschnitten VON me1lst weniger als einer Seite dar-
geboten werden, daß s1e, leicht überschaubar un behältlich, ZUr Lektüre
einladen.

Die Autorin hat einen Blick für das Wesentliche. S1e macht AUSs der
Lebensgeschichte keinen Roman, sondern beschreibt die wichtigsten Stat10-
NnenNn knapp un mit kurzen markanten /ıtaten. Idiese werden Endnoten
nachgewiesen. S1ie stutzt sıch dabe1i bıs auf wenige Ausnahmen, wI1ie z B bei
der Schilderung VO Zinzendorfs Tod auf gedruckte Werke S1e otrdnet / ıIn-
zendorf die geistigen Strömungen seiner Zeit ein, WE S1Ee 7B se1ne
Verbindung ZU Jansen1smus (5 12 Frankreich ok1i771ert. (sern bedient
S1e sich des Mittels, ein Bıiıld FABER Erläuterung eines historischen Sachverhalts
einzusetzen, un gewinnt gelegentlich AUS dem Bıld Frkenntnisse ber das
historische Ereign1s Z 61 3853 Dadurch die Lektüre zusätzlıch
anschaulich. S1e scheut siıch nicht, auch ein theologisches Problem wie die
Prädestination vorzustellen, WeEeNN ZUr Verdeutlichung eines Organgs
notwendig ist S 107)

Fur jede Biographie inzendorfs stellt die „ SICHTUASSZEIT“, stellen die
vierziger Jahre auf dem Herrnhaag mit ihren Übertreibungen und theolog1-
schen Verirrungen eine besondere Herausforderung dar (Kap 15) Geiger
weckt Verständnis für den Graf, der auf die jJunge (Seneration D Sympa-
thie füur Anna Nıtschmann Hat, erläutert geschickt, WIiE S den Sprach-
symbolen VON c  - Lamm „Kreuzluftvögelein“, ‚„‚Mutteramt des heiligen ( 7E1-
stes“® kommt un: beschreibt die Ehereligx10n, die T’ropenlehre, das estliche
Leben, den drejahrigen Sabbat mMi1t Eınfühlung und Sympathie, un doch
Sanz nuüuchtern sachlich, hne jeden Überschwang. S1e ze1igt den Weo un:
die Motive WwI1ie D Närrchenorden un ALr Freude Spielen kam.
deutet (efahren 1Ur d und inan versteht, WA4S die Menschen damals auf
dem Herrnhaag begeisterte.

IBIG Biographie 1ist Mit einer oroßen Wärme un Fmpathie für die
menschlich-psychologische Seite der Famıiltie des Grafen, seiner FTAr der
Kınder un der Mitarbeiter Zinzendorfs geschrieben. Dabei jede ber-
treibung abgelehnt. Wie knapp, untertreibend ist Zinzendorfs aft in Rıga
1743 beschrieben. Hier nıchts dramatistert un: erbaulich übersteigert.
Die Verfassertin enthält siıch weitestgehend eines Urteıils, un überläßt
dem LESEr. seline Folgerungen ziehen. Der mühsame Aufenthalt für
die (Gräafin auf der Ronneburg mehr angedeutet als erläutert, ohne je-
den Vorwurf den (C3raten. Er WATr eben Andrerseits ze1gt S1e den
für uns heute befremdlichen Losgebrauch immer wieder auf, we1l für
Zinzendorfs Frömmigkeıt unverzichtbar W:  5 FKıne Biographie voll Waiarme
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und Sympathie für den Dargestellten ohne jeden Anflug VO Erbaulichkeit
der Pathos!

Diese Fähigkeit hat die Autorin ebenfalls in ihrer Bi0graphie der (srA-
fin mMit dem Titel „Erdmuth Dorothea Gräfin VO /inzendorf, Die ‚Haus-
mutter‘ der Herrnhuter Brüdergemeine‘“ (Holzgerlingen 2000, 136 Abb.)

Bewe1ls gestellt, auf die ich 1er 1LLUFr och hinweisen annn
Dietrich ever

Paul Larson: An American Musıical Uynasty. Biography GF
the Wolle Family of Bethlehem, Pennsylvanıa, Lehigh Unıyer-
S1ty Pfess: Pennsylvania/USA, 2002 472()

Wer we1Sss, 24sSs Haydns Schöpfung un Bachs h-moll-Messe un Johannes-
passıon in Bethlehem Pennsylvanıa, ihre ametikanısche FErstaufführung
erfuhren”? Hier, 7zwel Autostunden westlich VO:  $ New ork City. liess siıch
Jahr T FAN die Herrnhuter Brüdergemeine der Moravı1ans nıeder und begrün-
ete eine (Kırchen-) Musıktradition, die bis heute ungebrochen anhält. In
paradiıgmatischer Weise lassen siıch 150 Jahre ab dem ausgehenden 18 Jahr-
hundert anhand einer Famıiliengeschichte nachvollzıehen, WwIie S1e V() kur-
Z der Mustikhistoriker Paul Latrson vorgelegt hat Wie all dies quasi 4auUus
dem Nıchts entsteht, lasst die ungeheure Pionterleistung der Wolle-Famıilie
och beeindruckender erscheinen. War DPeter Wolle als Pastor un Bischof
(daneben Komponist un Herausgeber VO Choralbüchern) fest eingebettet
in das “hıturgische Leben” der efsten Siedler, S etablierte siıch der Sohn als
Musıiklehrer, UOrganıist un Orgelfachmann. Dem Neffen Wolle gelang

schliesslich, eine spezifische Bach-TIradition mit einem festen Chor
begründen un ein Festival aufzubauen, das seiner e1it als ‘“ Amer1ican
Bayreuth” gelten durfte.

DDas Buch faszıniert aufgrund vieler Detauls die mustikalische Praxıis
betreffend: angefangen VO  $ den “Singstunden”, dem Organistendienst, dem
spezifischen “Chorsystem” der Moravıi1ans bis hın der Probenpraxıis in
Vorbereitung ambitionierter Grossprojekte. Wertvoll un zugleich er-
haltsam sind die vielen zeitgenössischen Quellen, ZUT Fragestellung
Konzerte in Kirchen, ZUF Mustikkritik ir den Medien der Z Aufführungs-
prax1s.

Ks spiegelt siıch zudem in der (kirchen)musikalischen Praxis der
z10ökonomische Wandel, VO  —$ der fast hermetisch abgeschlossenen Brüder-
gemeine, ber die erwachenden bürgerlichen Musıik-Bedürfnisse, der maze-
natischen Stahlwerk-Direktoren, hın einem modernen Musıkleben in
vorrang1g privater Trägerschaft.

Das Buch zeichnet sıch Aaus durch eine klare, pointierte und verständ-
liıche Sprache un bietet dem Leser eine spannende Lektüre

Klaus Stemmler
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Herrnhut 1m un Jahrhundert. Drei Schritften VO  = Wılhelm
Bettermann, Gerhard Reichel un (Jtto Uttendörter. Miıt einer
Einführung VO  = Alexander Bitzel und Matth1ias Meyer, TEUE
Hiıldesheim, Ziürich, New Ork: Olms 2001 V O  3

Zinzendorf. Materi1alien un Dokumente, Reihe Z 3A
er Verlag (Ilms macht mit diesen beiden Bänden dre1 für die Zinzendorf-
forschung geradezu klassısche und unverzichtbare Studien wieder oreifbar, die
die Herausgeber mMi1t einer FKınführung versehen haben. S1e werden
folgenden T7 vorgestellt:

Wilheim Bettermann, 1 heologte und Shrache heı Zinzendorf, 935 Alexander
Bıtzel bhietet seiner FKınführung eine urze Biographie Bettermanns, eine
Würdigung seiner hymnologischen Auftfsätze und (3oethe-Studien SOWwWIl1eE eine
ausführlichere e  ng seines dem Band abgedruckten Hauptwerkes ber
die Mystik Bettermann habe die theologische FEinsicht geleitet, zeigt Bıtzel,
daß "der Glaube vitales Geschehen, eine lebendige Wirklichkeit ist, die den
SaNzZCNH Menschen erfaßt un! se1in 1Leben 1CUu chafft."” (S Mıt seinem
Hauptwerk wollte Bettermann eine CuUu«C Bewertung der Sichtungszeit un der
Verankerung Zinzendorfs ] uthers Theologte erreichen. Bıiıtzel häalt das
Frgebnis Bettermanns für gelungen, der Tat sSEe1 Zinzendorfs Verbindung
VO theologischer un seelsorgerlicher Aussage un: seine Hochschätzung
Christi für die Anfechtung AUS Luther geschöpft. 7 xwve1 wichtige
Gesichtspunkte, ber die Bettermann aber seiner /inzendorfdeutung we1it
hinausgeht.

(‚erhard Reichel, ID Anfänge Herrnhufts. Hın Buch DOTMH Werden der
Brüdergemeine, 1922 Bıtzel verfährt seiner Finleitung formal gahnz ahnlıch und
kızziert Zzunachst das Leben Reichels anhand VO Informationen durch
Hellmut Reichel. Im Blıck autf Reichels Schrifttum betont Bıtzel das Interesse

der Biographie un den psychologischen Fragestellungen, die durch die
seiner Zeit MNECUu entdeckte Psychologie und Psychoanalyse wurde
Aufschlußreich fand ich den Abschnitt ber "Reichels Auffassung VO

Nutzen der Kirchengeschichte” (S SECENAUCK der kirchengeschicht-
liıchen Biographik. "DDeren 7weck sieht darın, arakter, Leben un:
Geschick VO: auserwaählten Werkzeugen (sottes darzustellen" S XIL) |DIZY
biblische Gedanke, sich (sott in den Schwächen eines Menschen
verherrliche, un: die Absıicht, die onädige Führung (sottes aufzuzeigen,
verwirkliıche Reichel der Gestalt Zinzendorfs un: verknüpfe dabe1 geschickt
wissenschaftliche Detailforschung mit pastoralem Anlıe

(J)tto Utrtendörfer, Zinzendorf und die Mystik, 1952 In seiner Finführung
bietet Matthıas Meyer eine kurze Biographie un!: würdigt annn Uttendoörfers
Lebensleistung in den beiden Feldern der /Zıinzendorfforschung un der

die dieOrnithologte. eyer erkennt Bedeutung Uttendoörters
kırchenhistorische Forschung darın, daß dieser wie kein anderer Quellen Aaus

dem handschriftlichen Nachlaß} Verfügung gestellt hat un der einseitig
VON Luther her interpretierten Zinzendorfdeutung der dreiliiger Jahre des
Jahrhunderts eine auUspeWODENC, zwischen Luthertum un!: Mystik vermittelnde
Sicht die Se1ite stellte. Hr schließt mit dem Abdruck VO Uttendörfers
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Begründung, WATULN der beigetreten sel, dıe seiner umfang-
reichen Autobiographie vorgeheftet hat. Uttendörter olaubte, 1Ur das brüde-
tischer Erziehungswerk, dem vorstand, sichern können. Der Fınführung
ist eine sehr wıillkommene Bıbliographie der Schriften Uttendörters beige-
geben.

Auf Meyers Anregung SO folgenden Uttendorfers Personen-
un! Urtsregister n seinem Werk „/inzendorf un die Mystik” (41952)
abgedruckt werden, da CS für die Forschung ein bisher sicherlich häufig
verm1ßtes Hıltfsmuittel darstellt. Das VO Uttendörtfer selbst erstellte detaillierte
Sachregister bezieht sıch leider auf die handschrtıiftliche Vorlage un nıcht auf den
Druck. daß CS atte Neu erarbeitet werden mussen. Natürliıch ware auch ein
sorgfaltiges Personen- un Sachregister Bettermanns Hauptwerk erforder-
lıch Ich moöchte diese Anregung hier weıtergeben der Hoffnung, sich
ein Junger Zinzendorfforscher dieser Bıtte annımmt.

Dietrich eyer
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Register Uttendörftfer: Zinzendorfun die Mystik
Nachlaß Nr. un! 159

a  S: Jacques 1 654-1 /27) 132 Boulogne de angle
Adler, eorg Christian 183 Bourignon, Antomnette 41, HY 288,
Albertint, Johann Baptıst VO: 428 301
Andresen, OaC. Heinrich DF Orquin, 4728
‚gela da Folign1 Fo Brackel, 1ılhelm (1635-1/11) 1352
Anton, Paul (1661-1 /30) LE 24, 36, Braunschweig-Wolfenbüttel, erzogın

43, 290 b 411 Elısabeth OoPp. Marıa VO  - 65
‚Jles 261 Breithaupt, OaC. Justus 8-

Arıstoteles E  2-3 ö1, 19 / 51. 105
L  dt, Johann (1555-1621) E E %, romley, John (1619-1690)

4, 224 28£, 3 $ 4 9 45, 5 > SEr 6 „ Brumharädt, Johann ebastıan (gest.
66£, d Z Z 130£, F3L. FF3: 196, DA
2  '9 570; 422£ Bucher I, 30f

1no. (sottfried (1666-1714) S 510 Buddaeus, Johann-Franz 66 /-129
2 ‚ Z9. 34, Sl 41£, 44’ S v S O7, 3, 9, 91, 195
/0, ö2, 39-91, 105, LLL 123 130£,

Buntebart 268
Bugenhagen, Johann 1 +{S: 24

195£,; 202f£, Z Z6’ 2406, 259. 203;
420 Bunyan, John

Atticus, Deckname inzendorfs Z Burnet, (1643-17/15) 162
33£, at, Kıva VO:  - nach FEA

L1S: 288Auersw.  8),; Johann tnst VÖO:  -

Augustinus(146, 226
Calllet 284 288

Basnage, Jacques 3-1 Calvın, Johann (1509-1564)
Bauer, Bruno (ambray, Erzbischoft 106, 403
Bauer, Hermann ITheodor 478 vgl Fenelon

Cammerhof, ann Friedrich ..Baumgarten,  103 (Alexander Gottleb”)
201

Baumgarten, Siegmund aCo 103 AaSSs, (sustav 472 /
Bayle, Pıerre (1647-1 706) 12-14, 2 $ Cocceyjus, Johannes a 1G LOL, 2R ]

Cochtius, I7844£, Ar 264
Beckert, Bernhard 1’ 3 2 ' E 109, Colerus

31 134£, 13 LL 196, 233 428 Cook 284, 288
Behm, Martın 140 On  e5 (Pıerre”) 81
Bellegarde, eigen Morvan, Johann Cranz, avıd 141f£f

Baptıst (1648-1 743 Crellius, Samuel (1660-17/4-7) 185
Bengel, Johann Albrecht (168/7-1752)

196, 241 Dänemark, Erbprinzessin VO 259
Bernhard VO  5 ('latırvaux (1091-1153) Davıd, Christian (1691-1751) A, 102,

4! 9i Zl Ö 41, 124, 2A1 274 12/:129, 161£ 265, 201 285
Bettermann, Wılhelm 1’ 26, 46, A Detoe, antel (ca 1660-1/531) I3 ÖE

Z SE 133 TE 182£, 194, Z
27/8, 426 Descartes, Rene 6-16 67 IS ÖU,

Biıefer, Friedrich Wılhelm (1706-1779) 88, 9
2806, 301 CY, Wılhelm (18353-1911)

Böhme, Jakob (1575-1623) 4£, 8,106, Dippel, Johann ONTra| (1673-1734) 9’
114, IL 119, 128, 130 162, 241, L7 3, S 92; 113 134-142, 196,
420 307, 323 406

Böhnisch, Friedrich (1710-1763) 167£t Dober, Anna geb Schindler 3
Bonacker, Justine Regina 58 214, 263
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ober, Chrtistina 26) („ammern, ea AF
Dober, Martın (1703-1748) AB 1O3£ (sarve, Karl Bernhard 4728

107 110 136, 142, 169£, 1/Z 240, edern, urstin Stolberg-Gedern
2674 203 285 Gedicke, Simon (1551-1631) 21

Dorrie 202 (Gerdes, Daniel (-1 160)
erhaf' Paul (1607-1676) 45, 49(?)

erhafı Samuel IS 89, 198 202, 151, 243, 259 300, 312 318, 279
Z 400 405, 4() /

Kıck, Samuel ersdotrf, taham VO:  , 169
etsdorf, Henriette atrına VO11Kdeling,  23FE Christian UdW1g 6/8-1/42

648-1 /26)
gede, Hans TZY 162 ersdotf, Henrtiette OPp- VO  =) G86-
Ehmann, Karl Christian erhar: E 55

114, 124, 145 (Fesen1us, Justus 1%.
EKmpedokles 1 Gichtel, Johann cotg 638-1 4£,
Erbe, Hans alter 39f, 65 85 41, CS 195 288, UE 305
Ettwein, Johannes -1 284, Goebel, Äax

288 o  e’ ( ornelıa 770
Kuremont, Charles arguete. des o€  e! Johann Woltfgang -

Salnt Denis, Seigneur de Saint 2’ 59, Y 3, 101 I LOE. 184,
Eutremont (1613-1703) 13 ZUZ, Z 383, 477
241 GöÖtz, Michael 284

Eva Buttler (FOtteEr. raft ET
Gottsched, Johann Christoph 84

Fenelon, Franco1s de la alıonac de la Gradın, Arviıd 294
Motte (1651-1715) 85 A 55 SE Grasmann, Andreas (1704-1 783)
47, 94, Z 26 / 163,

Feustkingh, Johann Heinrich D Gravenhorst, Andreas 25
Gregot, Christian 428

Folhgni, ‚gela da (gest. 13097) Gtebner, Michael Heinrich dn
Francke, ST Hermann 1663- 1/34 01£

1/Z7) 5 (F 16 I 21 24-26, 28£, (srotius, Hugo (1583-1645
Sr 39, 43£, 6, F, 1105 130, 141, Gutbier, Johann Christian 0/79-1 /59)
163 Z 224 356,; 284 126f

Francke, August Hermann (19 Jh.) uyon, Jeanne Marıe Bouvier de la
Motte-Guyon Da 173 DF

Hrank (Franck), Johann (1618-16 / /) 35 39£, 54. 69-91, 105£, L16-119,
243, Z Iar 160, 258, 403, Z

Franke, Johann Priedrich 181
Franz VO  - Ales ales aberlanı Juliane P
Fresentus, Johann Phılıpp 85 Hantzschel, Johann (sottfried EF
Freylinghausen, Johann Anastasıus Hayn, Lutise VO  - (1724-1782) 205,

670-1 139 3 9 55 280, 2313
Friedrich, Kronprinz VO  . Däanemark Heermann, Johann 300

egel, eorg Wılhelm Friedrich 247
Friedrich I Kön1g VO  } Preußen 2623 HIeitz, Johann eofg (gest. S1,

70Fries, Jakob Friedrich (1773-1843)
AT Henckel, raft Erdmann Heinrtich

Friesen, Henriette Aatrına VO (1681-1752) IO d
erSdOrF: Hennicke, raftf 284

Früauf, Friedrich Renatus 428 eppe, Heinrich
Heıinrich 173 265 Herberger, Valerus (1562-1627) /8,

E3 214, DU 224, SE
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Herman, Nıkolaus 2 9 345, 404
ermsdotrf, OoOhanna Christiane VO  —$ Layrıtz,  g Paul Kugen (170/-1788) 202,

1-17 45; 61
Hobbes, Ihomas Leagle‚8 Jane (16253-1/704) 8’ 41, 119,

oburg, Christian (1607-1675) 58 162 Leibniz, Gotthold Wılhelm VO  — 646-
Hochmann VO:  - Hochenau, tnst 13 51, Ö, I0, 9 E 201, 249,

Christoph 0-17 3’ 8’ 2 ' 28- 33l 337 4724
4U, 58, 61, 245, 320 SSINg, GGotthold FE,phraim 40 /

Hohenstein, rafElgar VO:  w 274 Lieberkühn, Samuel (1710-1777) E2,
Holl, Karl 425 281 4° 7
Hutton, James 202 cher, Kar/l Friedrich 408

Loescher:; Valentin rnst (1673-17/49)
Ionatıus Reuss, raf eEINTIC. 97 3 , 4 ’ 5 ‚ 91 162

yola, Ionatıus VO  - 4725
Jannasch, Wılhelm 40, 278,; 314, 316£, Luctius (Lutz) Samuel 120

Ludwig, taham (sottfried 2 /
Johannes VO Kreuz (1542-1591) 5 T Lutjeharms, Wılhelm 201

Luther, NM 1: 6, 8’ IS 18£€, 2 , 3 '
Johannes Langguth, Johannes und 36, 38, 49, 5 x /: 6 $ FZ ö2, 54,

Watteville, Johannes S, 9Of, 107, 110Öf£, 129 151, 134,
Jung, Wılhelm Friedrich (1752) 139, 143-146, 153. 1 /4f, 200, 225

228 230f, 2336 2Z 283, 293,
6 Immanuel 78, 4() / 298, 300, 304, DE 333 356, 3065,
Katharına, St. 2174 /00, 40 ‘; 425f
Katharına VO  = (senua (144 7/-1510) 5!
tharına VOI1L1 Stıena 195 Marquar: 38,
Klettenberg, Susanna Katharına VO  - Marhtialıs 85

EL 265: 2823 Martın, Friedrich (1704-1 /50) 188, 415
Knapp, 26-28, 34,; 74, 196 Maupertui1s 698-1 799) B7
obloch, Johann Geotg /-1 Meısbach (Meussbach, Meıisehbh

129£f Rahel OPp. VO!  — (1650-1733)
Köber, Johann Friedrich 2806 Melanchthon, Phıilıpp 234, 226
Kölbing, Paul 174, 428 Merlau, OoOhanna Eleonore VO  - (s.a
oepPp; Wılhelm Petersen) 7
Onra Ohanna 425 Metternich, VO  - (gest.
Kortum 406 Milton, John 2A0
Kopt. Patrıarch (Name 2343
Kramefr, (zustav Mischke,  137 Johann 676-1 /34) 110£

jegelstein, 2384 oliere, Jean Baptiste Poquelın 16
Hermann Anders 428 Molinos, Michael (gest. 1697) R 387

Moler, (Martın ) } 204
Labadıte, Jean de 610-1 67/4) 184 Orvan, Johann Baptıst (gen.
Lange, Inst 200 Bellegarde)
Lange, OaC. (1670-1744) 2().3272 Moser, Johann Jakob 110, 126 2725
Langguth, Johannes 145, 169, D (wo Mühler, Heıinrich (1631-1675)

Johannes wırd, Müller, Joseph Iheodor 36 55
unter atteville, Johannes) Mycontus, Friedrich 241

angle, Pierre de, Erzbischot

Larısch 411
Boulogne 51 Natzmer, (neomar tnst VO!:  - 2%.

Neıssert, Augustin 2635
Larsen, Sven 428 Neıisser, Friedrich Wenzel 27/4, 287
Lavater, Johann spar 265 Neısser, Jakob 285

Nicolat, Phılipp 21%
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Nıtschmann, Anna 124, Z 56! 160 Reuss, Mag. S3f, 1357
206, 259 284, 291 416 Keuss, en1gna 39

Nıtschmann, avıd 136 286 Keuss, Aarlotte Loutise 275
Niıtschmann, ohann /03-1771 Reuss, Erdmuthe en1gna geb Solms

264, 268, DÜ 289, 214 {O-1 237f
Noaıilles, Loutls Antoine de - Reuss, Erdmuthe Dorothea

35 46, 49, 105 224 inzendor
Reuss, Heıinrich A} (1696-1 /22)

UVetinger, tistoph tiedtich B Keuss, Heıinrich (1681-1748)
9 ' 114, HI 124, 127 145,

196 267 Reuss, deinrich ; "Ignatius”
Oleartus, Johann 639-1 3) 131 AUDALADT
OUtto, Friedrich S00) Reuss, OPp- uguste

Schrautenbach
Paap, "Lalıma 288 Rıchter, Christian tTecC 285
Paracelsus, Theophrast Bomb 3E Rıchter, Christian Friedrich Ö-

196 ET 30 54, 5’7
Peıistel, Karl Heıinrich -1 Rıchter,  263 Oop. Aarlotte (gest.

ZO0: 788
Petersen,ann Wılhelm 9-17 Rısler, Jeremi1as A
{ C 29 571239 43, 45, 4 E S Rıst, Johann (1607-166 /)
/Ü, SO£, ID 126 130, 196, Z20E Rıtschl, Albrecht 1 3’ 39, 9 ' I3l
23 242, 205 218; 213 17/4, 196, 242, 278

Petersen, Johann Eleonote, geb Rock, ann Friedrich (167/8-17/49)
Merlau (1644-1 /24) 87 20 55 418 135 282
196 278 Rothe, Johann Andreas (1688-1 /58)

Petsch,; Johann (1720-1795) 201, 276, 41-43, S H 22
Z 285; 289 Rubusch, OaC. Heıinrtich G-

aChristoph Matthäus 6-1 2 V:-2062 284, 215
3’ 9 A 195 Ruücker, Stanıslaus

Pfister, (Iskar (I94T) 1/4 Sales, Hranz VO  — SO 71 622) 472()
Piıesch, Anna ohanna (1726-1788) Salomon,

210f£, 300; 5 2 /() Schade, Johann spar (1663-1698)
Phitt: Hermann Iar AT
Phitt: Johannes 428 chäfer, eichlor 43, 92i 103
Poiret, Peter (1646-1719) 33 DEr I, cheffler, Johann (1624-16 / /) 43 59,

39£, Z 39, I 94, 2 1294191 195, 243, 51 335 27A
1553 195, 4727 Schellwig, (zottlıieh 3-1 41

Pordage, John (1607-1681) 41, 1447 Schellwig, Samuel €3-17
14192 CPrediger /6/) 173

Praxıteles 261 ef. Friedrich (1759-1805) 09
Promnıitz. Ben1gna Solms 428

Schindler, uch Dober 263
Quesnel, Paschastus 4E Schlegel, Friedrich

Schleiermacher, Friedrich tnst
Racıne, Jean de Danıtel (1768-1834) ZE. “I: 4727
Raillard, Helmut 933) 2309 Schlicht, Ludolf£f tnst 169 202 HT
Rambach, Johann Jakob (1693-1/735) eorg (1709-1785) 16 /

18, 196 eider, Danıtel 163
Reichel, Gerhard 25-27, 46, 7 ‚ 110, chneider, avıd (1693-1755) 28()

128, 160 174, 195 245, 285 Schrautenbach, udwıg Carl
Renkewitz, He1inz 35 O, 12 52 21 4 $ 140£, 163
Rentel, Nıcolaus 264
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166, 180, 238. 264, 268 263 2506, Tersteegen, Gerhard IZE, A°()
2869, 29% 295 AZI- 382f£, 422, 42 / Teresa VO Avıla (1515-1562) 7, 124,

Schrautenbach, OPp- Auguste VO  - TE 160, DE
geb Reuss 226 Ihomas Kempis 50: 124

Schrenk, FElıas 9)Z9) I’homasıtus, Christian (1655-1/28) 10,
chubert, Heinrich 39 6, 245 43, 01
Schumann, Theophilus OMO 189 1A4Ss 103

247 T’'roeltsch, Inst EL
Schwarzburg-Rudolstadt, Amalıe

Juliane geb VO arDy 3409 ttendörfer, (Jtto 39 104
Schwarzburg-Rudolstadt, Rudolt Vierorth, Albert Anton (1697-1761)

FErnedrich Anton VO  5 20 268
Schwarzburg-Rudolstadt, OPp- Vohk, Alexander 16, 284

Wılhelmine VO Voltaire, TANCONLS Arouet -1
Schwenckfeld, Kaspar VON 1490- 1 , 200, 2A1

5L 196 Vorwerk 103
Sctiver, Christian 9-16 CJohann eorg 85
Seckendorf, Veıit udwıg VO11 16 ef,; Samuel Benjamiın 30

Watteville, Friedrich VvVon (1700-1777)Seeberg, Erich 3! 91, 195
1nNO. Phıulı Balthasar, DCH VO 42£, 110, 2() /

(165/-17/42) Wattevılle, ohannes VO111 angouth
Soctates (1718-1788) 185 IST. 201 208£,
Solms, en1ona, geb VO  - Promnitz 243, 20638 20658, Z 2:75-260; 22

284£, 28/7, 291-294 298, SEif.(1648-1 /02) 3F
Spangenberg, Augus ottlıe 4- 315 S21r S25 376, 399,; 406

12-14, Z 50: 48, G5 78, 8Q3_ eigel, Valentin (1553-1588) 162 196
85, I0> HE FIO: F3E. 135 137 endland, Walter 920) 1D
142, 159£, 178 196 211 245 23 Wernsdorf, ottlie (1668-1729) 3()-
235 289, 28/7, 289, 202 296, 300,
3 410£. 524, 334 282 363: 472 7 esley, John 7 ö 161, 165

Spener, Phılipp (1635-1 /05) 5, VWhiston, W.ılliam (166 /-1/52) 185
7’ 19; Z 28f, S51 36-38, I3U. 247) Wıeser, Max 35 89, 91

Spinoza, Baruch (1632-16//) 13 Wınckler, Johann Joseph 105
[9) Christian ZaC Matthaäaus 4A 711-1787) 164, 2

265
Stahl, er Francke) 239) 212 256 ander, Mısstonar 3586
Steinecke, (Itto 1: 35 5() Zeiske, Johann 126
ofer, Friedrich ristoph 706- Zezschwitz, ohanna op.  E, verh.

176, 282 Z55E 290 Wattevılle (1697-1762) 45, 59
Steinmetz, Johann Adam (1689-1 /62) /immermann, 1 ıborius (3 194

{& 128, 15, Samuel
Stengard, Johannes 861) 478 inzendorf, Albe VO  -

olberg, Christian tnst 110 Zinzendorf, Christian Renatus VO11

191, 266, 268, 276:285. 305 310Stolberg-Gedern, Christine 28
olzenburg, 926) 3’ 195 310, S12 314f£, 317/-324,; 226ft
Struensee, Adam 136 /ınzendorf, Erdmuth Dorothea VUÜUR;

geb RKReuss 40, 261 2H)
aborin, Jesuit 106
Talıma Paap 288
Tauler, Johannes (gest 4, 9 2 E

338 50. 105 SE 274, Z 305,
379 381, 422
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Ortsregister
Amsterdam 51 191 214 erDIrC
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Bibliographische UÜbersicht der Neuerscheinungen
über die Brüdergemeine
Zusammengestellt VON Payul Peucker

Meldungen VO JIiteln un Belegexemplare dıie Bıbliographie werden
erbeten Unitätsarchiv Postfach 21 Herrnhut
Emaıiıl peucker(@ebu de

IDITG Arbeit dieser Bıbliographie die Mitarbeit VON Dr Matthı1as
eyer (Mannheim) un Dr Peter Vogt 1esky) entstand wurde abge-
schlossen 10 Juh 2002
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281



AA P BA
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0N IN the I radılions of the Keformalion. Prague T’he CO C,onsultation
the Faırst and Second Keformalions, (7enNeDVaA, I0 Febrauary 1998 Ho VO
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